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| FREUNDSCHAFTLICHER VEREHRUNG UND DANKBARKEIT 


_ GEWIDMET. 


Vorrede. 


Die Sprachen, deren Bearbeitung ich in dem vorliegenden 
Bande dem geneigten Leser vorführe, wurden erst in der 
neuesten Zeit durch die Bemühungen einiger Missionäre und 
Sprachforscher uns zugänglich gemacht; alles das, was zu Be- 
ginn dieses Jahrhunderts die Verfasser des Mithridates von ihnen 
wussten, ist sehr unbedeutend und kaum der Erwähnung werth 
(Nuba-R. IH, 1. 8. 127—131, 142—148, Dravida-R. I. 8. 209 
bis 216, 223—237). Um desto mehr dürfen wir uns nun über 
die Fortschritte freuen, welch@ die Sprachwissenschaft in den 
letzten Jahren gemacht hat, ein Moment, das uns gerechte 
Hoffnung auf das fröhliche Gedeihen unserer Diseiplin einflösst. 

Ich wäre bisher kaum in der Lage gewesen, den Erwar- 
tungen des geneigten Lesers gerecht zu werden, wenn ich nicht 
durch meine Freunde in der Beschaffung des oft schwer zu- 
gänglichen Materiales unterstützt worden wäre. Zu jenen Männern, 
deren freundlicher und uneigennütziger Gesinnung meine Arbeit | 
die grösste Förderung verdankt, gehört unstreitig jener vielge- 
reiste und welterfahrene Gelehrte, mit dessen Namen ich mein 


- Buch zu zieren mir erlaubt habe. Möge er diese öffentliche 


Anerkennung seiner in freundschaftlicher Gesinnung mir ge- 
leisteten Dienste als eine Art Abschlagzahlung meines ihm 
schuldigen tiefgefühlten Dankes hinnehmen. 


Wien, September 1883. 


Fr. Müller. 
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A. Die Sprachen der Nuba-Rasse. 


I. Die Sprache der Füul-be. *) 


Allgemeiner Charakter der Sprache. 


Die Sprache hat ein harmonisch entwickeltes Lautsystem 
und ist der Anhäufung gleichartiger Laute abhold. Sie liebt 
mehrsilbige Formen. Die beiden Kategorien Nomen und Verbum 
sind von einander unterschieden und das letztere auf dem 
Prädicatverhältnisse aufgebaut. Subject und Objeet unterscheiden 
sich durch die blosse Stellung im Satze. Das Attribut- und das 
Prädicatverhältniss sind nicht genug scharf von einander geschieden. 
Die Bestimmung folgt dem zu bestimmenden stets nach, also der 
Genitiv seinem Nomen, das attributive Adjectiv dem Substantiv, 
das Object seinem Verbum. Die Sprache besitzt sowohl Relativ- 
partikeln als auch Relativpronomina. Beim Pronomen der ersten 
Person ist im Plural eine doppelte Form (inclusiv und exclusiv) 
vorhanden. 

Ganz eigenthümlich ist der Sprache die lautliche Bezeichnung 
des Gegensatzes zwischen Einheit und Mehrheit. Sie bringt dieselbe 
in gewissen Fällen sowohl beim Nomen als auch beim Verbum 
durch einen regelmässigen Wechsel der anlautenden Consonanten 
zu Stande, eine Erscheinung, welche in keiner Sprache wieder- 
kehrt und ein überaus reges Sprachbewusstsein voraussetzt. 


*) Singul. Pal-o. Die Sprache selbst heisst Fzl-de oder Fulfzl-de. 
Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III, -1, 1 


Die Laute. 


- 1. Vocale. 
a a 
Bar e 0 © 
() uru U 


Nasalirte Vocale;: 4, &, 2, 6, ü. 
Doppellaute (Diphthonge): ai, au, ei, or, ou, ui. 


2. Consonanten. 


h 


Dazu kommen in den arabischen Lehnwörtern die Laute 
“A, % t. d, s. Die Laute $, 2, z kommen blos dialektisch vor. - 


An- und Auslaut. 


Im Anlaute sind ausser den Combinationen ng, nd2, nd, 
mb keine Consonantengruppen gestattet. Im Auslaute, der ent- 
schieden vocalisch ist, lassen sich von Consonanten blos n, 2, m, 
seltener n, b (p) nachweisen. Verbindungen mehrerer Consonanten 
sind vollständig ausgeschlossen. 


Die Wurzel und das Wort. 


Der Verbal- und der Nominalstamm haben in der Regel 
mit einander keine Berührung; der eine gilt stets als Nomen, 
der andere (mit Ausnahme der zum Verbum gehörenden Parti- 
cipien) als Verbum. Z. B. gor-ko „Mann“, dew-bo „Weib“, 
gu-d2o „Dieb“, ngr-wa „Elephant“, suka-lel „junger Knabe“; 
dagegen yah-a „gehen“, nell-a „senden*, nyam-a „essen“, hal-a 
„Sprechen“ u. s. w. Sowohl das Nomen als auch das Verbum 
kommen nie einsilbig vor, sondern sind stets mit bestimmten, ihre 
Kategorien bezeichnenden Suffixen versehen. Bios einzelne 
Pronomina, Präpositionen und Partikeln erscheinen in einsilbiger 
Gestalt. Dies verleiht dem Satzgefüge des Fulde eine Form, die 
von jener der Negersprachen, welche dasselbe umgeben, völlig 


3 


abweicht und an die Form der über den Norden verbreiteten 
hamitischen Idiome erinnert, aber dieselben an Wohlklang bedeutend 
_ übertrifft. 


I. Das Nomen. 


Die Sprache kennt die Auffassung des grammatischen Ge- 
schlechtes nicht. Es sind hier blos die beiden’ Kategorien des 
Numerus und des Casus zu betrachten. 


In Betreff des Numerus und speciell des Plurals ist zu 
bemerken, dass derselbe auf zweifache Art bezeichnet wird, 
nämlich einerseits allgemein durch bestimmte Suffixe, andererseits 
speciell durch gewisse Veränderungen der anlautenden Con- 
sonanten. 

Wir werden die letztere Bildungsweise, welche der Pul- 
Sprache ganz eigenthümlich ist, zuerst einer eingehenden Be- 
trachtung unterziehen. 


Von den anlautenden Consonanten der Nomina bleiben 
einige stets unverändert, andere blos unter gewissen Bedingungen. 
Stets unverändert bleiben £, I, », n, m, mb. Bei den anderen ist 
die Unveränderlichkeit davon abhängig, in welche Kategorie das 
Nomen, welches mit einem oder dem anderen derselben anlautet, 
gehört. Die Nomina zerfallen nämlich in zwei Abtheilungen, in Be- 
zeichungen für menschliche Personen und in Bezeichungen für die 
übrigen lebenden Wesen und Dinge. Gehört das Nomen in die erste 
Abtheilung, d.h. bezeichnet es eine menschliche Person, so bleiben 
die anlautenden Consonanten h, y, s, r, f, w, v unverändert. 
Dasselbe geschieht mit den Lauten %, g, t$, d2, nd2, n, d, nd, 
», b, sofern sie im Anlaute von Worten vorkommen, welche nicht 
menschliche Wesen und Dinge bezeichnen. 


Dagegen gilt für die Laute, welche als relativ unveränderlich 
bezeichnet worden sind, falls sie ihre Kategorie wechseln, d. h. 
für die Laute h, y, s, r, f, w, v, wenn sie im Anlaute von Worten 
vorkommen, welche nicht menschliche Wesen bezeichnen, und für 
die Laute %k, 9, 13, d&, ndz, n, d, nd, p, b, wenn sie im Anlaute 
von Worten vorkommen, welche menschliche Personen ausdrücken, 
folgende Regel: 


1% 
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s1, menschliche Wesen. 
Plural. 


_ Singular. 


ig N A, w. 


wird zu h w 2 


s 


Beispiele: 


Singular. Se 


kor-do „Kebsweib“ 
hirke „Sattel En 
hö-ru „Knie“ De 
hetä-ne „Jahr“ 


dagegen: 


gor-ko „Mann“. 
g0:do „Jemand* 


Singular. 


ka-do „Belavet 0 005 nn 


a Be 


1 


wird ‚zu 


5* 


"Plural, 


er be 
de 8 ne 
 hirkedei a x 
m. de 


$ wö-be. * 


i dagegen: wudd-u „Bauch“ gudd-i 

. > wabu-ko „Wange“ De 

Br tsantsan-do „Weber“ sansam- be 

i. t50i-do „Bettler“  S00- be 

ax dagegen: sau-du „Sack“ Bau | 

re: snd-u „Haus“ Ds - 

“2 sebo-re „Brunnen“  Webo- a2 
dzau-do „Hitzkopf* Yan a 
d£immö-wo „Trommler“  yimmech 

dagegen: yaha-re „Skorpion“ deche 
yena-nde „Grab® ; |  dSena-li, 
= EA 
dew-bo „Weib“ raube 
da-bo „gedrungen (von Wuchs)“ s abi R 
dagegen: runde „Wolke“ .dunde 
re-wa „Kuh“ ® 
rawa-ndu „Hund“ 


) 
Singular. Plural. 
pal-o „ein Fulah* fül-be 
pipi-do „Schütze“ fifi-be 
« dagegen: fadd-o „Schuh“ padd-e 
fa-nu „Flaschenkürbis“ pa-lı 
babai-nyo „Onkel“ wabar-be 
batulaä-d2o „Diener“ watula-be 
dagegen: wanä-re „Mantel“ bana-de 
wofo-nde „Ei“ bofo-de 


Als pluralbildende Suffixe treten auf: -be (-r@-be)*), bei 
menschlichen Wesen und Thieren; -bi, -de, -di, -d£e, -dzi, -le, -L, 


-£, -i. 


Dieselben werden, wenn der Ausdruck für den Singular 


mit dem Stamme zusammenfällt, an denselben angehängt, im ent- 
gegengesetzten Falle muss der Singularausdruck sein Individuali- 
sirungs-Suffix verlieren und das Suffix wird dem also gewonnenen 


Beispiele: 


Stamme angefügt. 


Singular. Plural. 
sagata „Jüngling“ sagata-be 
hrwo „Arbeiter“ hawo-be 
baba „Vater“ baba-rabe 
gor-ko „Mann“ wor-be 
nellä-do „Prophet“ nellä-be 
toro-do „Bettler“ toro-be 
nou-ra „Alligator“ no-bi 
fau-ru „Frosch* pa-bi 
lau-el „Weg“ la-bi 
galle „Garten“ galle-de 
la-bi „Messer“ la-de 
wabu-ko „Wange“ gabu-de 
laä-na „Schiff“ la de 
kandi „Milch“ kandi-di 
lebbi „Monat“ lebbi- di 
putsu „Pferd“ putsu-di, puts-i 
ndau-al „Strauss“ ndau -dZe 


*) Vergl. be „sie“, Plural von o, weiter unten beim Personalpronomen. 
"Auch die iibrigen Suffixe müssen Plurale von Demonstrativpronominen sein- 


| Singular. 
dokuw-al „Ente“ 
nyabi „Löwe“ 
häla „Wort“ 
hondu-ko „Mund“ 


Plural. 
dokn-dze 
hyabi-dzi 
kala-dzi 
kondu-le 


wä-nde „Fischhaken“ bü-le 
kaämu „Himmel“ kamn-lÜ 
bäf-al „Thür“ bäf-e 
fadd-o „Schuh“ padd-e 
rul-de „Wolke“ dul-e 
di-an „Wasser“ di-e 
tond-u „Lippe“ tond-% 
dung-ul „Hügel“ dung-i 
sad-uw „Haus“ tsnd-i 


In manchen Fällen wird der Plural durch die einfache Ab- 
werfung des den Singular bezeichnenden Individualisirungs-Suffixes 
(unter Anwendung der auf 5. 4 verzeichneten Regel) gebildet, z. B, 


Singular. Plural. 
Jinne-re „Nase“ kinne 
warniake-re „Kuhstall“ barniake 
hode-re. „Stern“ köde 


Da diese Individualisirungs-Suffixe und die daran sich 
schliessende Bildung der Diminutiva die Kenntniss der Plural- 
formen voraussetzen, so werden wir dieselben an dieser Stelle 
abhandeln. +2 

Die wichtigsten dieser Individualisirungs-Suffixe, welche 
eigentlich Demonstrativ-Pronomina darstellen, sind: -ka, -lke, -ko; 
-gal, -ngal, -hgel, -ngol, -al, -lel, -dol; -an: -d20; -de. -nde, -do, - 
-ndo, -du, -ndu; -na, -ne, -nu; -Nyo; -ra, Te, -Ti, ru; -ba, -bi, -bo, 
"wa, -WO; -1, "U, U. 8. 

7. B. gor-ko „Mann“, dew-bo „Weib“, suti-do „verheiratete 
Frau“, lam-do „König“, kikala-d&o „alter Mann“, gu-d2o „Dieb*, 
suka-lel „junger Knabe“, nou-ra „Alligator*, fau-ru „Frosch“, 
la-bi „Messerf, daw-ngal „Hund“, baf-al „Thor“, kurr-al „Pfeil“, 
bal-i „Schaf“, tond-u „Lippe“, ga-ri „Hengst“, u. s. w. 

Die Kenntniss dieser Suffixe ist nothwendig, da durch die 


richtige Abtrennung derselben der vor dem Plural-Suffix zu Tage 
tretende Stamm gefunden wird. 


REIT DT 7 
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Interessant ist die Bildung der Diminutiva. Dieselben werden 
mittelst der Suffixe -kun, -gun, -hun, -un gebildet, denen im 
Plural die Endungen -koi, -goi, -hor, -oi entsprechen. Das Merk- 
würdigste aber an diesen Bildungen ist, dass sie bei den ver- 
änderlichen Anlauten sich an die Formen des Plurals anschliessen. 


Man vergleiche: 


saud-u „Sack“, Plural tsaud-i. Dimin.: tsaul-un, Plural 
-tsaul-oi. | 

fell-o „Hügel“, Plural pell-e. Dimin.: pell-un, Plural pell-ov 

hor-de „Flaschenkürbis*, Plural korr-e. Dimin.: korr-un, 
Plural korr-or. 

rawa-ndu „Hund“, Plural dawz-de. Dimin.: dawa-hun, Plural, 
dawa-hoi. 

In beiden Fällen, sowohl im Singular als auch. im Plural 
unterscheidet die Sprache zwischen dem unbestimmten und dem 
bestimmten Ausdrucke, von denen der erstere dem artikeliosen, 
der letztere dem mit dem Artikel versehenen Ausdrucke der 
griechischen und unserer Sprache entspricht. 


Die Nominal-Ausdrücke, wie wir sie bisher behandelt haben, 
gelten als unbestimmt; falls sie als bestimmt gelten sollen, 
müssen an sie gewisse Suffixe angefügt werden. Diese Suffixe 
sind im Singular im tiefsten Grunde nichts weiter als die bereits 
erwähnten Individualisirungs-Suffixe und im Plural die beiden 
benannten Plural-Suffixe -be und -de (-di), so dass dieser ganze 
Process lautlich nichts anderes als eine Wiederholung der Singular- 
und Pluralbildung ist. Von den beiden Suffixen -be und -de wird 
das erste den Ausdrücken für menschliche Wesen, das zweite 
den übrigen Ausdrücken angehängt. Einige Beispiele dürften den 
in Rede stehenden Process klar machen. 


bi-ngel bedeutet „Knabe“, davon lautet der Plural „Knaben“ 
bi-be, „der Knabe“ heisst bi-nge-ngel und davon der Plural „die 
Knaben“ bi-be-be; puts-el „Füllen“ hat im Plural puts-e, „das 
Füllen heisst put$-eng-el, und davon der Plural „die Füllen“ 
puts-e-de; sud-u „Haus* hat im Plural isad-i, „das Haus“ 
heisst szd-undu und davon der Plural „die Häuser* tsrd--di. 


Wir wollen im Nachfolgenden eine Reihe verschiedener 
Ausdrücke in der unbestimmten und bestimmten Form hersetzen. 


Singular. Plural. Singular. Plural. 
„Jüngling*  sagata sagata-be sagata-on sagata-be-be 
„Fremdling“ %o-do hö-be ko-do-on hö-be-be 
„Mann“ gor-ko wor-be gor-ko-0n wor-be-be 
„Wange“ wabu.ko gabu-de _ wabu-ko-ngo gabu-de-de 
„Speer“ bango' bango-dzi bango-ngo bango-dZi-de 
„Mund“ hondu-ko kondn-le hondu-ko-ko konda-le-de 
„Dreck“ sobbe sobbe-d2i _sobbe-0o sobbe-d2i-di 
„Flinte“ finga-ri pinga-d&i finga-ri-ndi p inga-dzi-de _ 
„Fischhaken® wä-nde ba-le wa-nde-nde bäa-le-de 
„Sattel“ hirke kirke-de .hirke-de kirke-di-di 
„Hund“ rawa-ndu dawä-de  rawa-ndu-ndu dawa-de-de 
„Mörser“ wo-ru bö-bi wo-ru-ndu bö-bi-di 
„Flagge“ raya raya dei  raya-nga raya-dzi-di 
„Fisch“ li-ngi lr-di li-ngi-ngi Ir-di-di 
„Jahr“ hetü-ne keta-le hetä-nde-nde keta-le-de 
„Schlüssel®  sutir-gal sutir-de sut ır-ga-ngal  sutir-de-de 
„Schuh“ fadd-o padd-e fadd angal  padd-e-de 
„Thür“ baf-al baf-e baf-ang-al baf-e-de 
„Damm“ fell-ol pell-e . fell-ong-ol pell-e-di 
„Zaun“ how-g0 kou-le how-go-ngo _ kou-le-de 
„Weib“ dew-bo rau be dew-bo-0n rau-be-be 


Unbestimmte Form. 


Bestimmte Form. 


Während die Sprache in Betreff der Zahl und Individualität 
des Nomens eine reiche und originelle Entwicklung zeigt, ist sie 
in Bezug auf die Casusbestimmung sehr arm und dürftig geblieben. 
Die beiden wichtigsten Casus, der Subjeet- (Nominativ) und der 
Object-Casus (Accusativ) müssen lediglich aus der Stellung im 
Satze erkannt werden. Der Nominativ geht dem Verbum voran, 
der Aceusativ folgt demselben nach. Man sagt: arwande ko Allah 
taki assamau e ledi „im Anfange schuf Gott Himmel und Erde“. 
Hier geht Allah als Subject dem Verbum Zaki voran, assamzu und 
ledi folgen ihm als Objecte ohne jegliche lautliche Bezeichnung nach. 

Das Genitiv-Verhältniss wird dadurch ausgedrückt, dass man 
den bestimmenden Ausdruck dem zu bestimmenden nachsetzt. 
Man sagt: bde hinnere „Loch (des) Ohres“, gelläre lamdo „Sitz 
(des) Fürsten“, dzon*) sandu „Herr (des) Hauses“, wimbe 


*) dzon „Besitzer, Herr“, ist dem Arabischen (27) entlehnt. 


la et u a 


3) 


särende „das Volk (der) Stadt“, yamigol rawandundu „der Biss 


(des) Hundes“. 
Die übrigen Casus-Verhältnisse werden durch Präpositionen, 


welche den Substantiven vorangehen und wahrscheinlich als Sub-. 


stanz-Ausdrücke diese im Genitiv-Verhältnisse bei sich haben 
ausgedrückt. Man sagt z. B. do tondi „auf den Berg, auf dem 
Berge“ (Höhe des Berges), döu sudu „auf dem Hause“, les 
dago „unter der Matte, unter die Matte“ (Untertheil der Matte), 
he lana „mit dem Boote“ (Gesellschaft des Bovtes), o-höditi e 
yimbe-mako „er kehrte zurück mit seinem Volke“, ko ledi Misra 
„vom Lande Aegypten“, u. s. W. 


Das Adjectivum. 


Das Adjectivum folgt im Sinne des Attributs dem Substan- 
tivum, zu welchem es gehört, nach, stimmt mit demselben im 
Numerus überein und nimmt die Artikelbestimmung an Stelle des 
Substantivs zu sich. Man sagt: baba moto „ein guter Vater“, 
baba moto-on „der gute Vater“, baba-räbe moto-be „gute Väter*, 
baba-rabe moto-bebe „die guten Väter“; ebenso: deftere mot-ere 
„ein gutes Buch“, deftere motere-nde „das gute Buch“, defte 
motu-de „gute Bücher“, defte motu-de-de „die guten Bücher“. 
Man sagt ferner: gelo-ba tou-ba „ein hohes Kamel“, dagegen kamu 
töu-ngu „der hohe Himmel.“ 


Das Pronomen. 


Die Formen des Personal-Pronomens lauten: 


Singular. Plural. 
BR Pörs: me-n, mi-n, me excl. men-on, emin, mın 
incl. en-ene, en 
2-Pers: a-n, q 0noMA, 0NO-M, ONO-N, 0NO, ON 
3. Pers. pers.  kan-ko, o kam-be, be 
unpers. ngu di, de 
Daneben bestehen folgende emphatische Formen: 
Singular. Plural. 
1. Pers. mido, medo | menen 
2. Pers. hida, ada hidon 
3. Pers. himo hibbe. 


10 z = 
Zur Bezeichnung der obliquen Casus bestehen eigene Suffix- 
Formen. Sie zerfallen in zwei Reihen, von denen die eine, welche 


das Object ausdrückt, dem Verbum, die andere, welche das 
Possessivum umfasst, dem Substantivum angehängt wird. 


l. Object-Suffxe. 


Singular. Plural. 
1. Pers. -m-i excl. -men 
incl. -en = 
2. Pers. -m-a -ON | 
3. Pers. -m-o =be 


2. Possessiv-Sufüxe. 


Singular. Plural. 
1. Pers. -an, -am, -« -amme, -ammin, -meden S 
2. Pers. -ma-a, -mü .-MO-ON 


3. Pers. -ma-ko, -ıno-o, -mu-u  -ma-bbe, ma-be*) 


Indem wir die Anwendung der Object-Suffixe in dem 
über das Verbum handelnden Abschnitte an einigen Beispielen 
zu erläutern uns vorbehalten, werden wir hier zwei Paradigmen 
über die Possessiv-Suffixe darlegen. =: 


a) puts-u „Pferd“. re 


l. Der Ausdruck im Singular. 


Singular. Plural. 
1. Pers. puts-u-am, put$-u-a Puls-u-amme 
2. Pers. puts-u-ma Puts-u-moon 
3. Pers. puts-u-mako puts-u-mabbe 


2. Der Ausdruck im Plural. 


Singular. Plural. 
1. Pers, puts-i-am, puts-i-a Puts-i-amme 
2. Pers. putS$-i-maa Puts-i-moon 
3. Pers. puts-i-malko Puts-i-mabbe 


*) Das Element ma- in allen diesen Formen ist die Relativpartikel 
(vergl. weiter unten). 2% 
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b) gelö-ba „Kamel“. 


1. Der Ausdruck im Singular. 


Singular Plural. 
1. Pers. gelö-ba-am gelö-bae-ammin 
2. Pers. gelö-ba-m@ gelo-ba-moon 
3. Pers. gelö-ba- mad gelö-bu- müabe 


3, Der Ausdruck im Plural. 


Singular. Plural. 
1. Pers. gelö-di-am gelo-.di-ammin 
2. Pers. gelö-di-mdü gelo-di-moon 
3, Pers. gelö-di-mako gelo-di-mäbe 


Die Suffixe der dritten Person Sing. -mako, Plur. -mäbe 
gelten dann, wenn die Possessivform auf menschliche Personen 
oder grössere vierfüssige Thiere zu beziehen ist, in jenen Fällen 
dagegen, wo eine andere Beziehung stattfindet, müssen auch 
in den Suffixen -mako, -mäbe die auf die Relativpartikel folgenden 
Elemente -ko und -be in Uebereinstimmung mit dem Individuali- 
sirungs-Artikel der betreffenden Nomina geändert werden. 


Man sagt z. B. satudo gelöba „die Kraft des Kamels“, 
und damit in Uebereinstimmung satudo -mako, „seine Krait“ 
eben so satudo gelodi „die Kraft der Kamele“ und el -mäbe 
„ihre Kraft“. 

Wenn man dagegen sagt: satigol dimango „die Kraft des 
Hengstes“, muss „seine Kraft* satögol-moongo und „ihre Kraft“ 
satigol-madi lauten. Ebenso bedeutet bubi hudo-to „der Duft 
des Grases“; dann muss „sein Duft* bäbi-ma-to lauten. Es 
mögen noch weitere Beispiele folgen: 

feli fingari-ndi „das Feuer der Flinte“, feli-mairi „ihr 
Feuer“, Plur. feli-madi; motigol hirke-de „die Schönheit des 
Sattels“, motigol-made „seine Schönheit“; y@migol rawandunduı 
„der Biss des Hundes“, yzmigol madu „sein Biss“ u. Ss. W. 


Pronomen demonstrativum. 
Das dem Nomen vorgesetzte Demonstrativum ist nichts 


anderes, als der sonst dem Nomen suffigirte Artikel, vorne mit 
dem deiktischen Elemente n«-, »-, und hinten mit einer Ver- 
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doppelung des Vocals versehen. Folgende Zusammenstellung wird 
den hier vorliegenden Process klar machen. 


ll. Nomen mit Artikel. 


I. Nomen ohne Artikel. 


Singular. 


»_h [4 
gor-ko „Mann“ 


wurro „Kuhstall“ 


labo „Speer“ 
fingarı „Flinte“ 
hodere „Stern“ 
fauru „Frosch“ 
hetäne „Jahr“ 


bafal „Thür“ 


bikun „kleines Kind“ 


Plural: 
wor -be 
„dieser Mann“ 
gurre-le 
„dieser Kuhstall“ 
labo-di _ 


„dieser Speer“ 


pinga-dzi 


„diese Flinte“ 


köde 
„dieser Stern * 
pa-bi 


„dieser Frosch“ 


keta-le 


„dieses Jahr“ 


bafe 
„diese Thür“ 
bikoi 


Singular. 
gor-ko-0n 
nokoo gorko 
WUrTrO-NGO 
NI00 wurro 
labo-Rko 
nokoo labo 
fingari-ndi 
ndir fingari 
hodere-nde 
ndee hodere 
feuru-ndu 
nduu fauru 
hetäne-nde 
ndee hetäne 
bafa-nga-l 
ngaal bafal 
brkun-kun 


„dieses kleine Kind* koun brkun 


Pronomen relativum. 


Plural. 
wor-be-be 
nobee worbe 
gurre-le-de 
ndee gurrele 
labo-di-di 
nodii labodi 
pinga-dzi-di 
ndii pingadzi 
köde-de 
dee köde 
pa-bi-di 
nodii pabi 
ketale-de 
nodee ketale 
bafe-de 
ndee bafe 
bikoi-koi 
nokooi bikoi 


Die Sprache besitzt eine Relativpartikel. Dieselbe lautet 
für menschliche Wesen mo, für die übrigen Wesen und Sachen 
no oder ko, doch kann no auch im Sinne des mo angewendet 
werden. i 

Falls das Relativum in einem der obliquen Casus zu denken 
ist, tritt (wie in den semitischen Sprachen) das entsprechende 
Demonstrativ-Pronomen als Ergänzung zur Relativpartikel hinzu, 
z. B. lamdo mo raube-mako buri nai „der König, dessen Frauen 
mehr sind als vier“; hier bedeutet raube-mako „seine Frauen® 
und dies mit der Relativpartikel mo verbunden „dessen Frauen“. 
Sadu-Bandama mo nulli höre-mako „Sadu-Bandama, dessen Haupt 
(mo ... höre-mako) sie sendeten*, lodi no wre Füta-Dzallo „ein Land, 
welches genannt wird Füta-Dzallo«, gorko no wie Ras „ein 
Mann, der genannt wird Räs“. 
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Die Sprache besitzt auch ein echtes Relativ-Pronomen- 
Dieses ist nichts anderes als das in kürzerer Form (ohne Wieder- 
holung des Vocals) auftretende Demonstrativ-Pronomen, welchem 
am Ende der gutturale Nasal » angehängt ist. Die einzelnen 
Formen haben zudem regelmässig n- (vor Labialen m-) im An- 
laute, das nur dann wegbleibt, wenn ein Nasal bereits vorhanden 
ist. Bei Ausdrücken für menschliche Wesen wird den Demon- 
strativ-Elementen ko- vorgesetzt. Man sagt: 

Pül-o-on ko-on „der Fulah, welcher“ 

Fül-be-be ko-be-n oder m-be-n „die Fulah, welche“ 
labo-ko n-ko-n „der Speer, welcher“ 

labö-dı-di n-di-n „die Speere, welche“ 

fingari-ndi ndi-n „die Flinte, welche“ 

ping@-d2i-dı ndi-n „die Flinten, welche“ 

fitare-nde nde-n „der Stern, welcher“ 

pita-dze-de nde-n „die Sterne, welche“ 

bafa-ngal ngal „das Thor, welches“ 

baf-e-de n-de-n „die Thore, welche“ 

Bei der Ableitung der Adjectiva relativa vom Possessiv- 
_Pronomen wird im Singular ko, im Plural be demselben vorgesetzt 
und kann ko der Verstärkung wegen gleichzeitig auch nachgesetzt 
werden. Die Formen lauten daher: 

ko-am, ko-an-ko „das, was mein ist“ 

ko-ma, ko-ma-ko „das, was dein ist“ 

ko-ma-ko „das, was sein ist“ 

ko-ammen, ko-ammen-ko „das, was unser ist“ 

ko-moon, ko-moon-ko „das, was euer ist“ 

ko-mabbe, ko-mabbe-ko „das, was ihr ist“ 
be-am „die, welche mein sind* 
be-ma „die, welche dein sind* 
be-mako „die, welche sein sind“ 
be-mmen „die, welche unser sind“ 
be-moon „die, welche euer sind“ 
be-mäbe „die, welche ihr sind“ 


II. Das Verbum. 


Der Verbal-Ausdruck beruht auf der Verbindung der 
präfigirten Personal-Pronomina in kürzerer Form mit dem 
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Verbalstamme. *) Dadurch ist der Verbal-Ausdruck von dem mit 
den Possessiv-Elementen verbundenen Nominal-Ausdrucke, dem 
die Suffixbildung zu Grunde liegt, hinreichend geschieden. Neben 
diesem einen Punkte ist noch ein zweiter hervorzuheben, durch 
den das Fulde-Verbum ganz besonders charakterisirt wird. Gleich- 
wie beim Nomen (vergl. S. 3) beruht auch beim Verbum der 
Unterschied zwischen Singular und Plural ausser den verschiedenen 
Suffixen auf einer regelrechten Veränderung gewisser cOnSOnan- 
tischen Anlaute, und zwar schliesst sich das Verbum hierin den 


Ausdrücken für die nicht menschlichen Wesen an. Darnach sind - 
blos die Laute A, s, %, r, f, w, v der Regel unterworfen. Die 


Regel lautet ganz in Uebereinstimmung mit der beim Nomen 
aufgestellten (vergl. S. 4): 
h, w wird im Plural zu A, 9, n 


S ne & 78 
Y ” ” ) 9 a2, ndz 
’ ” „ D)) ” d, nd 
f » N ” „ p 
ww, ® „ „ y > b a 
Beispiele: 
Singular. Plural. 


1. Pers. mi-hala „ich spreche* exel. min-kala 
incl. en-kala 
2. Pers. a-häla on-kala 5 


*) Man könnte darüber streiten, ob diese pronominalen Elemente 
wirklich Präfixe sind. In dem östlichen Dialekte, welchen H. Barth behan- 
delt, sind sie es gewiss, da er den mit diesen Elementen versehenen Formen 
die absolute Form des Personal-Pronomens noch zusetzt. Auch die im 


Vocabular verzeichneten Sätze bieten in der dritten Person Singul. nehst 


dem Nomen das mit dem Pronominalpräfixe versehene Verbum. Dagegen 
wird in den westlichen Dialekten, welche Reichardt (Dialekt von Füta- 
-dzallo) und Faidherbe (Dialekt der sogenannten Toucouleurs am Senegal) 
behandeln, in der dritten Person, wenn ein Substantiv als Subject dabei 
steht, das pronominale Element weggelassen. Ich glaube, dass in der That 


, 


die westlichen Dialekte alterthümlicher sind und in vielfacher Beziehung 


blosse Ansätze zu jenen Bildungen aufweisen, welche die östlichen Dialekte 


vielleicht unter dem Einflusse des Hausa erzeugt haben. 

**) Diese Regel scheint hier nicht so consequent durchgeführt zu sein 
wie beim Nomen, und in manchen Dialekten, so z, B. in dem von Füta-dZallo, 
häufig vernachlässigt zu werden. 


Singular. Plural. 
3. Pers. o-häla be-kala 
ngu-häla di-kala 


1. Pers. medo, min-yaha „ich gehe menon min-dZähe 
2, Pers. an a-yaha onom on-dzahe 
3. Pers. om o-yaha kambe in-dZähe 


Ebenso bilden o-riwa „er blickt zurück*, Plur. be-ndiwa 
„sie blicken zurück“ ; o-fia „er schlägt“, Plur. be-pia „sie schlagen; 
o-Ssina „er zittert“, Plur. be-tsina „sie zittern“. 

In den westlichen Dialekten, namentlich in jenem von Futa- 
dZallo finden sich innerhalb der 1. und 2. Person Singul. und 
1. Person Plur. auch Spuren eines mittelst Suffigirung der Pro- 
nominal-Elemente gebildeten Verbal-Ausdruckes. Diese Formen 
sind von den entsprechenden Possessiv-Ausdrücken lautlich ge- 
schieden. Man vergleiche: 


Nominal-Ausdruck Verbal-Ausdruck 


mit Possessiv-Suffixen. mit Prädicat-Suffixen. 


Sing. 1. Pers. gelö-ba-am „mein Kamel® fudor-mi „ieh beginne“ 

2. Pers. gelo-ba-ma fudor-da 
Plur. 1. Pers. gelö-ba-ammin] fudor-men 

Ein weiteres Beispiel dafür ist: yenir-mi „ich fluche*, 
yenir-da, yenir-men. 

Das Fulde-Verbum hat eine reiche Stammbildung aufzu- 
weisen, die regelrecht auf der Suffixbildung beruht. Bevor wir 
dieselbe darlegen, müssen wir einer Unterscheidung Erwähnung 
thun, die auf der Verschiedenheit des auslautenden Vocals beruht 
und an einen ähnlichen Process innerhalb der semitischen Sprachen, 
namentlich des Arabischen erinnert. 

Im Arabischen ist an derVerschiedenbeit desVocals, der auf dem 
mittleren Radical-Consonanten ruht, jene Bedeutung geknüpft, die 
etwa dem Transitivum und Intransitivum unserer Sprachen ent- 
spricht. Der Vocal & charakterisirtt ein Verbum transitivum, 
während die Vocale © und « ein Verbum intransitivum verrathen. 
Speciell zeigt < einen vorübergehenden Zustand, dagegen u 
einen Habitus an. Man sagt z. B. yaraga „ausgehen“, yadama 
„dienen“, kataba „schreiben“, rasala „senden“; dagegen: yagıla 
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heschämt werden“, fariha „sich freuen“, gamuda „fest, compact 
sein, hasuna „schön sein“, yauma „rauh sein“, u. s. W. 

In ähnlicher Weise drücken im Fulde diejenigen Verba, 
welche im Präsens der einfachen Conjugation mit «@ oder ı aus- 
lauten, eine Thätigkeit, jene dagegen, welche mit o oder « enden, 
einen Zustand aus. Man sagt z. B. winda „schreiben*, «ara 
„kommen“, hzla „sprechen“, wzli „aufwallen“, d2oki „folgen“ u. S.w., 
dagegen halko „zu Grunde Ba wello „glücklich sein“, balleo 

„gelb sein“, raunu „weiss sein“, u. Ss. W. ; 

Man an durch Verimiern des Auslautes ein transitives 

actives Verbum in ein intransitives (nicht passives) verwandeln. 


Man sagt: 


war-a „tödten“ war-0o „getödtet werden“ 
nan-d „hören“ nan-o „gehört werden“ 
inn-a „rufen“ inn-o „gerufen werden“ 


wind-qd „schreiben  wind-o „geschrieben werden“ 

Was die Stammbildung des Fulde-Verbums betrifft, so lassen 
sich folgende Formen nachweisen: 

1. Die einfache Stammform. | 

2. Die bestimmte Stammform. Dieselbe wird von der 
vorhergehenden durch Anfügung des Elementes -ta abgeleitet. 
Die Bedeutung der Stammform wird in dieser zweiten Bildung 
nicht verändert, dagegen derselben eine grössere Bestimmtheit 
verliehen, z. B. mido dzano „ich lese“, min-dZan-to „ich lese 
mit Eifer“. 

3. Die Gausativform. Der Charakter derselben ist die 
Silbe -na, z. B. mido anda „ich weiss“, mido anda-na „ich 
unterrichte*“. | | 

4. Der Reflexivstamm. Sein Charakter ist das Suffix’ 


-ira, -ora. 2. B. mido d£öda „ich sitze“, mido d2od- -W@ „ich 


setze mich, lasse mich nieder“. 

5. Der Reciprocalstamm. Derselbe wird von der 
Grundform mittelst der Suffixe -in-tina, -in-tira (-un-tira) -in-ira 
abgeleitet, z. B. min-ara „ich komme“, min-ar-intina „ich komme 
mit Jemandem zusammen“, 

6. Der Limitativstamm. Derselbe deutet an, dass eine 
Handlung bis zu einer gewissen Grenze ausgeübt wird. Sein 
Charakter ist der Vocal « oder 0, der vor den auslautenden 
Vocal des Grundstammes gesetzt wird, z. BD. o-hauta „er kommt 


, 4 
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an“, o-haut-u-a „er kommt hier an“ (wo das Ziel seiner Reise 
ist); o-yaha „er geht“, o- yah-u-a „er geht bis dorthin“ (wohin 
er gehen soll). 

Neben der activen und intransitiven (medialen) Form, die 
wir oben besprochen haben, hat jedes Verbum ein Passivum. 
Jeder Ausdruck kann entweder in positiver oder in negativer Aus- 
sageform auftreten. Da die Exponenten dieser beiden Kategorien 
lautlich mit der Bezeichnung der Zeit zusammenhängen, so werden 
sie im Zusammenhange mit dieser behandelt. | 

An Zeiten und Arten sind folgende vorhanden: 

1. Das Präsens. Seine Suffixe lauten für die Grundform: 

Activum posit. -a, -0, -u negat. -tQ, -@ 

Passivum „  -@ma „aka 
2. B. o-yida „er liebt“, o-ada „er bringt“, o-fido „er schiesst 
mit dem Bogen“, o-hirsu „er opfert“, o-ada-tz „er bringt nicht“, 
o-yida „er liebt nicht“, o-yid-zma „er wird geliebt“, o-yid-aka 
„er wird nicht geliebt“. 

Bei der bestimmten Stammform lauten die Suffixe: 

Activum posit. -ta, -to negat. -tako 

Passivum „ -tama „. „taka 

2. B. 0-dZan-to „er liest“ (von o-d£ano), o-d£an-tako „er 
liest nicht“. 

Beispiele für die übrigen Stammformen: o-andana „er unter- 
richtet“ (Causal von anda „wissen*), o-andan-tz „er unterrichtet 
nicht“, o-andan-äma „er ist unterrichtet worden“, o-andan-aka 
„er ist nicht unterrichtet worden“ ; o-adora „er bringt es herbei“ 
(Reflexivstamm von ada „„bringen“), o-adora-ta „er bringt es 
nicht“, o-ador-äma „er ist gebracht worden“, o-ador-äka „er ist 
nicht gebracht worden“ ; o-arintina „er begegnet“ (Reciprocalstamm 
von ara „kommen“), o-arintina-ta „er begegnet nicht‘ ; o-yah-u-a 
„er kommt bis hieher“ (Limitativstamm von yzha „gehen“), 
o-yahua-ta oder o-yahu-z „er kommt nicht bis hieher“. 

2. Der Aorist. Der eigentliche Charakter desselben ist 
der Vocal , der an den Stamm angehängt wird. Die Suffixe der 
Grundform lauten: 

Activum posit. -© negat. -ali, -@i 
Passivum „  -Zma = -aka*) 


*) Die negativen Aussageformen des Präsens und Aorists des Passiys 
haben, wie man sieht, zusammen nur eine einzige Form. 
Müller, Fr., Sprachwissenschaft. IIT. 1. 2 
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7. B. o-yid-i „er liebte“, o-yid-ali oder o-yid-@i „er liebte 
nicht“, o-yid-ıma „er ist geliebt worden“, o-yid-aka „er ist nicht. 
geliebt worden“. u 

Beispiele für die übrigen Stammbildungen: o-hauti-t-i „er 
begegnete einer Person“ (von hauta), o-haubi-t-ali „er begegnete 
nicht“, o andan-i „er lehrte‘, o-andan-al „er lehrte nicht“, 
o-tet-inir-i „er grüsste Jemanden*, o»tetinir-ali „er grüsste nicht“, 
o-had2d3-w-i „er unternahm irgendwohin eine a o-hadz- 
dz-alı „er Plamahr nicht eine Pilgerfahrt*. 


3. Das Präteritum. Sein Charakter ist die Silbe -no, 
welche in der Regel mit dem Zeichen des Aorists : verbunden 
wird (-ino). Darnach lautet die Uebersicht der Suffixe für die 
Grundform: 

Activum posit. -7no, negat. -ano 
Passivum „ -inomd, „... -anoko 


2. B. o-fol-ino „er hat überfallen“, o-fol-@no „er hat nicht 
überfallen“, o-fol-inoma „er ist überfallen worden“, o-fol-anöko 
„er ist nicht überfallen worden“; o-yaha-t-ino oder o-yah-t-ino 
„er ist weggegangen“, o-yahi-t-ano „er ist nicht weggegangen* 
o-wia-n-Imo „er hat (zu einer Person) gesprochen“, gegenüber, 
o-i-mo „er hat gesprochen“ (Causativbildung), o-wia-n-ano „er 
hat nicht (zu ihnen) gesprochen“; o-ad-or-ino „er hat (die Sache) 
mit sich gebracht“ (von ade), o-ad-or-ano „er hat (die Sache) 
nicht mit sich gebracht“ ; men-dak-untir-ino „wir haben uns gegen- 
über (den Feinden) gelagert“ (von daka) men-dak-untir-ano „wir. 
haben uns (den Feinden) gegenüber nicht gelagert“. 

4. Das Futurum. Die Suffixe des Futurums der Grund- 
form lauten: 

Activum posit. -as, negat. -ata, aita, 
Passivum „  -ete, -aite, „  -atäke, -aitake 


2. B. o-war-ai „er wird tödten“, o-war-ata oder o-war-ait@ 
„er wird nicht tödten“*, o-war-ete oder o-war-aite „er wird getödtet 
werden* ; o-war-atäke oder o-war-aitaäke „er wird nicht getödtet 
werden“ ; o-holl-tir-ai „er wird sich bekleiden*, o-holl-tir-ata „er 
wird sich nicht bekleiden“ ; o-ar-intin-ai „er wird (ihm) begegnen“; 
o-ar-intin-ata „er wird (ihm) nicht begegnen“. 

5. Der Imperativ. Den Imperativ bildet in der zweiten 
Person Singular jene Form, welche mit der Wurzel als identisch 
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betrachtet werden kann, d. h. die Grundform mit Abwerfung des 
sehliessenden Vocals, z. B. ar ‚,komm“. Jene Consonanten, die 
im Auslaute nicht stehen dürfen, bekommen dann ein « hinter 
sich, z. B. oku „gieb“, wudz-u „stiehl“, yahı „geh“. Gewöhnlich 
bekommt die Verbalform das Präfix der entsprechenden Person. 
Man sagt also an-ar „komm“. Im Plural wird das Suffix -e ange- 
hängt und in der dritten Person tritt die präfigirte Partikel yo 
hinzu. Der negative Imperativ wird durch Vorsetzung der nega- 
tiven Partikel woza „ja nicht“ von dem positiven abgeleitet. Darnach 
lauten die Formen des Imperativs von wara „tödten“: 


1. Positive Form. 


Singular. Plural. 
2. Pers. war, an-war on-war-e 
3. Pers. yo o-war yo be-war-e 
2. Negative Form. 
Singular. Plural. 
2. Pers. wota war wota war-e 
3. Pers. wota o-war wota be-war-e 


6. Der Conjunctiv. Dieser Modus ist blos vom Präsens 
sebräuchlich und wird gebildet, indem man den Formen dieser 
Zeit die Partikel yo, die wir bereits bei der dritten Person des 
Imperativs kennen gelernt haben, vorsetzt. Man sagt z. B. yo 
min-winda „ich sollte schreiben“, yo an-winda, yo o-winda u. 8. W. 


Das verstärkende Suffix -ke (-ko). 

In jenen Zeitformen, die sich auf die Gegenwart oder Ver- 
sangenheit beziehen, kann durch die Suffigirung des Elementes -ke 
die im Verbum liegende Aussage verstärkt werden. Es wird damit 
angedeutet, dass die Handlung wirklich und unzweifelhaft in der 
Form wie angegeben wird, sich zugetragen hat. 

Wir werden im Nachfolgenden die einfachen und empha- 
tischen Formen des Verbum ande „wissen“ neben einander stellen, 
‚damit die Art der Bildung daraus klar werde. 


Einfache Form. Emphatische Form. 
Präsens posit. o-anda o-anda-ke 
negat. o-anda o-anda-ko 
Aorist posit. o-andi | o-andt-ke 


negat. o-and-ali o-anda-ke 
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Einfache Form. Emphatische Form. 
Präterit. posit. o-andıno o-andino-ke 
negat. o-andäano o-andano-ko 


Ehe wir die Lehre von der Bildung der Verbalformen 
schliessen, müssen wir noch der Bildung des Participiums und 
des Infinitivs Erwähnung thun, da durch Verbindung derselben 
mit einem Hilfszeitwort bestimmte Verbalformen abgeleitet werden. 

Mittelst des Suffixes -ude, -de wird ein Participium abge- 
leitet, welchem sowohl die active als auch passive Bedeutung 
innewohnt. Man sagt z. B. mi wona fel-ude „ich gehe daran, Feuer zu 
geben“, aber auch dzab-ude-am „meine Antwort“; in dem ersteren 


Falle tritt die active, in dem letzteren dagegen die passive Be- 


deutung unverkennbar hervor. 
Das Sufüx -gol bildet Infinitive, z. B. hälu-gol „sprechen“ 
yah-gol „gehen“, nyama-gol „essen“. 


Das Participium in -ude, -de kann entweder allein unmittelbar | 
in Verbindung mit den Pronominal-Präfixen (im Präsens) oder in 


Verbindung mit dem Verbum wona „sein“ (in den übrigen Zeiten) 
als Verbalform auftreten. Man sagt: o-halude oder o-wona halude 
„er spricht“, o-wonz hälude „er spricht nicht“, o-won-i hälude 
„er sprach“, o-won-alı hälude „er sprach nicht“, o-won-ino hälude 
„er hat gesprochen“, o-won-äno halude „er hat nicht gesprochen“, 
o-won-ai hälude „er wird sprechen“ u. Ss. w. 

Der Infinitiv in -g0/ wird dem abgewandelten Verbum wona 
vorgesetzt, um eine ähnliche Phrase herzustellen. Man sagt: 
hälugol o-wona, hälugel o woni, halugol o-wonino u. S. W. 


Die pronominalen Complemente des Verbums. 


Die Uebersicht der Objects-Suffixe des Verbums findet sich 
auf 8. 10 verzeichnet; wir haben hier blos deren Gebrauch am 
Verbum nachzutragen. Wir lassen dafür als Beispiele folgen: 

o-tawa-mi „er findet mich“ 

min-tawa-mä „ich finde dich“ 

an-tawa-mo „du findest ihn“ 

be-tawa-men „sie finden uns“ 

min-tawa-on „wir finden euch“ 

on-tawa-be „ihr findet sie“ 

o-adzi-mi oder o-ad2i-k’-am „er hat mich verlassen“ 
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mi-adzi-mada „ich habe dich verlassen“ 
o-adzi-mo „er hat ihn verlassen“ 
an-adzi-men „du hast uns verlassen“ 
min-adzi-on „wir haben euch verlassen‘ 
o-adzi-be „er hat sie verlassen“ 


Nähere Darlegung des Gebrauches der Pronomina 
der dritten Person im subjectiven und objectiven 
Sinne, 

Die von uns gewählten Verbal-Präfixe der 3. Person Sin- 
gular -0, Plural -de und Verbal-Suffixe derselben Person Singular 
-mo, Plural -Dbe setzen ein Nomen voraus, welches ein erwachsenes 
menschliches Wesen bezeichnet. Ist dies aber nicht der Fall, sondern 
das Nomen bezeichnet ein kleines menschliches oder ein thierisches 
Wesen oder ein Ding, so richtet sich das pronominale Element 
nach der Form dieses Nomens und stimmt mit dem Individuali- 
sirungs-Suffixe dieses, respective mit dem zu ihm gehörenden 
Demonstrativ-Pronomen überein: Beim Subjects-Ausdrucke geht 
das Determinativ-Element .hi- dem Pronomen regelmässig voran. 
Man sagt: 

(dziuwo) hi-mo ama (Mädchen) „es tanzt“ 

(bango) hi-ngo fussa (Speer) „er bricht“ 

(hudo) hi-to luba (Gras) „es duftet“ 

(fingari) hi-ndi felu (Flinte) „sie geht los“ 

(hirke) hi-de bonni (Sattel) „er ist abgenützt worden“ 

(rawandu) hi-ndu wöta (Hund) „er bellt“ 

(nänge) hi-nge müta (Sonne) „sie geht unter“ 

(bingel) hi-ngel wula (Knabe) „er weint“ 
bibe yidi-mo (nene) „die Kinder lieben sie“ (die Mutter) 
be-habbu-ngo (dirango) „sie binden ihn“ (den Hengst) 
be-ada-ko (labo) „sie bringen ihn“ (den Speer) 
wibbe wudzi-nto (bolo) „Diebe stahlen ihn“ (den Sack) 
men-yia-nde (hodere) „wir sehen ihn nicht“ (den Stern) 
söfabe fida-ngal (lanial) „die Bogenschützen schossen ihn ab“ 

(den Pfeil) 
wadıbe habbu-di (dira-li) „die Reiter binden sie“ (die Hengste) 
alfaon wädzu-be (hefere-be) „der Priester predigt ihnen“ (den 

Ungläubigen) 


Die Zahienaus drücke. 


Die Uebersicht der Zahlenausdrücke, denen das Quinar- 
Decimal-System zu Grunde liegt, lautet: 


1 900 6 d22-g0, d20-ve-g (5 + 1) 

2 dıdı 7 d2e-didi, dzo-ve-didi (5 + 2) 
SuLal) 8 d£2-tati, d20-ve-tati (d -- 3) 

4 nai””) 9 dzö-nai, d20-ve-nai (d + 4) 

5 deuwi 10 sapo 


11 sapo'e g00 

12 sapo e didi 

20 nögas”“”) 

21 nogas e 900 

30 dzapandı tati 
40 dzapande nai 
50 dzapande dzuwi 
100 temedere 7) 


Sprach proben. 
I. Uebersetzung von Genesis (Cap. I, 1—8 Fr). 


arwande ko Allähyyy) tak-i assamau*r) e ledi.  ledi-nde 


Zuerst Gott schuf Himmel und Erde. Erde-die 
läd-i ko yewu-nde, lad  nyüre e dou baugal- 
war (Präd.) Wüste, war Finsterniss auf Oberfläche Abgrundes 
mako, ruhu*”jy) Dzomirado no  hip-i e baugal-mano es 
ihres, Geist Gottes er schwebte auf Abgrund-ihrem auf 

dou die. wi-i D£omirädo lado anora-on*TTTY) 


Oberfläche (des) Wassers. sprach Gott werde Licht-das 


*) vergl. Bantu-Spr.: zatu, Kredj: toto. 
**) vergl. Bantu-Spr.: ne. 
”=*) Eine Spur des Vigesimal-Systems ? 
T) vergl. Wolof: temär. 
fr) Reichardt Ch. A. L. Grammar of the Fulde language. London 
1876, 8., pag. 273 (Dialekt von Füta-dzallo). 
Trr) ko Allah = Allah-on, wie ko baba = baba-on. 
*7) arab. al-saman. 
"7r) arab. rzh. 
*r7r) arab. nur. 
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ladı anöra. ii Dzomirado anöra ko  moti, o-serr-int-i 
wurde Licht. sah Gott Licht dass gut, er schied 
hakunde anöra e nyure. o-Mm-V andra-on nyalorma 
zwischen Licht und Finsterniss. Er nannte Licht-das Tag 
nyure dzema,; lad-i bimbi e kikıde e nyala-nde 
Finsterniss Nacht; wurde Abend und Morgen am Tag 
arwande. wi-i D£omirädo kayo lado ngurru-ngu kowediti-ngu 


erstem. sprach Gott möge sein Festes-das gefügt 
hakunde die kayo  seru  häkunde die.  D£omirado 
zwischen Wasser möge scheiden zwischen Wasser. Gott 
wad-i  gurru o-serrint-i hakunde die wonde e lei 
machte Festes er schied zwischen Wasser welches unter dem 
ngurru e wonde e dou-mangu, lad-i kowanoni. Allahu 
Festen und welches auf Oben-desselben, es war also. Gott 
m-i  ngurru-ngu assamau, läad-ı bimbi e kikide . e 


nannte Festes-dass Himmel, wurde Abend und Morgen am 
nyala-nde dimmerende. 
Tag zweiten. 


II. Sätze *). 
be-haut-it-i be-mot-intin-i galle-dze- 
Sie begegneten einander sie stellten wieder her Häuser 
mabe. — boddi-ndi dzipoto to redu-mairi.. —  Timba 
ihre. — Schlange-die kriecht auf Bauch-ihrem. — Timba 


_wi-i yo  be-deff-ana-mo müro yo’ o-nyam. — o-lamu. 


sagte dass sie kochten-ihm Reis dass er esse. — er herrscht. 
— lamdo. — be-läm-in-i-mo. —  be-lämini 
— König. — Sie machten ihn zum Könige. — Sie machten 
Al-Imami Suri. _ be-haut-it-i fi”)  lamı- 
Al-Imam Suri zum Könige. — Sie kamen zusammen zum König- 
ngol | — fi yah-gol-mäbe mi- 
machen (Wahl eines Königs). — In Betreff ihres Gehens ich 
nan-i kono  mi-yaha-ta. — ko sabu””*)  bengu-am 
habe gehört, jedoch ich-gehe nicht. — Aus Ursache Volkes- 


+ Aus-Reichardt'a.:a.O. 
**) dem Arabischen entlehnt. 
=, arab. sabab „Ursache‘. 
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an-yenirta-mi,  — bawa  pinga-dzi-amme  won-i 
meines du-fluchest-mirr. — Nachdem dGewehre-unsere waren 
fuss-di ko dadı e felu-gol dzihadi*) Saihu 
gebrochen in Menge im Kampfe (des) heiligen-Krieges Scheich- 
al-Hadzi ok-i-men kadı wonde. — mi-yıdı-mada wona berde- 
al-Had2i gab uns wieder andere. — Ich liebe dich wie Herz- 
am. — pinga-dZi-amme wonal fd-ud.  — bawa 
mein. — Gewehre-unsere waren-nicht losgehend.. — Nachdem 
defte Al-Hadzi sunn-i to Dingerawi o-wulate talib-abe- 
Bücher Al-Hadzi’s verbrannten in Dingerawi er weinte Schüler- 
mako*”*) _ wi-i-mo yo * an-nellta Hamd- Allah be- 
seine  sagten-ıhm dass du schickest (zu) Hamd-Allah sie 
wind-ani-mo kadı dadi.. — bäwa Alfa 
würden-schreiben-für-ihn wieder mehr. — Nachdem Alfa 
Muhammed Lamta hautiti-be be-d2äb-uri-mo haure 
Muhammed Lamia begegnete-ihnen sie-erklärten-an-ihn (den) 
— Al-Hadzı hab-u-i yelti-gol  nellado-mako. 
Krieg. — Al-Hadii wartete-bis Ankunft Gesandten-seines. 


IL. Satze22), 


sapal-be nat-i e Gadzaga, be-kel-i}) tata 
Mauren-die drangen-ein in GadZaga, sie zerstörten den Wall 
Mayana be-mbar-ı im-be foprr). — ndiarlu-ma modz&iw 
(von) Machana sie-tödteten Leute alle. — Stute-deine schön 


sadayjyy) hidi yae-de,  mi-roku-ma  sollegi tSapande-dzwi 
wenn-du willst verkaufen, ich-gebe-dir Goldstücke fünfzig 


e  fetel kundude - didi. — Ahmadu sem wii 
und Flinte (mit) Mündungen zwei. — Ahmad Scheich sprach 
kalıfa*r) Degana : tott-am _ kosam e gauri, 


(zu) Häuptling (von) Degana: gib-mir Milch und Hirse, 
*) arab. gihad, dzihad. 

**) arab. talib. SE 

*"*) Faidherbe, Grammaire et vocabulaire de la langue Poul. I. ed. 

Paris 1882. 12. pag. 85. (Senegal-Dialekt.) 


r) von hela. 
tn) = fo. 
11T) = sa ada. 


*r) arab. yalzfah. 
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walla *) mi-suma uro-mia. —  Suka debbo-0 ko 
oder ich-verbrenne Dorf-dein. — junges Weib-dieses es 
bi-a**)? — ika leidi yori nofevi, gerte e gauri 
Kind-dein? — heuer Erde trocken sehr, Frdeicheln und Hirse 
ala. — notdu d2om  sundu-ndu; notdw nofevi. — onon tubak 
nicht. — ruf Herrn Hauses-dieses; rufe sehr. — ihr Weisse 
on-dany-i aldzanna”"*)-mon e aduna f),..  — a-ad-r- 
ihr-habet Paradies-euer auf Welt. — Du hast verweigert- 
min dzog-de .nduam e bondu-ma; yallah 
uns zu nehmen Wasser aus Brunnen-deinem; Gott 
fi-e! — mi-mub-alt itere hanki 
möge (dich) strafen! — ich-habe nicht geschlossen Auge gestern 
boudiryy) katsi-ahiyy) kam  saa”f) goto. — 
(Nachts) Stechmücken liessen-nichtt mich Augenblick einen. — 
seren-be ino vinda bole sunage-be e  bindw 
Marabuts-die sie schreiben Sprache (der) Zenaga mit Schrift 
sapato. —. ekin-am bole ful-be, mami  ekin-ar 
arabischer. — lehre-mich Sprache (der) Fulbe, ich werde lehren 
tubakogie. — so  be-lamd-i-ma k-am,  bia 
(die Sprache) der Weissen. — wenn sie-fragen-dich um-mich, sprich 
mi-sell-alt. —  tott-am  gelo-di didi e imbe dido, 
ich-bin nicht wohl. — gib-mir Kamele zwei und Leute zwei, 
min mi-waddo € tsori. — imbe  süure-be fope 10 
ich ich-reite auf Reitochsen. — Leute (des) Ortes alle (sind) 
subal-be. — balde tatı mi- yalt-anı galla.  — 
Fischer. — Tage drei ich habe nicht verlassen das Haus. — 
mi ala bele e 0 sokla. — hal ku 
ieh nicht zufrieden über diese Angelegenheit. — sprich das was 
a-ngidda, mamı  wad-enar dum hernde lamde. -- 
du-wünschest, ich werde-machen dieses (mit) Herzen willigem. — 


*) arab. wa in la „und wenn nicht“. 

==) für das gewöhnlich vorkommende biddo-ma. 
»#) arab. al-gannah, al-d£annah. 

r) arab. al-dunya. 

Tr) arab. ba’zd. 
Trr) von hatsın. 
*+) arab. sz’ah. 


II. Die Sprache der Nuba*). 


Allgemeiner Charakter der Sprache. 


Die Sprache hat ein harmonisch entwickeltes Lautsystem 
und einen ebenmässigen Bau, welcher allzu grosse Häufungen 
sowohl der Consonanten als auch der Vocale ausschliesst. Die 
Formen werden in der Regel mittelst der Suffixe gebildet. Doch 
hängen, trotz der lautlichen Verschmelzung, die Suffixe sehr lose 
an dem Stamme, was daraus hervorgeht, dass bei gleicher Be- 
stimmung mehrerer unmittelbar auf einander folgenden Stämme 
blos der letzte die Bestimmung annimmt, die vorhergehenden 
dagegen unbestimmt bleiben. Dies ist der Process der einfachsten 
Agglutination, ein blosser Ansatz zu derselben. 

Obgleich die beiden Kategorien Nomen und Verbum lautlich 
von einander geschieden werden, ist an dem letzteren trotz einer 
mehr weniger consequent durchgeführten Abwandlung die Beziehung 
auf die Person nicht deutlich ausgeprägt. Sonst wird die Sprache 
durchgehends von der nominalen Auffassung beherrscht, die 
namentlich an den Nebensätzen, welche ganz wie Nomina behan- 
delt werden, deutlich hervortritt. Subject und Prädicat, Subject 
und Object, Prädicat und Attribut sind theils durch die Stellung, 
theils durch die Sprachform von einander hinreichend geschieden. 
Das Bestimmende geht in der Regel dem zu bestimmenden voran. 
Die Sprache besitzt kein Relativpronomen. 


*) Die Nuba-Sprache zerfällt in drei Dialekte, nämlich den Kenus-, 
Mahas- und Dongola-Dialekt. Ein Unterdialekt des Mahasi ist der sogenannte 
Fadid2a-Dialekt. Unsere Darstellung der Sprache geht vom Mahas-Dialekt 
aus und schliesst sich der von R. Lepsjus eingeführten Orthographie (mit 
der einzigen Abweichung, dass wir d? für g schreiben) an. 
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Die Laute 
I. Vocale. 


S 
mt} SI 
oO 
ne) 


U. U 


Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge): ai, au. 


II. Consonanten. 


(h) 
ER | N 
—..d2 58 Y N 
t d S 7 ! n 
GOES AER w m 


Der Laut % findet sich nur in fremden, dem Arabischen 
entnommenen Wörtern, der Laut » ist blos eine in gewissen 
Fällen vorkommende Umwandlung des Ö. 

Der Laut d2 scheint nach den Bemerkungen L. Reinisch’s 
(Die Nuba-Sprache. Wien 1879. Bd. I, S. 2, Note) einem d‘ 
sich zu nähern, einem Laute, der z. B. in den malayischen 
Sprachen (vergl. Grundriss II. 2, 8. 88) und im Neusyrischen 
sich findet. 

Wenn man die soeben gegebene Uebersicht der Consonanten 
betrachtet, so muss Jedermann den Umstand, dass innerhalb der 
vier Organreihen der zweiten (palatalen) und der vierten (labialen) 
Reihe die stummen Explosivlaute fehlen, in die Augen springen. 
Hält man dazu die Erscheinung, dass innerhalb der Worte, wenn 
der Auslaut des Stammes mit dem Anlaute des Suffixes zusammen- 
stösst, die Lautverbindungen g-k, d-k, b-k, sowie g-s, d-s, b-s 
öfter vorkommen, so möchte man glauben, dass der Sprache die 
uns natürlich vorkommende Unterscheidung von stummen und 
tönenden Lauten nicht ganz geläufig ist. Dies scheint auch aus 
gewissen Angaben der beiden Gelehrten, denen wir unsere Kenntniss 
der Nuba-Sprache verdanken, nämlich L. Reinisch und R. 
Lepsius, hervorzugehen. 

Beim unmittelbaren Zusammenstossen gewisser Consonanten 
tritt manchmal der eine in die Sphäre des anderen über (wird 
demselben assimilirt). Die Wirkung ist sowohl retrograd als auch 
progressiv. Das Erstere ist z.B. der Fall, wenn aus d + Kk(g) tt, 
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durch die Mittelstufe 2%, aus b)-+% (g) pp, durch die Mittelstufe ° ”S 
pk, ausr+Hd=rr, au 2+d=l1l entstehen, z. B td +gmn 
„und der Knabe* (puer-que) wird zu töt-ton (durch die Mittel- 
formen tot- kon, töd-kön); fab-gon „und der Vater* (pater-que) 
wird zu fap-pön (durch die Mittelformen fap-kön, fab-kon). 

Man vergleiche: Ali-gon Mohammet-ton Yusuf katup*)-pon 
diodzisan „Ali und Mohammed und Yusuf der Schreiber sind 
gestorben“. Aus däebel””)-do „auf dem Berge“ wird d£ebel-lo, 
aus duhur”®”)-do „zu Mittag“ wird duhur-ro. | 

Die progressive Assimilation betrifft namentlich die flüssigen 
Laute r, Z und den Nasal ».” Man sagt z. B. uk-ka „euch“ statt 
ur-ka (für ur-ga), tak-ka „ihn“ statt tar-ka (für tar-ga), sid-doton 
„woher?“ statt sir-doton. Statt in fenti „diese Palme“ sagt man 
if-fente, statt in wild 7) „dieses Kind“ ww-wilid, statt in Songir 
„dieses Geld“ ı8-songir. 


An- und Auslaut. 


Im Anlaute sind blos einfache Laute gestattet, mit Aus- 
nahme der beiden Laute », /, mit denen im Nubischen blos Fremd- 
worte oder unselbstständige Partikeln beginnen. Im Auslaute 
kommen meistens Vocale, seltener Consonanten vor und in diesem 


Falle blos einfache, mit Ausnahme der stummen Explosivlaute ; 


k, t. Consonantengruppen sind hier grundsätzlich ausgeschlossen ; 
wo sie vorzukommen scheinen (im Zusammenhange der Rede vor 
vocalisch beginnenden Worten) ist die Elision eines Vocals anzu- 
nehmen, wie z. B. murt ondi „Hengst“ (männliches Pferd) für 
murtı ondı, der Ausdruck für „Pferd“ lautet stets murti. 


Der Accent. 


Der Accent kann nur auf einer der drei letzten Silben 
stehen. Enthält die letzte Silbe einen langen. Vocal, so trägt sie 
den Accent; blos dann, wenn bei langer letzter Silbe die vorletzte 
Silbe einen verdoppelten Consonanten vor sich hat, zieht diese den Ton 
auf sich, z.B. «%-k@ „euch“. Ist die vorletzte Silbe entweder durch 


*) arab. katib. 

**) arab. gabal, dabal. 
**) arab. zuhr. 

r) arab. walad. 
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Natur oder Position lang, und dabei die letzte Silbe kurz, dann wird 
sie mit dem Accente versehen. Sind bei einem drei- oder mehr- 
silbigen Worte die vorletzte und letzte Silbe kurz, dann wird 
die drittletzte Silbe accentuirt. Wenn in dem letzten Falle durch 
antretende Suffixe eine Veränderung des angedeuteten That- 
bestandes hervorgerufen wird und z. B. durch den Antritt eines 
consonantisch beginnenden Suffixes an den consonantisch endigenden 
Stamm die letzte Silbe desselben durch Position lang wird, dann 
muss sie den Accent übernehmen. 


Man accentuirt also: 


bur« „Mädchen“ 
ugres „Tag“ 
madsil „Sonne“ 
darbad „Huhn“ 
dgil „Mund“ . 
dilti „Haar“ 
abalan „Affe“ 
goglati „Frosch“ 


Man sagt aber: agil-lo „im Munde“, abalan-do „für den 
Affen“ u. Ss. w. 


Die Wurzel und das Wort. 


Die Sprache unterscheidet in der Regel zwischen Verbal- 
und Nominalwurzeln (-Stämmen) und haben bis auf gewisse 
Ableitungen die einen mit den anderen keine Berührung. 


Beispiele von Verbalwurzeln sind: ze „sagen“, ome „zählen“, 
fage „theilen“, foge „giessen“; Beispiele von Nominalstämmen : 
as „Tochter“, «d „Mann“, ti „Kuh“, or, ur „Kopf, fag „Ziege“. 
Beispiele von Adjectivstämmen: wurum „schwarz“, gel „roth“, 
mas „gut“ u. S. w. 

Selten kommen Lautcomplexe vor, welche als Verbal- und 
Nominalstämme zugleich dienen können, wie kal „essen“ und 
„Speise, Brod“ ; fod2 „kahl sein“ und „Glatze*. 

Von Nominal- (Adjectiv-) Stämmen und Verbal-Wurzeln 
können durch gewisse Suffixe Nomina und ebenso von Nominal- 
Stämmen und Verbal-Wurzeln wieder Verba abgeleitet werden. 
Wir werden diese Ableitungen unter den einzelnen Redetheilen 
näher erörtern. 
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I. Das Nomen. 


Die Nomina sind in der Regel wurzelhaft, seltener abge- 
leitet. Die wichtigsten dieser Ableitungen, unter denen wir Auch 
jene des Adjectivum befassen, sind die folgenden: 

Mittelst des Suffixes -kenne werden sowohl von Substantiv-, 
als auch von Adjectiv-Stämmen Nomina abstracta abgeleitet, z. B. 
duwa-kenne „Alter“ von dzwa „alt, bejahrt“ ; vuru-kenne „Fürsten- 
thum“ von uru „Fürst“; mas-kenne „etwas Gutes“ von mas 
„gut“; fogir-kenne „Armuth* von foger ”) „arm“. 

Das Suffix -kenne ist von Haus aus ein selbstständiges 
Wort, gleich dem deutschem -thum, da es seinen eigenen Ton 
behält. 

Die Suffixe -f und -ar (-er), und combinirt als ar-k, er-ti 
bilden von Verbalwurzeln Nomina, welche die Handlung, den Thäter 
oder das Resultat der Handlung ausdrücken. Z. B.: 

mur-ti, mut-ti „Strick* von mure „binden“ 
när-ti „Mehl“ von näre „mahlen“ 

bann-ar „Rede, Wort“ von banne „reden“ 
ni-ar „Getränk“ von nze „trinken“ 

kus-ar „Schlüssel“ von kusse „öfinen, lösen“ 
ew-er-tı „Frucht“ von ewe, ewire „säen“ 
sew-er-ti „Athem“ von söwe „athmen“ 

Die Suffixe -id und -in bilden von Verbalwurzeln Nomina 
abstracta. Z. B.: 

bahn-id „Rede, Sprache* von banne „sprechen“ 
fög-id „das Schlagen“ von töge „schlagen 
tiss-id „Hass“ von Zisse „hassen* | 
kab-ın „das Essen“ von kabe „essen“ 

gir-in „Erdrosselung“ von gire „ersticken, erdrosseln*“ 

Eine grosse Rolle spielen im Nubischen die Wortzusammen- 
setzungen, mittelst deren sowohl Substantiva als auch Adjectiva 
gebildet werden. Diese Zusammensetzungen sind keine solchen 
wie sie in unseren Sprachen erscheinen, sondern vielmehr Zu- 
sammenrückungen zweier Ausdrücke mit ganz bestimmter Bezeich- 
nung des gegenseitigen grammatischen Verhältnisses. Das letztere 
ist entweder das Objects- oder das Abhängigkeitsverhältniss. 


*) arab. fagar. 
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a) Das Objectsverhältniss. 
Man bildet: wissi-g-aril „die Sterne kennend“ — „Stern- 


deuter“, kare-kal „Fische essend* —= „Pelikan“. 

Mittelst des Activ-Participiums von %k0 „haben“ —= kol (Ken.), 
köi, kö (Mah.) und der gleichen Bildung att-i „bringend“ werden 
von Nominalstämmen Possessiv-Adjectiva abgeleitet. Z. B.: 
gede-köl, gede-köi „rund“ von yede „Kreis, Kugel, Spindelstein‘“ 
awir-köl, awir-kö „beflügelt“ von awir „Flügel“ 
tn-dawn-ko „grossen Bauch habend“ von tz „Bauch“ und dawz „gross“ 
kab-att-i „Vielesser*“ | 
mardza-g-att-i „Lüge bringend, lügnerisch“ 
unne-g-att-i „Gedanken bringend, klug“. 

b) Das Genitivverhältniss, 

Dieses Verhältniss erscheint häufig bei Substantiven und 
wird namentlich dort angewendet, wo das natürliche Geschlecht 
zum Ausdrucke gelangen soll. Darauf beruhen folgende Bildungen: 
id-en „Mannes Frau“ = „Gattin“ 
man-isse „Augen-Wasser* — „Thräne“ 
frl*)-in ondi „des Elephanten Männchen“ — „Elephant“ 
fil-in karre „des Elephanten Weibchen“ — „Elephantin“ 
eged-in ondı „des Schafes Männchen“ —= „Widder“ 
eged-in karre „des Schafes Weibchen“ — „Schafmutter“. 

Da das Nubische die Kategorien des grammatischen Ge- 
schlechtes nicht kennt, so kommen hier blos die zwei Kategorien 
der Zahl und des Casus in Betracht. 


Bezeichnung der Zahl. 


Jedes auf einen Consonanten endigende Nomen kann im 
Singular ein -i als Suffix annehmen. Dieses Suffix muss an alle 
auf zwei Consonanten endigendes Stämme am Ende des Satzes 
und vor Consonanten in der Mitte desselben antreten. Vor Vocalen 
wird in beiden Fällen das suffigirte © weggelassen. Man sagt 
daher Sogort-i guds**)-i „der heilige Geist“, aber nefs***) in „deine 
Seele“, murt ondi (gewöhnlich murt-in ondi) „Pferd-Männchen“ 
— „Hengst“. Am Schlusse‘ der Rede müssten alle vier Worte 
gleichmässig $ogort-i, guds-i, nefs-i, murt-i lauten. 

*) arab. fl = neupers. pzl. 

**) arab.- quds. 

***) arab. nafs. 
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Zur Bezeichnung des Plurals dient bei Stämmen, die auf 
Consonanten und auf ai, au sowie auf «, dem ein flüssiger Laut 
vorangeht, schliessen, das Suffix 2. Vocalisch schliessende Stämme 
nehmen im Dialekt von Kenus das Suffix -dzz, im Dialekt von 


Dongola -nd&, im Dialekt von Mahas -ga, -gin an. Z. B.: 


Singular. Plural. 
fab „Vater“ fab-i 
agar „Ort“ agan-i 
gid „Gras“ gid-i 
burz „Mädchen“ burn-i 
Singular. Plural. 
angare „Bett“ K. angare-d2i, D. angare-ndzi, M. angare-gu 
ko „Löwe“ K. kö-d22, D. kö-nd2z, M. kö-gu 


Im Mahasischen wird nach Stämmen, die auf s, r, %k aus- 
lauten, das g des Suffixes -gz in % verwandelt (wodurch das 
Suffix -kz entsteht), an vorangehendes ? (d), p (b) wird es 
assimilirt. Man bildet: 

ak-kn von ag „Mund“ 
as-kn „arsas , Tochter: 
dir-kü ,„ dir „Schuh“ 
kit-a  „ Kid „Stein“ 
git-tun 5 22040, GTasT 
fap-pu7. 5° xfab. 5 vater: 

Eine besondere Bildung ist jene des Mahas- Dialektes mittelst 

der Suffixe -r2, -i-r7, z. B.: 
arab-rr von arab*) ae 
adem-i-ri ,„  ädem**) „Mensch“ 
haddam-i-ri von haddam***") „Diener* 


Diese besondere Pluralbildung scheint von gewissen vocalisch‘ 
schliessenden Stämmen ausgegangen zu sein, welche ursprünglich 
auf r ausgingen, wie z. B. kaba „Brod* (für ursprüngliches 
kabar, daher Objects-Casus kabak-ka und Plural kabar-r); gorti 
„Aeltester, Häuptling“ (für gortir, daher Objects-Casus gortik-ka 
und Plural gortir-)). Nachdem kabar, gortir aus dem Sprach- 

*) arab. ‘arab. 


**) arab. ’zdam. 
"**) arab. yaddam. 
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bewusstsein geschwunden und Akaba, gorti an deren Stelle getreten 
waren, wurden kabarz, gortirz in kaba-r7, gorti-r7 zerlegt und -r2 als 
selbstständiges Pluralzeichen auch auf andere Stämme übertragen. 


Bezeichnung der Casus. 


Von dem Casus hat der Nominativ als Subject kein bestimmtes 
Zeichen; als Prädicat wird er durch ein suffigirtes -«, den Aus- 
druck der Copula, gekennzeichnet. Man sagt: burn mas „das 
schöne Mädchen“, dagegen mas-a „es ist gut“, mas-a immun 
„es ist nicht gut“, in id nörin tod-a menon „dieser Mann war 
Gottes Sohn“. 

Neben dem Nominativ kommen der Genitiv und der Object- 
Casus (Accusativ, Dativ) zunächst in Betracht. 

Der Genitiv wird dadurch ausgedrückt, dass man den 
bestimmenden Ausdruck dem zu bestimmenden voranstellt und in 
der Regel den ersteren mit dem Suffixe -n (bei vocalischem) 
oder -in (bei consonantischem Auslaute) bekleidet, z. B. burz-n 
ukki „des Mädchens Ohr“, fab-in ur „des Vaters Haupt“, 
yahndi-gu-n melek*) „der Juden König“, im burz-n ur-in Sinirti 
urum-a aua-n duluma””) galagi „das Haupthaar dieses Mädchens 
ist schwarz wie das Dunkel der Nacht“ (dieses Mädchen-s Kopf-es 
Haar schwarz-ist Nacht-der Finsterniss gleich). 

Neben -n, -in kommt im Kenus- und Dongola-Dialekt auch 
na und sonst noch in allen Mundarten die Endung -ran (-nime, 
-näni) vor, z. B. ai illahi-na rasal**) ori „ich bin der Gesandte 
Gottes“, unatti-nan nur‘) „des Mondes Licht“. 

Die unmittelbare Verbindung der beiden das Genitiv-Ver- 
hältniss begründenden Ausdrücke ohne Suffigirung des Zeichens 
-n, -in an den bestimmenden Ausdruck kommt nur selten vor, 
z. B. gor töd „des Rindes Junges“ für gor-in tod (oder „Junges 
Rind?“), kam kurun „des Kamels Höcker“ für kam-in kurun. 

Der Object-Casus, welcher sowohl unserm Accusativ als auch 
Dativ entspricht, wird durch Anfügung des Suffixes -gz, (-ka) im 
Mahas- und -gi, (-ki) im Kenus- und Dongola-Dialekt gebildet. 


*) arab. malik. 
**) arab. Zulmak. 
*=%*) arab. raszl. 
r) arab. nur. 
Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 1. 3 


Im Satze geht der Ausdruck des directen Objectes (Accus.) 
dem Verbum finitum in der Regel voran (beim Pronomen aus- 
nahmslos). Falls ein directes (Accus.) und ein indirectes (Dat.) 
Object im Satze vorkommen, steht das directe an erster, das 
indirecte an zweiter Stelle. Beispiele: 

murti-gü „das Pferd, dem Pferde“, burn-ga „das Mädchen, 
dem Mädchen“, dzämns-ka*) „den Bütfel, dem Büffel“, .6-t@ „den 
Mann, dem Manne“ (id), fap-p@ „den Vater, dem Vater“ (fab), 
burt--ga „die Mädchen, den Mädchen“, @demi-ri-ga „die Menschen, 
den Menschen“. 

Man vergleiche: Mah. tirana gaisar-ka gaisar-ni-ga nör-ka 
nor-ni-gd = Ken.—Dong. tirwe gaisar-ki gaisan-di-gi ”*) 
arti-g’ arti-n-di-gi „Gebet dem Kaiser was des Kaisers, Gott was 
Gottes ist“ (Marc. XII, 17). 

Die Suffixe des Genitivs und des Object-Casus hängen mit 
dem Nominalstamme, zu welchem sie gehören, nur ganz lose 
zusammen, da bei den Verhältnissen der Coordination (wenn mehrere 
Nomina, in gleichem Casusverhältniss stehend, mittelst der Ver- 
bindungs-Partikel aneinandergereiht werden) und des Attributes 
(wobei das Attribut jenem Ausdrucke, den es näher bestimmt, nach- 
folgt) nur an das an letzter Stelle stehende Wort die Anfügung 
des Suffixes stattfindet. Z. B.: 

Yakap-pon Ynda-gon Saman-gon-in enga „der Bruder Jakob’s, 
Juda’s und Simeon’s“ (Jakob- und Juda- und .Simeon-und-des 
Bruder). Hier erscheint das Genitivzeichen -in blos an das dritte 
Wort und auch hier nicht an den Stamm samän, sondern an das 
darauffolgende -g0n „und“ angefügt. | 

i-bo-gon in en-gon-ga kermidze”**) „deinen Vater und' deine 
Mutter ehre“ -(dein-Vater- und deine- Mutter- und-sie ‘ehre). Hier 
ist das Accusativzeichen -9@ blos an das zweite Wort und auch 
hier an die Partikel -90%n angehängt. 

in-do a bo duwi-n nögi lin „hier ist das Haus meines alten 
Vaters“. Das Genitivzeichen -n ist hier nicht an das Substan- 
tivum, sondern an das darauffolgende attributive Adjectivum 
angefügt. 


*) arab. gamus, d2amus = neupers. gaomes. 
*), für gaisar-n-di-ge. | 
er) yon arab, 'karrama. 
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av im bura mas-kä dollir „ich liebe dieses schöne Mädchen“. 
Hier ist ebenso das Öbjectzeichen -9@ (-ka) nicht an das Sub- 
stantivum, sondern an das darauffolgende attributive Adjeetivum 
angehängt. 

Die verschiedenen räumlichen Casusverhältnisse werden wie 
in anderen Sprachen durch anugehängte Raumpartikeln oder nach- 
gesetzte Postpositionen angedeutet. Die wichtigsten derselben sind: 


1. Angehängte Raumpartikeln. 


-la (-l, -ra, -nd) bezeichnet die Ruhe auf oder bei Etwas, 
die Bewegung nach Etwas. Z. B. falo-Ia „in der Wüste“, sufra-l*) 
„auf dem Tische“, bahar-ra”*) „ins Meer“. 

-log, -logö, (-1onö) bezeichnet die Begleitung, das Instrument. 
2. B. guwwa-log””*) „mit Macht“, Sawarti-lono „mit seinem Geiste“, 
eddi nidzis-lonöy) „mit unreiner Hand“. 

-ton, -la-ton drücken die Bewegung woher aus. Z. B. yasko- 
fon „von der Mitte aus“, Sadzer-ra-tön-i}}) „von den Bäumen‘. 


-lo-ton ist blos eine Variante von -/a-ton, wird aber blos im 
Sinne unseres „von, durch“ bei der Passiv-Construction ange- 


wendet. Z. B. gatistakkon Yrhanna-loton „er wurde von Johannes 
getauft“. 


-dan zeigt eine Begleitung, Gesellschaft an. Z. B. talämid- 
i-dan-i jr) „mit den Jüngern“, bannid Yesz-dan-ı „ein Gespräch 
mit Jesus“. 

-kihin (ein Participium von kine „entbehren“) zeigt einen 
Mangel an (entsprechend dem osmanisch-türkischen -si2). Z. B. 
kaba-kinin „ohne Brot“, wilid-kinin-i „ohne Kinder“. 


2. Nachgesetzte Postpositionen. 


Dieselben fordern den Genitiv des vorangehenden Nomens, 
woraus zu schliessen ist, dass den Postpositionen substantivische 


Kraft inneweohnt, daher dieselben von Haus aus Nomina gewesen 
sein müssen. 


*) arab. sufrah. 
”*) arab. bahr. 
=) arab. guwwah. 
7) arab. nadis, nadzis. 
rr) arab. Sagar, Sad2ar. 
rr) arab. Plural von Zalmid. 
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Die wichtigsten derselben sind: 

döo „nach, gegen, in, auf“, wahrscheinlich ursprünglich 
„Seite“, z. B. nog-id-do „nach Hause*, migrib-id-dö*) „gegen 
Abend“. | 


tauwo „unter* = „Untertheil“. sufra-n tauwo „unter dem 
Tische*. 

doro „über, auf“ = „Obertheil*. fers-in doro”*) „auf dem 
Bette“, sahada***) Yesa-n döro „Zeugniss über Jesus“. 

siballä „wegen* = sıbab + la, worin sibab dem arabischen 


sabab „Ursache“ entlehnt ist, z. B. kabire-n sibulla „des Essens 
wegen“. 

tula „darin, hinein® = tz „Bauch, Inneres“ + la, z. B. 
sigir-in tnla „in das Schiff“. 

Auf dieselbe Weise sind gebildet: möl-la „nahe“, gabil la 
„vor“ (arab. gabl), ahar-ra „nach* (arab. ahar), badi-Ix „nach“ 
(arab. ba‘d), urrag-la „vor“ (urrag „Anfang, Beginn“, vergl. 
ur „Kopf“). | 


Das Adjectivum. 


Das Adjectivum folgt sowohl als Attribut wie auch als 
Prädicat dem Substantivum, zu welchem es gehört, nach. In dem 
ersteren Falle nimmt es die Suffixe des Substantivums auf sich 
(vergl. S. 34), in dem letzteren Falle, wo es ganz unverändert 
bleibt, muss es mit der Copula verbunden werden. 


Das Pronomen. 


Die Uebersicht des Personal-Pronomens lautet in den drei 
Nuba-Dialekten und dem Bergdialekt von Kulfan folgendermassen: 


Mahas-D. Kenus- u. Dongola-D. Kulfan. 
Sing. 1. Pers. ai ai ana (= ai-na) 
2. Pers. ir er on (= er-na) 
3. Pers. ar ter tor-do 
Plur. 1. Pers. z ar ani (= ar-mi) 
2. Pers. ur ir uni (= ur-ni) 
3. Pers. ter bir tor-di 


*) arab. mayrib. 
**#) arab. far3. 
*#*) arab. Sahadah. 
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Der Genitiv wird im Kenus- und Dongola-Dialekt regelmässig 
mittelst des Suffixes -n abgeleitet, wobei die Formen auf folgende 
Weise zusammengezogen werden. 


Singular. Plural. 
1. Pers. zu = ei-n an = ar-n 
2. Pers. en = er-n in = ir-n 
3. Pers. ten = ter-n tin = tir-n 


2. B. an ka „mein Haus“, fen ur „sein Haupt“, an arti 
„unser Gott“. 
Durch Zuhilfenahme des Wortes di „Eigenthum“ entstehen 
folgende Formen: 
an-dı „mein Eigenthum“ 
en-dı „dein Eigenthum“ 
ten-dı „sein Eigenthum‘“ 
an-dı „unser Eisenthum“ 
in-di „euer Eigenthum“ 
tin-dı „ihr Eigenthum“ 
Man sagt dann: kz and; „mein Haus“ (eigentlich: Haus 
mein Eigenthum), ka endi, ka tendi, ka andi, ka indi, ka tindi*). 
Identisch mit der letzteren Bildung ist das Possessiv-Pro- 
nomen des Mahas-Dialektes, das dem Worte, zu welchem es gehört, 
nachgesetzt wird. 


Singular. Plural. 
1. Pers. an-ni n-Ni 
2. Pers. in-ni Un-Mi 
5. Pers. tan-nı ten-ni 


Man sagt: n07 anni „mein Haus“, Songir inni „dein Geld”, 
nor uni „unser Gott“, nög unni-gun „euere Häuser“. 

Eine andere Genitivform, die im Mahas-Dialekt mit. Verbal- 
Nominen in Verbindung tritt und von den mit einem hervor- 
hebenden 7 versehenen Formen (ai-2, ir-1, tar-r, Q-1, ur-1, ter-ı, 
die manchmal vorkommen) abgeleitet wird, ist die folgende; 


Singular. Plaral. 
1. Pers. aizn vn 
2. Pers. irin urn 
3. Pers. tarin terin 


*) Diese Formen zndi, endi u. s. w. gelten für rein adjectivisch 
wie unsere „meinig, deinig, seinig“, daher sie auch gleich dem Adjectiv dem 
Substantiv nachgesetzt werden. 


REN R 


Bei Verwandtschaftsnamen tritt in allen Dialekten das Pro- 
nomen regelmässig vor das Substantivum.. 


Mahas-Dialekt. 


Sing. 1. Pers. an-essi „meine Schwester af-fab „mein Vater* 
2. Pers. in-essi if-fab 
3. Pers. tan-essi taf-fab 
Plur. 1. Pers. iin-essi af-fab 
2. Pers. un-essi uf-fab 
3. Pers. ten-essi tef-fab 


Kenus-Dongola-Dialekt. 
Sing. 1. Pers. an-essi „meine Schwester“ 
2. Pers. in-essi 
3. Pers. tin-essi 
1. Pers. an-tin-essi 
2. Pers. in-tin-essi 


. Pers. tin-tin-essi 


Piur. 


S$) 


Die Form des Object-Casus (Dativ, Accusativ) wird wie beim 
Substantivum mittelst der Suffixe -ga (M.), -gi (K.-D.) gebildet. 


Sie lautet: | 
Mahas-D. Kenus- Dongola-D. 

Sing. 1. Pers. aiga aigt 

2. Pers. «kkü ekki 

3. Pers. takka teleki 

Plur. 1. Pers. 79a argi 

2. Pers. ukka ergi 

8. Pers. tekkü tirgi 


Auf gleiche Weise wird das Object-Suffiix an das Possessiv- 
Pronomen angehängt, z. B. sikke*) tanni-ga „seinen Weg*, 
sembi”*) tenni-gn „ihre Sünden“, semb unni-gn-ga „euere Sünden“, 
bannid unni-logo „durch euer Wort“. 

In diesem Falle können auch die Formen des Possessiv- 
Pronomens anni, inni, tanni u. Ss. w. zu an, in, tan U. S. W- 
abgekürzt werden, und man sagt statt murt anni-ga „mein Pferd“ 
 murt an-ga, Statt murt inni-ga: murt in-ga u. S. W. 


*) arab. sikkah. 
**) arab. danb. 
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Diese Art der Construction ist bei der Verbindung der Post- 
positionen, * welche bekanntlich als ursprüngliche Substantiva den 
Genitiv regieren (vergl, S. 35), mit dem Pronomen im Gebrauche. 

‚Man sagt: 
abag an-na (= an-la) „hinter mir“, vergl. bab-n abäg-la@ „hinter 

der Thür“. | 
urrag in-na (= in-la) „vor dir“, vergl. bab-n urrag-la „vor der 

Thür“. 
gubal un-na (= un-lä) „gegen euch“. 
mol tenna (= ten-la) „bei ihnen“, vergl. haddam-ı-n möl-la „bei 

den Dienern“, guds-in*) möl-la „bei Jerusalem‘. 


Pronomen reflexivum. 


Das Pronomen reflexivum wird durch Zuhilfenahme der 
Worte ail „Herz“, das im Mahas-Dialekt zu a, im Kenus- 
Dongola-Dialekt zu @ zusammengezogen wird, nebs, nebis (Mah.), 
nefes (K.-D.)**) gebildet. Man sagt: 

ai ai, ir ai, tar ai, U ai, ur ai, ter ax oder: 
nebis anni, nebis inni, nebis tanni, nebis ni, mebis unni, nebıs tennn. 

Wenn Subjeet und Object des Satzes auf ein und dieselbe 
Person sich beziehen wird das Object mittelst des Reflexivums 
ausgedrückt, z. B. 

ai ai-anga tögir „ich schlage mich ***) 
ir ai-inga tognam „du schlägst dich“ 

tar ai-tanga togin „er schlägt sich“ 

a ai-unga todzZur „wir schlagen uns“ 

ur ai-unga tod2rokom „ihr schlaget euch“ 
ter ai-tinga tödZinan „sie schlagen sich“ 


Pronomen demonstrativum. 


Hier fungirt in als hinweisend auf das Nähergelegene und 
zwar sowohl auf Personen als auch auf Sachen (dieser, diese, 
dieses); dagegen wird das auf das Entfernte hinweisende man 
in der Regel blos auf Personen (jener) bezogen. 


") arab. gquds. 
**) heide dem arab. nafs entlehnt. 
***) wörtlich: „ich mein Herz (mein Selbst) schlage‘. 


40 


Pronomen relativum, 


Die Sprache besitzt kein Relativ-Pronomen und muss dem- 
gemäss unseren Relativsatz auf folgende Weise umschreiben: 

1. Man behandelt den ganzen Relativsatz wie ein Nomen 
und construirt ihn wie ein solches zum Hauptsatze, z. B. den. 
Satz: „den Berg, auf welchem Moses mit Gott sprach, nennen 
sie Sinai“ gibt man wieder durch „Moses mit Gott sprach-dessen 
Berg Sinai sie nennen“. (Ken.-D.) Muse illahi-g’” a-lagesin-nan 
dzebel-gt Dina eran. Hier ist der ganze Satz Muse illahi-g” @- 
lagesin mittelst der Genitiv-Partikel nan dem Worte d$ebel unter- 
geordnet; wir würden sagen .„der Berg der Unterrednurg des 
Moses mit Gott“. Der Satz „mein Sohn folge mir in dem, was ich dir 
sagen werde“ (Gen. XXVII, 8) lautet „mein Sohn mir folge ich 
dir werde sagen-das* (Ken.-D.) an tod ai-gi gid£ir ai ek-ki we- 
-Liddi-gi. Hier ist der Satz ai ekki we-tiddi als Object (gekenn- 
zeichnet durch das Suffix -gi) dem Verbum gid£ir beigegeben. 

2. Man nimmt die Partikel {@ „wie“ zu Hilfe, z: B. kaba 
mugaddas-ka*) kabon ta bes kahin-i**) kabinnan „heilige Speise 
ass er, welche nur die Priester essen* (= Speise heilige er ass, 
wie nur Priester essen), ai firgimun kabakka ta ir kabnam „ich 
will nicht die Speise, welche du issest* (= ich will-nicht Speise 
wie du issest). 


II. Das Verbum. 


Das Verbum des Nubischen ist durch eigenthümliche Suffixe 
gekennzeichnet und wird noch überdies in der Rede durch die 
ihm vorantretenden Formen des Personal-Pronomens als solches 
näher bestimmt. Obwohl die Suffixe des Verbums, da sie lautlich 
die einzelnen Personen der Rede in den meisten Fällen bestimmt 
charakterisiren, mit Fug und Recht als Personal-Suffixe bezeichnet 
werden können, so ist dennoch der lautliche Zusammenhang der- 
selben mit den selbstständigen Formen des Personal-Pronomens 
schwer einzusehen. Möglich, dass beide Theile ursprünglich identisch 
waren, aber im Laufe der Zeit solche Verstümmlungen erlitten 
haben, dass man gegenwärtig die charakteristischen Elemente 
nicht mehr mit Sicherheit zu erkennen vermag. 


*) arab. mugaddas. 
**) arab. kzhin, hebr. kohen. 
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Man kann zwei bestimmte Reihen von Suffixen unterscheiden. 
Die Endungen sind im Ganzen dieselben, aber es sind mit ihnen 
manchmal nicht leicht ablösbare Charakterlaute verbunden. Es 
erscheint daher passend, diese Reihen, deren erste die Durativ-, 
die zweite die Aorist-Form bezeichnet, der Vergleichung wegen 
hieher zu setzen: 


I. Die Suffixe des Durativs. 


Mahas-D. Kenus-D. Dongola-D. 
Sing. 1. Pers. -r ri ri 
2. Pers. -nam -ım -iN 
3. Pers. -n -iN -iN 
Plur. 1. Pers. -ru, -ur U FU 
2. Pers. -rokom -YU Yu 
3. Pers. -n-nan -ran -ran 
II. Die Suffixe des Aorists. 
Mahas-D. Kenus-D. Dongola-D. 
Sing. 1. Pers. -s -Si -51 
2. Pers. -o-nam -suUm -sun 
3. Pers. -0-n -suUm -sun 
Plur. 1. Pers. -su, -us SU -SU 
2. Pers. -sokom SU -5U 
3. Pers. -san "san -San 


Wir werden der Verdeutlichung wegen ein Paradigma aus 
dem Mahas-Dialekt hersetzen: 


Durativ. Aorist. 
Sing. 1. Pers. tög-i-r „ich schlage“ tög-i-s 
2. Pers. tög-nam töog-onam 
3. Pers. tög-i-n tog-on 
Plur. 1. Pers. tög-ru, tog-ur tog-su, tog-us 
2. Pers. tög-rokom tög-sokom, tög-u-sokom 
3. Pers. tog-i-n-nan tög-san, tög-r-san 


In Betreff der Verbindung der Personal-Suffixe mit dem 
Verbalstamme gelten folgende Bestimmungen: 

Die auf Vocale ausgehenden Stämme fügen sämmtliche 
Suffixe unmittelbar an, z. B. n?-r „ich trinke“, nz-nam, ni-n, ni-ru, 
ni-rokom, ni-nnan. 
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Alle Verba, die am Schlusse vor dem e einen einfachen 
Consonanten zeigen (wie Zöge) fügen die Suffixe der 1. Pers. Sing., 
3. Pers. Sing. und 3. Pers. Plur. mittelst eines < an den Stamm 
(tög-i-r, tög-i-n, dagegen iög-nam), alle Verba, welche am Schlusse 
vor dem e eine consonantische Lautgruppe aufweisen (tokke 
„schütteln“, adwe „sich fürchten“, derse*) „predigen*), fügen 
sämmtliche Suffixe mittelst des Vocals an den Stamm (vergl. 
 tokk-i-nam, tokk-i-ru, tokk-i-rokom). | 

Jene Verba, welche auf -ire ausgehen, werfen das r vor 
den Suffixen ab und verwandeln das zum Frsatz gedehnte © in 2. 
2. B. tögire „zerbrechen“ : töge-r, toge-nam, töge-n, toge-ru, toge- 
-rokom, toge-nan. | | 

Gleichwie beim Nomen die Casus-Suffixe (vergl. 5. 34), hängen 
auch beim Verbum die Personal-Suffixe mit dem vorangehenden 
Stamme nur lose zusammen. Wenn in einem Satze mehrere 
Verba in demselben Verhältnisse zum Subject unmittelbar auf 
einander folgen, wird der Ausdruck der Zeit, Art, Person blos 
dem an der letzten Stelle stehenden Verbum angefügt, während 
die vorausgehenden Verba in der auf -a auslautenden Form der 
Wurzel hingestellt werden. Z. B. kamil”*) kaba kososan „alle 
assen, wurden satt“ (Marc. VI, 42) statt kamil kabsan kososan ; 
2 aga-kaba nia banha nera arag-d£-ur „wir essen, trinken, reden, 
singen, tanzen“ für @ Aga-kab-ur, ni-ru, bannh-ir, ne-dz-ur, 
arag-dz-ur. | 

In jedem vollständigen Satze muss ein Verbum vorkommen; 
blos wenn das Subject in der dritten Person Sing. steht, kann 
es fehlen. Vergl. mas-a? „(ist es) gut?*, ir nör-in töd-a „du (bist) 
Gottes Sohn“; dagegen: tar Ela-Ln „er Elias-ist* (Mare. VI, 
15), in? urrag indzil-ni-ln „dieses da Anfang Evangeliums des 
ist“. Wenn das Subject in der dritten Person Plur. steht, darf 
der volle Ausdruck der Copula nie fehlen. 

Die syntaktische Stellung des Verbums ist in der Regel am 
Ende des Satzes. 

Indem wir im Nachfolgenden zur näheren Darlegung des 
Verbalorganismus schreiten, werden wir den hieher gehörenden 
Stoff unter den 4 Rubriken: 1. Genus, 2. Tempus, 3. Modalität, 
4. Beziehung auf das Object, abhandeln. | 


*) arab. darasa. 
**) arab. kamil. 
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l. Genus. 


Die Sprache besitzt neben dem Activum ein Passivum und 
bildet aus primären Verben Causativa und Inchoativa. Hiezu 
werden bestimmte Suffixe, welche der Wurzel oder dem Stamme 
angehängt werden, verwendet. 

Das Suffix -takke (Mah.- und Kenus-D.), -dane (Mah.-D.), 
-katte (Dong.-D.) bildet den Passivstamm, z. B. föge „schlagen“, 
tög-takke, tög-dane, tög-katte (D.) „geschlagen werden“. 

Das Suffix -kire bildet den Causativstamm, z.B. kulle „lernen“, 
kulli-kire „lehren“. | 

Das Suffix -ane bildet sowohl von Nominal- als auch Verbal- 
- stämmen Verba inchoativa, z. B. nöre „schlafen“, nör-ane „schläfrig 
werden“; nuln „weiss“, nulü-ane „weiss werden“; @s „schlecht“, 
zs-ane „schlecht werden“. 

Beinahe jede Verbalwurzel En. die Suffixe -Ose, -ede zu 
ihrer Erweiterung annehmen. Zwischen diesen beiden Sulfixen 
besteht kein wahrnehmbarer Unterschied, es scheint aber auch, 
dass zwischen dem einfachen und dem mittelst eines der beiden 
obigen Suffixe erweiterten Stamme kein greifbarer Unterschied 
vorhanden ist. So bedeuten: nale, nal-ose, nal-ede „sehen“ ; töge, 
. tög-ose, tög-ede „schlagen“; fehme*) und fehm-ede „verstehen“ ; 
vergl. den Satz (Mah.-D.): ir d£inn we-ka nal-0s-on-@? walläht 
nal-ed-is! „Sahst du wirklich ein Gespenst? Ja, bei Gott, ich 
sah es“. Hier erscheinen die beiden Stämme nel-ose und nal-ede 
in einem und demselben Sinne angewendet. 


2. Tempus. 


Von Zeiten. unterscheidet das Nubische: 1. das Durativ, 
2. den Aorist, 3. das Perfectum, 4. das Plusquamperfectum, 
5. zwei Formen des Futurums, 6. das Futurum exactum. 

Der Charakter und gegenseitige Unterschied des Durativs 
und Aorists liegt in den eigenthümlichen Personal-Suffixen, die 
wir bereits oben (S. 41) behandelt haben. 

Das Perfectum wird durch Zusammensetzung des Stammes 
mit dem Suffixe -kene, welches wahrscheinlich nichts anderes ist 


*) arab. fahima. 
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als das Verbum Aune „haben“, gebildet. In Betreff der Flexion 
schliesst es sich an den Aorist an. Man flectirt also: toy-kes 
(toy - kos), tög-kenonam, tög-kenon (tög-kon), töy-kessu U. S. W. 

Das Plusquamperfectum ist eine neue Perfectbildung des Per- 
fectstammes; sein Suffix lautet also -ken-kene. Z. B. tög-ken-kes 
(tög-ken-kos). Während also Zög-kos bedeutet „ich habe geschlagen“, 
drückt tög-ken-kos wörtlich aus „ich habe geschlagen gehabt“. 

Von den Futurformen wird die eine durch das Durativ mit 
Vorsetzung des Wortes fa (Mah.), bi, bu (Ken.), bu (Dong.) aus- 
gedrückt. Diese Futur-Präfixe sind nichts anderes als Verba, und 
zwar dürften bi, bu mit ba (K.-D.) „sein, werden“, identisch sein, 
während in fa (M.) für fala das Participium von fale „vorgehen* 
stecken dürfte, Die zweite Futurform besitzt ganz eigenthümliche 
Suffixe und scheint im letzten Grunde eine Zusammensetzung des 
Stammes mit einem Verbum däre „da sein, bereit sein“ zu 
repräsentiren. Wir setzen, um den Unterschied der Suffixe des 
Futurums von jenen des Durativs zu constatiren, das Verbum 
tokke „schütteln“ in beiden Zeiten her. 


Durativ. Futurum. 
Sing. 1. Pers. tokk-ir tokk-al 
2. Pers. tokk-inam tokk-allam 
3. Pers. tokk-in  tokk-arin 
Plur. 1. Pers. tokk-iru tokk-allu 
2. Pers. tokk-irokom tokk-allokom 
3. Pers. tokk-innan tokk-arinnan, tokk-allan 


Das Futurüm exactum wird vom Aorist auf dieselbe Weise 
abgeleitet wie die erste Form des Futurum vom Durativ. Man 
vergleiche: ai fa-tokk-ir „ich werde schütteln“, ir fa-tokk-inam 
„du wirst schütteln“, tar fa-tokk-in „er wird schütteln“, u. s. w. 
mit ai fa-tokk-is „ich werde geschüttelt haben“, ir fa-tokk-onam „du 
wirst geschüttelt haben“, tar fa-tokk-on „er wird geschüttelt 
haben“. 


3. Modalität. 


In Betreff der Modalität unterscheidet das Nubische zwischen 


positiver und negativer Aussage. Es ist ferner gewöhnt, das Moment 
des Befehles, der Frage, der Bedingung der Verbalform ein- : 


zuverleiben. Die Ausdrücke ‘der verschiedenen Modalitäten lassen 
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wiederum Verbindungen mit einander zu, wodurch Formen eigen- 
thümlich bestimmter Prägnanz entstehen. 

Gleich vielen anderen Sprachen besitzt das Nubische keine 
negativen Substantiva und Adverbia, die unseren Wörtern „Niemand, 
nichts, nein“ entsprächen. In jenem Falle, wo wir diese Wörter 
anwenden, wird die Negation auf das Verbum übertragen, wodurch 
eine eigene, von der positiven Aussage abweichende negative Aus- 
sageform desselben entsteht. Als Ausdruck der Negation kann 
der selbstständig nicht vorkommende Lautcomplex mun, min gelten. 
Derselbe wird dem Verbalstamme angefügt. Da aber die darauf 
folgenden Personal-Suffixe mit dem Negativ-Charakter innig ver- 
schmelzen, entwickelt sich förmlich eine zweite (negative) Suffix- 
reihe, deren eigenthümliche Gestaltung und Verschiedenheit von 
der ersten (positiven) aus folgender Zusammenstellung deutlich 
hervorgeht. 

Durativ. 
Positive Aussageform. Negative Aussageform. 


Sing. 1. Pers. ai tokk-ir „ich schüttle® ai tokk-umun 


2. Pers. ir tokk-inam ir tokk-iminam 

3. Pers. tar tokk-in tar tokk-umun 
Plur. 1. Pers. 7 tokk-iru u tokk-umunu 

2. Pers. ur tokk-irokom ur tokk-umunokom 

3. Pers. ter tokk-innan ter tokk-iminnan 


Der Modus des Befehles ist der Imperativ. Er fällt im 
Singular wie in beinahe allen Sprachen mit der Wurzel zusammen, 
im Plural lautet sein Suffix -an. Zur Verstärkung wird im Sin- 
gular -2, im Plural -@ und an dieses noch -i@ angefügt. Man sagt: 
tokke, tokk-e, tokke ia. Plural: tokk-an, tokkan-a, tokkana-ia (für 
2. und 3. Person gleich). In der negativen Form lautet das 
Suffix des Imperativs (als Prohibitiv) Singul. -tam, -tam-2, Plur. 
-tam-an, -tam-an-a. Der vorangehende Verbalstamm geht stets auf 
-a aus. Z. B. tokka-tam, tokka-tam-e, tokka-tame-ia. Plur. -tokka- 
-tam-an, tokka-tam-an-a, tokka-tam-an-@-ia. 

Für die Frage, die durch bestimmte Partikeln angedeutet 
und, wenn ein Verbum finitum im Satze nicht vorhanden ist, durch 
Anfügung von Interrogativ-Suffixen an die in Frage stehenden 
Worte bezeichnet werden kann (z.B Yuhannan gatas sama-lön-@ 
walla ademirs-laton-@? „des Johannes Taufe Himmel-von-ob, 
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oder Menschen-von-ob?), besitzt die Sprache eigenthümliche Inter- 
rogativformen. Dieselben werden durch consonantische Verkürzung 
und vocalische Längung der positiven Aussageformen gebildet. 
Man betrachte die folgende Zusammenstellung: 


Durativ. 
Positive Aussageform. Interrogative Aussageform. 
Sing. 1. Pers. ai tokk-ır ai tokk-ir-e, tokk-v-@ 
2. Pers. ir tokk-ınam ir tokk-in-a, tokk-2 
3. Pers. tar tokk-in tar tokk-in-a, tokk-i 
Plur. 1. Pers. 7 tokk-ıru . u tokk-urü, tokk-uw-ü 
2, Peis. ur tokk-irokom ur tokk-ir-0 
3. Pers. ter tokk-innan ter tokk-innan-U 
Aorist. 
Positive Aussageform. Interrogative Aussageform. 
Sing. 1. Pers. «& tokk-is ai tokk-is-e, tokk-s-i 
2. Pers. ir tokk-onam ir tokk-on-a, tokk-0 
3. Pers. tar tokk-on tar tokk-on-a, tolk-0 
Plur. 1. Pers. # tokk-isu u tokk-ust 
2. Pers. ur tokk-isokom ur tokk-usö 
3. Pers. ter tokk-isarn ter. tokk-isan-@ 


Auf gleiche Weise wird von der negativen Aussageform eine. 
interrogative abgeleitet: 

Sing. 1. Pers. az tokk-imi 
2. Pers. ir tokk-imint, tokk-umı 
3. Pers. tar tokk-ımi 

Plur. 1. Pers. 7 tokk-imunü 
2. Pers. ur tokk-imind, tokk-imund 
3. Pers. ter tokk-iminna 


Zum Ausdrucke der Kategorie der Bedingung existirt eine 
eigene Verbalform, welche gleich der Interrogativform durch lange 
Vocale am Ende charakterisirt wird. Sie kommt als Conditional 
entweder allein vor oder in Verbindung mit den Partikeln -/on, 
-lont, -on, -oni, die dem vorangehenden Personal-Pronomen 
enklitisch angehängt werden. Von tokke lautet davon .das 
Durativ: 
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ai-on tokki-kaie „wenn ich schüttle, schüttelte“ 
ir-on tokki-kant, tokki-kan 

tar-on tokki-kani, tokki-kan 

a-lon tokki-kawor, tokki-kawi, tokki-kaw 

ur-on tokki-kawos, tokki-kawi, tokki-kaw 

ter-on tokki-kawannt 


4, Beziehung auf das Object. 


Wenn ein transitives Verbum auf mehrere nähere Objecte 
(Accusative) sich bezieht, wird im Nubischen der Verbalwurzel 
der Laut -d$ affıgirt. In der Regel ist damit das Object als in 
der dritten Person Plur. stehend angedeutet und braucht nicht 
speciell ausgedrückt zu werden. Bei der Beziehung auf die zweite 
und erste Person dagegen ist die Wiederholung des vollen Aus- 
druckes für das Object nothwendig. 

In gleicher Weise nehmen Verba reflexiva und intransitiva 
im Plural den Laut -dZ zu sich. 

Man sagt: ai tokk-i-dZ-ir „ich schüttle sie“, @r tokk-i-dz-nam 
„du schüttelst sie‘, tar tokk-i-d3-in „er schüttelt sie“ u. s. w. 
ai tokk-i-d2-is „ich schüttelte sie“; en ai ukka gatis-d2-1s 
„ich taufte euch“. Ebenso sagt man: m ai-unga tog-d2-ur „wir 
schlagen uns“, ur ai-unni-ga tög-d2-urokom „ihr schlaget euch“, 
ter ai-tenni-ga tög-dZ-innan „sie schlagen sich“. 


Dazu vergleiche man das Paradigma des intransitiven Ver- 
bums äge „sitzen“: 


Singular. Plural. 
1. Pers. ai @g-ır a ag-dz-ur 
2. Pers. ır Qg-nam ur dg-d2-urokom 
3. Pers, tar ag-ın ter ag-dz-innan 


Ein anderer äusserst merkwürdiger Fall, der dem soeben 
erörterten an die Seite gestellt werden muss, ist der folgende: 

Wenn gewisse Verba von einem entfernten Objecte (Dativ) 
begleitet werden, pflegt man zur näheren Verdeutlichung dieses 
Verhältnisses das Verbum, falls die Beziehung auf die 1. Person 
- stattfindet, mit der Wurzel den (dene) „hergeben“, und falls die 
Beziehung auf die 2. oder 3. Person gegeben ist, mit der Wurzel 
tir (fire) „hingeben“ zusammenzusetzen. Dabei wird der Plural 
auf die oben besprochene Weise angedeutet. Combinirt man beide 
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Momente, nämlich Person und Zahl, so erhält man zur Bezeich- 
nung der sechs Fälle, die hier möglich sind, folgende Exponenten: 


Singular. Plural. 
1. Pers. -den - den-d2 
2* Pers. 
-tir -tidzd£ = tir-d? 
3. Pers | 
Beispiele: 


ir gafra-den-inam*) oder ir ai-ga gafra-den-inam „du ver- 
gibst mir“, ur gafra-den-nokom „ihr vergebt mir“, ir u-ga gafra- 
den-d2-inam „du vergibst uns“; ai ik-ka ’ga-te-r (= iga-tir-r) 
„ich sage dir“, ai taw-ka 7ga-ter „ich sage ihm*, ir tak-kaz iga- 
-Te-nam „du sagst ihm“, muallim”*) ik’ zga-tö-n „der Meister 
sagt dir“ (Mare. XIV, 14); ai @dem-iri-ga ga-tidzdz-ir „ich sage 
den Leuten‘, ai ukk' 7ga-tid£dZ-ir „ich sage euch“ (Marc. III, 28). 


Die Nominalformen des Verbums, 


Unter diesem Ausdrucke verstehen wir den Infinitiv und 
das Participium. 

Der Infinitiv ist ein Nomen, dem mehr weniger noch die 
Kraft ein Object zu regieren innewohnt. Es lassen sich davon 
folgende Bildungen nachweisen: 

Der Infinitiv des Durativs positiver Aussage, der mit dem 
Imperativ lautlich gleich ist und auf -e, manchmal verstärkt auf 
-e? ausgeht. Z. B. föge „schlagen“, faie „Schreiben“, kabire „essen“, 
ukkire „hören“. Vergl. ferner: mas-a immun ir-i-n. in enga-N 
iden-ga dumme-i „es ist nicht gut, dass du deines Bruders Weib 
nehmest“ (Marc. VI, 18), wörtlich: „gut nicht dein deines Bruders 
Weib (Accus.) Nehmen; kabire-n sibal-la katti-ga „damit (du) 
das Lamm essest“ (Marc. XIV, 12), wörtlich: „Essen-s Ursache- 
aus Lamm-das“. 

Eine zweite Form desselben Infinitivs wird mittelst der 
Suffixe -nan, -innan abgeleitet: uRko-nan „zu hören“, kab-innan 
„zu essen”, z. B. agar-ka kabinnan-ga märisan „Raum zu essen 
entbehrten sie“ (Mare. III, 20). 


*) arab. yafara. 
**) arab. muallim. 
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Der Infinitiv negativer Aussage wird. durch das Suffix -mene 
charakterisirt. Z. B. @w-mene „nichts thun“. Vergl. irbim-mene- 
logo”) „denn ihr wisset nicht“ (Marc. XII, 33, 35). 

Der Infinitiv des Aorists wird durch Anfügung des Suffixes 
-sin gebildet, z.B. @w-sin „gethan haben“. Vergl. terin banni-sin- 
-nogo „weil sie sagten“, wörtlich: „ihres Gesagt-habens wegen“. 

Der- Infinitiv des Futurums wird von der zweiten Futur- 
form (vergl. S. 44) durch die Suffixe -e-a, -e-ia, -e-ion abgeleitet. 
2. B. d2non sall-all-e«@””) „er ging, um zu beten“, fad£dzisan 
dzu nadd-ill-eia in habar-ka „sie gingen hinaus, um die Geschichte 
zu sehen“ (Marc. V, 14). Zum Unterschiede der anderen Infinitive 
wird der Infinitiv des Futurums niemals mit einem Gasus-Suffixe 
oder einer Postposition verbunden. | 

Der Charakter des Partieipiums ist in den Dialekten von 
Kenus und Dongola das Suffix -il, -el, welches im Mahas-Dialekt zu -7 
(für -r) verstümmelt ist. Dasselbe wird an den jeweiligen Temporal- 
Stamm angehängt. Man bildet daher: 

tokk-? „schüttelnd“ 

tokk-o-7 „geschüttelt habend“ (Aor.) 

tokk-i-ken-o-7 „geschüttelt habend“ (Perf.) 

tokk-ar-7 „schütteln werdend“ 

tokk-i-takk-” „geschüttelt werdend‘“ 

tolkck-i-takk-o 7 „geschüttelt worden Seiend“ u. S. W. 

Der abgefallene Laut r zeigt sich im Mahasi in seiner 
Wirkung auf den Anlaut der Suffixe -9z und -9@, welche -k7 und 
-ka lauten. Man sagt: 

tokk-i-kun oder tokk-ik-kü für tokk- ir-gü 
tokk-i-ka oder tokk-ik-ka für tokk-ir-ga 


Die Zahlenausdrücke. 


Die Uebersicht der Grundzahlen der Nuba-Sprache, denen 
das decadische System zu Grunde liegt, ist folgende: 


Mah.-D. Kenus-D. Dong.-D. Kulfan. Kolaagi. 
1 wer, we wera wert ber bera 
2 _uwo, 0 owu, awu owi ora ora 


*) von irbire „wissen“. 
*#) arab. salla. 


Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 1. 


Mah.-D. Kenus-D, Dong.-D. Kulfan, Koldagi. 


3  tusko tosku toski toju todje 

4 kemso kamsu, kemsw kemsi kenzo . kenyu 
5 didza didzu didzi tisu tessu 

6 gord2o gurdzu gordzi ferzo farsw 
T kolloda kollodu kollodi falat fellad 
8 tduwo vduu idui ebdio  eddu 

9 osköda iskodu eskodi wet ueddu 
10 dimer, dime dimenu dimini bure bure 


11 dime wera diminda wera  dimindo weri 
12 dimer uawo dimind’ aww _dimind ou 
13 dime tusko diminda tosku dimindo toski 
20 .aro ari ari 


Von 30 an zählt man gewöhnlich mit den arabischen Zahlen- 
ausdrücken: Zalatın, arbain, hamsın u. s. w. Doch scheint nach 
den Ausführungen von R. Lepsius (Nubische Gramm. 49) im 
Dongola-Dialekt folgende Reihe bestanden zu haben oder vielleicht 


noch zu bestehen: 
30 ir toski 


40 ir kimis 
50 ir didzi u. S. w. 
welche im Mahas-Dialekt folgende Formen voraussetzt: 


20 ar-uwo = aro (10 X 2) 
30 ar-tusko (10 X 3) 
40 ar-kemso (10 X 4) 
30 ar-didza (10 X 5) 


100 heisst in allen drei Dialekten imil; 1000 Mah. däre, 
Dong. donal. Im Kenus-Dialekt wendet man für 1000 das dem 
Arabischen entlehnte elf an. 


Sprachproben.”) 
(Mahas-Dialekt). 
1,->DAas Pater nosten 
af-fab sema-la””), fans inni gudsi-kir- 
Unser-Vater Himmel - im, Name Dein heilig - sein 


*) Lepsius R., Nubische Grammatik. Berlin 1880, 8., S. 236. 
”*) arab. sama. 


a a a a 2 nl LE mil 
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takk-eia*), mulk**) inni  kir-ein n-logo, iräda***) 
gemacht werde ja, Reich Dein komme-ja uns-zu, Wille 

inn  Aw-takk-eia sema-gon ardi-gon-lar),  kabire 


Dein gemacht werde-ja Himmel-und Erde-und-auf, Speise 
kafı-giT) 99a den-d2-6 eli, gafra-den-d2-e 7) sembr*r) 
genügend-die uns-zu gib-uns-ja heute, vergib uns-ja Sünden 


uni-gu-ga sikkir M-gon gafra-tid2dz-uru ter-i-n N-log 
unsere-sie (Accus.) wie wir-und vergeben ihnen der-en uns-zu 
ns-k’ dw-innan-ga, n-9g uda-d2dza-tam-e  d£errib- 


Schlecht-es Machung (Accus.), uns führe-uns-nicht-ja Versuch- 
d-la*r7), lakin"rr) nedzi-d2-e**7) Sarri-Hon"*Tr), il-lo 


ung-in, _ sondern erlöse-uns-ja Bösem-aus, Dir-mit 
där-in-nogo** ir) mulki-gon”**T) gudra-gon***TT) gurandi- 
ist-weil Reich und Macht-und Herrlichkeit- 


gon abad-la*""Try). Amin. 
und Einigkeit-zu. Amen. 


2. Evangelium Mareif”). 


ind&ilj”") Yesan mesih-ni-Un 7*"") margos-in fRi-sin 
Evangelium Jesus Messias-des-ist Markus-des Geschriebenes 
nagitta. In-i urrag  Yest mesih nör-m töd-im 
wie. Dieses-da Anfang Jesus Messias Herr-en Sohn-es 


*) Imperativ des Passivs vom Causale des Stammes gudsi, gudis = 
arab. guds „heilig“. 
’*) arab. mulk. 
*#) arab. irzdah. 
+) arab. ard. 
+r) arab. kafı (kafı). 
+rr) arab. yafara. 
*+) arab. danb. 
*t+) arab. 'garraba, d£arraba. 
*iyr) arab. lakın. 
=*+) arab. nadga, nadza. 
**-7) arab. Sarr. 
Fr) -Nogo = -10g0. 
rr) arab. mulk. 
ro) arab. qudrah. 
Fer) dad, 
7*) Lepsius a. a. O. 
+**) arab. indZ2l. 
+*#*) arab. maszh. 43 
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indzil-ni-Lin. Nebi*) Esaid fai-son nagitta: „ads, 
Evangelium-s-ist. Prophet Esaia Geschriebenes wie: „siehe, 
ai F-ide-r"*) malaik””*) an-ga urrag in-na -  dawi-g 


ich werde-senden Engel mein-en Vorderes-deinem-in Weg-den 

in-doro  hadder-eiay)*. hissiyry) we tadzi-n fale-larty): 
deinet-wegen er bereite-ja“. Stimme ein(es) rufenden Wüste-in: 
„hadder-an nör-ın daui-ga, sahal-an*T)  sikke"tr) 
„bereitet Herrn-des Weg-den, ebnet Strasse 
tanni-ga“. Yuhanna fale-laä gatis-0-d2-a-menon “-ders-on 
seine (Acc.)“. Johannes Wüste-in taufend-sie-war predigte 
getasi-IHon”TTT) inbo-dZ-anaia”"T) semb-? gafri-talkka- 
Taufe-durch dass sie sich bekehrten Sünden dass vergeben- 
naia.  tal-lo ka-ss-an*"jT) Gdem-iri kamil-ı**rr) sado 
werden. ibm-zu kamen-sie Menschen alle hinaus 
Yehnd-i-gun irki-gu-Uoni  Gudsi-Uon kamil ka-s5-an tar tek-ka 
Juden-und Orten-von Jerusalem-von alle kamen er sie 

gatis-d2-eia naher**” 7 Urdunni-la, _girr-oSan sembz 
dass er sie taufe Fluss Jordan-in, sie bekannten Sünden 
benni-gu ga. Yuhanna udred-on***++) kitti we-ka kamri-n fagi- 

ihre. Johannes zog-an Kleid ein Kamel-s Haar- 
ltonı merged-on mergir-ka naua-latoni kabon nabak-köon 
aus umgürtete Gürtel-den Leder-aus ass Heuschrecke-und 
sinnan  asel-kon-ga**Tyy). tar Qa-dersa zga-  tid2d3-on: 
wilder Biene Honig-und-den. Er predigte sagte zu ihnen: 


*) arab. nab». 
==) von tdire. 
=) arab malaikah, Plur. v. mal’ak. 
y) arab. haddara. 
yy) arab. hiss. 
jr) arab. falah. 
*r) arab. salıhala. 
*r7) arab. sikkah. 
*gyy) arab. yitas. 
7) arab. taba. 
»ri+) von kire = kar-d£-san. 
"r) arab. kamil. 
") arab. nahar. 
“rr) von udrede und dieses von udire. 
Tr) arab. 'asal. 
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„abag am-na*) ai-lekin  kogor we fa-kın”*) 
„hinter mir (mit) mir verglichen starker einer wird-koınmen 
ai istahal-mun”””) dir  tan-nin ser-k@a  _ kuss-innan-ga. 
ich würdig-nicht Schuh seines Riemen-den lösen-zum. 
ai uk-ka gatis-d2-is aman-nogo, lakin tar  fa- 
ich euch getauft (Plur.) habe Wasser-mit, jedoch er wird- 
kir-gatis-d2- in sogorti  gudsi-logo*. waglıy) tan-na 
kommend-taufen (Plur.) Geist heiligen-mit“. Zeit dieser-in 
Yesa Nasira-lon D3elil-Ia kir- gatis-takk-on Yuhanna- 
Jesus Nasaret-aus Galiläa-in kommend getauft wurde Johannes- 
loton Urdumns naher-ra. say) tum-na aman-naton fala-kür 
von Jordan Fluss-in. Weile dieser-in Wasser-aus hinauskommend 
nal-on sema-m bab kauwa-fi  sSogortv sukka-fi-ka 
er sah Himmels Thor offen-gemacht Geist niedergestiegen (Acc.) 
hamämyTi) we magitta. hiss : we ukkir-takl-on sama- 
Taube eine wie. Stimme eine gehört-wurde Himmel- 
ltoni: „ir an gal-lin*F) aim dolle-lin*. | 
von: „Du mein Sohn-bist meine Liebe-bist*. 


*) an-na = an-la. 

+) kn von kire = kir-n. 

+) arab. ista’hala, 10. Form von ahıla. 
r) arab. wagt. 

+r) arab. sa’ah. 

Fr) arah. hamam. 
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[) von gar, ga. 


III. Die Sprache der Kunama. 


Allgemeiner Charakter der Sprache. 


Die Sprache besitzt kein auf dem Prädicatverhältnisse 
beruhendes Verbum; der Verbalausdruck ist hier eine mit dem 
Possessiv-Pronomen verbundene Nominalbildung. Das Prädicat- 
verhältniss ist von dem attributiven nicht geschieden, dagegen 
werden Subject und Object theils durch die Stellung im Satze, 
theils durch bestimmte Partikeln aus einander gehalten. Das 
Bestimmende geht dem zu Bestimmenden regelmässig voran; das 
Verbum schliesst consequent den Satz ab. Die Sprache besitzt 
kein Relativpronomen. Wie im Fulde ist auch hier beim Pro- 
nomen der ersten Person Plur. eine doppelte Form (exclusiv und 
inclusiv) vorhanden. 


Die Laute. 
1. Vocale. 


VERETE 
e Ää uunıu 


i 


81 8I 


7 0280 
o 


Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge): äi, äu, i, au, ui, ol, 


2. Consonanten. 


h 
k g N 
(13) (de) $ Y N 
t d s TRSTEN, 


— ob f w m 
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Die Laute ts, d2 kommen blos in Lehnwörtern aus dem 
Tigre vor. Dieselben lauten nach L. Reinisch dialektisch (im 
Innern des Kunama-Landes) wie #, dj, manchmal sogar wie ft, d. 


I. Das Nomen. 


Da das Kunama das grammatische Geschlecht nicht kennt 
so sind blos die beiden Kategorien des Numerus und des Casus 
in Betracht zu ziehen. 

Der Numerus ist beim Nomen doppelt, nämlich Singular 
und Plural. Zum Ausdrucke des Plurals dient das Suffix -i, 
welches an die Singularform angehängt wird, z. B.: 

ana „Kopf“ .Plur. ana- 
dürka „Frau „ därka-i 
sanda „Esel“ „. sanda-i 


Der Pluralausgang a; wird, wenn er nicht am Schlusse des 
Wortes steht, sondern durch Anfügung eines anderen Wortes 
oder Suffixes in den Inlaut zu stehen kommt, zu e zusammen- 
gezogen, z. B. aila-i „Kühe“, dagegen dile-s? ufurfurı „jage die 
Kühe fort“. 

Von den Casus besitzt der Nominativ kein bestimmtes 
Zeichen; er hat aber auch als Subject innerhalb des Satzes keine 
bestimmte Stellung, da er dem Verbum bald vor-, bald nach- 
gesetzt werden kann. | 

Der Genitiv wird dadurch ausgedrückt, dass man den 
bestimmenden Ausdruck dem zu bestimmenden vorsetzt. Beide 
Ausdrücke bilden, wie im Hebräischen, insoferne eine Einheit, 
als vor dem mit Vocalen beginnenden zweiten Ausdrucke der 
schliessende Vocal des ersten elidirt und der Pluralausgang des 
ersten Ausdruckes in e zusammengezogen wird. Man sagt: 

Ila mäsa „Ia’s Lanze“ 
nor’ üga „Himmelssteine“ (Hagel) 
därke gomata „der Frauen Rathschlag“ 

Ehemals wurde dem bestimmenden Ausdrucke das Suffix 
-in, -n angehängt, das sich noch in einigen stereotypen Wen- 
dungen erhalten hat, z. B. as-in gida „vergangenes Jahr tüee 
Vergangenheit Jahr), tamm-in gida „gegenwärtiges Jahr“ (der 
Gegenwart Jahr). 
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Der Object-Casus bezeichnet, wie im Nubischen, den Accu- 


sativ und Dativ zugleich. Er wird durch das Suffix - charak- 
terisirt. Z. B. und därkd-na-si akeske „er sagte zu seinem 
Weibe*, saldnga gdbara-sı ibinke „der Schakal fing den Raben“. 
Falls der Object-Casus in demselben Satze als Dativ und Accu- 
satıv vorkommt, dann erhält er blos im -Sinne des Dativs die 
Endung s2. Z. B. inina kämala-si därka idigink’ iSoke „dem 
Dummkopf gab seine Mutter eine Frau zur Ehe“. 

Die lose Verbindung der Casus-Suffixe mit dem Nomen 
zeigt sich, abgesehen davon, dass beide ihren Accent behalten, 
besonders, gleichwie im Nubischen, darin, dass, wenn mehrere im 
Object-Casus stehende Nomina mittelst des suffigirten -te „und“ 
verbunden werden, blos das an der letzten Stelle stehende Nomen 
das Objectzeichen sz, und zwar hinter dem suffigirten -te angefügt 
bekommt. Man sagt z. B. sügila-te talya-te-sı ma-bäatsi-ke „wir 
geriethen wegen der Sykomore und des Maulbeerbaumes in Zwist“. 

Die übrigen auf räumliche Verhältnisse sich beziehenden 
Casus werden durch Anfügung von Postpositionen ausgedrückt. 
Die wichtigsten der letzteren sind: : 

-/@ bezeichnet die Ruhe auf Etwas, dann auch die Richtung 
zu und von einem Objecte. Z.B. bilo-la „auf der Weide“, ba-la 
wüke „er trat in die Höble*, «wa £la-la Iöyake „mein Vater fiel 
vom Baume herab“. , 


-ta drückt eine Richtung nach einem Objecte aus. Z. B. 


dwa-sı ndbula-td natmake „wir trugen meinen Vater zum Grabe“. 
-fe bezeichnet ein sociales Verhältniss. Z. B. dwa-te Samäro- 
ta ganake „ich ging mit deinem Vater nach Samäro*. | 
-bu bezeichnet ein instrumentales Verhältniss. Z. B. unu 
aba-s2 lausa-bu dyake „er schlug mich mit der Hacke“. 
-kin drückt eine Bewegung von einem Objecte her aus. 
/. B. Marde laga-kin madlöke „wir kommen vom Barea-Lande“. 


Das Adjectivum. 


Das Adjectivum steht sowohl im Sinne des Attributs als 
auch des Prädicats hinter dem Substantivum, zu welchem es gehört. 
Man sagt: ka dnda „ein grosser Mann, der Mann ist gross“, 
kisa ddmmada „ein kleines Mädchen, das Mädchen ist klein“. 

Beim Prädicatverhältnisse wird diese Construction meist nur dort 
angewendet, wo das Subject ein Pronomen ist. Z. B. aba müida 


dee Le ide ea ey Sad 2 
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„ich bin gut“, dme müidai „wir sind gut“. In der Regel wird 
in diesem Falle das Verbum substantivum kos (negativ auch die 
Partikel nume) dazugesetzt. abda müida na-kös-ke, dme müidai 
ma-kös-ke, abd mäida na-kos-ımmi oder abd mäida nume. 

Bei der Bezeichnung des Plurals findet diese entweder an 
beiden oder blos an dem an der letzten Stelle stehenden Adjec- 
tivum statt. Man sagt entweder kai bayai „schlechte Leute“ oder 
ka bayar. 

Die Casus-Suffixe werden regelmässig blos an das Adjectivum 
angefügt. Z. B. aba dila füude-sı ndinake „ich besitze viele 
Kühe*. 


Das Pronomen. 


Das Personalpronomen des Kunama ist insoferne merk- 
würdig, als es neben dem Plural auch einen Dual besitzt und 
bei der ersten Person im Dual und im Plural zwei Formen, nämlich 
eine inclusive und eine exelusive unterscheidet. Die Uebersicht 
der Formen des Personalpronomens ist die folgende: 


Singular. Dual. Plural. 
1. Pers. abd inel. köme kiime 
excel. Zme dme 

2, Pers. end eme eme 
3. Pers. und ime ime 


Wie man sieht sind die Dual- und Pluralformen blos durch 
den der Endsilbe me vorangehenden Vocal von einander unter- 
schieden, was auf eine ziemlich spät eingetretene Schöpfung der 
Dual-Kategorie, die bekanntlich dem Nomen fehlt, hinweisen dürfte. 

Sämmtliche Casusverhältnisse, mit Ausnahme des Genitivs, 
werden in derselben Weise wie beim Nomen ausgedrückt. Man 
sagt z. B. und aba-si ldusa-bu dyake „er schlug mich mit der 
Hacke“, aba unu-s difa nüsöke „ich gab ihm Bier“. 

Zur Darstellung des Genitivverhältnisses dient das Pronomen 
possessivum, 

| Pronomen possessivum. 
Die Elemente des Possessivpronomens sind: 
Singular und Plural. 
1. Pers. a- 
2. Pers. e- 
3. Pers. :- 
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In der Regel wird bei Bezeichnung des Plurals und Duals 
das Personalpronomen der Verdeutlichung wegen dem mit dem 
Pronominalpräfixe versehenen. Nomen vorgesetzt. Man sagt z. B. 
äme d-wa „unser beider Vater“, dme d-wa „unser Vater“ im 
Gegensatze zu d-ıwa „mein Vater“, das aber auch „unser Vater“ 
bedeuten kann. 

Die oben angegebenen Possessiv-Präfixe nehmen die Ver- 
wandtschaftsnamen, wie wa „Vater“, mamala „Grossvater*, ina 
„älterer Bruder“, sowie das Wort na „Körper“ unmittelbar zu 


sich (d-wa, e-wa, ?-wa); alle anderen Ausdrücke müssen die. 


Wörter „a (für die erste Person), «a (für die zweite und dritte 
Person) zu sich nehmen, welche, mit den Possessiv-Präfixen ver- 
sehen, den betreffenden Ausdrücken als Apposition beigegeben 
werden. Man sagt z. B. von ‘ta „Haus*: 


it’ d-na „mein Haus, unser Haus“, eigentl. „Haus-mein Eigenthum* 
it e-a „dein Haus, euer Haus“ 

it -a „sein Haus, ihr Haus“ 

it’ d-na-i „meine, unsere Häuser“ 

it’ €-a-i „deine, euere Häuser“ 

it’ 7-a-i „seine, ihre Häuser“ 

Bei dem Worte n@ „Mutter“ werden die Possessiv-Präfixe 
nach Art der Verwandtschaftsausdrücke vorgesetzt und der also 
gebildete Ausdruck mit dem Worte „a, nach Art der übrigen 
Ausdrücke, verbunden. Man sagt daher: 


anäna „meine, unsere Mutter“ = a-na a-na 
enena „deine, euere Mutter = e-na ena 
inına. „seine, ihre Mutter“ = ind i-na 


Pronomen reflexivum, 


Der Ausdruck dafür ist das Wort dina „selbst“, welches 
gleich den gewöhnlichen Ausdrücken mittelst der Worte na, a 
mit den Possessiv-Präfixen in Verbindung gesetzt wird. Man sagt: 


ain’ d-na „ich selbst“ ain’ d-Na-i „wir selbst“ 
an’ 6-0 „du selbst“ ain’ E-a-i „ihr selbst“ 
an’ v-a „er selbst“ an T-a-i „sie selbst“ 


In Betreff der Casus werden diese Ausdrücke gleich dem 
Nomen behandelt. 


| 
f 
| 
| 
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Pronomen demonstrativum, 


Die Sprache besitzt einen auf Nahes und einen auf Ent- 
ferntes hinweisenden Stamm. Der erstere lautet na, Plur. inz, 
der letztere wöina, Plur. woöine. 

Die dem Nomen vorangehenden 'Pronomina. können entweder 
unverändert bleiben oder mit dem Nomen im Numerus überein- 
stimmen. Man sagt z.B. ina därkai „diese Frauen“, wöina agärai 
„jene Männer“; aber auch: ine kısai „diese Mädchen“. 

Wenn auf das Demonstrativum ein besonderer Nachdruck 
gelegt werden soll, dann wird es dem Nomen sowohl vor- als 
auch nachgesetzt. In dem letzteren Falle wird woina zu ua ver- 
kürzt, und sowohl dieses als ına fliessen als Enklitiken mit dem 
vorhergehenden Nomen zusammen. Man sagt: ına kisena „dieses 
Mädchen da“ (= ina kisa-ina), woina därkoa „jene Frau dort“ 
(= wöina dürka-ua). 


Pronomen interrogativum. 


Der Ausdruck für belebte Wesen lautet na, für unbelebte 
ai; beide werden mit dem Stamme -no verbunden (na-no, ai-no). 
Der Plural für belebte Wesen lautet nakeno (= na-kai-no, worin 
kai —= ka-i „Menschen, Personen). Z. B. ina dürka nd-no? 
„Wer ist diese Frau da?“ ina,dürkai nakeno? „Wer sind diese 
Frauen ?* 


Pronomen relativum. 


Die Sprache besitzt kein eigentliches Relativpronomen ; 
unsere Relativsätze werden durch gewisse verbale Relativfügungen 
ausgedrückt. 


II. Das Verbum. 


Das Kunama-Verbum ist seinem Baue nach ein mit Possessiv- 
Präfixen versehener Nominal-Ausdruck, der in der ersten und 
zweiten Person mit dem zur näheren Verdeutlichung voran- 
gestellten Personalpronomen zu einer Einheit verschmolz. Die 
nachfolgende Vergleichung wird dies klar machen. 

A. Mit Possessiv-Präfixen versehener Nominal-Ausdruck. 
Sing. 1. Pers. d-wa „mein, unser Vater“ 
2. Pers. &-wa 
3. Pers. v-wa 


B. Aorist des Verbums lab „trocken werden“. 
Sing. 1. Pers. n-a-lab-ke 
2, Pers. n-i-lab-ke 
3. Pers. v-ldb-ke*) 


Die vollständige Uebersicht der durch alle Personen und 
Zahlen in Anwendung kommenden Präfixe lautet folgendermassen: 


Singular. Dual. Plural. 
1. Pers, n-a- inel. kG- ; ka- 
excel. mQ@- MmA- 
2, Pers. n-e-, n-t-, N-0-, N-U- „mE-, Mi-, MO-, Mü- iNe-, Mi-, MO-,MU- 
3. Pers. e-, t-, 0-, W- mi- 0- "*) 


Indem wir zu einer näheren Darlegung des Verbal-Orga- 
nismus des Kunama schreiten, werden wir den Stoff in folgende 
drei Kategorien vertheilen: 1. Genus, 2. Tempus, 3. Modus. 


Genus. 


Die Verba sind entweder intransitiv oder transitiv; zwischen 
beiden Formen besteht kein lautlicher Unterschied. Z. B. 50 
„genesen“, in „sterben“, na „essen“, min „machen“. 

Von jedem transitiven Verbum kann mittelst des Präfixes 
ko- ein Passivum oder Reflexivum gebildet werden. Z. B di 
„graben“, Ao-di „gegraben werden“; gura „berauben*, ko-gura 
„beraubt werden“; tar „Huchen“, %ko-tar „sich verfluchen, schwören“. 

Durch den Process der Reduplication werden Verba causa- 
tiva gebildet. Z, B. lab „trocken werden“, la-lab „trocknen‘; 
fura „tiehen“, fu-fura „in die Flucht schlagen, verjagen“; su 
„die Feindschaft aufgeben“, su-su „die Feindschaft aufgeben 
lassen, Frieden vermitteln“. 


") na-lab-ke steht für ana a-lab-ke (wobei ana vielleicht die ältere 

Form für aba), nıi-lab-ke für ena e-lab-ke. Man begreift diese Bildung, wenn 
man die Stellung des pronominalen Complements beim activen Verbum in 
Betracht zieht. Die Sprache musste zu einem solchen Mittel greifen, um diese 
Formen von jenen, wo.a- und e- objective Bedeutung haben, zu unterscheiden. 
”*) Nach dem : der Präfixe der zweiten und dritten Person verändern die 


Verba sa „herausgehen“, s@ „werden“, so „geben“ihr s in 3. Man sagt na-sa-ke 


„ich ging hinaus“, aber ni-sa-ke, i-sa-ke. Dieser Fall gehört in das Capitel 
der retrograden Palatalisirung, wie sie z B. im Dakota (Grundriss 
11. 1. 5. 221) und in der Sprache der Chiquitos (Ibid. 8. 402) zu Tage tritt. 
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Tempus. 


An Zeitformen ist das Kunama sehr arm; es besitzt gleich 
einigen anderen Sprachen, z. B. dem Samojedischen, dem Ost: 
jakischen u. a. blos zwei Zeitformen. Davon bezeichnet die erste 
eine wirklich geschehene, entweder der Vergangenheit oder der 
Gegenwart angehörende, die zweite dagegen eine noch nicht 
geschehene, der Zukunft angehörende Handlung. Wir werden die 
erste mit L. Reinisch kurzweg als Aorist, die zweite als Futurum 
bezeichnen. 

Das Zeichen des Aorists ist das Suffix -ke, welches un- 
mittelbar an die Wurzel antritt, z. B. lab „trocken werden“ 
i-lab-ke;, boro „Aurchlöchern* o-boro-ke. 

Das Zeichen des Futurums ist das Suffix -na. Dieses wird 
an vocalisch auslautende Wurzeln unmittelbar angehängt; con- 
sonantisch schliessende Wurzeln nehmen dabei einen Bindevocal 
an, der je nach der Beschaffenheit des Vocals der Wurzel bald 
als e (wenn die Wurzel «a hat), bald als © (wenn die Wurzel i 
oder e hat), bald als o oder « (wenn die Wurzel wieder o oder 
u, seltener i hat) auftritt. Z. B. boro „durchlöchern“, o-borö-na; 
lab „trocken werden‘, z-lab-e-na; ful „salben*, u-ful-u-na. 


Modus. 

Darunter ist vor allem andern der Gegensatz zwischen der 
positiven und negativen Aussage hervorzuheben. Die Sprache 
besitzt zwar eine echte Negativpartikel (nme), aber sie zieht es 
vor, die Negation dem Verbum selbst einzuverleiben. Das Suffix 
lautet für den Aorist -immi (-imme), für das Futurum -innt. 
Nach vocalisch schliessenden Wurzeln fällt das anlautende 
der beiden Suffixe ab und der Ton geht bei -mm? auf den aus- 
lautenden Vocal der Wurzel über, z. B. i-lab-ımmi, i-lab-inni 
o-boro-mmi, o-boro-nnt. 

Gleich dem Nubischen besitzt auch das Kunama eine eigene, 
Verbalform für die Frage. Das Zeichen für diesen Modus lautet 
-be, welches im Aorist blos an den Verbalstamm (bei Stämmen, 
die mit Labialen oder » auslauten mit Hilfe des Bindevocals / 
oder e), im Futurum dagegen an die volle Form des Verbums 
angehängt wird. Darnach lauten die Formen der Frage: 

Aorist positiv i-lab-i-be negativ 3-lab-ımmi-be 

Futurum „  -lab ena-be f i-lab-innt-be 


EHE 


62 

Der Conditional wird durch die Anfügung der Partikeln -37, 
-ya charakterisirt. Von diesen kann die erstere, wenn der Satz 
kein bestimmtes Verbum, sondern ein Nomen (Substantivum oder 
Adjectivum) mit hinzuzudenkender Copula enthält, diesem an- 
gehängt werden. Die Anfügung der beiden Conditional-Partikeln 
findet am Verbum in derselben Weise wie jene des Zeichens des 
Futurums -na statt. Z. B. i-lab-E-57, i-lab-E-ya. Bei der negativen 
Aussage wird -52 oder -a-bu-an den negativen Aorist angehängt, 
2. B. i-lab-immi-51, v-lab-imm-a-bu. 

Durch Anfügung des Wortes na „Zweck, Sache“ an das. 
Futurum wird ein Finalmodus gebildet, z. B. na-ke-na-na „damit 
ich begegne“ (ich werde begegnen-dass). Derselbe Zweck wird 
erreicht, wenn man das Futurum als Substantiv hiustellt und mit 
dem ÖObject-Suffixe -s2 versieht. Z. B. aba ita-la na-nd-na-si 
na-ife-mmi „ich fand zu Hause nichts zu essen“ (ich Haus-in 
ich werde essen-zum ich fand nicht). Die letztere Fügung des 
Finalmodus wird meistens im Sinne des Optativs gebraucht. 2. B. 
end aba-st ni-me-s? „dass du mich liebtest !“ 

Eine dem Kunama eigenthümliche Verbalform ist das Rela- 
tivum. Es besteht darin, dass dem abgekürzten Aorist oder dem 
vollen Futurstamm das Suffix -ma oder -ya angefügt und die 
also gebildete Form wie ein Nomen behandelt wird. Z. B. ka 
y-Ina i-ya-ma-st 1-ya-ke „er tödtete den Mann, welcher seinen 
älteren Bruder ermordet hatte“, wörtlich: „Mann seinen-älteren 
Bruder er-hatte-ermordet-diesen er tödtete; riyana d-wa a-s0-na- 
ya-st (oder a-sö-na-ma-st) e-sö-na „den Thaler, welchen mein 
Vater mir geben wird, werde ich dir geben“. Davon bedeutet 
Q-50-na „er wird mir geben“. agüra bare aura o-tak-immi-ma-i 
oköske „es waren zwei Männer, welche die Sprache nicht kannten“ 
wörtlich: „Mann zwei Sprache sie kannten-nicht-welche waren“. 


Paradigma 


lab „trocken werden“. 


l, Aorist. 
a) positive Aussageform. 
Singular. Dnal. Plural. 
1. Pers. na-lab-ke inel. ka-lab-ke ka-lab-ke 


exel. ma-lab-ke ma-lab-ke 


au Bi Er A ee 
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Singular. Dual. Plural. 
2. Pers. ni-lab-ke mi-lab-ke mi-lab-ke 
3. Pers. :-lab-ke mi-lab-ke o-lab-ke 


b) negative Aussageform. 


na-lab-immi u. S. W. 


2. Futurum. 
a) positive Aussageform. 
Singular. Dual. Plural, 
1. Pers. na-lab-E-na inel. ka-lab-e-na ka-lab-e-na 
excel. müa-lab-e-na ma-lab-e-na 

2, Pers. ni-lab-e-na mi-lab-E-na  mi-lab-e-na 
3. Pers. :-lab-ena mi-lab-E-na  0-lab-Ee-na 

b) negative Aussageform. 
na-lab-inn? u. S. W. 


3. Interrogativform des Aorists. 


a) positive Aussageform. 
na-lab-i-be, ni-lab-i-be, ?-lab-i-be u. Ss. W. 


b) negative Aussageform. 
na-lab-immi-be, ni-lab-immi-be, i-lab-immi-be u. S. W. 


4. Interrogativform des Futurums. 


a) positive Aussageform. 
na-lab-E-na-be, ni-lab-E-na-be, v-lab-E-na-be u. Ss. W. 


b) negative Aussageform. 
na-lab-inntr-be, ni-lab-inni-be, i-lab-inni-be u. S. W. 


Es gibt eine Reihe von Verben, deren Conjugation von der 
bisher erörterten abweicht. Es sind abgeleitete (Denominativ-) 
Verba, welche mit dem unregelmässigen Verbum da „machen“ 
zusammengesetzt erscheinen, z. B. afofa-da „schäumen“ von 
dfofa „Schaum“, bilina-da „blitzen“ von bilina „Blitz“; nament- 
lich aber die aus dem Tigre und Amharna aufgenommenen Verbal- 
stämme, wie z. B. amand-da „vertrauen“, kabbars-da „begraben“, 
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nabire-da „bleiben“ u. s. w. In diesen Verben bleibt der Stamm 
stets unverändert und das darauffolgende Verbum da wird flectirt. ° 
Dadurch erscheinen die Personal-Elemente förmlich in die Mitte 
des Verbums eingefügt. | 

Als Beispiel dieser Art von Conjugation möge li-da „aus- 
schauen, spähen“ hier stehen: 


l. Aorist. 


a) positive Aussageform. 


Singular. Plural. 
1. Pers. Ri-na-ke- Iz-ma-ke 
2. Pers. Ti-nu-ke li-mu-ke 
3. Pers. l2-s-ke > Ti-n-ke 
b) negative Aussageform. 
Singular. Plural. 
1. Pers. B-na-mmi l-md-mmi 
2. Pers. R-nı-mmi II-mu-mmi 
3. Pers. I7-sıt-mmi IT-mu-mmi 
2. Futurum. 
a) positive Aussageform. 
Singular. Plural. 
1. Pers. Zi-nd-na li-ma-na 
2. Pers. D-nmi-na B-mu-na 
3.-Pers. "-sıu-na  I-mü-na 
b) negative Aussageform. 
Singular. Plural. 
1. Pers. Ü-na-nn? li-ma-nnt 
2. Pers. U-nu-nn? li-mu-nn? 
3. Pers. Z-su-nn? l-mu-nnt 


Verhältniss des Verbalausdruckes zum pronomi- 
nalen Objectsausdrucke. 


Wenn zum Verbalausdrucke ein pronominaler Objects- 
ausdruck als Complement hinzutritt, dann sind dabei zwei Fälle 
zu unterscheiden: 
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1. Das Verbum steht in der ersten Person und das Comple- 
ment gehört einer der drei Personen an, oder das Verbum steht 
in einer der drei Personen und das Complement gehört der 
dritten Person an. 

In diesem Falle wird das pronominale Complement gleich 
einem Substantivum mit dem Öbject-Suffixe -s7 versehen. Man 
sagt z. B. aba end-s? nd-m2-ke „ich liebte dich“ (ich dich liebte), 
abd end-st nd-so-ke „ich gab dir* (ich dir gab), end und-sz 
ni-me-ke „du liebtest ihn“, end unu-si nt-So-ke „du gabst ihm“, 
und und-s? i-mö-ke „er liebte ihn“, und wund-s? -So-ke „er 
gab ihm“. 

2. Das Verbum steht in der zweiten oder dritten Person 
und das Complement gehört der ersten oder zweiten Person an. 

In diesem Falle unterbleibt die Bezeichnung der Person am 
Verbum ganz und wird das objective Complement an seine Stelle 
gesetzt. Man sagt: end a-so-ke „du hast mir (uns) gegeben“, 
und d-so-ke „er hat mir (uns) gegeben“, eme d-so-ke „ihr habt 
mir (uns) gegeben“ ; und &-so-ke „er hat dir (euch) gegeben“, ime 
e-50-ke „sie haben dir (euch) gegeben“. 


Die Zahlenausdrücke. 


Die Uebersicht der Grundzahlen des Kunama, denen das 
Quinar-Decimal-System und dialektisch auch das Vigesimal-System 
zu Grunde liegt, lautet: 


1 ella 6 kön-t’-ella*) 

2 bare 7 kon-te-bare 

3 sadde 8 kön-te-sadde 

4 salle 9 kön-te-salle 

5 kussime 10 kol-lakada, seba 


11 köllakad' ella 
12 kollakada bare 
20 Seba bare — asııma 
21 3ba bare Ella 
30 seba sadde 
40 3eba salld — asima bäre (20 X 2) 
50 3eba kussitme 
60 3eba kön-t-ella 
*) kona „Hand“, daher kon--ella „Hand und eines“. 
Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 1. 5 
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100 seb’-dända „grosser Zehner* 
200 seb-anda bare 
1000 ılufa *) 


Sprachprobe“*). 
fila-te nona-te ella-la o-kös-ke,  Sigola-i  0o-kös-ke. 
Maus-und Frosch-und eines-in sie-waren, Nachbarn sie-waren. 
amela ella ina nonena”*) fila-sı: „aba digina-la ake-da-no 
Tag einen dieser Frosch-da Maus-zur: „ich Hochzeit-zur geladen 


ga-ne-ke-md kin-d-ha göneda!*  ake-s-ke. 
gehend-ich während Korn-mein-Besitzthum bewache!* er sagte. 
abarma fila: „abd kin-e&-a-st gone-na-nni“ 


aber Maus: „ich Korn-dein-Besitzthum-es bewachen-werde-nicht* 
ake-s.ke nona-si. baddi nona fila-si: „aba kod-e-a 
sie sagte Frosch-dem. da Frosch Maus-der: „ich Freund-dein 
nume-be? Sigol-d-na end nume-be? kin-d-na-si 
nicht-wohl? Nachbar-mein du nicht-wohl? Korn - mein-Besitz- 
gone-nk’ A-S0-Na“ ake-s-ke. „müida* ake-s-ke 

thum-es Behütung mir-wirst-geben* er sagte. „gut“ sagte 
fıla „abd kıin-e-a-si gone-nd-na*. nona 
Maus „ich Korn-dein-Besitzthum-es bewachen-ich-werde“. Frosch 
gü-s-ke. kına ka-la  gdmba kö-s-ke. abdrma fa 
ging-ab. Korn (Feld) Innerem-in Eidechse war. aber Maus 

ain-una ga-s-ke  nona kin-i-a-la y-O-ke, 
Person-stehlende ging Frosch (es) Korn-seinem-zu sie kam, 
y-o-mda ina gambena-s? i-nti-ke, i-nti-md 
kommend diese Eidechse-da (Acc.) sie erblickte, erblickend 
fla tina  gambena-si: „abdü nöna kin-i-a-st 
Maus diese Eidechse-da-zu: „ich Frosch (es) Korn-sein (Acc.) 
nd-una-ya end abd-si a-digin-ına-ma ni-sasa-me!* 
stehllend du mich mich-heirathen-werdend verrathe-nicht!* 
akö-s-ke. „mäida“ akd-s-ke gdmba.  fia kina-ss una-k-i 
sie sprach. „Gut“ sagte Eidechse. Maus Korn-das stahl-da 
i-ka-ke. 
sing-fort. 

*) dem Arabischen entlehnt. 

**) L. Reinisch. Die Kunama-Sprache in Nordost-Afrika. Wien 1831. 


S. 87. (Sitzber. d. k. Akad. d. Wiss. Hist.-phil. Classe, Bd. XCVII, S,. 171.) 
***) für nöna ina. 


IV. Die Sprache der Barea. 


Allgemeiner Charakter der Sprache. 


Die Sprache besitzt ein auf dem Prädicatverhältnisse be- 
ruhendes, durch Suffixe, die von den Possessiv-Suffixen verschieden 
sind, gebildetes Verbum, dagegen vermengt sie die beiden Kate- 
gorien des Attributs und Prädicats mit einander. Das substan- 
tivische und pronominale Attribut wird anders als das adjectivische 
aufgefasst. Subject und Object werden blos durch ihre Stellung 
zum Verbum unterschieden. Die Sprache besitzt Kein Relativ- 
pronomen, sondern blos eine als Suffix auftretende Relativpartikel 
(gleichwie z. B. das Türkische und MandZurische). 


Die Laute. 


1. Vocale. 


h 


k g N 
—  d2 Ss Y N 
t d s ER) 
— bb f w m 


Die Wurzel und das Wort. 


Wenn auch die Sprache Suffixe besitzt, um die beiden 


Kategorien Nomen und Verbum in Bezug auf die Stammbildung 
5* 
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aus einander zu halten, so wendet sie doch noch in vielen Fällen 
einen und denselben Lautcomplex bald im Sinne des Nomens, 
bald des Verbums an. So bedeutet z. B. de sowohl „sterben“ 
als „Tod“, moki „Streit“ und „streiten“, sem „Gras“ und „Gras 
machen“, zZod-ni „Wille* und „wollen“, öber-di „Hunger“ und 
„hungrig sein“ u. Ss. w. 


I. Das Nomen. 


Die Sprache kennt die Auffassung des grammatischen Ge- 


schlechtes nicht. 


„Braut“. 

Die Zahl ist doppelt: Singular und Plural. Der letztere 
wird von dem ersteren. durch Anfügung der Suffixe -fa, -ka, -@ 
abgeleitet. 

Beispiele: Ä 

Singular. Plural. 
bo „Schildkröte“ bo-ta 
fe „Maus“ fe-ta 
d2e „Berg“ dze-ta 
haboi „Affe“ haboi-ta 
dzel „Strauss“ d2el-ka 
ten „Kochtopf“ ten-ka 
kafer „Korb“ kafer-ka 
deregem „Löwe“ deregem-ka 
ku „Mensch“ ku-a 
ker „Dorn“ ker-a 
terbi „Wurzel“ terb-a 
defene „Blatt“ defen-a 


Vor dem Suffixe -ta tritt im Plural der im Singular (im 


In vielen Fällen ist ihr selbst die Auffassung 
des natürlichen Geschlechtes nicht geläufig. 
abta sowohl „Gatte“ 


Auslaut) abgefallene Laut wieder hervor, z. B.: 


Singular. Plural. 
fera „Pferd“ farat-ta 
holki „Ameise“ holkit-ta 
nihi „Zahn“ nihit-ta 
woli „Wurm“ wolit-ta 
ho „Bruder“ hot-ta 


So bedeutet z. B. 
als „Gattin“, selebi sowohl „Bräutigam“ als 
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Nach den Lauten s, !, n findet oft Assimilation des Lautes 
t des Plural-Suffixes -ta statt. Z. B. 


Singular. Plural. 
wos „Hund“ WOS-S4 
kodil „Hyäne* kodil-la 
wol „Haus“ wol-Ia 
tane „Stein“ tan-na 


Von den Casus haben der Subjects- (Nominativ) und der 
Objects-Casus (Accusativ) keinen lautlichen Ausdruck, sondern 
müssen lediglich aus der Stellung im Satze erkannt werden. Der 
Accusativ geht dem Verbum des Satzes regelmässig unmittelbar 
voran, während der Nominativ entweder an der Spitze des Satzes 
stehen oder dem Verbum nachfolgen kann. 


Man sagt z. B. wol ai-te „ich habe ein Haus gebaut“, 
bena dubko wolai-to „er sprach das laute Wort“. Dagegen kann 
musinge bena dubko wolai-to „der Häuptling sprach das laute 
Wort“ (laut rief der Häuptling) auch heissen: bena dubko wolar-to 
musinge, 

Das Genitivverhältniss wird dadurch ausgedrückt, dass man 
den bestimmenden Ausdruck dem zu bestimmenden unmittelbar 
vorsetzt. Man sagt: Keren log „das Gebiet von Keren*, Habes 
log „das Land Abessinien®, Nera bena „die Sprache der Nera“ 
(Barea). 

Der Dativ (Casus des entfernteren Objectes) wird meistens 
gleich dem Accusativ lautlich gar nicht bezeichnet, und dies ist 
gewöhnlich in Sätzen der Fall, wo neben ihm ein Accusativ sich 
findet. Dann wird der Dativ dem Accusativ unmittelbar voran- 
gestellt. Sonst wird der Dativ durch das Suffix -g90*) gekenn- 
zeichnet. Man sagt z: B. te- dade ula wolaito „sie sprach zu 
ihren Schwiegertöchtern® (zu ihrer Söhne Frauen sprach sie), 
Mohammed-go neg „gib (es) Mohammed“, Au-go es „sage (es) 
dem Manne“, töba Moab lug-go onko „sie kamen nach dem Lande 
Moab*. 

Durch die Postposition -99 wird auch der Local ausgedrückt 
z. B. Keren-go keneidero „er bleibt in Keren*, o-wol-go tatto „er 
sass bei meinem Hause“. 


*) Diese Postposition ist, sowie alle anderen, ein echtes Substanzwort. 
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Auf ähnliche Weise werden die übrigen localen und tem- 
poralen Verhältnisse durch Postpositionen wiedergegeben. So 
bezeichnet -gi (-ge) die Richtung gegen und von Etwas, z. B. 
Bilatus-gi donko „sie brachten ihn zu Pilatus“, Barka-gi förto 
„er floh aus Barka*; -alke „die Begleitung“ (Social), z, B. 
Mohammed-alke allingito „ich werde mit Mohammed gehen“, 
aman rebbi te-alke allege „bei: Gott, ich gehe mit ihm!“ 


Das Adjectivum. 


Das Adjectivum folgt sowohl im Sinne des Attributs als 
auch im Sinne des Prädicats dem Substantivum, zu welchem es 
gehört, nach. Wie es scheint, nimmt es im Sinne des Attributs 
die Bezeichnung des Numerus und Casus des vorangehenden 
Substantivums auf sich. Man sagt: ku sur-go „ein schwarzer 
Mann“ und „der Mann ist schwarz“ ; Zoko sur-90 „ein Schwarzes 
Weib“ und „das Weib ist schwarz“; dongadi haki-ko „das schöne 
Mädchen“ und „das Mädchen ist schön“. Bei der Bildung des Plurals 
tritt das Pluralzeichen -te, -to vor das Adjectiv-Suffix -%ko, -90, -Si 
u. Ss. w. So lautet sur-ko, sur-go „schwarz“, im Plural sur-te-90, 
wor-ko „neu* = wor-te-go. 


Das Pronomen. 


Die Formen des persönlichen Pronomens lauten: 


Singular. Plural. 
1. bers.20g%) heiga 
2. Pers. enga, engo engane 
3. Pers. több, tüb töba 


Zur Bezeichnung der obliquen Casus (wobei der nähere 
und der entferntere Objectscasus stets durch -90 ‚ausgedrückt 
werden) bedient man sich der abgekürzten Personalpronomina, 
deren Uebersicht folgendermassen lautet: 


Singular. Plural. 
1. Pers. o- he- 
2. Pers. enga- engo- 
3. Pers. te- teba- 


*) ag steht wohl für ein älteres aga. 
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Beispiele für das Genitivverhältniss: 

o-wol „mein Haus“, enga-wol „dein Haus“, te-wol „sein 
Haus“, he-wol „unser Haus*, engo-wol „euer Haus“, teba-wol 
„ihr Haus“. 

Beispiele für die anderen Casusverhältnisse: 

0-90 „zu mir“, 0-90 dirto „er hat mich geschlagen“, enga-go 
„dir“, enga-go dirto „er hat dich geschlagen”, te-yo ninto „er 
gab ihm“, te-go dirto „er hat ihn geschlagen“, he-go „uns“, he-g0 
dirto „er hat uns geschlagen“, engo-go messo „er sagte euch“, 
teba- tilbe-gi „zwischen ihnen“ (ihrer-Mitte-in). 

Zur Hervorhebung der Pronomina wird eine Reihe von 
Worten angewendet, nämlich: eite, konin „Leib“, kele „Kopf“, 
kere „Stirn“, taua, tilbe „Bauch, Inneres“, foke „Rücken“, tolko 
„Fuss“. Diese Ausdrücke begleiten das jeweilige Pronomen als 
(nachgesetzte) Apposition oder wird dasselbe zu ihnen ins Genitiv- 
verhältniss gestellt. Man sagt: ag eite oder o-eite „ich selbst“, 
ag konin oder o-konin „ich selbst“ u. S. w. 


Pronomen demonstrativum. 


Die Pronomina demonstrativa, welche, wenn mit einem 
Substantivum verbunden, demselben nachgesetzt werden, lauten: 


Singular. Plural. 
„dieser“ yi, ? yi-gu, V-gu 
„jener“ ie te-gu 


Z.B. ku yi „dieser Mann“, ku-a i-gu „diese Leute“ 
ku te „jener Mann“, ku-a te-gu „jene Leute*. 


Pronomen interrogativum. 


Hier fungirt nu, nan, nane im Sinne unseres „wer“, und 
endeha im Sinne unseres „welcher, was für ein“. Z. B. nan oto? 
„wer ist gekommen?* toko oto-gu nane-n? „die Frau, welche 
angekommen ist, wer ist sie?“ endeha wird dem Worte, zu welchem 
es gehört, vorgesetzt. Z. B. endeha toko? „was für eine Frau?“ 
endeha ku? „was für ein Mann?* endeha gar? „was für ein 
Geschäft?“ endeha messe? „was hast du gesagt?“ 


=] 
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Pronomen relativum. 


Die Sprache besitzt ein Relativ-Suffix, nämlich -%o (-Aı, 
-ke, -90, -gu, -ge), mittelst dessen auch Adjectiva gebildet werden. 
2. B. sur-ko oder sur-go „schwarz“ (eigentl. „Schmutz, Schwärze- 
welches“), eren-ke „weiss“ (eigentl. „Weisse, Helle-welches“) u. s. w. 

Ganz in derselben Weise wird das Relativ-Suffix als Relativ- 
partikel dem Verbum finitum des Relativsatzes angehängt. Man 
sagt: alle „ich gehe“, alle-ge „ich, der ich gehe“; tita „du hast 
gesehen“, tita-ko „der du gesehen hast“; ofo „er ist gekommen“, 
oto-gu „er, der da gekommen ist“. | 

Man vergleiche: dongadi hakiko Keren-gi otu-gu nane-n? 
„Das schöne Mädchen, welches von Keren gekommen ist, wer- 
ist es?“ dongadi tita-ko hakiko „das Mädchen, das du gesehen 
hast, ist schön“. 

Die Relativpartikel kann in Relativsätzen auch fehlen, z. B. 
ku oto tite „hast du den Mann, der gekommen ist, gesehen ?*_ 
(Mann gekommen hast gesehen ?) für Au oto-gu Lite? 


II. Das Verbum. 


Das Verbum des Barea ist durch Personal-Suffixe charak- 
terisirt, welche dem Stamme angehängt werden. Dadurch ist es 
von den Possessivfügungen, welche auf der Präfigirung der Per- 
sonal-Elemente vor das Nomen beruhen, hinreichend geschieden. 
Der Zusammenhang der Singular-Sufixe des Verbums mit dem 
selbstständigen Personal-Pronomen erhellt aus der folgenden 
Zusammenstellung: 


Selbstständiges Pronomen. Verbal-Suffixe. 


1. Pers. a-g er 
2. Pers. e-nga -6, -0 
3. Pers: 0-05 -0, u 


Die Suffixe des Plurals werden durch ein den Singular- 


. Elementen vortretendes k, y abgeleitet. Die vocalischen Elemente 


können in der ersten Person ganz abfallen. Daraus ergibt sich 
die nachfolgende Uebersicht der Plural-Suffixe: 


1. Pers. -kö -ke, -gi, -ge, -k, -g 
2. Pers. -ke, -ka, -ge, -ga 
3. Pers. -ku, -90 


Ri} 
+ 
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Was die Genera des Verbums anlangt, so existiren neben 
dem Activ ein Passiv und Causativ, von denen das erstere mittelst 
des Suffixes -ei (als Verbalstamm in der Bedeutung „werden, 
geschehen“ gebräuchlich), das letztere mittelst des Suffixes -igzs, 
-egis abgeleitet wird. Z. B. bel „zerbrechen“, Del-ei „zerbrochen 
werden“, bel-egis „zerbrechen lassen“; tes „binden“, tes-ei „ge- 
bunden werden“, tes-igis „binden lassen“. 

Identisch mit dem Causativcharakter ist (wie in unseren 
Sprachen) der Charakter des Denominativums. Man vergleiche 
kute „Kleid“, Aut-egis „bekleiden*; moki „Streit“, mok-igis 
„Streit machen, veranlassen“; bor-5 „Kraft*, bor-s-igis „kräf- 
tigen“; gir-Si „Länge“, gir-s-egis „lang machen“. 

An Zeiten besitzt das Barea folgende fünf: den Aorist, das 
Durativ, das Perfeetum, das Plusquamperfectum und das Futurum. 

Der Aorist wird durch die Anfügung der Verbal-Suffixe an 
den einfachen Stamm gebildet. Z. B. sol-o „er liebte, liebt“. 

Das Durativ charakterisirt das Suffix -fer, -der (nach Vocalen 
und Liquiden). Z. B. sol-der-u „er liebt“ (he is loving), sol-ei-der-w 
„er wird geliebt“, sol-igin-der-u*) „er veranlasst zu lieben“, 
sol-igis-ei-der-u „er wird zum Lieben veranlasst“. 

Das Perfectum wird mittelst des Suffixes -te gebildet, welches 
nach s und / sein # diesen Lauten assimilirt. Z DB. ai-t-o „er 
hat gemacht“, met-t-o „er hat verflucht*, des-s-o (für des-t-0) „er 
hat sich gesättigt“, sol-l-o „er hat geliebt“, med-ei-to „er ist ver- 
flucht worden“, med-egis-s-o (für med-egis-t-0) „er hat veranlasst 
zu verfluchen“®. 

Das Plusquamperfectum wird durch Verbindung des Parti- 
eipiums in--no mit einem der Perfecta dengi-to, kenas-to, walnai-to 
„ich bin gewesen“ ausgedrückt. Z. B. med-no dengti-to. „er hatte 
verflucht“ (er war ein Verfluchender gewesen). 

Das Futurum wird auf zweifache Weise wiedergegeben: 
1. durch eine nicht flectirte Form, die durch Anfügung von -guto, 
-anguto, -inguto, -ungito, -ungeto an den Verbalstamm entsteht, 
2. durch eine Infinitivform, die in der ersten Person .das Suftix 
-ege, in der zweiten und dritten Person das Suffix -inga zeigt, in 
Verbindung mit dem Verbum sol „lieben, wünschen“. Z. B. med- 
ege sol-e „ich werde verfluchen“, med-inga sol-o „er wird verfluchen“. 


#) für sol-igis-der-u. Das Suffix -igis lautet vor dem hier ausschliesslich 
gebräuchlichen -der = -igin. 
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An Modi kommen im Barea vor: der Conditional, der 
Optativ und der Imperativ. 

Der Charakter des Conditionals ist das Element a, welches 
den Perfect-Suffixen vorgesetzt wird. Z. B. ai-a-to „er würde 
machen“, fit-a-to „er würde ignoriren“, wmed-ei-a-to „er würde 
verflucht werden“, med-igis-a-to „er würde verfluchen lassen“. 

Der Optativ wird gebildet, indem man dem Stamme& folgende 
Suffixe anhängt: 


Singular. Plural. 
1. Pers. -te -te 
2. Pers. -ten -to 
d. Pers. -ten -ton 


Dazu tritt im ganzen Singular und in der dritten Person 
des Plurals das Suffix -gas, in der ersten und zweiten Person 
des Plurals das Suffix -kas. Z. B. met-ten-gas „hätte er verflucht“, 
sol-len-gas „hätte er geliebt“, leb-ei-te-gas „wenn ich verheirathet 
worden wäre“. 

Der Imperativ zeigt innerhalb der zweiten Person Sing. 
in manchen Fällen den reinen Verbalstamm (z. B. tol „kaufe“), 
in anderen Fällen ein auch sonst im Passiv vorkommendes Suffix 
-k (Z. B. de-k „sieh“ von di, se-k „stirb“ von si, le-k „trink“ 
von Üi, kad-e-k „werde geschlachtet® für kad-ei-k). Mehrere 
Verba, die in s auslauten, fügen ein -n an, dem das auslautende 
s assimilirt wird (z. B. kun „rufe“ von kus, logon „eille* von 
logos, men „sage“ von mes). Dasselbe findet auch im Imperativ 
des Causativs statt, z. B. des-egin „lass sättigen“ von des-egis, 
Causativ von des „satt werden“. 

Die zweite Person des Plurals hat das Suffix -ga, -ge. 2. B. 
dese-ga „werdet satt“. Das Zeichen der dritten Pers. Sing. und 
Plur. lautet -am, -em. Z. B. des-am oder des-em „er möge satt 
werden, sie mögen satt werden“. 

Jede positive Aussageform kann durch Vorsetzung einer 
der Negativpartikeln ka, ma in die entsprechende negative um- 
gewandelt werden, und zwar wird ka im Aorist, Durativ und der 
ersten Form des Futurums, ma dagegen in den übrigen Bildungen 
angewendet. 

Um das bisher über das Barea-Verbum Vorgetragene zu 
veranschaulichen, werden wir ein Paradigma des Verbums med 
„verfluchen“ nachfolgen lassen. 


Sing. 


Plur. 


Sing. 


Plür. 


Sing. 


Plur. 


Sing. 


Plur. 


Sing. 


I’ RER YVUmM: 


Positive Aussageform. 


t: 
2. 
9. 


1 
2. 
b) 


Se ter 


ewrwwn 


Pers. 
Pers. 
Pers. 
SSLOTS, 
Pers. 
‚sPpers. 


Pers. 
Pers. 
Pers. 
Pers. 
Pers. 
Pers. 


Pers. 
Pers. 
Pers. 
Pers. 
Pers. 
Pers. 


. Pers. 
#PerS: 
Pers. 
Pers. 
Pers. 
. Pers. 


. Pers. 
. Pers. 
==Bers; 


Aorist. 


med-e 
med-a 
med-o 
med-ek 
med-ege 
med-% 


Durativ. 
met-ter-i 
met-ter-a 
met-ter-u 
met-ter-ek 
met-tur-ko 
met-ter-\ 


Perfectum. 
met-t-e 
met-t-a 
met-t-0 
met-ta-go 
met-ta-g0 
met-t-ko 


Plusquamperfectum. 


medno dengi-t-e 
medno dengi-t-a 
medno dengi-t-0 
medno dengi-ta-go 
medno dengi-ta-g0 
medno dengi-t-Io 


Futurum. 
med-ege sol-e 
med-inga sol-a 
med-inga sol-o 
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Negative Aussageform. 


ka 
ka 
ka 
ka 
ka 
ka 


ka 
ka 
ka 
ka 
ka 
ka 


Ma 
ma 
MA 
ma 
Ma 
MA 


ma 
ma 
MA 
MA 
MA 
MA 


ma 
ma 
ma 


med-e 
med-« 
ıned-o 
med-ek 
med-ege 
med-i 


met-ter-v 
met-ter-a 
met-ter-u 
met-ter-ek 
met-tur-ko 
met-ter-i 


met-t-e 
met-t-a 
met-t-0 
met-ta-g0 
met-ta-90 
met-t-ko 


medno dengi-t-e 
medno dengi-t-qa 
medneo dengi-t-o 
medno dengi-ta-go 
medno dengi-ta-go 
medno dengi-t-ko 


med-ege sol-e 
med-inga sol-a 
med-inga sol-0 


Positive Aussageform. 


Plur. 


Fr 


Pers. 
Pers. 
3.. Pers. 


2 


Pers. 
Pers. 
Pers. 
Pers. 
Pers. 
Pers: 


Sing. 


. 


Jun: 


wvHmowr 


Pers. 
Pers. 
Pers. 
Pers. 
Pers. 
Pers. 


Sing. 


DD 


Pie 


m 


Plur. 


N 


oo 


Pers: 
Bu Pers, 
Plur. 1. Pers: 
2. Pers. 


Sing. 


Positive Aussageform, 


med-ega sole-k 
med-inga sole-ge 
med-inga sol-i 


Conditional, 
med-a-t=e 
med-a-t-4 
med=-a-t-0 
med-a-te-g0 
med-a-te-g0 
med- a-te-90 


Optativ, 
met-te-gas 
met-ten-gas 
met-ten-gas 
met-ta-kas 
met-to-kas 
met-ton-gas 


Imperativ. 
med. 
med-em 
mede-ya 
med-am 


Negative Aussageform. 
ma med-ega sole-k 
ma med-inga sole-ge 
ma med-inga sol-i 


ma med-a-t-e 
ma med-a-t-a 
ma med-a-t-0 
ma med-a-te-g0 
ma med-a-te-g0 
ma med-a-te-g0 


ma met-te-gas 
ma met-ten-gas 
ma met-ten-gas 
ma met-ta-kas 
ına met-to-kas 
ma met-ton-gas 


ma med 

ma med-em 
ma mede-ga 
ma med-am 


1l. »Passıv um: 


Aorist, 
medei 
Durativy, 
med-ei-ter-i 
Perfectum. 
med-ei-t-e 
N Conditional. 
med-ei-a-te 


Negative Aussageform. 


ka medei 


ka med-ei-ter-i 


ma med-ei-t-e 


ma med-ei-a-te 


Positive Aussageform. 
Optativ. 
med-ei-te-gas 


Imperativ. 


Negative Aussageform. 


ma med -er-te-gas 


Sing. 2. Pers. med-e-k ma med-e-k 


3. Pers. med-ey-em 
Plur. 1. Pers. med-ei-ga 
2. Pers. med-ey-am 


ma med-ey-em 
ma med-ei-ga 
ma med-ey-am 


Die Zahlenausdrücke, 
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Die Uebersicht der Grundzahlen, denen das Quinar-Decimal- 


System zu Grunde liegt, lautet: 
1 doko, toko 6 data 


sane 8 dis-sena ( 


ap N 


orta 10 lefek 


11 lefka doko 
12 lefka arega 
20 dokuta*®*) 
21 dokuta doko 
- 30 san-lefeta 
40 son-lefeta 
100 möt***) 


Sprachprobe}). 


are-ga 7 d2-ariga (5 + 2) 


5+3) 


sone 9 lefete-mada*) (10 — 1) 


LI. Das Pater Noster, 


He-aben nere-ge ut-ko 


; eng-ade  kuddus- 


Unser-Vater Himmel-im ist welcher, dein Name geheiligt 


ney-am ir), enga-Simet wo-n-em, enga-sol 


inga  ey-am nere-gi 


sei, dein Reich komme, dein-Wille geschehe Himmel-ım 


*) mada bedeutet „ausser, ohne“. 

**) Spuren des Vigesimal-Systems? 
***) dem Tigre entlehnt. 

+) Reinisch L. Die Barea-Sprache. W 
+r) quddusne „Heiligkeit“ dem Tigre ent 


ien 1874. 8. S. 81. 
lehnt. 
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lug-90, he-koberi wal-n-t-gin-der-ko*) enton 
Erde-auf, unser Brod Tag-zubringen-machen-zum-welches heute 
da, he-wangel fine ha, heige le he-negus-gung- 


gib, unsere Schuld erlasse uns, wie auch unserem-Botmässigen- 
90**) fin-in-dere-k,  fitnet-***) gi ma nanegine) lakın tr) 
zu wir erlassen, Versuchung-in nicht führe-hinein sondern 
kosei mesa-ko-gi dihin-ni-gin-Fr)ha. Amen. 
Uebel grossem-aus rette-uns. Amen. 


1. Leidensgeschichte Jesu. 
lug keren-t-o  musinga deron si-gegin-ado gomena-ko*Tr). 
Erde hell-wurde Häuptlinge alle Tödtung berathschlagten. 
tesin-fole Songv-g0, Bilatus-gg don-ko. Yyi 
Fesselung-nach sie führten fort, Pilatus-zu sie brachten. Diesem 
foko keyen-ai-t-0-ko*} 7) Yudas desn-ei-t-0 
nach Verrath-gemacht-hat-welcher Judas Reue-empfand-er 
san-lefeta real-ka muSinga dig do-t-o . u wolai-t-o: 
dreissig Piaster Häuptlingen zu er-brachte und sprach: 
„au wangel mada, keyen-ai-t-e-k kosko 
„Mann Schuld ohne, Verrath-ich-habe-gemacht-welcher Schlechtes 
ai-t-e®, — wola-ko: „endeha gar da-ge 
ich-habe-gemacht‘. — sie sagten: „Welche Angelegenheit Volk 
ı? konin ise“  — tübb  real-ka wagte  te-gi 
für dies? selbst du-weisst“. — er die Piaster Ort diesen-am 
sau-t-0 al-t-0 sänekn-ei-t-0..  musinga-ta gomat @i-ko, 
er-warf-weg er-ging er-sich-erhängte. Häuptlinge Rath hielten, 
ba dol-ko  hemena habil-ninguto. log esük enton kitto 
Acker sie-kauften Fremde zu-begraben. Ort bis heute Blut(es) 
ba kun-ei-t-o*ttr). 
Acker wird-genannt. 


*) wal „den Tag zubringen“ = Tigre well, 
**) Tigre negus „König“, 
“**) arab. fitnat-z, vulgär fitnet, fitneh. 
7) Imperativ von nan-egis. 
tr) arab.-tigre Iakin. 
rrr) für dihin-ni-gis-n von dihin —= Geez dayana. 
*r) Tigre gomat „Rath“. 
*fr) arab. Yiyanat-ü. 
*rrr) von kus „rufen, sagen“, 


Ill. Gespräche. 


eng-amal heggi sam! Te wul-ne-ki ker”) urta 
Dein-Tag glücklich sehr! gut den Tag bringzu! Freude (Glück) 
eng-ade genni? — genni  kun-ei-t-e? — 0- 

finde. — Dein-Name wie? — wie wirst du genannt? — mein- 
ade Selman. — eng-aben ade genni? — o-aben 
Name Selman. — Deines Vaters Name wie? — meines Vaters 
ade Aggar. — hegi ken-ei-der-e? —  . d£e-ge 
Name Aggar. — wo bist du sesshaft geworden? — Berg-auf 
u-de.e — endeha _sol-der-e? — ig ken-inguto 
ich bin. — Was wünschest du? —- hier-auf dass ich bleibe 
sol-dere. — eng-alke endeha ai-guto —  kalo 
ich wünsche. — Dir-mit was ich werde machen? — Essen 
neg!”) —  Yi-gi defeti ta habomba ta. — enga 
gib! — hier-auf Lotosbrod und Sauerbrei und. — Du 
dese-si ka dese-3i? düreb-s-ei-t-e? — alfa nin! — kal, lek! 
satt nicht satt? bist durstigs? — Bier gib! — iss, trink! 
—  Yi-gi dad-der-e! n— he-tilbe-gi dat! — 
— hier-auf ich-bleibe-sitzen! — unsere-Mitte-in setz-dieh! — 
dehe-ge  ken-ey-am! esük  kasai-g ude. — ehga- 
Eines-in wollen-wir-bleiben! bis morgen-zu ich bleibe. — deine- 
kise***) le sam, le _deb! 

Nacht gut sehr, gut schlaf! 

*) arab. yair, ätbiop. yer. 


**) von nin „geben“. 
***) türk. gidze? 
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V. Die Sprache der S-umale (T-umale). 


Die Laute. 


1. Vocale. 
[4 d 
o 
00% 20080 
7 5 o 
ı 4 U u u 


2. Consonanten. 


h 
ko N 
EEE YET 
DET m ; 


Der Laut d’ ist nach dem, was ich der Beschreibung des 
Lautes %, zu welchem er gehört, entnehmen kann, ein mouillirtes 
d (alveolarer Dental). Es scheint mit der Articulation von d’ und 
n ein leises Schnalzen verbunden zu sein *). 


*) L. Tutschek drückt den betreffenden Laut durch dg aus, ver- 
gisst aber ganz, die Aussprache dieses neuen Zeichens dg zu erläutern. Ich 
habe zur Ermittlung der Aussprache folgenden Weg eingeschlagen. Rüppell 
wendet in seinen Vocabularien dg an, wahrscheinlich nach derselben ua- 
genauen Auffassung wie Tutschek. Seinem dg entspricht aber in den neueren 
auf genauer Auffassung der Laute beruhenden Vocabularien d' oder d2. So 
schreibt Rüppell: Dinka: ledg, Zahn“ —= bei Mitterrutzner löjd. i. led2, 
Schilluk: widg „Kopf“ und maidg „Feuer“ = bei Schweinfurth 
uid', mad‘. 


u ae re 
e- 


VE a a al a ie 


a RL PAR) 


RS UOTE 


” 


ne 
a h 


ö 
h u : BR “ 
Me‘ 


sl 


I. Das Nomen. 


Da der Sprache die Auffassung des grammatischen Ge- 
schlechtes unbekannt ist, so kommen hier blos die beiden Kate- 
gorien des Numerus und Casus in Betracht. 

Was die erste Kategorie anbelangt, so unterscheidet die 
Sprache Singular und Plural durch bestimmte Präfixe von einander. 
Diese lauten für den Plural s-, h-, y- und sollen nach L. Tutschek 
ganz gleichbedeutend sein. So lautet der Name des Volkes im 
Singular Umale, im Plural S-uwmale, H-umale oder Y-umale. 


Beispiele: 


Singular Plural. 
det „Mann“ si-net 
burt „Mauer“ se-burte 
ad’ „Kopf“ h-ad' 


Von den Casus wird der Nominativ gar nicht, die übrigen, 


mit Ausnahme des Genitivs, durch Postpositionen bezeichnet. 


Der Genitiv wird dadurch ausgedrückt, dass man den bestim- 
menden Ausdruck dem zu bestimmenden voranstellt und dabei 
den ersteren mit dem auf den letzteren hinweisenden Possessiv- 


pronomen versieht. Man sagt für: „das Feld des Vaters“ den 


urun Ya „Vater-sein Feld“. 


Das Adjectivum. 

Das Adjectivum wird im Sinne des Attributs dem Sub- 
stantivum, zu welchem es gehört, nachgesetzt und stimmt mit 
ihm in Betreff der Zahl überein, d. h. wird mit demselben Prä- 
fixe wie dieses versehen. 

Beispiele: 


Singular. Plural. 
ad utru „ein grosser Kopf“ h-ad h-utru 
burt b-utru „eine grosse Mauer* se-burte s-utru 
det d-utru „ein grosser Mann* si-net s-utru 


Die beiden letzten Fälle sind deswegen merkwürdig, weil 
sie darthuen, dass auch im Singular (unter Vortritt eines Artikels 
oder mit Hilfe eines dem Anlaute des Substantivums identischen, 
Bindelautes ?) eine Uebereinstimmung des Attributes‘ mit dem 
Substantivum, zu welchem es gehört, stattfindet. 

Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III, 1. 6 
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Das Pronomen, 


Die Formen des persönlichen Pronomens lauten; 


Singular. Plural. 
1. Pers. ni ni-nde 
2. Pers. n 0 no-nda 
3. Pers. n-u ne-nda 


Das Genitivverhältniss wird durch das Pronomen possessivum 
ausgedrückt, dessen Uebersicht folgendermassen lautet: 


Singular. Plural. 
1. Pers. er-ien EF-I-M 
2. Pers. ur-o-n Ur-0-N 
3. Pers. ur-u-n ur-en 


Diese Ausdrücke werden wie Adjectiva behandelt und stimmen 
als solche mit dem Substantivum, zu welchem sie gehören, überein. 
Man sagt z. B. s-oya s-uron „euere Sandalen“. 

Für die Darstellung des Objectsverhältnisses (Dativ und 
Accusativ) besitzt die Sprache Präfixe, welche dem Verbum voran- 
gestellt werden und (wie im Kunama) die Stelle des wegbleibenden 
Subjects-Ausdruckes einnehmen. 


Diese Objects-Präfixe lauten: 


Singular. Plural. 
1. :Pers.. d- d-enk-, d-en- 
2. Pers. n- n-enk-, n-en- 
3. Pers. »- n-enk-, n-en- 


Man sagt: nu da-berr „er schlägt mich“, nu ne-berr „er 
schlägt dich“ u. s. w. 


Pronomen demonstrativum. 


Auf nahe Gelegenes weist re, auf Entferntes ri hin. Beide 
nehmen, wenn sie mit Nominalausdrücken verbunden werden, die 
letzte Stelle ein. Emphatische Formen beider sind r2 ki „dieser 
da“, r2-kı „jener dort“. 


Pronomen relativum. 


Die Sprache besitzt kein Relativpronomen. 


33 
II. Das Verbum. 


Das Tumale-Verbum ist auf dem Prädicatsverhältnisse auf- 
g-baut. Die zu seiner Bildung verwendeten Pronominal-Präfixe 
sind sowohl von den Po-sessiv- als auch von den Objectiv-Ele- 


menten ganz verschieden. Diese verbalen Pronominal-Präfixe 
lauten: 


Singular. Plural. 
1. Pers. y- N- 
2. Pers. w- n- 
2. Pers. ee: k- 


Das Präsens von ayo „triuken“ lautet: 


Sinzu!ar. Plural. 
1. Pers. ni y-ayo ninde n-ayo 
2. Pers. no w-ayo nonda N ayo 
3. Pers. nu ayo n.nda k-ayo 


Das Tumale-Verbum scheint ziemlich reich an Stamm - 
bildungen zu sein. korak; z.B. bedeutet „stehlen, rauben“, korak 
„berauben“, kor-ani oder kor-ini „für einen Anderen stehlen“, 
kor-andi, o indi oder kor-iandi „auf Raub ausgehen“, Zor-ada 
oder kor-anda „durch Raub herbeischaffen“. 


Von Zeiten werden vier unterschieden, nämlich ein Präsens, 
zwei gleichbedeutende Präterita und ein alarm, Davon hat das 


eine der Präterita ein suffigirtes e und das Futurum ein suffi- 


girtes -runen zum Charakter, während der Charakter des zweiten 
Präteritums in gewissen dem Stamme vortretenden Präfixen zu 


liegen scheint. Wir wollen zur Erläuterung des Vorgetragenen 


die Abwaudlung der drei Zeitwörter en „sein“, almak „sammeln“ 
und ayo „trinken“ hersetzen. 


Präsens. 
Sing. 1. Pers. ni y-en ni y-almak ni Y-ayo 
2. Pers. no w-en no w-almak no w-ayn 
3. Pers. nu en nu almak nu ayo 
- Plur. 1. Pers. ninde n-en ninde n-almak ninde n-ayo 
2. Pers. nonda n en nonda n-almak nonda n-ayo 
3. Pers. nenda k-en nenda k almak nenda k ayo 


6* 
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Präteritum I. 


Sing. 1. Pers. ni y-ırin ni y-älmak hi y-0y0 
2. Pers. no w-ırın no w-älmak no W-0y0 
3. Pers. nu erin nu älmak nu 0y0 
Plur. 1. Pers. ninde n.irin  ninde n-älmgk ninde n-oyo 
2. Pers. nonda n-irin  nonda n-älmak nonda n-oyo 
3. Pers. nenda k-irin  nenda k-älmal nenda k-oyo 


Präteritum II. 


ni y-irin-e ni y-älmak-e ni Y-0y0-e 
Futurum. 
Sing. 1. Pers. ni y-ark-runen ni y-almak-runen 
2. Pers. no w-ark-runen no w-almak-runen 
3. Pers. nu ark-runen nu almak-runen 
Plur. 1. Pers. ninde n-ark-runen ninde n-almak-runen 
2. Pers. nonda n-ark-runen nonda n-almak-runen 
3. Pers. nenda k-ark-runen nenda k-almak-runen- 


Sing. 1. Pers. ni y-ed-runen 
2. Pers. no w-ed runen 
3. Pers. nu ed-runen 
Plur. 1. Pers. ninde n-ed-runen 
2. Pers. nonda n-ed-runen 
3. Pers. nenda k-ed-runen 


Die Sprache besitzt kein Passivum, Dasselbe wird durch 
eine active Construction, worin das passive Subject zum activen 
Object wird, umschrieben. Man sagt z. B. für „ich werde ge- 
schlagen, du wirst geschlagen, wir werden geschlagen“ de-berre 
„man schlägt mich“, neg-berre „man schlägt dich“, den-berre „man 
schlägt uns* u. Ss. W. 

Die Sprache scheint keine negativen Adverbia zu kennen, 
da sie einen eigenen Ausdruck für die negative Aussage des 
Verbums besitzt. Derselbe besteht in der Präfigirung eines & vor 
den Verbalstamm, der damit zugleich am Ende verkürzt wird 
und als Partieipium fungirt. Die Conjugation wird durch die 
Abwandlung des darauf folgenden Verbum substantivum bewerk- 
stelligt. Man bildet z. B. von almgk „sammeln“ wi k-alma y-en 


1 


2 
3 
4 
5 


ar ich | sammle nicht®, 
 k-alma y-trin „ich sammelte nicht“, 
5  meltest nicht* u. s. w. 


2 Die Uebersicht der Grundzahlen des Tumale, denen das 
Decimalsystem zu Grunde zu liegen scheint, 


=). Verol: 
juverot. 
+#*) Vergl. 
+) Vergl. 
1r) Vergl. 


„du sammelst nicht“; mw 
no k-alma w-irin „du sam- 


no k-alma w-en. 


Die Zahlenausdrücke. 


lauten bis „zehn“: 


inta 6 elel+) 
arko?) 7 marko (+ 2)Tr) 2 
ndata**) 8 dubba a 
arum 9 fumasan > 
oma #**) 10 funen = 
Barea: are-ga, Oigob: are, Kulfan u. Koldagi: ora. 3 
den Ausdruck im Fulde. ne 
Oigob: emied. ! = 
Oigob: ıle 5 
Barea: di-ariga (5 +2). E 

| 2 


VI. Die Sprache der Il-Oigob‘*). 


Allgemeiner Charakter der Sprache. 


ie Formen der Sprache beruhen auf einer ziemlich ent- 
wickelten Agglutination. Nomen und Verbum sind von einander 
genügend geschieden. Innerhalb des ersteren ist das grammatische 
Geschlecht hervorzuheben, welches alle Formen beherrscht und 
auch beim Attıibutverhältnisse eine Rolle spielt. Das Verbum 
ist auf dem Prädicatverhältnisse aufgebaut und wird durch Prä- 
fixe gebildet. Subject und Object, Prädicat und Attribut unter- 
scheiden sich durch die Stellung und Verbindung im Satze von 
einander. Das Bestimmende folgt dem zu Bestimmenden regel-. 
recht nach. Die Sprache scheint kein Relativpronomen zu besitzen. 


Die Laute. 


1. Vocale. 


Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge): ai, ei, 01; au, eu. 


2. Consonanten. 


k g N 
RUE N 
t d SAL 
p bo —  w m 


Der Buchstabe / ist wie rl auszusprechen. 


*) Der sogenannten Wa-kuafi und Masai. 
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An- und Auslaut. 


Im Anlaut werden mit Ausnahme der Verbindung gn- blos 
einfache Laute geduldet. Im Auslaut können alle einfachen Laute 
vorkommen; von Consonantengruppen lässt sich blos rd nach- 
weisen. 


I. Das Nomen. 


Zum Unterschiede von mehreren benachbarten Sprachen besitzt 
die Sprache der Oigob den Ausdruck des Geschlechtes, der durch 
Präfixe, welche den Stämmen vortreten (Mascul. Sing. ol-, o-, [-, 
Plur. öl-, i-; Femin. Sing. en-, en-, em-, e-, Plur. in-, in-, im-, 
i-, Collectiv el-) angedeutet wird. Und zwar hat dieser Geschlechts- 
ausdruck in der Regei mit dem natürlichen Geschlechte nichts 
zu schaffen, sondern drückt vielmehr den Gegensatz des Grossen, 
Starken zum Kleinen, Schwachen aus. Dies ergibt sich aus fol- 
senden Fällen: 


Singular. Plural. 
ol-alem „grosses Messer, Schwert“ il-alem-a 
cn-alem „kleines Messer“ in-alem-@ 
ol-gudzida „hohes Gras“ ıl-gudzid 
en-gudZida „kleines, niederes Gras“ in-gudzid 
ol-soid „grosser Stein, Felsblock“ i-sold-0 
-e-soid „kleiner Stein“ i-sord-o 
ol-dia „grosser Hund“ Ul-dia-in 
en-dia „kleiner Hund“ in-dia-in 
ol-obiro „grosse Feder, Straussfeder* il-obiro 
en-obiro „kleine Feder“ in-obiro 
ol-gume „eine grosse Nase, ein Rüssel“ ıl-gume-n 


en-gume „eine kleine, plattgedrückie Nase“ in-gume n 


In manchen Fällen (bei Ausdrücken für Menschen und 
Thiere) deuten die Präfixe das natürliche Geschlecht an, z. B. 


Singular. Plural. 
ol:oigob „ein M-kuafi-Mann“ tl-oigob 
en-oigob „ein M-kuafi-Weib* in-oigob 
ol-omon „ein fremder Mann“ il-omon 
en-omon „ein fremdes Weib“ in-omon 
ol-goroi „Affenmännchen“ il-goroi-n 


en-goroi „Affenweibchen* iN-goroi-n 
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Singular. Plural. 
‚ol-ala:se „Bruder“ il-ala-se-n 
en-anai-Sai „Schwester“ in-anai-Sa-n 


In einzelnen Fällen ist der Gebrauch der Femininform mit 
einer gewissen Missachtung verbunden. So nennen die Masai die 
mit ihnen verwandten, aber von ihnen heftig bekriesten Wa-kuafi: 
Sing. em-barawui, Plur. im-barawui-o. Der Name e-sinae, Plur. 
i-SWNA-N „Unterworfener, Sclave, ob männlich ob weiblich“ wird 
dem Stamme der Wandarobo, der den Masai tributpflichtig ist, 
beigelegt. Beide Ausdrücke sind bekanntlich Feminina. 

Obschon, wie aus den angeführten Fällen hervorgeht, der 
Singular und Plural durch die verschiedenen Präfixe von einander 
lautlich geschieden sind, so besitzt die Sprache dennoch überdies 
Suffixe, durch welche die Kategorie der Zahl näher bezeichnet 
wird. Die wichtigsten derselben sind: -n, -k, -i. Z. B. 


Singular. Plural. 
a) das Suffix -n: 
en-umodo „Abgrund, Höhle* zn-umodo-n 


ol-asurati „Schlange* J-asura-n 
ol-arı „Jahr“ dl-ari-N 
ol-mersie „Löffel“ ul-mersie-n 
ol-dau „Herz“ uU-dau-n 
en-idzape „Wind* in -idZape-n 
o-sinerv „Fisch“ i-Sineri-N 
o-sigirio „Esel - i-sigirio-n 
b) das Suffix -k: 
ol-eiboni „König“ vl-eibono-k 
en-gedzu „Fuss“ in-ged2e-k 
ol-uwaru „Jaguar“ ıl-uwara-k 
ol-oiboso „Nagel, Klaue“ ıuUl-oiboso-k 
ol-amomoni „Bettler“ ÜU-amono-k 
c) das Suffix -:: 
ol-dim „grosser Baum“ ıl-dim-i 
en-dim „kleiner Baum“ in-dim-v_ 
em-beranas „Oberarm“ im-beranas-i 
en-ob „Erde“ in-ob-i 
ol-qulet „Blase“ U-quled-i 


ol-osowan „wilder Büffel“ uUl-osowan-i 
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Manchmal stellt der Stamm einen Collectivbegriff dar und 
wird zunächst im Sinne des Plurals verwendet; dann muss der 
Singular durch ein Individualisirungs-Suffix davon abgeleitet 
werden *)..Z. B. 


Singular. Plural. 

en-dero-ni „Hausratte“ in-dero 

 ol-obir-on „Feder* ıl-obir 
ol-barnod-ı „Knabe* ul-barnod 
ol-gudzid-a „Schilf“ u-gudzid 


In vielen Fällen lauten, bis auf die verschiedenen Präfixe, 
der Singular und Plural vollkommen gleich. Z. B. 


Singular. Plural. 
ol-obiro „grosse Feder“ u-obiro 
ol-owu „Vater“ ı-oiu 
ol-odoro „Biene“ il-odoro 
em-odoru: „Straussenei“ im-odorwi 
o-säsen „Körper“ i-säsen 
o-sambur „Sack“ i-sambur 


Beispiele für das Collectivum: 
el-ada „Oel“ 
el-baek „Mais“ 
el-gek „Brennholz“ 


I ar A Erd a 


[Y 

x Von den Casus werden der Subjects- (Nominativ) und 
Objects-Casus (Accusativ) durch die blosse Stellung innerhalb 
4 des Satzes ausgedrückt. Der Nominativ geht dem Verbum voran, 
der Accusativ folgt demselben nach. Man sagt z. B. a-tutumo 
; in-gisu”*) „ich bekam (erbte) die Kühe“. 

3 Der Genitiv wird dadurch ausgedrückt, dass man den 
 bestimmenden Ausdruck dem zu bestimmenden nachsetzt und 
zwischen beide die auf den an der ersten Stelle stehenden Aus- 
4 druck zurückweisende Demonstrativpartikel (mascul. Sing. /a, 
Plur. i, fem. Sing. e, Plur. ö) setzt. Man sagt: ol-dia la o-sero 
„der Hund der Wildniss“ (Schakal), o-sarge la ol-alase l-ino „das 
2 *) vergl. gauz denselben Vorgang im Bari (Grundriss I, 2. S. 71) und 


im Arabischen, wo z. B. hamam-ü „Taube, Taubenschaar“, dagegen hamam- 
-  at-ü „eine Taube“, tibn-@ „Stroh“, dagegen tibn-at-X „einen Strohhalm“ 
bedeuten. 

**) Plural von en-giden. 
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Blut deines Bruders“, ol-ala l-ol-dome „der Zahn des Elephanten‘ 
(Elfenbein), en-arna e papa-l ino „der Name deines Vaters“, 
en-ad2i e ol-eiboni „das Haus des Königs“. 

‘Die localen Verhältnisse werden durch Präpositionen aus- 
gedrückt. Z. B. geber ol-docno „auf dem Berge“. 


Das Adjectivum. 


Das Adjectivum wird im Sinne des Attributs dem Substan- 
tivum, zu welchem es gehört, nachgesetzt und wird mit dem- 
selben Präfixe wie das Substantivum verbunden, so dass hierin 
eine Uebereinstimmung beider stattfindet. Man sagt: ol-doeno 
o-ıbor „der weisse Berg“ (der Berg der weisse), en-ana na-ibor 
'„das weisse Kleid“, ol-doeno o-rok „der schwarze Berg“, en-ana 
na-rok „das schwarze Kleid“. 

Im Sinne des Prädicats muss das Adjectivum in einen 
Verbalausdruck umgewandelt werden. | 


Das Pronomen. 


Die Uebersicht der Formen des Personal-Pronomens lautet: 


Singular. Plural. 

1. Pers. nanu iok E 
2. Pers. ie indar 
3. Pers. masc. ele masc. gulo 
fem. ena fem. guna 


Pronomen possessivum. 


Iunerhalb der Formen desselben wird ebenso wie beim 
Substautivum das Geschlecht unterschieden. Die Uebersicht der- 
selben ist die folgende: 


Sir gular des Gegenstandes. Plural des Gegenstandes. 
Sing. 1. Pers. masc. -I-ai fem.-ai mase. -lai-nai fem. -ai-nai 

2} Ders. ,. -I-ino 2. „. -ino „  lino-no „ -ino-no 

3. Pers. „ -Lennie,„ -ennie „ -lennie „ -ennie 
Plur..1. Pers... „-Lan  „ -an „ lan „an 

2. Pers. .,„.-Ligni '„ -igni „. -Lgni „  -igni 


3. Pers. -„ -Lenni „ -enni „  -lennie-na „ -ennie-na 
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Beispiele: 


Sing. baba „Vater* masc., adzi „Hütte, Haus“ fem. 


Singular. Plural. 
1. Pers. baba-lai baba-lan 
2. Pers. baba-lino baba -Ligni 
3. Pers. baba-lennie baba-lenni 
1. Pers. en-adzi-ai en adzi-an 
2. Pers. ın-adzi-no en-adzi- gni 
3. Pers. en-adzi-ennie en-adzi-chmi 


 Plur. dl-dugnana „Männer“ (von ol-dugnani), in-dokitin „Dinge* 
(von en-dolt). 


| Singular. Plural. 
1. Pers. d-dugnana-lainarv dl-dugnana-lani 
2. Pers. Ül-dugnana-linono il-dugnana-lign 
3. Pers. ıl-dugnana lennie ıl-dugnana-lenniena 
1. Pers. in-dokitin-ainai in-dokitin-an 
2 2. Pers. in-dokitin-inono in-dokitin-igni 
3 8. Pers. in-dokitin-ennte in-dokitin-enniena 
. 
ji Pronomen demonstrativum, 
g Hier finden sich zwei Stämme, deren einer zur Bezeichnung 


des Nahen, der andere zur Bezeichnung des Entfernten dient. 
An beiden ist in derselben Weise wie am Nomen das Geschlecht 
_ ausgedrückt. Die Formen derselben lauten: 


Deugi Mh ra lyrint ar La" 


| Singular. Plural. 
dieser: masc. el-e, fem. en-a masc. gu-l-0, fem. gu-n-« 
Bjener: el-de „  en-da „.  gu-l-do „ gu-n-da 


TORTEN 


4 Man sagt ele dugnani „dieser Mann“, gulo dugnana „diese 
- Männer“. 


BER 


E 


II. Das Verbum. 


Ei. 


Das Verbum stellt einen prädicativen Au:druck dar, da es 
abweichend von den Possessiv-Ausdrücken, welche auf der Suffix- 
bildung beruhen, durch die Präfigirung der abgekürzten Personal- 
_pronomina vor den Verbalstamm gebildet wird. Das Präsens von 
‚sam „lieben“ lautet: 
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Singular. Plural. 
1. Pers. a-sam, na-sam ki-sam 
2. Pers. i-sam ki-sam 
3. Pers. e-sam e-sam 


Da, wie man sieht, mehrere der Verbalformen ganz gleich 
lauten, so wird in der Regel denselben das entsprechende Per- 
sonalpronomen vorgesetzt, und man sagt: nanu asam, ie iSam, 
ele esam, vok kisam, indai kisam, gulo esam. 

Man unterscheidet innerhalb des Verbums zwei Genera, 
Activum und Passivum. Das letztere wird durch die Suffixe -;, 
-ki charakterisirt. Nebstdem ist jeder Ausdruck doppelt, nämlich: 
positiv und negativ. Der letztere unterscheidet sich von dem 
ersteren durch das Präfix me-, seltener durch das Präfix idu-. 


Von Zeiten kommen folgende vor: Präsens, Perfectum, 
Plusquamperfeectum und Futurum. Von Modis lassen sich neben 
dem Indicativ der Conjunctiv und der Imperativ nachweisen. 
Wir wollen im Nachfolgenden das vollständige Paradigma des 
Verbums sam „lieben“ mittheilen. 


I. Activum. 


Präsens. 
Positive Aussageform. Negative Aussageform. 
Sing. 1. Pers. a-Samn, na-sam m-a-Ssam 
2. Pers. ı-sam m-i-Ssam 
ö. Pers. e-sam m-e-sam 
Plur. 1. Pers. ki-sam me-ki-sam 
2. Pers. ki-sam me-ki-sam 
3. Pers. e-sam me-e-sam 
Perfectum. 
Sing. 1. Pers. a-da-Sam-a idu-a-sam 
2. Pers. i-da-sam-a tdu-i-sam 
3. Pers. e-da-sam-a idu-e-Sam 
Plur. 1. Pers. ki-da-sam-a idu-ki-sam 
2. Pers. ki-da-sam-a idu- ki-sam 


3. Pers. e-da-sam-a vdu-e-sam 


Plusquamperfectum. 


3 Positive Aussageform. Negative Aussageform. 

3 - Sing. 1. Pers. nanu a-idib-a a-da-sam-a  nanu idu-a-idib a-Sam 
„ich habe beendigt, ich habe geliebt“ 

2. Pers. ie i-dib-a i-da-Sam-a ie idu-i-dib i-Saum 

8. Pers. ele e-idib-a e-da-sam-a ele idu-e-idib e-sam 

- Plur. 1. Pers. z0k ki-dib-a ki-da-sam-a iok idu-ki-dib ki-Sam 

2. Pers. indai ki-dib-a ki-da-sam-a indai idu-ki-dib ki-Sam 


3. Pers. gulo e-idib-a e-da-sam-a gulo idu-e-rdib e-sam 
y Futurum. 
E Sing. 1. Pers. a-la-sam m-a-la-sam 
2 2. Pers. ö-la-Sam m.-i-la-Sam 
e 3. ‘Pers. e-la-Sam m-e-la-Sam 
 Plur. 1. Pers. ki-la-$am *) me-ki-la-Sam 
E: 2. Pers. ki-la-Sam*) me-ki-la-Sam ***) 
E 3. Pers. e-la-sam **) m-e-la-samy) 
= 
Conjunctiv. 


Sing. 1. Pers. p-a-Sam Er 
3 2. Pers. pe-i-Sam Ri 
% 3. Pers. p-e-sam En 
 Plur. 1. Pers. pa-ki-Sam - ER 
E 2. Pers. pa-ki-sam RR 
3. Pers. pa-e-sam Bi 


Imperativ. 
Sing. posit. da-sam-a negat. mi-Sam 


Plur. „ _ in-da-sam ? 


II. Passivum. 


i Präsens. 
Positive Aussageform. Negative Aussageform. 
Sing. 1. Pers. a-sam-i m-a-Sam-i 
2. Pers. i-sam-i M-i-Sam-i 
F 3. Pers. e-sam-i m-e-Ssam-i 


*) Nebenform ki-puasam. 
**)- Nebenform e-pwasam. 
***) Nebenform me-ki-puasam. 
7) Nebenform me-puwasam. 
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Positivo Aussageform. Negative Aussageform. 
Plur. 1. Pers. ki-sam-i me-ki-Sam-i 
2. Pers. ki-sam-i me-ki-Ssam-i 
3. Pers. e sam-ı m-e-Sam-i 
Perfectum. 
Sing. 1. Pers. a-da:Sama kı idu-a-sama-ki 
2. Pers. i-da-sama-ki idu-i-sama-kı 
3. Pers. e da-sama-ki , vdu-e-sama-ki 
Plur. 1. Pers. Ar-da-Sama-kı idu-ki-Suma-ki 
2. Pers. ki-da-sama-ki idu-ki-sama-ki 
3. Pers. e-da-sama-ki idu-e-sama-ki 


Plusquamperfectum. 


a-idiba-ki a Sum 


Futurum, 
a-la-sam-v 


Imperativ. 
da-sama-ki 


Die Zahlenausdrücke. 


Die Zahlenausdrücke, denen das Decimalsystem zu Grunde 
liegt und die nur bis 50 reichen, lauten: 


1 obo 6 le. 

2 are T nabusana 

3 uni 8 esied 

4 unwan (Mas.), oton (Wak.) 9 sal (Wak.), endur udz (Mas.) 
5 emied 10 domon 


11 domon obo 
12 domon are 
20 kıtikidam 
30 ardum. 
40 osom 
50 neidurudzu 
60 pi 
Von 60 an werden alle Zahlen, von der entsprechenden 
Fingerpantomime begleitet, durch das Wort ipi ausgedrückt. 


zeugen. 


Ueber die Beziehungen der Sprache der 
Il-Oigob zur Sprache der Bari. 


R. Lepsius hat in seinem Werke: Nubische Grammatik, 
Berlin 1880, S. LXI, zuerst auf den innigen Zusammenhang hin- 
gewiesen, welcher zwischen der Sprache der Il-Oigob und der 
Sprache der Bari (vergl. Grundriss I, 2. S. 59) besteht, und 
dabei neben auffallenden Berührungen in der Form auch mehrere 
lexikalische Uebereinstimmungen beider Sprachen hervorgehoben. 
Indem wir das von Lepsius a.a.O. Vorgebrachte hier wieder- 
holen, fügen wir Einiges hinzu, um den Leser in Stand zu setzen, 
sich von dem innigen Zusammenhange beider Sprachen zu über- 


Wir geben zuerst die Uebersicht des Personalpronomens 
beider Sprachen: 


Oigob. Bari. 
= f 1. Pers. nanu nan 
- 2. Pers. ie do 
= 
in 13. Pers. m. e-le, f. e-na m. lo, f. na 
= 1. Pers. v0% yi 
= * 2. Pers. en-dai ta 
“ (3. Pers. m. gu-lo, f. gu-na m. tsi-lo, f. tsi-ne 


Weiter ıst der an den Lauten masc. /. fem. »n haftende 


9 


 Geschlechtsunterschied hervorzuheben, der am Possessivpronomen 
(im Oigob blos am Masceulinum) und an der Construction des 
 Genitivs und des Adjectivums deutlich hervortritt. Man ver- 
gleiche: 


Pronomen possessivum mascul. 


Oigob. Bari. 
Sing. 1. Pers. -l-ai l-io 
2. Pers. -l-ino lo -t 
3. Pers. -l-ennie lo-nyet 
Plur. 1. Pers. -!-an li-kan 
2. Pers. -l-igni lo-tsu 
3. Pers. -l-enni lo- tse 


© 
2 
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Construction des Genitivs und des Adjectivums. 
Oigob. Bari. 
ol-dia la 0-sero dzur Io Bari 
Der Hund dieser der Wildniss Land dieses der Bari 
in-doki-tin i  papa mutun Bari 
Die Dinge diese des Vaters Leute diese der Bari 
ol-doeno _ o-ıbor nutu lo-ron 
Der Berg der weisse Der Mann der böse 
en-ana na-ibor nuro na-ron 
Das Kleid das weisse - Das Mädchen das böse 


Beide Sprachen zeigen namhafte Berührungen in den zur 
Bildung des Plurals verwendeten Suffixen. 


Oigob. Bari. 

Singular. Plural. Singular. Plural. 
ol-ari „Zahn“ il-ari-n gwan „Katze“ gwan-an 
ol-oiboso „Nagel“ il-oiboso-k katsar-a-nit „Richter* katsar-ak 
ol-gulet „Blase“ il-guled-i deru „Gras“ deru-e 


Beide Sprachen gebrauchen den Stamm im Sinne eines 
Collectivum als Plural und bezeichnen den Singular mittelst eines 
Individualisirungs-Suffixes: 


Oigob. i Bari. 
Singular. Plural. Singular. Plural 
ol-barnod.i „Knabe“ il-barnod dzoman-i „Affe* dzoman 


Lexikalische Uebereinstimmungen. 


Zunächst sind die beiden Zahlenausdrücke für zwei: Oigob 
are — Bari öri, und vier: Oigob unwan = Bari unuan hervor- 
zuheben. Der Ausdruck unwan kommt blos im Masai-Dialekt vor, 
während. der Dialekt der Wa-kuafi für vier die Form oton dar- 
bietet. 

Die übrigen Uebereinstimmungen im Lexikon sind folgende: | 

1. Verbalwurzeln: | 

Oigob. Bari. 
nyia „essen“ nye, nye-tsu 
dun „schlachten“ dun 


7% 


2, Nominalstämme., 
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Oigob. Bari. 
menie, mennie „Familienvater“ monye 
en-nodo „Mutter“ note 
ol-giden „Rind“, en-giden „Kuh“ kiten 
ol-dia „Hund“ dyon 
en-guduk „Mund“ kutuk 
ol-gume „Nase“ kume 
en-gon (Plur.en-gonie-k) „Auge* konye 
ol-ala „Zahn“ kele 
ol-gnedzep „Zunge“ nedeb 
em-urd „Hals, oberster Theil der Brust“ nurut 
ol-oido „Knochen“ kuyu-tyo 
ol-dau „Herz“ töwili 
en-ima „Feuer“ kiman 
en-urnon „Asche“ kuren 
em-buruo „Rauch® köpuröt (köfuröt) 
ol-aba „Mond“ yapa 
en-golon „Sonne, Tag“ kolon 
ol-dome „Elephant* tome 
ol-gignian „Krokodil® kinyon 
en-kueni „Vogel“ kwenti-t 


en-guru „Gewürm‘“ 
en-arna „Name* 
en-dido „Mädchen“ 


kuru-tet, Plur. kuru 
arın 
lo-dıt, na-dit „klein“ 


Diese merkwürdigen Uebereinstimmungen, welche zwischen 


den zwei räumlich so weit von einander getrennten Sprachen 


_ mit dem Bari 


(der Abstand beträgt ungefähr 100 deutsche Meilen) bestehen, sind 
wohl derart, dass sie Jedermann von einer gewissen inneren Ver- 


_ wandtschaft der beiden Sprachen zu überzeugen im Stande sind. 


Auffallend ist der Umstand, dass bei der Zahl „vier“ der eine 
von den beiden Dialekten, nämlich die Sprache der Masai, den 
zusammenstimmenden Ausdruck unwan bietet, 
während der andere Dialekt, nämlich die Sprache der sogenannten 


- Wa-kuafi, den ganz abweichenden Ausdruck oton besitzt. Dieselbe 


Verschiedenheit kehrt beim Ausdrucke für „neun“ wieder, wofür 
der Masai-Dialekt endurud?, der Kuafi-Dialekt dagegen sal bietet. 
Dies scheint auf eine Vermischung zweier ursprünglich ver- 
schiedener Stämme hinzuweisen. 

Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III, 1. 7 
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Wie wir bei der Behandlung der Bari-Sprache (Grundriss 
17 2. De eschon bemerkt haben, erscheint die Auffassung 
des Geschlechtes innerhalb einer Negersprache als etwas sehr Auf- 
fallendes. Das Auffallende verschwindet aber, wenn wir annehmen, 
dass im Volke der Bari ein Mischstamm vorliegt, der aus zwei 
Schiehten besteht: einer, die mit dem Dinka-Volke zusammen- 
hängt und einer zweiten, die von den im Süden wohnenden 
Oigob-Stämmen ausgegangen ist. | 

Wenn wir uns vor Augen halten, dass der Neger sonst 
überall Ackerbauer ist, so wird uns dann auch klar werden, 
warum die im Nilgebiete wohnenden Negerstämme trotz des 
fruchtbaren Bodens den Ackerbau aufgegeben haben und zu 
Rinder-Nomaden geworden sind. 


z 
ee ET 


VII Die Sprache der Sandeh (Nyamnyam). 


Die Laute. 


l. Vocale. 
[9 

e 0 0 

) VERS U 


‚Nasalirte Vocale: 2, 5. 
Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge): ai, au, or, Mi, 
va, ue, uo, 


2. Consonanten. 


h 
k y N 
t d’ dz $ 2 Y & N 
i d 5 2 ER 
p b sp v m 


An- und Auslaut. 


Im Anlaute sind alle Consonantenverbindungen mit Aus- 
nahme von ng, nd, nz, mb, mv, kp, gp ausgeschlossen. Die zwei Fälle 
mit gl, die vorkommen, scheinen verdächtig und müssen wohl auf 
eine ungenaue Auffassung zurückgeführt werden. Der Auslaüt ist 
vorwiegend vocalisch : daneben sind blos nasalirte Vocale (?, %) 
und der Laut % entweder allein oder mit einem vorangehenden 


nasalirten Vocal (-&h, -rh) gestattet. 
7 
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Die Wurzel und das Wort. 


Die Ausbildung der Wurzel zum Stamme scheint regelrecht 
auf dem Prozess der Suffixbildung zu beruhen, während bei der 
Abwandlung des Stammes sowohl die Präfigirung als auch die 
Suffigirung der Flexions-Elemente beobachtet werden kann. 


I. Das Nomen. 


Die Sprache kennt kein grammatisches Geschlecht; es sind 
daher blos die beiden Kategorien Numerus und Casus hier zu 
betrachten. 

Der Plural wird durch die vorgesetzte Partikel « bezeichnet. 
Man sagt ango „Hund“, dagegen a ango berani „wir haben 
Hunde“, a gudeh bero? „hast du Kinder?“ a-bborro „Menschen*® 
(von borro „Mensch, Mann*), a vussinde belle ue „Ziegen habe 
ich zwei“. 

Von den Casus werden der Subject- (Nominativ) und Object- 
Casus (Accusativ) lautlich gar nicht bezeichnet. Das Subject geht 
in der Regel dem Verbum voran, dagegen kann das Object dem- 
selben entweder vorangehen oder auch folgen. Man sagt: mi-ova 
gudeh „ich schlage den Knaben“, mu-namboti ango mbe? „liebst 
du sehr diesen Hund ?“ aber auch: a ango berani „Hunde haben wir“. 

Das Genitivverhältniss wird entweder dadurch ausgedrückt, 
dass man den bestimmenden Ausdruck dem zu bestimmenden 
einfach nachsetzt (z. B. deh Uando „die Frau Uando’s®, mongu 
immi „Schlauch des (für) Wassers“, immi pusyo „Wasser des 
Fleisches® — „Suppe“, pusyo a-bborro „Fleisch des Menschen“ 
— „Menschenfleisch“) oder den bestimmenden Ausdruck mit der 
vorgesetzten Partikel ga verbindet und dann dem zu bestimmenden 
Ausdrucke voranstellt (z. B. ga-Uando deh „Uando’s Frau“, 
ga-Munsa basa „Munsa’s Palast“, ga-Imma gudeh „Imma’s Sohn“). 

Die übrigen Casusverhältnisse werden theils durch Suffixe, theils 
durch Präpositionen angedeutet. So bezeichnet das Suffix -o den 
Ablativ, z. B. Si-niye Gir-io „das ist von Gir gekommen“, 
ku-niye boim-io „er kam vom Fluss“ (boime). Dasselbe Suffix, 
verbunden mit der Präposition ku bezeichnet den räumlichen 
Dativ, z. B. o-ndo ku boim-io „er soll zum Flusse gehen“, m- 
nindo ku belle-yo „ich ging zum Walde“, mi-nindo ku Dumu- 
ku-yo „ich war nach Dumuku gegangen“. 
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Das Pronomen. 


Die Formen des persönlichen Pronomens lauten: 


Singalar. Plural. 
1. Pers. mi ani 
2. Pers. mo 10 


3. Pers. ko (belebt), $ö (unbelebt) Aihe 


Von den obliquen Casusformen wird die Objectform durch 
Suffigirung an den Verbalausdruck wiedergegeben, während die 
Genitivform wie beim Nomen entweder durch Nachsetzung des 
Personal-Pronomens hinter das Nomen, welches durch dasselbe 
näher bestimmt wird oder durch das Präfix ga- (g0-) von der 
Personalform abgeleitet wird. Die Uebersicht der Genitiv-, resp. 


- Possessivform lautet demnach : 


Singular. Plural. 
1. Pers. gi-mi g-ani 
2. Pers. ga-mu 90-10 
3. Pers. gu-ko g9-hihe 


Ein unzweifelhaftes Beispiel für die Bezeichnung des Genitivs 
durch einfache Nachsetzung des Personalpronomens ist der Satz: 
bada mo ngemi „ich bin dein Freund“ (bei Schweinfurth Dada 
lo ngemi, welches sicher blos ein Druckfehler ist) *®). 

Durch Suffigirung des Elementes -ninga, -ning an das 
Personalpronomen scheint eine verstärkte Form in dem Sinne 
„ich selbst, du selbst“ u. s. w. gebildet zu werden. Ich schliesse 
dies aus miningmbaddule bei Schweinfurth, das er durch „ich 
selbst“ übersetzt, das aber sicher „ich selbst spreche“ bedeuten 
muss. Ich löse es in mi-ning-gumba-dule auf. Ein ähnliches Ver- 
sehen wie hier bietet Schweinfurth unter „laut“ muggumbadbe, 
welches sicher nicht „laut“ sondern „sprich laut“ (muggumba-dbe) 
bedeutet. Der Satz limmo ningadda? „wie heisst du“ kann nur 
limmo mo-ninga-da? sein — „Name deiner-selbst-wer ?“ 


*) Das Element mw vermuthe ich auch in den Worten ba-mu „Vater“, 
na-mu „Mutter“, urina-mo „Bruder“, die also richtiger „dein Vater, deine 
Mutter, dein Bruder“ heissen sollten. 


Pronomen demonstrativum. 


Auf nahe Gelegenes weist gi hin, das in der Regel mit le 
"verbunden wird. Das erstere wird dem Worte vor-, das letztere 
nachgesetzt. Z. B. limmo gi lingara le gine? „der Name dieses 
Dorfes welcher? Timmo gi ulidi le gine? „der Name dieses 
Baches welcher?“ 


Pronomen interrogativum. 


Unser „wer“ wird durch da, unser „was“ durch gıne aus- 
gedrückt, z. B. da nga-m? „wer bist du?* gine mo-kpinumeh? 
(bei Schweinfurth ginne mo ipinumeh?) „was willst du?” Von 
gine stammt ti-gine „wesshalb, warum?“ z. B. mu na-moma ti- 
gine? „du lachst warum ?* 


II. Das Verbum. 


Der Verbalausdruck beruht auf der Verbindung des Stammes 
mit den präfigirten Personal-Elementen. Doch kommen auch Verbal- 
formen vor, welche die Suffigirung der Pronominal-Elemente zeigen. 
Die erste Art der Verbalbildung ist von den mit Possessiv-Ele- 
menten verbundenen Nominalausdrücken lautlich streng geschieden, 
während die zweite Art mit den Possessivausdrücken, welche das 
nachgesetzte Personalpronomen darbieten, sich berührt. 


1. Beispiel eines mittelst der Präfixbildung 
geformten Verbalausdruckes. 


Singular. Plural. 
1. Pers. mi-nali „ich esse“ a-nalı 
2, Pers. mo-nali i-nali 
3. Pers. ko-nali*) hi-nali 


*) Für unbelebte Wesen vergl. $i-niye Gir-io „das ist von Gir ge- 
kommen“, &i-gbi „es ist verbrannt“, si-kitti „es ist zerbrochen“, si-toni „es 
ist wenig“ (für &i gibt Schweinfurth die Bedeutung „Ding, Sache“ an). Neben 
ko- muss in gleicher Bedeutung «-, o- vorkommen. Dies erhellt aus 0-ndo 
— ko-ndo „er geht“ (Aor.) und dem Satze unekpuoli „wo starb er“, welcher 
in u-ne-gpi-oli? „er starb wo?“ aufzulösen ist. Schweinfurth gibt neben ku- 
gpi die Form hu-gpi ausdrücklich an (vergl. „todt* = u-kpt). 


? ar £ = » f f ’ 
‚ 
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2. Beispiel eines mittelst der Suffixbildung 
seformten Verbalausdruckes. 


Singular. Plural. 
1. Pers. belle = ber-mi „ich habe“ ber-ani 
2. Pers. bero —= ber-mo beyo == ber-yo 
3. Pers. beko — ber-ko bekih — ber-hihe 


Ein zweites, noch durchsichtigeres Paradigma für den Process 
der Suffixbildung liegt in dem Verbum substantivum »ga vor. 
Es lässt sich aus den vorhandenen Sätzen der Singular belegen. 
1. Person »ge-mi, 2. Person nga-m, 3. Person nga-ko, 

In der dritten Person Singular und Plural wird, falls das 
Subject durch einen Nominalausdruck vertreten ist, in der Regel 
das Personal-Element ausgelassen, es kann aber auch gesetzt 
werden. Z. B. kanga mele „die Sclavin ist entflohen* (Au-mele 
er ist entflohen), wegge ye saio „der Wind kommt von hinten“ 
(vergl. ku-n-ye „er kommt“), gudeh sungu aulu akaya „der Knabe 
sitzt auf dem Esel“ (ku-sungu „er sitzt“), ga Zandeh nal'e le? 
„essen die Sandeh das?“ (vergl. hi-nal'e „sie essen“). Man sagt 
aber auch: vussinde ku-ppi pate hitti „die Ziege liegt bei der Kuh“. 

Von Zeitformen sind folgende vorhanden: 

1. Der Aorist, dessen Stamm mit der Wurzel identisch ist. 
Z. B. kpi „sterben“ (1. Person Sing. mi-kpi), ba „werfen“ 
(1. Person Sing. mi-bba), de „verstehen* (1. Person Sing. mi. 
d2e), nyo „trinken“ (1. Person Sing. mi-nyo), yoli „reiten“ 
(1. Person Sing. mi-yoki), vo „binden“ (1. Pers. Sing. mi-vo). 

2. Das Durativ, gebildet mittelst des Präfixes na-, ne-. Z. B. 
le, li „essen“, Durativstamm na-li, na-le (1. Person Sing. mi-nali 
mi-nale);, uro „laufen“, Durativstamm na-uro (1. Person Sing. mi- 
nauro); gumba „sprechen“, Durativstamm na-gumba (1. Person 
Sing. mi-nagumba); gbe „ziehen“, Durativstamm na-gbe (1. Person 
Sing. mi-nagbe);, koro „athmen“, Durativstamm na-koro (1. Person 
Sing. mi-nakoro); pi „liegen“ (Aorist 1. Person Sing. mi-ppi) 
Durativstamm ne-ppi „schlafen“ (1. Pers. Sing. mi-neppi). 

3. Ein Präteritum, das aus dem Participium Präteriti gebildet 
zu sein scheint. Z. B. Ya „essen“, Particip. Präter. -Zite, davon 
Präter. mi-lite, mo-lite, ko-lite, ani-lite, v-lite, hi-Lte. 

4. Ein zweites Präteritum, das mittelst des Präfixes ni- 

aus der Wurzel abgeleitet wird. Z. B. mi-ni-bi „ich habe gefunden“ 
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(Aor. mi-be), mi-ni-ndo „ich bin gegangen“ (Durat. mi-na-ndo), 
mi-ni-Zye „ich habe gepackt“ (Imper. ya mu-Zye „fass*). 

5. Das Futurum, gebildet durch Verbindung des Durativs 
von kpine „wollen“ mit dem Infinitivnomen des Verbums. Z. B. 
mi-nekpine mule „ich will essen“, mo-nekpine mule „du willst 
essen“, Ako-nekpine mule „er will essen“, ane-kpine mule „wir 
wollen essen“, i-nekpine mule „ihr wollet essen“, hi-nekpine mule 
„sie wollen essen“. 

6. Der Imperativ, welcher der Form nach ee dem Indicativ 
gleich ist und durch die vorgesetzte Partikel ya charakterisirt 
erscheint. Vergl. ya mu-ndo „geh“ (Aor. mo-ndo „du gehst“), ya 
mu-pine „melke“ (Durat. mi-ne-pina „ich melke‘), ya mu-sungu 
„setz dich* (Aor. mu-sungu, Durat. mu-ne-sungu „du setzest 
dieh“), ya mu-bba „wirf* (Aor. mu-bba „du wirfst*). 

Als dritte Person scheinen gefasst werden zu müssen: yq 
u-nila „er mag essen“, o-ndo „er mag gehen“, o-ni-dze „er mag 
hören* (Aor. mi-d2e „ich höre). 

Die Negation wird durch das Wort eite*) ausgedrückt, das 
entweder an das Verbum oder an ein Nomen des Satzes ange- 
hängt werden kann. Man sagt: mo-pingaiy-eite „betrink dich 
nicht“, /a-ette „er ass nicht“, hitti rok-ette „eine Kuh ist nicht vor- 
handen“, pai bell-ette „ich habe nicht Fett“, nga-ko dimo-itte ner 
ist nieht zu Hause“, nga Si-tte „es ist nichts“. 

Das objective Complement des Verbums wird, wenn es ein 
Pronomen ist, dem Verbalausdrucke suffigirt. Z. B. mi-ni-ko „ich 
kenne ihn“, ya mo-bile-ko „trinke es*, mi-sollo-ko „ich frage ihn“, 
mi-kiddi-ko „ich schicke ihn“, mi-ta-ko „ich schlage ihn“, mi- 
nangbe-ko „ich verkaufe ihn“. 


Die Zahlenausdrücke. 


Die Zahlenausdrücke, denen das ur. Decimal-System zu 
Grunde liegt, lauten: 


1 sa, a u = 84 biete 
2 ne 4 biema 


*) Vergl. in Glossar die auf -ttie endigenden Worte: nga-bli-ette 
„unbewohntes Land“, atolo-tte „Unglück“, minga-tte „unnütz*, » tinga-tte 
„stumpf“, mbanga-tte „schlecht“, gabaniro tte „blind“. | 


8 bati-bieta 


6 batı-sa 9 bati-biema 
ER 7 bati-ue 10 ba-ue (5 x 2) 
11 bati-ne-sa, batisinde sa 

12 bati-n-ue, batisinde ue 


15 hira 

Be; 16 iru-sa, kubeni-sa 

17 iru-al-u, kubent-ue 

20 -abborro-I-ue 

21 abborro-lue ne sa .oder hira batinone sa (5 +5 -+]1) 
30 abborro bieta oder iru-ue (15 X 2) 

40 abborro biema 

50 abborro bisue / 

= | Die Zahl 15 ist von der Pantomime begleitet, dass man 
_ hockend ein Knie mit beiden Händen umfasst, d. h. 10 (beide 
_ Hände) + 5 (die Zehen des einen Fusses) damit andeutet. Bei 
20 umfasst man beide Knie mit beiden Händen (10 Finger 
+ 10 Zehen). Dem entgegen ist abborro-I-ue räthselhaft, da es 
wegen des Plurals abborro (von borro), so viel wie „zwei Menschen*, 
d.h. „die Finger von zwei Menschen“ bedeuten muss, worauf 
ö auch 30 — abborro bieta (10 X 3), 40 = abborro biema 
(10 x 4) u. s. w. hinweisen. 


N 


IA 5 


B. Die Sprachen der Drävida-Rasse. 


I. Die Sprachen der Kolh-(Vindhya-)Stämme. 


Allgemeiner Charakter dieser Sprachen. 


Diese Sprachen besitzen ein reich entwickeltes Lautsystem, 
das gewisse sonst nicht vorkommende Eigenthümlichkeiten dar- 
bietet. Das ihren Bildungen zu Grunde liegende Prinzip ist die 
Suffix-Agglutination, oft in ihrer rohesten Gestalt. Neben ihr ist 
die Infixbildung besonders hervorzuheben. Das Verbum beruht 
wohl auf der prädicativen Grundlage *), die formell von dem 
Possessivverhältnisse nicht genug scharf geschieden ist; sein Bau 
ist aber ganz formlos, da das Personalpronomen mit dem Verbal- 
stamme nur ganz lose zusammenhängt. Von jedem Redetheile 
kann durch Hinzutritt der Verbal-Suffixe ein Verbalausdruck 
abgeleitet werden. Am Nomen und Pronomen werden drei Zahlen, 
nämlich Singular, Dual und Plural unterschieden; diese Unter- 
scheidung wird durch das Pronomen auch auf das Verbum über- 
tragen. Beim Pronomen und Verbum tritt innerhalb der ersten 
Person Dual und Plural noch die Unterscheidung der exelusiven 
Form von der inelusiven hinzu. Bemerkenswerth ist die vigesi- 
male Zählmethode, deren sich alle hieher gehörenden Dialekte 
bedienen. Durch die Infixbildung, den Bau des Verbums, den 
Dual, die beiden Formen (inclusiv und exclusiv) der ersten 


*) Sämmtliche Verbalformen sind eigentlich adjectivische Participia 
mit suffigirter Copula, die mit einem Pronominal-Elemente in Verbindung 
gesetzt sind. 
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Person Dual und Plural, sowie die vigesimale Zählmethode unter- 
scheiden sich die Kolh-Sprachen wesentlich von den dravidischen. 

Subject und Object, Subject und Prädicat, Prädicat und 
Attribut werden sowohl durch formale als auch durch syntak- 
tische Mittel aus einander gehalten. | 

In der nachfolgenden Darstellung haben wir den Dialekt 
der Santhal, jenen der Munda’s um Mankipati und jenen der 
Larka Kolh im westlichen Singbhum zu Grunde gelegt. 


Die Laute 


1. Vocale. 
DEE 
2 © 
N a O2 OO 
o @ 
A HH U U 
o o 


Nasalirte Vocale: &, €, 2, 6, ü. 
Zusammengesetzte Vocale (Diphthonge): ae, ao; ea, ei, eo, eu; 
iu; oe, oil; ua, wi; ai, au, gl. 


2. Consonanten. 


h 
k g Ich gh (k) N 
152°: 2a to dzh (ts) Y N 
t d th dh rrh N 
t d th dh (er n 
p b ph bh (») w m 


Die Aspiraten sind der Sprache von Haus aus fremd und 
kommen ursprünglich blos in den aus den neuindischen Sprachen 
 arischen Stammes entlehnten Ausdrücken vor. 

Unter den Zeichen (k), (tS), (£), (pP) begreifen wir gewisse 
Laute, die den Kolh-Sprachen ganz eigenthümlich sind und 
vielleicht nur noch mit der im Kwan-hwa des Chinesischen am 
Ende der Worte auftretenden Aspiration (vergl. Grundriss II, 2, 
- 8.403), sowie dem gleichen Laute im Samojedischen (vgl. a. a. O., 
8. 165) verglichen werden können. Es sind abgebrochene, nicht 
vollständig articulirte Explosivlaute. Nach Whitley (A Mundari 
primer. Calcutta 1873. 8. S. 2) soll bei deren Articulation der 
Luftstrom statt durch den Mund durch die Nase entweichen; 
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nach Skrefsrud (A Grammar of the Santhal language. Benares 
1873. 8. S. 8) wird die Luft durch Verengerung jener Organ- 
stelle, wo der Laut erzeugt werden soll, mit einem gewissen 
Geräusche eingezogen und wird dann der Verschluss gelöst, bevor der 
Luftstrom das betreffende Organ wieder passirt(?) Diese Laute kommen 
nie am Anfange der Worte, sondern in der Regel am Ende 
derselben vor. Beim Hinzutritt eines vocalischen Suffixes kann 
ein solcher Laut in den tönenden, nicht aspirirten Laut der 
betreffenden Organreihe verwandelt werden. 


An- und Auslaut. 


Im Anlaute können alle Laute mit Ausnahme der diesen 
Sprachen eigenthümlichen Laute (k), (13), (£), (p) vorkommen, dagegen 
sind alle Lautgruppen vom Anlaute ausgeschlossen. Der Auslaut 
ist meistenstheils vocalisch; von Consonanten scheinen alle im 
Auslaute gestattet zu sein, dagegen kommen hier keine Laut- 
gruppen vor”). 


Der Accent. 


Bei den zweisilbigen Worten, welche die Mehrzahl der Worte 
überhaupt ausmachen, ruht der Ton grösstentheils auf der vor- 
letzten Silbe; blos dann, wenn die Formen durch die Redupli- 
cation oder die Infixbildung aus der einsilbigen Wurzel hervor- 
gegangen sind, wird die letzte Silbe betont, z. B. da-dal „heftig 
schlagen“ (Intensivform von dal „schlagen“), da-pd-l „einander 
schlagen* (Reciprocalform von dal „schlagen“). Ein Gleiches findet 
statt, wenn das Wort auf einen der Laute (k), (s) d, P) %, 
oder einen Diphthong ausgeht; z. B. t3ahd(p) „geöffnet“ (vom 
Munde, der Blume), senö(k) „wandeln“, seren „Gesang“, sarhdo, 
sarhau „preisen“. 

Die dreisilbigen Worte werden verschieden betont; es lässt 
sich keine bestimmte Regel über die Betonung derselben auf- 
stellen. Die mehr als dreisilbigen Worte behalten den Ton in der 
Regel auf der ursprünglichen Stelle, wenn diese nicht hinter der 
viertletzten Silbe liegt. In letzterem Falle muss der Ton auf die 


*) Wenn Nasale vor Explosivlauten (z. B. nd) sich finden, ist hier 
richtiger ein nasalirter Vocal zu schreiben. 
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viertletzte Silbe vorrücken. Z. B. om-tan-a-e „er gibt“, om-ad- 


 ko-a-e „er hat ihnen gegeben“. 


Die Wurzel und das Wort. 


Aus der Wurzel, die meistens einsilbig, seltener zweisilbig 
auftritt, gehen durch den Process der Suffixbildung successive die 
Stämme und Worte hervor. In dieser Beziehung scheint die Sprache 
beinahe unerschöpflich zu sein. Wir wollen dafür ein schlagendes 


Beispiel anführen und uns dabei auf die Sphäre des Nomens 


beschränken. 
Von der Wurzel (Santhal): ge(t) „schneiden“ bildet man 
ge(t)-i(t3) „ein Wesen, das schneidet“, ge(f)-a(k) „ein Gegenstand, 


‘ der schneidet“, ge(t)-otso-i(t$) „ein Wesen, das zu schneiden ver- 
 anlasst wird“, ge(t)-otSo-a(k) „ein Gegenstand, der zu schneiden 


veranlasst wird“, ge(t)-te(t) „das Schneiden*, ge(£)-otSo-te(t) „die 


Veranlassung zum Schneiden“, ged-o(k)-te(t) „das Sich-selbst- 


schneiden“, ged-o(k)-i(t$) „ein Wesen, das sich selbst schneidet“, 
ge(t)-ot3-o(k)-i(t$) „ein Wesen, das zum Sich-selbst-schneiden ver- 
anlasst worden ist“, ge-ge(t)-i(t$) „ein längere Zeit schneidendes 


-_ Wesen“ (ein schneidender Mensch), ge-ge(t)-a(k) „ein längere Zeit 
- schneidendes Ding“ (ein schneidendes Instrument), ge-ge(t)-te(t) 


„das andauernde Sich-selbst-schneiden“ u. s. w. Ä 
Eine der merkwürdigsten Erscheinungen, welche dem 


- Forscher auf dem Gebiete dieser Sprachen begegnet, ist die so- 
- genannte Infixbildung, welche in dieser Form und Ausdehnung 
E blos mit der auf dem Gebiete der malayischen Sprachen auf- 
 tretenden gleichnamigen Erscheinung*) verglichen werden kann. 


ar oh 


N 


Das Infix -pa- (-pe- u. s. w.) .bildet beim Verbum einen 
Reciprocalstamm, der dann auch auf die von der Verbalwurzel 


ausgehenden Nominalbildungen übergeht. Man bildet von gef(t) 
- „schneiden“ ge-pe-(t) „sich gegenseitig schneiden“. Man sagst da- 


e- 
n 
& 
1 


E 
r 
: 


her: ge-pe(t)-te(t) „das Sich-gegenseitig-schneiden*, ge-pe(t)-kin 


die zwei Wesen, die sich gegenseitig geschnitten laben“, ge- 
pe-(t)-otSo-kin „die zwei Wesen, die zum gegenseitig schneiden 
veranlasst worden sind“. Ebenso bildet man von dal „schlagen“ 
da-pa-l „sich gegenseitig schlagen, mit einander Bamnfen“ von 


*) Vergl. Grundriss II, 2. S. 104, 13$. 
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daram „auf etwas zugehen“, da-p-ram „aui einander zugehen, 
gegenseitig einander begegnen“, von nam „finden“, na-pa-m 
„einander finden“ und leitet davon die gleichen Bildungen ab. 
Das Infix -pa- bildet in Verbindung mit dem Suffix des 
Plurals -ko von Nominalformen Collectiva. Man bildet von mandzhi*) 
„Dorfschulze“: ma-pa-nd2hr-ko „eine Versammlung von Dorf- 


schulzen“, von razdz**) „Fürst“: ra@-»pa-d2-ko „eine Versammluns. 
) N? nv o 


von Fürsten‘. 

Die Infıxe -na-, -tu-, welche verhältnissmässig seltener vor- 
kommen, werden blos zur Ableitung der Nominalformen von Verbal- 
wurzeln verwendet. Z. B. Sauthal: da-na-pal „Decke* von dapal 
„bedecken“, ha-na-ru(p) „Decke“ von haru(p) „bedecken*, e-to- 
ho(p) „Beginn, Anfang“ von eho(p) „anfangen“, nu-tu-m „Name* 
von num”), „Jemanden mit einem Namen belegen“; Mundari- 


Singbhum: go-no-d „das Pflücken“ von god „pflücken“, du-nu-b. 


„das Sitzen* von dub „sitzen“, hi-ni-dZu „das Kommen“ von 
hidzu „kommen“. 

In manchen Fällen können sogar zwei Infixe unmittelbar 
auf einander folgen. Man sagt z. B. da-pa-l-e(t)-kan-a-kin „sie 


zwei kämpfen mit einander“, welche Form das bestimmte Präsens - 


des Reciprocalstammes der Wurzel dal „schlagen* darstellt. Will 


man nun die entsprechende Intensivform darstellen, welche von ' 
der Grundform da-dal-kan-a-kin „sie zwei schlagen heftig* (für 


da-dal.e(t)-kan-a-kin) ist, so lautet sie da-(k)-pa-l-kan- a-kin „sie 


zwei schlagen einander heftig, kämpfen heftig mit einander“. Hier 


sind zwei auf einander folgende Infixe, nämlich -(k)- und -pa- 
in die Wurzel dal eingefügt worden, ein Process, der ein eigen- 
thümliches Sprachbewusstsein voraussetzt. 


I. Das Nomen. 


Das Nomen dieser Sprachen ist reich an originellen, durch . 


bestimmte Suffixe abgeleiteten Bildungen, deren Zahl noch dadurch 
vermehrt wird, dass man jeden Casus mit einem Ableitungs-Suffix 


*) Hindust. mandzhi „Befehlshaber eines Schiffes“ von mandzh „Mitte“ 
— Skrt. madhya. 
**) Hindust. radza. 
*#*) Dem Bengali entlehnt. 


er; 
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bekleiden und so eine beinahe unbegrenzte Zahl neuer Bildungen 
schaffen kann. So sagt man z. B. pandu-ren-i(ts) „einer der des 
Pandu ist“ (Sohn oder Tochter), abgeleitet von pandu-ren 
(Genitiv von pandu), tSampa-ren-ko „die Bewohner von TSampa“ 
(Genitiv von t3ampa mit dem suffigirten Pluralzeichen), pandu- 
then-i(t$) „der mit Pandu* (Begleiter des Pandu), abgeleitet von 
pandu-then (Dativ von pandu). 


Wir heben aus der Anzahl der Bildungen folgende hervor: 


DieBildung des Abstractums. Dieselbe findet mittelst 
des Suffixes -te(t) statt. Z. B. hende-te(t) „Schwärze“ von hende 
„schwarz“, maran-te(t) „Grösse* von maran „gross“. 


Die Bildung der Diminutiva. Dieselbe wird. durch 
das Wort hopon „Kind“, dann „klein“ vermittelt. Z. B. dhir- 


_hopon „Steinchen“ von dhiri „Stein“, ora(k)-hopon „Häuschen“ 


von ora(k) „Haus“, kumba-hopon „eine kleine spitzige Hütte“ 
von kumba „spitzige Hütte“. 


Die Auffassung des grammatischen Geschlechtes ist der 
Sprache fremd; wenn in einzelnen Fällen eine solche selbst in 


‚der Congruenz des adjectivischen Attributs mit dem Substan- 


tivum, zu welchem es gehört, sich äussert, z. B. Santhal: lelha 
kora „ein thörichter Knabe“, lelh-i kor-i „ein thörichtes Mädchen“, 
so ist dieselbe den neu-indischen Sprachen arischen Stammes 
entlehnt. : 

Die Kategorie der Zahl ist dreifach: Singular, Dual und 
Plural. Der Singular besitzt kein besonderes Zeichen; der Dual 
wird mittelst des Suffixes Santhal -kin, Mundari -kin, der Plural 
mittelst des Suffixes -ko vom Singular abgeleitet. Z. B. Santhal: 


 kora „Knabe“, Dual kora-kin, Plural kora-ko; Mundari: horo 


„Mann“, Dual horo-kin, Plural horo-ko. 

Von den Casus ermangeln der Subjeet- (Nominativ) und 
der Object-Casus (Accusativ) eines bestimmten Zeichens und 
werden durch ihr Verhältniss zum Verbum (der Nominativ steht 
am Anfange des Satzes, der Accusativ geht dem Verbum un- 
mittelbar voran), namentlich durch die am Verbum haftenden 
Subject- und Objeet-Complemente von einander unterschieden. 


Von den Casus ist zunächst der Local hervorzuheben, da 
sein Zeichen -re auch dem Genitiv zu Grunde liegt. Man sagt 
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Mundari: en disum-re „in dieser Gegend“, en hatu-re „in diesem 
Dorfe“; Santhal: buru-re „auf dem Berge“, buru-ko-re „auf den 
Bergen“. 

Beim Genitivverhältnisse geht das Bestimmende dem zu 
Bestimmenden voran und bekommt in der Regel ein Suffix“), 
das aus dem Suffixe des Locals und einem Demonstrativ-Elemente 
zusammengesetzt ist**). Dieses Element richtet sich nach der 
Kategorie, in welche der zu bestimmende Ausdruck fällt. Fällt 
dieser in die Kategorie der belebten Wesen, dann lautet das 
Genitiv-Suffix -re-n, im anderen Falle dagegen, d. h. wenn der 
zu bestimmende Ausdruck .in die Kategorie der leblosen Wesen 
und Dinge gehört, lautet das Genitiv-Suffix: Santhal -re-a(k), 
Mundari -re-a. Man sagt z. B. Mundari: en disum-ren***) 
radzar) „der Fürst dieser Gegend“, en hatu-ren horo-ko „die 
Männer dieses Dorfes“, man-reat}) suku if) „die Glückseligkeit 
des Geistes“; Santhal: sio(k)-ko-rea(k) nahel „der Pflug der 
Landbauern“. | 

Die Ausdrücke des Dativs, Instrumentals und Ablativs beruhen 
auf dem Suffixe -te, -the, das im Santhal gleichwie beim Genitiv, 
wenn es einen Ausdruck für ein belebtes Wesen begleitet, mit 
dem Elemente -n verbunden wird. Im Mundari wird der Dativ 
durch Verbindung von tz, das dem Hindust. pas (= Sanskrit 
pärsva) „Seite“ entspricht, mit dem Suffixe te ausgedrückt. Man 
sagt: in? tü-te seno-men „geh zu ihm“ (geh zu seiner Seite), 
dagegen han hatu-a-te „von diesem Dorfe her“. Im Santhal besitzt 
der Ablativ ein eigenes Suffix -kho, das in Verbindung mit Aus- 
drücken für belebte Wesen -kho-n, für unbelebte Wesen dagegen 
-kho-na(k), -kho(ts) lautet*F). 


*) Das Genitiv-Suffix fehlt öfter. Z. B. Singbhum horo kad£ı „Menschen- 
Sprache“, sayad buruw „Gnaden-Berg“ u. 8. w. 
**) Jm Dialekt von Singbhum wird -z, nach Vocalen auch -rz als Suffix 
angehängt. Z. B. bin-@ „der Schlange“, bin-ko-@ „der Schlangen“. 
+#%*) Hindust. des = Skıt. desa. 
7) Hindust. rad?a. 
17) Hindust. man = Skrt. manas. 
trr) Hindust. sukk —= Skrt. sukha. 
*+) Im Dialekt von Singbhum kommt -ke als Datiy-Suffix vor, z. B. bin- 
ke „der Schlange“, bin-ko-ke „den Schlangen“. Dasselbe ist den OU 
Sn rachen arischen Stammes Ertlehnr. 
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Paradigma. 


Santhal: kora „Knabe“; Mundari: diri „Stein«. 


Singular. 
| Nomin. kora dirv 
BrAccus. kora diri 
N Local kora-re diri-re 
| Genitiv kora-ren, kora-rea(k) diri-ren, diri-rea 
ü Dativ kora-then diri-ta-le *) 
_ Instrum. kora-te, kora-then diri-te 


Ablativ kora-khon, kora-khona(k) diri-te 


5 Dual. 
| Nomin. kora-kın diri-kin 
Accus. kora-kin | diri-kin 
2 Local kora-kin-re diri-kin-re 
” Genitiv kora-kin-ren, kora-kin-rea(k) diri-kin-ren, diri-kin-rea 
- Dativ  kora-kin-then diri-kin-ta-te**) 
 Instrum. kora-kin-te, kora-kin-then diri-kin-te 
Ablativ  Kora-kin-khon diri-Rün-te 
=. SE Diurar 
Nomin.  kora-ko diri-ko 
Accus. kora-ko diri-ko 
ee Local kora-ko-re ee ; diri-ko-re 
Genitiv kora-ko-ren, kora-ko-rea(k) diri-ko-ren, diri-kö-rea 


Dativ kora-ko-then diri-ko-ta-te ***) 
Iustrum. kora-ko-te, kora-ko-then diri-ko-te 
Ablativ kora-ko-khon diri-ko-te 


Das Adjectivum. 


Das Adjectivum geht im Sinne des Attributs dem Substan- 
_  tivum, zu welchem es gehört, regelmässig voran und bleibt stets 
_ unverändert. Im Sinne des Prädicats muss es mit der Copula 
Ä in Verbindung treten, wodurch es in einen Verbalausdruck ver- 
_ wandelt wird. Man sagt Mundari: des horz „ein schöner Weg“, 


*) Kolh von Singbhum: appu-tar „dem Vater“. 
**) Kolh von Singbhum: appu-kin-tzr „den beiden Vätern“. 
”®*) Kolh von Singbhum: appu-ko-tzr „den Vätern“. 
Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 1. 8 
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dagegen ne hora@ bes-ge-a 15i? „ist dieser Weg schön?“ Ebenso 
Santhal: bugi herel „ein guter Mann*, bugs herei- kin „zwei gute 
Männer“, bugi herel-ko „gute Männer“, bugi herel-ren „des guten 
Mannes“ u. S. w. 


Das Pronomen. 


Das Personalpronomen dieser Sprachen lautet: 


Santhal Mundari Kol v. Ninghlum Dschuang 
1. Pers. Sing. ain, ul ain, in ain, in ain, aim 
ji inelus. alan alan alan _ 
Dual BE S 
\ exclus. alin alin alin — 
ea inclus.  abon, abo abu abu — 
2] exelus. ale ale ale aindze 
2. Pers. Sing. am am am am 
Dual aben aben aben - 
Plur. ape ape ape apau 
belebt omi mi ai, imi an =% 
3. Pers. Sing. ‘ 
unbelebt on«a — end _ 
De belebt onkın akın akin u 
ui 
unbelebt onakın — ae — 
belebt onko ako ako sadaiside-kıra 
Plur. 
 unbelebt onako — _ _ 


Die Deelination des Pronomens weicht von jener des Nomens 
wesentlich nicht ab; wir wollen der besseren Uebersicht wegen 
das Paradigma der ersten und zweiten Person hersetzen: 


Tes’an tihrask 


1. Person. 
Singular. Dual. Plural. 

inclus. exclus. inclus. exius. 
Nomin. aın, wn alan alın abon ale 
Accus. {in alan alın abon ale 
Local in-re alan-re  alihn-re abon-re ale-re 
Genitiv in-ren, in-rea(k)  alan-ren alih-ren abon-ren ule-ren 
Dativ in then alan-then alin-then  abon-then ale-then 
Iustrum. % te, in-then alan-te  alin-te abon-te  ale-te 
Ablativ in-khon alan-khon alin-khon abon-khon ale-khon 


er ET Re ET a ELITE TO ee 
Br a oa REN RAR? ETF REN 
NEE SA ee Re BE 


- dann folgende Form (Santhal): 
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2. Person. 
# Singular, Dual. Plural. 
E2° Nomin.‘ , am aben ape 
f Accus. um aben ape 
Local am-re aben- re ape-re 
‚ Genitiv _ am-ren, am-rea(k) aben-ren ape-ren . 
| Dativ am-then aben-then ape-then 
E Instrum. am-te, am-then aben-te ape-te 
3 Ablativ am-khon aben-khon ape-khon 
1 II. Mundari. 
r I berson. 
3 Singular. Dual. Plural. 
4 inclus. exclus. inclus. exlus. 
3 Nomin. Accus. ain, in olan  alin abu ale 
E Genitiv an-ya, in-ya alan-a alin-ya abu-@  ale-a 
R- 2. Person. 
Ü Singular. Dual. Plural. 
E Nomin. Accus. am aben ape 
- Genitiv am-ü aben-ü .ape-4 
3 Wenn das Personalpronomen an einen anderen Redetheil 
3 enklitisch angeschlossen wird, so wird es abgekürzt und bekommt 


Singular. Dual. Plural. 
inclus. exclus. inclus.  exclus. 
2 1. Pers. - Jan  -Lin -bon, -bo  -le 
b. 2. Pers. -m -ben -pe 
E 3. Pers. .e -kin - ko 


In diesem Falle können auch die Casus: 


Nominativ, Accu- 


 sativ, Dativ und Genitiv an den Pronominal-Elementen zum Aus- 
- drucke gelangen, wodurch die Form derselben in den verschiedenen 
 Casus sich folgendermassen gestattet: 


8*F 


1. Person. 
Singular. Dual. Plural. 
b inelus. exclus. inclus. exclus, 
- Nom. Ace. -n -in -lan -lin -bon, -bo IeR 
_ Dativ -a-N -a-lan -a-lin -a-bon, -a-bo  -a-le 
Genitiv  -tin -ta-lan  -ta-lin -ta-bon, -ta-bo  -ta-le 
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2. Person. 
Singular. Dual. Plural. 
Nom. -m, -em -ben -pe 
Accus. -m, -me -ben -De 
Dativ -a-m -a-ben -d-Pe 
Genitiv -ta-m -ta-ben -ta-pe 
3. Person. 
Singular. - Dual. Plural. 
Nom. Ace. -e Ä -kin -ko 
Dativ 1-6 "0 -a-kin -a-ko 
Genitiv -ta-e -ta-kin -ta-ko 


Pronomen possessivum. 


Das Possessiv-Verhältniss kann durch einfache Beisetzung 
des Personalpronomens zu dem betreffenden Nomen, das dann 
demselben beliebig entweder vorangehen oder nachfolgen kann, 
ausgedrückt werden. Man sagt Santhal: hopon-in oder in hopon 
„mein Sohn“, hopon-em oder am hopon „dein Sohn“ u. S. W. 

Meistens wendet man jedoch den Genitiv des Personal- 
pronomens an, der dem Nomen, zu welchem er gehört, voran- 
tritt. Man sagt dann statt der obigen Ausdrücke: wn-ren hopon 
„mein Sohn‘, am-ren hopon „dein Sohn“ u. s. w. 

Selten wird die Genitivform der abgekürzten Suffix-Pro- 
nomina zur Anwendung gebracht, z. B. ora(k)-tihn „mein Haus“. 


Sowohl der Genitiv des Personalpronomens als auch die 
übrigen obliquen Casus desselben können im nominalen, und 
zwar sowohl im adjectivischen, als auch im substantivischen Sinne 
verwendet und als Stämme einer neuerlichen Declination zu 
Grunde gelegt werden. Die auf solche Art gewonnenen Wort- 


formen können denselben Process aufs neue wiederholen, wodurch 


Formen von eigenthümlicher Prägnanz erzeugt werden. 

Man sagt: in-ren-rea(k) „des meinigen“ (eine Sache), in-ren- 
khon oder in-rea(k)-khon „vom meinigen“, in-ren-re oder in- 
rea(k)-re „im meinigen“, am-ran-te „durch den deinigen“, zn- 
then-ren oder in-then-rea(k) „des bei mir (seienden), in-khon- 
ren-te „durch einen der von mir (ausgegangenen)“ u. S. W. 
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Pronomen reflexivum. 


Dasseibe bezieht sich blos auf die dritte Person (gleich 
dem s2.askritischen svayam) und lautet Sing. «a(t3), Dual a-kin, 
Plur. «-ko. Seine Declination ist mit jener der Pronomina der 
ersten und zweiten Person identisch. 


Pronomen demonstrativum. 


An Demonstrativstämmen ist die Sprache sehr reich. Es 
werden durch die verschiedenen Stämme die verschiedenen Ent- 
fernungen des Objectes vom Sprechenden angedeutet. Jeder Stamm 
hat zwei Formen, von denen die eine belebte Wesen, die andere 


- unbelebte Wesen und Gegenstände bezeichnet. Die letztere Form 


wird von der ersteren durch ein suffigirtes -@ abgeleitet; über- 
dies wird die erstere Form im Singular durch das Suffix -i charak- 
terisirt. 

| Die wichtigsten dieser Demonstrativstämme sind: 


Belebt. Unbelebt. 
Singular. Plural. Singular. Plural. 
NO-i no-ko noa noa-ko 
ON-V on-ko onda ona-ko 
hon-i hon-ko hona hona-ko 
han-i han-ko hana hana-ko 
m ni-ko ia nia-ko 
in-i in-ko - na ina-ko 
hin-i hin-ko hina hina-ko 


nor, omı und ni bezeichnen nahe gelegene Objecte, honi 
und ini entferntere, han: und hini noch entferntere. 


Pronomen interrogativum, 


Das substantivische Interrogativpronomen (wer) lautet für 
belebte Wesen oAoe, Plur. okoe-ko, für unbelebte Wesen oa, Plur. 
oka-ko; das. adjectivische Interrogativpronomen (was für ein) 
lautet für belebte Wesen tele, Plur. t$ele-%o, für unbelebte Wesen 
tse(t), Plur. t$e(t)-%o. 


Pronomen relativum. 


Die Sprache besitzt kein selbstständiges Relativpronomen ; 
sie ersetzt es, wenn das Object bekannt ist, durch das Demon- 
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strativum, wenn das Object unbekannt ist, durch das substantivische 
Interrogativum. Z. B. okoe naham ko sena-kan oni-e hedZu(k)-kana 
„welchen zu suchen sie ausgegangen sind, der ist gekommen“. 


II. Das Verbum. 


Der Bau des Verbums dieser Sprachen dürfte am besten 
aus folgenden Betrachtungen klar werden: 

Im Mundari bedeuten d2om „essen“, bugs „gut, trefflich“, 
suku „Glück, Annehmlichkeit*. Durch das Suffix -tan-a (Suffix des 
Participiums _präsentis und* die Copula) kann jedes wurzelhafte . 
Element, sei es Verbum, sei es Nomen (Substantivum oder Adjec- 
tivum), in einen Ausdruck verwandelt werden, der unserem Parti- 
cipium präsentis, verbunden mit der Copula, entspricht. Man 
sagt d<om-tan-a „er ist essend, er isst“, bugi-tan-a „er ist gut 
seiend“*, suku-tan-a „er ist glücklich seiend“. 

Durch Zusatz des Personalpronomens wird ein solcher Aus- 
druck in ein wirkliches Verbum verwandelt. Dabei kann man ent- 
weder die volle Form des Pronomens dem betreffenden Ausdrucke 
vorsetzen oder die kürzere Form demselben als Suffix anhängen 
oder drittens sogar beide Weisen mit einander combiniren. Dar- 
nach sind für die Wendung „ich esse“ folgende drei Fügungen 
möglich: 1. an dzomtana, 2. d2omtana-in, 3. ain d£omtana-in. 

Im Zusammenhange der Rede, d. h. innerhalb eines grösseren 
Satzganzen wird in der Regel das Pronomen als Subject an die 
Spitze des Satzes gestellt und dann in seiner abgekürzten Gestalt 
unmittelbar vor dem Verbum wiederholt, wobei es als Enklitikon 
an das vorhergehende Wort sich anlehnt *). 

Man sagt Mundari: am oko-te-m seno-tana? „wohin gehst 
du?* (du wem-zu-du gehend-bist?), ain am-a hatu-te-in seno-a 
„ich will gehen zu deinem Dorfe“ (ich dein Dorf-zu-ich gehen- 
will), ape okoa-te-pe hidZu-tana? „woher kommt ihr?“ (ihr woher- 
ihr kommend seid ?); Santhal: ain hako-n sap-ko-a „ich will Fische 
fangen“ (ich Fisch-ich fangen-sie-will), ain ora(k)-in benao-a „ich 
will ein Haus bauen“ (ich Haus-ich bauen-will), pandu-ren hopon-e 
tSala(k)-a „Pandu’s Sohn geht* (Pandu’s Sohn-er geht), pandu 


*) Vergl. eine ähnliche Behandlung im Hottentotischen (Grundriss I, 
2, 8. 16). 


ER DE BE A ee RE LE EEE EA Schr, Aingez 
vü bi 
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d3ogot-then-e tsala(k)-a „Pandu geht nach Diogot“ (Pandu D2ogot- 
nach-er geht). 

Die Sprache ist reich an Zeitformen, welche sämmtlich durch 
die Anfügung bestimmter (Participial-)Suffixe an die Wurzel ge- 
bildet werden. Jede Aussageform kann entweder activ oder reflexiv- 
passiv, positiv oder negativ auftreten. Das Zeichen des Reflexiv- 
Passivums ist das Suffix Santhal: o(%), Mundari: -o, die negative 
Aussageform wird durch die dem Verbalausdrucke vorgesetzte 
Partikel ka charakterisirt. Man sagt Santhal: dal-a-n „ich schlage*, 
dal-o(k)-a-n „ich werde geschlagen“; Mundari: am dZom-a „du 
isst“, am d2om-o-a „du wirst gegessen“. Während die positiven . 
Aussageformen (Mundari) für: „ich bin essend* ain dzom-tan-a, 
d3om-tan-a-in, ain d2om-tan-a-in lauteten, lauten die entsprechen- 
den negativen Aussageformen für: „ich bin nicht essend* ka-in 
d£om-tan-a, ka-in d2om-tan-a-ın, ain ka- in dZom-tan-a. 

Ausser dem Reflexiv-Passivstamm mit dem Suffix -o(%) sind 
der Causativ-, der Intensiv- und der Reciprocalstamm zu erwähnen. 
Der Causativstamm wird mittelst des Suffixes -015o”) gebildet. Man 
sagt von dal „schlagen“ dal-otso „zu schlagen veranlassen“ und 
davon das Passivum dal-ots-o(k) „zu schlagen veranlasst werden“. 
Der Intensivstamm ist bei der einfachen Stammform durch die 
Reduplication charakterisirt. Man sagt: da-dal „lange, andauernd 
schlagen“. Bei der Reflexivform wird das Zeichen des Reflexivums 
-o(k) verdoppelt. Z. B. dal-og-o(k) „lange, andauernd geschlagen 
werden“. Der Reeciprocalstamın wird mittelst des Infixes -pa- 
gebildet. Man sagt: da-pa-l „einander schlagen, mit einander 
kämpfen“, da-pa-l-o(k) „von einander geschlagen werden“, da- 
pa-l-ot$o „veranlassen, dass zwei oder mehrere mit einander 
kämpfen“, da-pa-l-otS-o(k) „mit einander zu kämpfen veranlasst 
werden“ u. S. w. 

Ganz eigenthümlich diesen Sprachen ist eine Stammform, 
welche andeutet, dass man die Handlung erschöpft hat. Man sagt 


EB: dal-e(t)-kan-a-h „ich schlage*, dagegen dal-ka-kan-a-n 


„ich schlage vollständig und lasse das Object als Geschlagenes 
da liegen“; dal-o(k)-kan-a-n „ich schlage mich selbst, ich werde 
geschlagen“, dagegen dal-k-o(k)-kan-a-n „ich schlage mich gänz- 


*) In manchen vereinzelten Fällen tritt das Präfix a- Causativa bildend 
auf. Z.B a-nu „tränken“ von nu „trinken“, a-dZo „füttern“ von dom „essen“. 
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lich, werde gänzlich geschlagen, bleibe als Geschlagener liegen“; 
vergl. ferner: kirin-ka-ko-an „ich will sie aufkaufen“, go(tS)- 
ka-ko-kan-a-ko „sie schlachteten sie hin“. 

Die hauptsächlichsten Zeit- und Modusformen, deren Bildung 
innerhalb der Grundform hier angegeben werden soll, sind folgende: 

1. Das Durativ (ein unbestimmtes Präsens-Futurum). Sein 
Suffix ist in allen Dialekten die Copula -@, im Mundari und 
Singbhum auch -d&ad-a. Z. B. Santhal: dal-a-n „ich schlage, ich 
werde schlagen“, Mundari: d£om-a-in oder dsom-d3ad-a-in „ich 
esse, ich werde essen“, Singbhum: abun-a-in oder Abu Eu -iN 

„ich wasche, ich werde waschen“. 


2. Das unbestimmte Präsens. Sein Zeichen ist aus dem 
Suffixe Santhal -e(t), Mundari -e und der Copula zusammen- 
gesetzt, lautet daher Santhal -e(£)-a, Mundari -e-a. Z. B. San- 
thal: dal-e(t)-a-n „ich schlage“, Mundari: dZom-e-a-in „ich esse“. 
| 3. Das bestimmte Präsens. Sein Suffix ist aus dem Zeichen 
des Participium Präsentis activi und der Copula zusammengesetzt. 
Es lautet Santhal -e(t)-kan-a, Mundari-Singbhum -tan-a. Man 
sagt Santhal: dal-e(t)-kan-a-n „ich schlage, ich bin soeben 
schlagend“, Mundari: d£om-tan-a-in „ich esse, ich bin soeben 
essend“, Singbhum: abun-tan-a-in „ich wasche, bin waschend“. 


4. Das Präteritum. Den Formen desselben liegen Suffixe 


zu Grunde, die aus den Elementen -ke, -le, welche auf die Ver- 
gangenheit hinweisen, und beim transitiven Verbum aus -e(2), beim 
intransitiven dagegen aus -en zusammengesetzt sind, und mit der 
angehängten Copula Santhal: -ke(t)-a, -le(t)-a, -ken-a, -Ien-a, 
Mundari-Singbhum: -ked-a, -led-a, -ken-a, -len-a lauten. Man sagt 
Santhal: dal-ke(t)-a-n, dal-le(t)-a-n „ich schlug, ich habe ge- 
schlagen“, Mundari: d3om-ked-a-in, d2om-led-a-in „ich ass, ich 
habe gegessen“, Singbhum: abun-ked-a-in, abun-led-a-in „ich 
wusch, ich habe gewaschen“. Dagegen sagt man Mundari-Singbhum: 
hidzu-kena-in, hidzu-a-kana-in, hidzu-lena-in „ıch bin gekommen“. 
5. Das Imperfectum. Dasselbe wird durch folgende zusammen- 
gesetzte Suffixe gebildet: Santhal: -e(t)-tahe-kan-a, -e(t)-kan-tahe- 
kan-a; Mundari-Singbhum: -tan-tai-kena. Z. B. Santhal: dal-e(t)- 
-tahe-kan-a-n, dal-e(t)-kan-tahe-kan-a-n „ich schlug, war schlagend*, 
Mundari: d$om-tan-tai-kena-in „ich ass, war essend“, Singbhum: 
abun-tan-tai-kena in „ich wusch, war waschend“. 


ER a 
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6. Das Plusquamperfeetum. Dasselbe verhält sich zum Prä- 
teritum wie das Imperfeettum zum bestimmten Präsens. Z. B. 
Santhal: dal-le(t)-tahe-kan-a-n „ich hatte geschlagen“, Mundari: 
dzom-led-taisken-a-in, dzom-ked-tai-ken-a-in „ich hatte gegessen“, 
Singbhum: abun-led-tai-ken-a-in, abun-ked-tai-ken-a-in „ich hatte 
gewaschen“. f 

7. Das Futurum. Dasselbe fällt in der Regel mit dem 

-  Durativ zusammen. Daneben existiren noch einige specielle Formen, 
auf die wir hier nicht näher eingehen können. 

Von den Modis sind hervorzuheben: 

1. Der Potential mit dem Zeichen Santhal -kea, Mundari- 

- Singbhum -Aka. Z. B. Santhal: dal-kea-n „ich möchte schlagen“, 
Mundari: d£om-ka-in „ich möchte essen“, Singbhum : abun-ka-in 
„ich möchte waschen“. 

2. Der Conditional. Derselbe kann von jedem Tempus durch 
Anhängung des Local-Suffixes -re (Mundari-Singbhum auch redo) 
oder des Instrumental-Suffixes -Ze an den Stamm abgeleitet werden. 
Darnach wird unsere Wendung „wenn ich schlage* durch „in 
meinem Schlagen, durch mein Schlagen“ wiedergegeben. Z. B. 

 Santhal: dal-re-in, dal-te-in „wenn ich schlage“, dal-e(t)-kan-re-in 

_ „wenn ich nun schlage“, dal-ke(t)-re-in, dal-le(t)-re-in „wenn ich 
geschlagen hätte“ u.s. w., Mundari: dzom-redo-in, dzom-d2ad- 
redo-ın „wenn ich esse“, dzom-tan-redo-in „wenn ich nun esse“, 
dzom-hed-redo-in, dzom-led-redo-in „wenn ich gegessen hätte“, 
Singbhum: abun-re-in oder abun-redo-in „wenn ich wasche“, 
abun-tan-re-in oder abun-tan-redo-in „wenn ich nun wäsche“, 
abun-tan-taiken-redo-in „wenn ich wüsche*, abun-ked-redo-in „wenn 
ich gewaschen hätte“ u. s. w. 

3. Der Imperativ. Derselbe wird durch Anfügung der Pro- 

nomina der zweiten Person an die Wurzel gebildet. Z. B. Santhal: 
dal-me „schlage“, dal-ben „schlaget beide“, dal-pe „schlaget“ ; 
_  Mundari: d2om-me „iss“, dZom-ben „esset beide“, d£om-pe „esset“ ; 
Singbhum: abun-me „wasche“‘, abun-ben „waschet beide“, abun-pe 
„waschet*. | ar 
| Die erste und. die dritte Person des Imperativ-Paradigmas 
gehören dem Conjunctiv an. 

Zum Schlusse mögen hier noch die zum Verbum gehörenden 

_ Nominalformen des Infinitivs und des Participiums ihren Platz 
finden. 


a) A x 
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Der Infinitiv ist im Santhal mit der Wurzelform identisch 
(z. B. dal „schlagen, zu schlagen“), im Mundari-Singbhum wird 
er durch das Affıx .-few gekennzeichnet. Z. B. Mundari: dzom- 
tea „essen“, d£om-ked-tea, d£om-led-tea „gegessen haben“; Sing- 
bhum: abun-tea „waschen“, abun-ked-tea „gewaschen haben“ u. S. w, 

Das Partieipium ist doppelt, nämlich adjectivisch und sub- 
stantivisch. Das adjectivische Partieipium ist mit jener: Form 
identisch, die man erhält, wenn man das am Schlusse eines jeden 
Verbalstammes auftretende -@ (die Copula) weglässt. Das sub- 
stantivische Adjectivum wird durch die Suffigirung eines < von 
dem adjectivischen abgeleitet. Z. B. Santhal: dal-e(t), dal-e(t)-kan 


„schlagend“, dal-ke=(t), dal-le (t) „einer der geschlagen hat“, da/- | 


e(t)-tahe-kan „einer der gewohnt war zu schlagen“; Mundari: 
d£om-tan „essend“, dZom-tan-taiken „einer der gewohnt war zu 
essen*, d£om-tan-i „ein Essender, ein Esser“, dZom-tan-taiken-i 
„einer, der ein Esser war“; Singbhum: abun-tan „waschend“, 
abun-tan-i „ein Waschender, ein Wäscher“, abun-tan-taiken „einer 
der wusch“, abun-tan-taiken-i „einer der ein Wäscher war“. 

Zur Erläuterung des bisher Vorgetragenen wollen wir im 
Nachfolgenden das Mundari-Singbhum-Verbum abun „waschen‘ 
als Paradigma hersetzen. 


L.’Activum. 


1. Durativ. 


ain abun a-in oder abun-dzad-a-ın 


2, Bestimmtes Präsens. 


an abun-tan-a- ın 


ö. Präteritum. 


a) trans. ain abun-a-kad-a-in, abun-ked-a-in, abun-led-a-in „ich 


habe gewaschen“ 
b) intrans. ain hid£u-a-kan-a-in, hidzu-ken-a-in, hidzu-len-a-in „ich 


bin gekommen* 
4. Imperfectum. 


ain abun-tan-taikena-in 
5. Plusquamperfectum. 
a) trans. ain abun-akad-taikena-in, abun-ked-taikena-in, abun-led- 
taikena-in „ich hatte gewaschen“ 
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 b) intrans. ain hidZu-akan-taikena-in, hidZu-ken-taikena-in, hidzu- 
len-taikena-in „ich war gekommen“ 


6, Futurum. 
an abun-a-ın 
% . 7. Potential, * 
E- ain abun-ka-in 

8. Conditional, 


ain abun-tan-redo-in. 
ain abun-tan-taiken-redo-in u. S. W. 


9, Imperativ. N 


Sing. abun-me, Dual abun-ben, 3. Plural abun-pe 


10. Infinitiv, 
E abun-tea, abun-a-tea, abun-akad-tea, abun-ked-tea, abun-led- 
E tea u.S. W. 
I. Reflexiv-Passivum.. 
OR? 1, Durativ. 
ain abun-o-a-in, abun-o-dZada-in (ungebräuchlich) 
E | 2. Bestimmtes Präsens. 


an obun-o-tan-a-in 


8. Präteritum. 


BR an abun-akan-a-in, abun-d3an-a-in *) 


> 
if 
L 
J 
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4. Imperfectum. 


ain abun-o-tan-taikena-in 


ö. Plusgquamperfectum. 


an abun-akan-taikena-in, abun-d2an-taikena-in 


6. Futurum. 


an abun-0-a-iN 


— 


-  *) Wie man sieht, wird im Präteritum und Plusquamperfectum des 
 Passivs das transitive Verbum blos in ein intransitives verwandelt, ohne das 
Zeichen des Reflexiv-Passivums -0 zu sich zu nehmen. dan verhält sich zu 
dzad (Durativ-Charakter) wie ken zu ked, len zu led. 


A En 


7. Potential. 
ain abun-o-ka- in 


8, Conditional. 
an abun- o-redo-in u. S. W. 


9. Imperativ. 


Sing. abun-o-me, Dual abun-o-ben, Plural abun-o-pe 


10, Infinitiv. 
abun-o-tea, abun-o-tea*®), abun-akan-tea, abun-dZan-tea 


Die Complemente des Verbums. 


Es ist eine Eigenthümlichkeit der Kolh-Sprachen, dass sie 
den Ausdruck des von der Handlung getroffenen Objectes (das 
Complement des Verbums) demselben einverleiben, während be- 
kanntlich der Ausdruck des Subjectes sich meistens ausserhalb 
des Verbums befindet. Dieser Umstand zeigt hier, wie auch ander- 
wärts, wo ein gleiches Verfahren platzgegriffen hat, dass der 
Sprache das Object wichtiger ist als das Subject, dass die Sprache 
nicht von der verbalen, sondern vielmehr von der nominalen Auf- 
fassung beherrscht wird. 

Das Complement (Object des Verbums) kann mit dem Subject 
in Betreff der Person entweder übereinstimmen oder nicht. In 
dem ersteren Falle, wo nämlich das Object dieselbe Person wie 
das Subject, d. h. mit demselben identisch ist, wird dasselbe 
durch das der Wurzel unmittelbar suffigirte Element -en ange- 
deutet. Man sagt: ain abun-en-tana-in „ich wasche mich“, am 
abun-en-tan-a-m „du wäschst dich“, wni abun-en-tan-a-e „er wäscht 
sich“, alan abun-en-tan-a-lan „wir zwei waschen uns“, abu abun- 
en-tan-a-bu „wir waschen uns“, ape abun-en-tan-a-pe „ihr waschet 
euch“ u. s. w. | | 

In gleicher Weise bildet man god&-en-tan-a-e „er tödtet sich“, 
während g0od2-0-tan-a-e „er wird getödtet“ bedeutet. Man vergleiche 
ferner : nel-en-tana-e „er sieht sich“, rakab-en-tan-a-e „er bringt 
sich in die Höhe“ mit: nel-o-tan-a-e „er wird gesehen“, rakab-o- 
tan-a-e „er wird in die Höhe gebracht“. 


*) Infinitiv des Futurums = abun-o-a-tea. 
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7; \ 
Bi 

F u 

3 


1 


125 


Die Formen dieser Bildung stimmen mit jenen des allge- 
meinen Paradigmas überein, mit dem einzigen Unterschiede, dass 
beim Präteritum und dem davon abgeleiteten Plusquamperfectum 


blos die mittelst -d£an abgeleitete Bildung im Gebrauche ist, 


Man sagt also blos: ain abun-en-dSan-a-in „ich habe mich ge- 


' waschen“, ain abun-en-dZan-taikena-in „ich hatte mich gewaschen“. 


In dem zweiten der oben erwähnten Fälle, d.h. wenn Sub- 
ject und Object in der Person von einander verschieden sind 
wird das nähere oder entferntere Object (Accus. oder Dat.) durch 
die abgekürzte Form der Personal-Pronomina (Accus. oder Dat., 
vergl. 8. 115) ausgedrückt. Wenn zwei Objecte, ein näheres (Accus.) 
und ein entfernteres (Dat.) vorhanden sind, dann muss der Ausdruck 


. des entiernteren Objectes ins Verbum aufgenommen werden, während 


der Ausdruck des näheren Objectes ausserhalb des Verbums stehen 
bleibt. Sämmtliche Pronomina werden gleich dem früher behandelten 
Suffixe -en unmittelbar an die Verbalwurzel angefügt; bei jenen 
Formen, die mittelst der Suffixe -dad-a, -akad-a, -ked-a, -led-a 


gebildet werden, werden sie an diese angeschlossen. Man sagt: 


ain abun-me-tan-a-in „ich wasche dich“, am abun-in-tan-a-m „du 
wäschst mich“, an kadzi-a-m-tan-a-in „ich spreche zu dir“, am 
kadzi-a-in-tan-a-m „du sprichst zu mir“. 


Paradigmen der mit den pronominalen Complementen ver- 


sehenen Verba. 


A. Ein Verbum mit dem Ausdrucke des directen 
- Objectes (Accusativ). 


Bestimmtes Präsens, 


aın abun-me-tan-a-in „ich wasche dich“ 

ain abun-i-tan-a-in „Ich wasche ihn“ 

ain abun-e-tan-a-in „ich wasche es“ 

an abun-ben-tan-a-in „ich wasche euch beide“ 
ain abun-kin-tan-a-in „ich wasche sie beide“ 
aın abun-pe-tan-a-in „ich wasche euch“ 

ain abun-ko-tan-a-in „ich wasche sie“ 


am abun-in-tan-a-m „du wäschst mich“ 
am abun-i-tan-a-m „Au wäschst ihn“ 


abun-e-tan-a-m „du wäsehst es“ 

abun-Lin-tan-a-m „du wäschst uns beide“ (excl.) 
abun-kin-tan-a-m „du wäschst sie beide“ 
abun-le-tan-a-m „du wäschst uns“ (excl.) 
abun-ko-tan-a-m „du wäschst sie“ 


abun-in-tan-a-e „er wäscht mich“ 
abun-me-tan-a-e „er wäscht dich“ 
abun-i-tan-a-e „er wäscht ihn“ 


; abun-e-tan-a-e. „er wäscht es“ 


abun-Lin-tan-a-e „er wäscht uns beide“ (excl.) 
abun-ben-tan-a-e „er wäscht euch beide“ 
abun-kin-tan-a-e „er wäscht sie beide“ 


‚ abun-le-tan-a-e „er wäscht uns“ (excl.) 
 abun-bu-tan-a-e „er wäscht uns“ (incl.) 


abun-pe-tan-a-e „er wäscht euch“ 


‚ abun-ko-tan-a-e „er wäscht sie“ 


olan abun-i-tan-a-lan „wir beide (inel.) waschen ihn“ 
alan abun-kin-tan-a-lan „wir beide (inel.) waschen sie beide“ 
olan abun-ko-tan-a-lan „wir beide (incl.) waschen sie“ 


alın 
alın 
alın 


abun-me-tan-a-Un „wir beide (excl.) waschen dich“ 
abun-i-tan-a-ln „wir beide (exel.) waschen ihn“ 
abwn-e-tan-a-lin „wir beide (execl.) waschen es“ 


alın abun-ben-tan-a-lin „wir beide (excl.) waschen euch beide“ 
alin abun-kin-tan-a-lin „wir beide (exel.) waschen sie beide“ 


alın 


abun-pe-tan-a-lin „wir beide (excl.) waschen euch“ 


alin abun-ko-tan-a-lin „wir beide (excl.) waschen sie“ 


oben abun-in-tan-a-ben „ihr beide waschet mich“ 

aben abun-i-tan-a-ben „ihr beide waschet ihn“ 

aben abun-e-tan-a-ben „ihr beide waschet es“ 

aben abun-lin tan-a-ben „ihr beide waschet uns beide“ (excl.) 

aben abun-kin-tan-a-ben „ihr beide waschet sie beide“ 
aben abun-le-tan-a-e „ihr beide waschet uns“ (excl.) | 
aben 'abun-ko-tan-a-e „ihr beide waschet sie“ | 


akin abun-in-tana-kin „sie beide waschen mich“ 
akın abun-me-tan-a-kin „sie beide waschen dich* 


akin abun-i-tan-a-kin „sie beide waschen ihn“ 
akın abun-e-tan-a-kin „sie beide waschen es“ 
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akın abun-lan-tan-a-kin „sie beide waschen uns beide“ (incl.) 


akin abun-lin-tan-a-kin „sie beide waschen uns beide“ (excl.) 
akın abun-ben-tan-a-kin „sie beide waschen euch beide* 


akıin abun-kin-tan-a-kin „sie beide waschen sie beide“ 


 akın abun-le-tan-a-kin „sie beide waschen uns“ (excl.) 


akın abun-bu-tan-a-kin „sie beide waschen uns“ (inel.) 
akin abun-pe-tan-a-kin „sie vide waschen euch“ 


 akin abun-ko-tan-a-kin „sie beide waschen sie“ 


abu abun-i-tan-a-bu „wir (incl.) waschen ihn“ 


abu abun-e-tan-a-bu „wir (incl.) waschen es“ 
abu abun-kin-tan-a-bu „wir (incl.) waschen sie beide“ 
obu abun-ko-tan-a-bu „wir (incl.) waschen sie“ 


ale abun-me-tan-a-le „wir (excl.) waschen dich“ 

ale abun i-tan-a-le „wir (excl.) waschen ihn“ 

ale abun-e-tan-a-le „wir (execl.) waschen es“ 

ale abun-ben-tan-a-le „wir (excl.) waschen euch beide“ 
ale abun-kin-tan-a-le „wir (excl.) waschen sie beide“ 


ale abun-pe-tan-a-le „wir (excl.) waschen euch“ 


’ 
* 


ale abun-ko-tan-a-le „wir (excl.) waschen sie* 


- ape abun-in-tan-a-pe „ihr waschet mich“ 


ape abun-i-tan-a-pe „ihr waschet ihn“ 


_ ape abun-e-tan-a-pe „ihr waschet es“ 


ape abun-lin-tan-«-pe „ihr waschet uns beide* (excl.) 
ape abun-kin-tan-a-pe „ihr waschet sie beide“ 

ape abun-le-tan-a-pe „ihr waschet uns“ (excl.) 

ape abun-ko-tan-a-pe „ihr waschet sie“ 


ako abun-in-tan-a-ko „sie waschen mich“ 
ako abun-me-tan-a-ko „sie waschen dich“ 


 ako abun-i-tan-a-ko „sie waschen ihn“ 


ako abun-e-tun-a-ko „sie waschen es“ 
ako abun-lan-tan-a-ko „sie waschen uns beide“ (incl.) 
ako abun-lin-tan-a-ko „sie waschen uns beide“ (excl.) 


 ako abun-ben-tan-a-ko „sie waschen euch beide“ 


ako abun-kin-tan-a-ko „sie waschen sie beide“ 
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‚ni 5 


ako abun-bu-tan-a-ko „sie waschen uns“ (inc].) | | 
ako abun-le-tan-a-ko „sie waschen uns“ (excl.) | 
ako abun-pe-tan-a-ko „sie waschen euch“ 
ako abun-ko-tan-a-ko „sie waschen sie* 


Durativ. 


an abun-dzad-me-a-in u. S.W. 


Präteritum. 


ain abun-akad-me-a-in, abun-ked-me-a-in, abun-led-me-a-in u. S. W. 


_Imperfectum. 


ain abun-me-tan-taikena-in U. S.W. 


Plusquamperfectum. 
ain abun-akad-me-taikena-in, abun-ked-me-taikena-in, abun-led-me- 
tarkena-in U. S. W. 
Futurum. 


aın abun-me-a-in u. SW. 


Potential. 


ain-abun-me-ka-in u. S. W. 


Conditional. 
ain abun-me-tan-redo-in, abun-dZad-me-redo-in, abun-me-tan-taiken- 
redo-in u. Ss. W. 
Imperativ, 


abun-in-me, abun-in-ben, abun-in-pe u. S.’W. 


B. Ein Verbum mit dem Ausdrucke des indirecten 
OÖbjectes (Dativ). 
Bestimmtes Präsens. 

an kadzi-a-m-tan-a-in „ich sage dir“ 

ain kadzi-a-i-tan-a-in „ich sage ihm“ 

an kadzi-a-ben-tan-a-in „ich sage euch beiden“ 

aim kadzi-a-kin-tan-a-ın „ich sage ihnen beiden“ i 
ain kadzi-a-pe-tan-a-in „ich sage euch“ 
an kadzi-a-ko-tan-a-in „ich sage ihnen“ | 


am kadzi-a-in-tan-a-m „du sagst mir“ u. Ss. w. 


LERNT BEER BEER EEE PLNE RE EIERN RT, 
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Verbum negativum. 


Wie bekannt lautet die Negativpartikel, die dem Verbal- 
ausdrucke vorgesetzt wird, ka, die Prohibitivpartikel (beim Im- 
perativ, Conjunctiv) dagegen «lo. Beide Partikeln nehmen die 
Personalendungen zu sich, wie aus dem nachfolgenden Paradigma 


hervorgeht. 
Bestimmtes Präsens. 


| oin ka-in sen-tan-a*) „ich gehe nicht“ 

e am ka-m sen-tan-a 

ini ka-e sen-tan-a 

alan ka-lan sen-tan-a 

alin ka-lın sen-tan-a 

R aben ka-ben sen-tan-a 

: | akın ka-kın sen-tan-a 

; abu ka-bu sen-tan-a 

i ale ka-le sen-tan-a 

f ape ka-pe sen-tan-a 

5 ako ka-ko sen-tan-a 
Präteritum. 


ain ka-in sen-akan-a, ain ka-in sen-ken-a u. S. W. 
Imperfectum. 
ain ka-ın sen-tan-taiken-a U. S. W.. 
Plusgquamperfectum. 
ain ka-ın sen-ken-taiken-a U. S. W. 
Futurum,. 
ain ka-ın sen-a u. S. W. 
Potential, 


an alo-ka-ın sen oder seno U. S. W. 


Conditional, 


ain ka-in sen-re oder sen-redo u. S. W. 


Imperativ. 


- alo-m sen oder seno, alo-ben seno oder senoa, alo-pe seno oder seno@ 


Infinitiv. 


ka sen-tea oder seno-tea u. Ss. W. 


> 
— 


4 *) oder seno-tan-a. 


Müller, Fr., Spraghwissenschaft, III. 1. 9 
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Die Zahlenausdrücke., 


Die Uebersicht der Grundzahlen, denen das Vigesimal-System 


zu Grunde liegt, lautet: 


Santhal. Mundari. 
1 mit) miyakt) 
2 barea, bar barıa 
3 pea, pe apıa 
4 ponea, pon upunea 
5 möre monea 
6 türui turuya 
7 eae ea 
8 iral iralea 
9 üre area 
10 göl gelea 
11 gel-mift) gel-miyaft) 
12 gel-barea gel-barıa 
20 mift) ist mi hist 


Kolh v. Singbhum. 
miad, mid 
barea 
apia 
upunya, upum 
morea, monea 
turya, turia 
iya, eya 
irlıa 
aria 
gelea 
gel-miad 
gel-baria 
mi hist. 


21 milk) isimilt) mi hisi miyall) mad hisi miad 


30 mift) iss gel mi hisi geleu 
40 bar ist bar hist 

60 pe ist api hisi 

80 pon isi upun hisi 
100 möre ist mone hisi 


Dschuang. 
1 mi, mwi 
2 ambar 
3 sgota 
4 gudami (3 + 19) 
5 Ir 


SS nn Io 
| 


N 
ZU 
IUDARE 


*) Den arischen Sprachen entlehnt. 


mid hisi gelea 

bar hisi | 

api hisi 

upun hisi 

morea hist, mi saw“) 


Kurku. 
mia 
baria 
hapia 
upunia 
MONOYya 
turaya 
ayia 
daria 
area 
gel 
eS5Q | 
mia saddi*) | 
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ora'-ete daru**) salani mena. — sane-te diri hambala- 
Haus-von Baum hoch ist. — Holz-von Stein schwer- 
tan-a. — soben””*) d£anoar )-ko-ete hathiyy) märan menaya. 

seiend-ist. — alllen) Thier-en-von Elephant gross ist. 
— he gumkertr) alin hidzu-tan-a-lin. — am 
— 0 Herr wir beide (excl.) kommend-sind-wir. — du 
gapa-m sen-redo ka-m tebai-a. — ape bugi 
morgen-du gehen-wenn nicht-du ankommen wirst. — ihr gute 
leka-te-pe kami"y)-redo nala-pe name-q. — am 

‘  Weise-auf-ihr arbeitet-wenn Lohn-ihr empfangen werdet. — du 
lade-m om-a-in-redo suku "TT)-0-a-in. — Ne 

- Brod-du geben-mir-wenn freudig-geworden-werde-ich. — dies 

tsikan däru-tan-a ? — ne . däaru uli-tan-a. 
was für ein Baum-seiend-ist? — dieser Baum Mango-seiend-ist 
— ini apia merom-ko kirin-ked-ko-a. — ini apia därw-ko 
— er vier Ziege-n gekauft-sie-hat. — er vier Bäume 
kirin-ked-a. — ini apia däru-ko maa-ked-a-e. — ned 
gekauft hat. — er vier Bäume umgehauen hat er. — dieses 
kirin-e-a-m tSı? — am seno-a-m tsi ka? — am-a 
kaufen-wirst-du 0b? — du gehst-du ob (oder) nicht? — dein 
nutum"iii) tsikan.a? — nea tSikan hatu? — am diku- 
Name welcher-ist? — dieses welches Dorf? — du Hindi- 
kadzi kadzi-dari-a tsim-ka? — an diku-kadzi batari- 
' Sprache sprechen-kannst ob-nicht? — ich Hindi-Sprache wenig- 
batari-n ituan-a.. — ain horo  kadzi”*r) ka-in 
wenig-ich kann. — ich Mann Sprache nicht-ich 


*) Aus Whitley. Mundari primer. Calcutta 1875, 8 und Nottrott 
Grammatik der Kolh-Sprache. Gütersloh 1882, 8. 
**) Santhal dare, Skrt. daru. 
***) Hindust. sab-hö = Skrt. sarva. 
+) Neupers.. dZan-war. 
fr) Hindust. hathz = Skrt. hasti, Nomin. von hastin. 
fr) Santhal gomket. 
*+) Hindust. kam „Arbeit, Werk“ = Skrt. karma, Nomin. von karman. 
*77) Hindust. sukh = Skrt. sukha „Wohlergehen‘. 
*rr) nu-tu-m von num „benennen“, ein Lehnwort = Hindust. nzm = 
Skrt. nzma, Nomin. von näman. 
++) horo kadzi „Mann-Sprache“, d, i. die Sprache der Mundas. 
9* 
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budzhäw-a*). — dub-me! — ne-te hidZu-me! — apu-m 
verstehe. -- setz-dich! — hier-her komm! -—- Vater-dein 
oko-te seno-dzan-a-e? —  Khunti-te oko  hora seno-a? — 
„wohin gegangen-ist-er? — Khunti-nach welcher Weg geht? — 
ne hora bes-ge-a 15? — ni am-a hon“*) mena tsi? — ape 
dieser Weg gut-ist ob? — dies den Kind ist ob? — ihr 
soben-pe bugi-tan-ge-a ts? — ne-te hidzu-ka-e! —_ 
alle-ihr gut-seiend 0b? —- hier-her.möge er kommen! — 
t$io, am ora’ tSetan-le rakab-ea-m? SE DER 
wie, du Hauses Oberes-auf steigen-willtt-du? — Hauses 
bitar-re kuri-ko mena-ko-a. — 0oko-te seno-a-pe, tsia, ape 
Innerem-in Frau-en sind-sie. —- wo-hin gehet-ihr, wie, ihr 
ale-lo’  ka-pe taina? — TSia, am ana 
uns (excl.)-mit nicht-ihr bleibet? — wie, du mir (meine) 
leka parhau***)-dari-a-m? — bin am-ke hab- 
gleich (Weise) lesen-kannst-duP —- Schlange dich beissen- 
Me-a-e. — radia-ra}) maran seta. . —: oko dasirT) 
dich-wird-sie. — König-es grosser Hund. — welcher Knecht 
bugi  lekäa-te kami-tan-a-e ini dharmiyy)  dasi 
gute Weise-in arbeitend-ist-er dieser treuer Knecht 
kadzi-o-tan-a-e. — ina hurin-hurin"r) setü-ko mena-ko-a. — 
senannt-wird-er. — er kleine-kleine Hund-e hat-sie. _ 
radza mäaran-maran häthi-ko  kirin-ked-ko-a-e.. — ' Me 
König grosse-grosse Elephant-en gekauft-hat-sie-er. — dieses 
kitab”TY) tsi-leka-tan-a? — radza  „hidzu-ruar-e-pe* 
Buch welcher-Art-seiend-ist? — König „kommet-zurück-ihr“ 
men-te  sipai-ko*Fyr) hukumad-ko-a-e**r). — adhyapak**TT) 

sagen-mit ‘ Soldaten befiehlt-ihnen-er. — Gelehrten 


*) Hindust. bzd£h-nz „verstehen“ = Skrt. budh-ya-. 
**) hon, davon ho-po-n, das mehrmals vorkommen wird. 


sk) Hindust. parh-nz = Skrt. path. 


+) Hindust. razdia. 
y7r) Hindust. das = Skrt. dasa. 
fr) Skrt. dharm-in. 
®7) Santhal hudin. 
*++) arab. Kitzb. 
*4-r) neupers. sipaht. 
**+) arab. Rukmmat. 
"*er) Skrt. adhyapaka. 
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oro märan-yadzak*) horo.-ko nea  ayum-ked-te „esi- 
und grosse-Priester Männer dieses gehört-haben-mit „welche- 
leka-te-bu godi-a*  men-te-ko bitsar-ked-a**). — 
Weise-mit-wir (incl.) tödten“ sagen-mit-sie Rath-machten. — 
sansar-ren-ko”***) ako-ge eskar dular-en-tan-a-ko. — 
Welt-der-die sich nur liebend-sich-sind-sie. — 


Erzählung. 

„tsiga okoe mena-pe-a Si ban-pe-a ? ale han 
„heda! da seid-ihr oder nicht-seid-ihr? wir (excl.) jenem 
hatuä-te-le hidzu-tan-a-le®.  tober)-duo ora’-ren horo-ko 
Orte-von-wir kommend-sind-wir“. dann-da Haus-es Mensch-en 
ayum-keda-te-ko urun-dzan-a-ko 0r0-ko kadzi-dzad-a: 

gehört-haben-mit-sie heraus-kommen-sie und-sie sprechen: 
„mena-le-a ga, ape okoa-te-pe hid£u-len-a? — ela bolo-pe 
„wir sind da, ihr woher-ihr gekommen? — kommt tretet ein 
ora’-te, Si ape oko-te-pe seno-tan-a, 15i ne-te-ge-pe 
Haus-in, wie ihr wohin-ihr gehend-seid, ob hieher-da-ihr 


hidzu-len-a ? ela gandü-re  dub-koo-pe dzägar- 
gekommen seid? kommt Stuhl-auf setzt euch schwatzen- 
ko-a-bu fr)“. — tobe ora’-ren kuri-ko banda-rett}) da’ 
wollen-wir (inel.)“. — da Haus-es Frau-en Gefäss-in Wasser 
ande-kea-te 0r0 sunum 0oro gandü-ko  urun-d3ed-a 
gebracht-haben-mit und Oel und Sessel-sie heraus-brachten 
kadzi-d2ad-a ii „ea ga katä-ko abun-ko-pe* — en 
sprachen dass „kommt her Füsse waschet-sie.* — diese 
kupul-ko*7)  birid-dsan-te katä-ko abun-en-dzan-te 


Gäste aufgestanden-sein-mit Füsse gewaschen-sich-haben-mit 
ora’-te-ko bolo-dZan-a-ko oro-ko dub-dzan-a,; oro kupul-ko 
Haus-in-sie eintraten-sie und-sie sich setzten; und Gäste 
kadzi-dzad-a 13i „haga-ko tabu d£iu-ko*tt) do lav 
sprachen dass „Brüder da Wohlbefinden nun (von) Leib- 
*) Skrt. yagaka (yadzaka). 
**) Hindust. bitsar = Skrt. vieara (vitsara). 
*K#) Skrt, säszra. 
7) Hindust. {ab = Skrt. tavat. 
/ fr) Hindust. dzzgaran „wachend“, dzag-nz „wach sein“ — Skrt. gägar 
(d2agar). Aa 
+rr) Skrt. bhanda. 
*7) ku-pu-l von kul „einkehren“. 
*;r) Hindust. div. „Leben“ = Skrt. gwva (d£iva). 
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hasu  bo*)-hasu-ko-pe bugi-tan-a t3i ka?“ — ora’-ren- 
Schmerz Kopf-Schmerz-en-ihr gut-seiend oder nicht?* — Haus-es- 


ko kadzi-dzad-a t$i „he haga-ko tisin gapa . do-le 
die sagten dass ,o Brüder heute morgen nun-wir (excl.) 
bugi-tan-ge-a soben hon hopon hudin maran bugi-tan- 
gut-seiend alle Familie Kinder kleine grosse gut-seiend- 
a-le*. — kupul-ko  namgen-te ora’-ren horo-ko 
sind-wir“ (excl) — Gäste Ursache-aus**) Haus-es Männer 
kuli-tan-a  oro-ko kadzi-dad-a 133 „ape do haga-ko tabu- 
fragend-sind und-sie sagten dass „ihr nun Brüder denn- 
pe bugi-tan-a-pe tSiı ka .- la’ hasu bo häsu-ko?“ 
ihr gut-seiend-ihr ob nicht (von) Leib Schmerz Kopf Schmerzen ?* 
oro kupul-ko kadzi-dzad-a t5i „he haga-ko ale tisin 
‚und Gäste sagten dass ,„o Brüder wir (excl.) heute 
gapa-te °  do-le bugi-tan-ge-a soben la hasu 
morgen-in nun-wir gut-seiend-sind alle (von) Leib Schmerz 
bo hasu  hon hopon hudin maran bugi-tan-a-le*. 
Kopf Schmerz Familie Kind klein gross gut-seiend-sind-wir“ (excl.) 
soben ora’-ren-ko-lo0’ oro kupul-ko-lo’***) mi(t)-te-ko dub- 
alle Haus-es-die-mitund Gäste-mit eines-in-sie niedergesessen- 
d3an-te tamaku-ko dom-tan-a oro-ko  d£agar-tan-a 0ro 
haben-mit Tabak-sie essend-sind und-sie schwatzend-sind und 


kupul-ko kadzi-d2ad-a-ko seno nangen-te. „mar haga-ko 
Gäste sprachen-sie Gehen Ursache-aus. „auf Brüder 
dub-pe tabu ale seno-a-le ne-re-do-bu 
sitzt denn wir  gehen-wir (excl) hier-da-wir (incl.) 
le-pe-l-dzan-a | haga haga soben-ko, 
gegenseitig zusammengetroffen sind (mit) Brüder(n) alle(n), 
ale do ape lel-ge hidzu-len-a, tayom-ko- te 
wir (excl) da euch treffen-zu gekommen sind, später- nach 
oro-le hidzu-a*®. —  ora’-ren horo-ko 
und-wir (exel.) werden (wieder) kommen“. — Haus-es Männer 


*) Santhal boho(k). 
**) d. h. „die Männer desHauses erkundigten sich nun auch in Betreff 
der Gäste*. 
***) Das doppelte 10° „mit“ entspricht unserem „sowohl — als auch“. 
Es ist daher zu übersetzen: „nachdem alle, sowohl die Hausbewohner als 


auch die Gäste sich zusammengesetzt hatten, begannen sie Tabak zu rauchen 


und zu schwatzen, und die Gäste fingen dann an vom Fortgehen zu sprechen“. 


* 
u» 


PR En ren SB . v 
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kadzi-dZad-a ki „enka do ka, ape ne-re tisin taın-koo-pe, ape 


sagten dass „dies nun nicht, ihr hier heute bleibet, ihr 


ASU duku*)-te-pe hidzu-len-a; ka-ge-le kul-pe-a. 

grosse Mühe-mit-ihr gekommen seid; nicht-wir werden-euch 
gapa - set@-re seno-pe!“ — tobe-do en kupul-ko 

fortlassen. Morgen Morgen-in gehet!* — dann-da diese Gäste 


ora’-ren-ko-a kadzi-ko ayum-ked-a oro-ko mantın-d2am -a-ko 070-ko 
Haus-es-deren Rede-sie hörten und-sie folgten-sie und-sie 


- tain-d£ana-ko. oro ora’-ren-ko khub”*)-Ko raska-tan-a-ko 


blieben-sie.e und Haus-es-die schön-sie freudig-seiend-sind-sie 
en kupul-ko-a nangen-te oro khub-ko : d2agar-tan-a oro 
dieser Gäste Ursache-aus und schön-sie schwatzend-sind und 
mandı wutu-ko oro soben dzom-tea 070 nu-ea-ko sainti- 

Reis Speise-n und alles zu essen und zu trinken-sie bereiteten 
dzad-a-ko. oro kupul-ko- lo’ oro ora-ren-ko- lo’ moyaft)-te 


sie. und Gäste mit und Haus-es-die mit eines-in 
dzom-tan nu-tan-a-ko 0r0-ko deägar-tan-a 0ro dzom-ke 
essend. trinkend-sind-sie und-sie schwatzend-sind und gegessen 
nu-kea-te apan”**)  Apan giti thaon )-re-ko 
getrunken-haben-mit eigen eigen Schlaf- Platz-auf-sie 
giti-dzan-a 0ro sela’-re an-dzan-te-ko birid-dzan-a 


schliefen und Morgen-am gedämmert-haben-mit-sie aufstanden 
or0-ko kadzi-dzad-a-ko kupul-ko tsi „mar haga-ko dub-pe 
und-sie sprachen-sie die Gäste dass „auf Brüder sitzet, 
ale seno-tan-a-le tabu. ora-ren horo-ko kadzi-dzad-a 
wir (excl.) gehend-sind-wir denn. Haus-es Männer sagten 
Si „he haga-ko du tabu seno-pe, ape alo-pe hudin-däiwa*. 
dass „o Brüder auf denn gehet, ihr nicht-ihr klein-müthig fr)‘. 
kupul-ko kadzi-d2ad-a ti „ale ka-le hudin-deiwa 
Gäste sagten dass „wir nicht-wir (exel.) klein-müthig 
mar dzoar fif) he mar d£oar!“ 
auf Heil o auf Heil!“ 


*, Hindust. dukh = Skrt. duhkha. 
**) neupers. yub. 
***) Hindust. apan. 
+) Hindust. than, tha = Skrt. sthana. 
+7) = „unzufrieden“. 
frf) neupers. zor? 


II. Die Sprache der Sinhalesen. 


Allgemeiner Charakter der Sprache. 


Das Sinhalesische ist ein aus mehreren Schichten entstandenes 
Idiom, von denen die fremden (arischen) über die einheimische 
Schicht so sehr die Oberhand gewonnen haben, dass für den 
ersten Anblick der Sprach-Charakter ganz alterirt wurde. 

Wir sind, um einen festen Standpunkt zu gewinnen, mit 
E. Kuhn von der ältesten Schicht der arischen Lehnwörter aus- 
gegangen, da diese im Geiste der damals noch unvermischten 
Sprache verändert worden sind. Sie zeigen uns den radicalen 
Unterschied im Lautbestande, der zwischen dem Sinhalesischen 
und den arischen Sprachen bestanden hat und noch besteht”). 

Nach diesen ältesten Lehnwörtern zu urtheilen, besass die 
Sprache blos einfache Verschlusslaute, aber keine Aspiraten- 
Diphthonge (kh, gh u. s. w.). Derselben waren ferner die Palatal- 
Diphthonge ts, d£2 fremd. Dagegen hatte sie die sogenannten 
Cerebrallaute (excuminale Dentale), die den Dravida-Sprachen 
in dieser Ausdehnung ganz eigenthümlich sind, ebenso wie diese 
Sprachen ausgebildet. En; 


*) Dass das Sinhalesische unter den Sprachen Indiens eine Sprache 
für sich ist, eine Ansicht, zu welcher E. Kuhn in seiner schönen Ab- 
handlung (Sitzungsb. d. k. bair. Akad. d. Wissensch., 1879, 5.399 ff.) gelangt, habe 
ich bereits im linguistischen Theile der Novara-Reise S. 203 ganz klar aus- 
gesprochen, und ich begreife nicht, wie derselbe Gelehrte a. a. OÖ. behaupten 
kann, dass ich das Sinhalesische zu den Dravida-Sprachen rechne. Damit, 
dass ich in meiner Ethnographie die Sinhalesen zur Dravida-Rasse stelle, 
ist, wie Jedermann weiss, der mein System kennt, nichts über den Zusammen- 
hang der Sinhalesischen mit den Dravida-Sprachen behauptet. 
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Sie besass den Vocal ö, der den indischen Sprachen arischen 
Stammes unbekannt ist, und hatte nicht jenes feine Gefühl für den 
Unterschied zwischen Kürze und Länge der Silbe, welches die 
arischen Sprachen vor vielen anderen auszeichnet. 

Wenn man bedenkt, dass sämmtliche zur Gruppe der Sanskrit- 
Sprachen gehörenden Idiome Indiens, sammt dem der heimatlichen 


. Erde seit beinahe einem Jahrtausend entrückten Zigeunerischen, die 


Palatalen und die Aspiraten bewahrt haben, so dürfen wir an- 
nehmen, dass jenes Idiom, auf welches der mit dem Pali etwa 
gleichzeitige Prakrit-Dialekt gepfropft wurde, in seinem Laut- 
bestande von den arischen Sprachen grundverschieden gewesen 
sein müsse. 

Diese Verschiedenheit des Sinhalesischen von den arischen 
Sprachen geht auch durch die Formen hindurch. An den inner- 
halb der Declination des Nomens verwendeten Suffixen lässt sich 
kein Zusammenhang mit den gleichen Elementen der arischen 
Sprachen wahrnehmen. Wenn eine Uebereinstimmung in dieser 
Richtung stattzufinden scheint, so betrifft sie Postpositionen, 
welche zur Umschreibung einzelner Oasus verwendet werden und 
gleich den fertigen Worten den arischen Sprachen entlehnt sind. 
Ein noch grösserer Unterschied zwischen dem Sinhalesischen und 
den arischen Sprachen besteht im Verbum. An ihm ist trotz den 
fremden Einflüssen, die sich seiner bemächtigt haben, noch ganz 
deutlich der ursprüngliche einfache, unentwickelte,. Bau sichtbar, 
der an den Bau und die innere Form z. B. des samojedischen 
Verbums erinnert. Wäre das Sinhalesische eine aus dem Alt- 
Indischen hervorgegangene Sprache, so müsste es gleich dem 
Zigeunerischen und den Dardu-Sprachen wenigstens einzelne 
Spuren der ehemaligen Flexion aufweisen *). 


*) Nach der Sage wurde Ceylon um die Zeit von Buddha von den 
Ariern erobert. Die dortigen Einwohner ‚werden bald als Yaksas (Unter- 
götter Kuveras, die Hüter der unterirdischen Schätze), bald als Raksasas 
(schwarze Unholde) bezeichnet. Sie müssten, wenn die Ansicht jener Gelehrten 
richtig wäre, welche das Sinhalesische für einen Abkömmling des Alt-Indischen 
erklären, ihre Sprache ganz aufgegeben und die ihrer Ueberwinder an- 
genommen haben. Im Jahre 260 v. Chr. kommt Mahinda, Sohn des Königs 


'Asoka, nach Ceylon und übersetzt die buddhistischen Arthakathä’s aus dem 


Pali ins Sinhalesische. Da nun die Sprache der ersten arischen Ansiedler ein 


dem Pali ganz nahe verwandter Prakrit-Dialekt gewesen sein muss, so be- 


greift man nicht, wie in dem kurzen Zeitraume von etwa 250 Jahren die 
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Von den grammatischen Kategorien werden Subject und 


Object nicht durch die Form, sondern durch die Stellung von 


einander unterschieden. Ein gleiches gilt vom Subject und Prädicat, 
Prädicat und Attribut. Das Prädicat wird durch eine dem arischen 
Sprachsatze entnommene Partikel, welche die Kraft des Verbum 
substantivum besitzt, gekennzeichnet. Das Bestimmende geht dem 
zu Bestimmenden stets voran, also der Genitiv dem Nomen, 
welches er näher bestimmt, das Attribut seinem Substantiv und 
das Object dem Verbum, welchem es augehört. 

Die Sprache besitzt kein Relativpronomen. 


Die Laute. 


I. Vocale. 
ARSRKT, 
BE RU 0 00 
VRR u u 


Sämmtliche Vocale können nasalirt werden. 


II. Consonanten 


h 
KR, 
Tree En, 
t d — — | n 
t d S Y I n 
p b — vv — m 


Zwischen den Lauten / und /, n und » ist heutzutage kein 
merklicher Unterschied vorha uden. 


Sprache sich so geändert hat, dass jenen, welche diese Sprache redeten, der 
alte Dialekt nicht mehr verständlich war. Die Sprachgeschichte zeigt uns 
sonst, dass die Isolirung eines Dialektes denselben conservirt (ich erinnere 
hier an Island, die Siebenbürger Sachsen, die Sprache der spanischen Juden 
im Orient u.s. w.), und hier soll die Isolirung ausnahmsweise in dem 
kurzen Zeitraume von höchstens 250 Jahren eine völlige Zersetzung 
der Sprache herbeigeführt haben! Wie aus der Einwirkung zweier ganz 
verschiedener Sprachen auf einander eine Mischsprache (ich bediene mich 
dieses Ausdruckes, da kein anderer passenderer existirt) sich bildet, über 
deren eigentlichen Charakter man im Zweifel sein kann, dies zeigen uns die 
sogenannten Creolen-Dialekte der Neger, über die man in. der trefflichen 
Arbeit von L. Adam, Les idiomes Negro-Aryen et Mal&o-Aryen, Paris 3288, 8. 
nachlesen möge. 


er 2 
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Dieses Lautsystem gilt für den einheimischen Wortschatz und 
die älteste Schicht der aus einem nordindischen Prakrit-Dialekte 
stammenden Lehnwörter (die sogenannten Tadbhavas), die im 
Geiste der sinhalesischen Sprache in ikrem Lautbestande um- 
gewandelt worden sind. Neben ihm besteht ein zweites, erweitertes 
Lautsystem, das aus der jüngeren Schicht der Lehnwörter, näm- 
lich den in späterer Zeit aus dem Pali und dem Sanskrit auf- 
genommenen unveränderten fremden Elementen (den sogenannten 
Tatsamas) abstrahirt ist. Dieses Lautsystem ist mit den Systemen 


der beiden zuletzt genannten Sprachen identisch und umfasst 


folgende Laute: 
I. Vocale. 


ORT 


jan} 
I 8 
SH 91 


0 

U 
ar au 
Alle Vocale können 'nasalirt werden. 


II. Consonanten. 


ER 
k g kh gh -— N 
on.de(g)stshieh): ach(gh).. 5. y rer N 
a sehn 
t d th dh s — | rn 
» b ph bh — dv — m 


Zur Darstellung dieser Laute bedient man sich einer Schrift, 
die aus Indien importirt worden ist und, wie aus den Formen ihrer 
Zeichen hervorgeht, mit den Schriften der Dravida-Völker aus 
einer Quelle stammt. Sie wird mittelst einer Nadel in Palmblätter 
eingeritzt, hat daher dünne gleichmässige Züge. 

Wenn man das einheimische Lautsystem mit demjenigen der 
Sanskritsprachen vergleicht, so müssen vor allem folgende Punkte 


‚auffallen: 


1. Unter den Vocalen des einheimischen Lautsystems erscheint 
der Vocal ä, ä, der dem Lautsystem der Sanskrit-Sprachen fehlt. 
Derselbe lässt sich in den alten Lehnworten als Veränderung von 
a, bedingt durch ein in der folgenden Silbe stehendes v oder Y, 
also eine Art Umlaut nachweisen, z. B. ät@ „Elephant“ = hatra 
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(was P. hatthi’a, S. hastika lauten würde), gämi „zum Dorfe 


(game) gehörig* — gamyo (S. gramya von gräma), väss? „junge 
Kuh“, Femininum zu vassa „Kalb“ u. s. w. 

2. Unter den Consonanten fehlen dem einheimischen Laut- 
system die Palatallaute sowie die Aspiraten (sowohl stumm als 
auch tönend) aller Organreihen. 

Von den Palatalen erscheint in den alten Lehnwörtern 
ts(&) als s oder A, von denen letzteres auch ganz abfallen kann, 
und di(g) als d. In manchen Fällen wird € in 5 verwandelt und 
&eht als solches dann in d über. 

Beispiele: säda „Mond“ = P. canda, S. dandra; satara, 
hatara „vier“ = P. cattaro, S. datvaras; sirita „Lebensgewohn- 
‚ heit“ =P. carita, 8. carita; salanava „bewegen“ — S. ealayamıi; 
sibinava „küssen“ — 8. Cumb; pisanava, pihanavaä „kochen* — 
S. pad; paha „fünf“ — S. panda (pancan); hitanava „denken* 


— 9. Cinlayami; ihinavä „besprengen* — S. sic; sama, hama. 


„Haut, Leder* = Pali dcammä = S. carma (darman) ; mudanava 
„lösen“ — S. mud ; yadinava „bitten, fordern® — 9. yac; radava 
„Wäscher* = S. ragaka; radavi „Wäscherin* —= 8. ragakz; 
duvanava „laufen —= S. gu; madinavä „reiben* —= S. märg; 
dana „Knie* = 8. ganu; rada „König“, radala „Edelmann“ = 
S. rägan;, diva „Zunge* —= P. yivhä, 8. gihva , dannava „kennen“ 
— 8. gna (Janami); dena „Person® — 8. Jana; dinanava „ge- 
winnen, ersiegen* — Pali gina-ti; yodanava „verbinden — 
S. yug; pudanava „ehrfurchtsvoll darbringen* = 9. pagayami; 
ridi „Silber* = S. ragata. 

Die Aspiraten werden in den alten Lehnwörtern, wenn sie 
nicht ganz ausfallen, durch die ihnen entsprechenden Nicht-Aspiraten 
ersetzt. Z. B. ät@ „Elephant“ =P. hatthr; ata „Hand“ = P. hattha‘: 
tabanava „stellen* = Pali thabeti, S. sthäpayati; sidinava 
„brechen“ — S. Chid; dakuna „rechts, südlich“ — P. dakkhina, 
S. daksina, Hindust. dakhan; den „Kuh“ = S. dhenu, dhena; 
derana „Erde* — S. dharani; dik „lang“, diga „Länge“ — 
S. dirgha; äti „es ist“, näti „es ist nicht“ — P. atthi, natthi, 
S. asti, nästi, me-tana „hier auf diesem Platze* — m? „dieser + 
tana (P. thane, 8. sthäne). 

Diese Punkte beweisen hinreichend, dass das Lautsystem 
des Sinhalesischen ein von dem Sanskritischen ganz verschiedenes 
ist, daher auch auf eine ganz verschiedene Sprache schliessen lässt. 


Zu 
Rz hen > 
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Bemerkungen über die einzelnen Laute der alten 
Lehnwörter. 


A. Vocale. 

Die ursprünglich langen Vocale werden im Sinhalesischen 
gekürzt. Man vergleiche: gama „Dorf“ = P. gäma, 8. grama; 
dana „Knie = 9. ganu; nama „Name* = 9. näman;: rada 

D) ; I ’ » ’ 
König* —= S. rägan; isa „Kopf“ (für hisa) = 8. Sersan. 

» 2 4 “) „ e 


Die langen Vocale des Sinhalesischen sind sämmtlich durch 
Zusammenziehung zweier Elemente entstanden. Z. B. ama „Un- 
sterblich* für ama’a —= S. amrta; uda „Aufgang, Ursprung“ für 
uda’a = S. udaya; müda „Meer“ für mu’uda, muhuda, mhuda, 
hmuda, hamuda = 8. samudra; maya „Ratte“ für mi’iya, mihiya, 
muhiya —= 8. müsika, bo „viel“ für bo'o, boho (vergl. bohoma) 
— S. bahu; hava „Hase“ für ha’da—S. Sasaka, dr „Tochter“ 
für du’u, mit der Nebenform duva für dw'a, beide für duva — 
S. duhita (duhitar); rä „Nacht“ für rd — 9. rätri. 

In vielen Fällen wird der durch den Ausfall der Conso- 
nanten entstandene Hiatus durch Einschub der Halbvocale y, v 
getilgt. Die Wahl des einen oder anderen richtet sich nach der 
Natur der benachbarten Vocale; a, e, i nehmen y, dagegen u, 0 
das v zu sich”). Z. B. naya „Schlange“ entstanden aus nd’a — 
S. näga; siyalu „ganz“ entstanden aus sv’alu, sa’alu —= 9. sakala ; 


liyanova „schreiben“ entstanden aus l’anava —= 8. likh, muva 


„Mund“ entstanden aus mu’a = S. mukha; lova „Welt“ ent- 
standen aus loa —= NS. löka; nuvara „Stadt“ entstanden aus 
nu'ara, na’ara —= 8. nagara, hivala „Schakal“* entstanden aus 
hr’ala —= S. rgala; avuva „Hitze, Sonnenhitze“ entstanden aus 
awa, aaa —= S. Alapa; siyurua „Rebhuhn* entstanden aus 


- Sduru, sa’uru, sa’oru —= 8. laköra, sayura „Meer“ entstanden 


aus sa’ura, sa’ara —= SS. sügara; porava „Axt“, entstand aus 
pora’a, poraha = S. parasu; riya „Wagen* entstanden aus ra 
ra’a — 8. ratha; miyura „süss“ (Nebenform mihiri) entstanden 
aus mVuru, ma’ura —= 8. madhura. Dem entgegen erscheint 
S. madhu „Honig“ als mihi (vergl. mihiri) und mi, so in den 


_  Zusammensetzungen m? mässa „Biene“ (Honigfliege) = 3. madhu- 


maksika, und mz-päni „Honig“ (Honigwasser) — S. madhu-paniya. 


*) Im Sinhalesischen werden y und v oft mit einander verwechselt. Statt 


& rasyavat, balavat schreibt man auch ragyayat, balayat. 
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Die in den späteren Lehnwörtern (den Tatsamas) am Ende 
auftretenden Suffixe -ya,-va, -ya, -va (durch spätere Uebertragung aus 
den Tadbhavas) sind gewiss aus -@ (S. -ka) hervorgegangen. Z. B. 
samudra-ya „Meer“, taru-va „Stern“, siha-ya „Löwe“, asva-ya 
aspa-ya „Pferd“, sahödara-ya „Bruder“. 

Ein Hauptpunkt, der das Lautsystem des Sinhalesischen 
charakterisirt, ist der Umlaut. Derselbe besteht “in der Ein- 
wirkung eines i auf den Vocal der vorhergehenden Silbe, der 
dadurch verändert wird, so zwar dass a in ä, e,t, dagegen u, 0 
in ö übergehen*). Z. B. bällw „Hündin“ von ball@ „Hund“, väss? 
„junge Kuh“ von vass@ „Kalb“, kikili „Henne“ von Akukula 
„Hahn“, ?rz „weibliches Schwein“ von Zr@ „Schwein, Eber“, ira 


„Sonne“ für irya, hurya = 8. sürya, kivi „Dichter“ —= 8. kavi. 
säbäva „Wahrheit“ setzt eine Form $. sadbhävya voraus. Eine 
andere Form für „Wahrheit“ ist ätta für hätta = 3. satyd 


(s. oben). Von kudanava „brechen (= S. kart) lautet das 
Passivum kädenava entstanden aus kadan-ya-va. Ebenso stehen 
sich gegenüber karanava „machen“ (S. kar) und Pass. kerenava, 
tabanava „stellen“ (8. sthapayami, Causativ von stha „stehen“) 
und Pass. tibenava u. S.W. | 


B. Consonanten. 


Die ursprünglichen oder durch den Process der Assimilation 


auf dem Gebiete des Prakrit entstandenen Doppellaute werden 
ohne Compensation des vorangehenden Vocals in einfache Laute 
verwandelt. Z. B. hatara „vier“ für hattara = P. cattäro, 
S. datväras;, puta „Sohn“ für putta = P. putta, S. putra; yutu 
„passend“ für yuttu —= P. yutta, S. yukta,; uturu „Nord* für 
utturu = S. uttara, utum „vorzüglichst, höchst* für uttum = 
S. uttama. 

Ebenso fallen die Nasale vor den Explosivlauten, wenn sie 
nicht mit dem vorangehenden Vocale verschmelzen, aus. Z. B. 
data „Zahn“ = S. danta; tuda „Schnabel, Rüssel, Mund — 
S. tunda; dagegen säda „Mond* = 8. candra,; hödu „schön, 
trefllich* — 8. sundara. 


*) Auffallend sind Bildungen wie mäda „Mitte* = S. madhya; ätta 


„Wahrheit“ = $S. satya. Diese Bildungen lauten prakritisch maggha, salca ; 


dieselben müssten sinhalesisch mada, asa lauten. 
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Wie wir oben gesehen haben, werden in den Tadbhavas 


die alten Aspiraten durch die Nicht-Aspiraten der entsprechenden 


Organ-Reihen ersetzt. Daneben findet sich auch die Verschleifung 
der tönenden Aspiraten zu A, für welchen Process bekanntlich 
das Sanskrit und die Prakrit-Dialekte den Ansatz bieten. Z. B. 
luhu „leicht“ = S. laghu, mihi „Honig“ = S. madhu, bihira 
„taub“ —= S. badhira. 

s (s), $ gehen im Sinhalesischen in A über*). Z. B. hata 
„sieben* —=P. satta, S. saptan; daha „sehen“ —=S, dasan , höda 
„schön“ = S. sundara; minihä „Mann“ = P. manussa, S. ma- 
nusya;, hivala „Schakal* = S. 3rgala; nähä „Nase“ = I. nasika. 

Das aus s entstandene A kann auch ganz abfallen. Z. B. 
isa „Kopf* für hisa = S. Sirsan, ra „Schwein“ für hura, hw- 
ara’a —= 8. sukara-ka; miya „Maus“ für mihiya —= S. mäüsika; 
äga „Horn“ für häga = 8. srünga; kapu „Baumwolle“ für kapz, 
kapıhu = P. kappasa, S. karpäasa. 


An- und Auslaut. 


In den einheimischen Worten und den Tadbhavas sind blos 
einfache Laute im Anlaute gestattet. In der Mitte des Wortes 
dürfen blos auf sinhalesischem Gebiete entstandene Verdoppelungen 
desselben Lautes vorkommen. Am Schlusse sind ebenso blos 
einfache Laute, mit Ausnahme von h, t, d, y, r, v, zulässig. 


I. Das Nomen. 


Die Auffassung des grammatischen Geschlechtes ist von 
Haus aus der Sprache fremd. Blos bei den alten Lehnwörtern, 
falls sie belebte Wesen bezeichnen, wird in den meisten Fällen 
der Gegensatz des Masculinums zum Femininum mit den der 
Sanskritsprache eigenen Mitteln angedeutet. Dagegen ist an den 
Ausdrücken für nicht belebte Wesen und Dinge, sowie an dem 
zum Substantivum gehörenden Adjectiv-Attribute und dem adjec- 
tivischen Prädicate von der Geschlechts-Bezeichnung (Motion) 


*) s und h werden im Sinhalesischen mit einander verwechselt. Z. B. 
sitinava —= hitinava, satara = hatara. Wenn h in den Auslaut zu stehen 
lkommt, steht für dasselbe regelmässig -s, z. B. paha: pas, valaha: Plura 
valas-su. 
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nichts zu entdecken. Die sinhalesischen Grammatiker theilen die 


Nomina in zwei Kategorien, nämlich in Ausdrücke für die belebten 
Wesen und in Ausdrücke für die Dinge. Die ersteren zerfallen 
nach ihnen in Masculina mit der Endung @ und in Feminina 
mit der Endung 7; die Ausdrücke für die Dinge mit der vor- 
wiegenden Endung « gelten ihnen für Neutra. | 

Das lange a, welches am Schlusse der Masculinformen er- 
scheint, dürfte auf sanskritisches -aka zurückgehen, das im Sin- 
halesischen zu «a’a werden musste. Daher minihz „Mann“ = 
P. manussa’a, 3. manusyaka. 


Wir geben nun einige- Beispiele für Femininformen, die aus 


den Masculinformen mittelst der Motion abgeleitet sind: 

kukula „Hahn“ (S. kukkuta), davon kikili „Henne“; ura 
„Schwein“ im Allgemeinen, dann besonders „Eber“, entstanden 
aus u’ara’a = S. sükara, davon Zri „weibliches Schwein“; ball 
„Hund“, davon dällze „Hündin“; vass@ „Kalb“ = 8. vatsa, davon 
vässs „junge Kuh“. Zu naya „Schlange“ entstanden aus na’a'a 
(nägaka) = S. näga, lautet das Femininum häpinnz, was einem 
sanskritischen sarpinz (Femin. zu sarpa) entsprechen würde. In 
gleicher Weise ist von ätz „Elephant“ = S. hastz das Femininum 
ütinni, von valah@ „Bär“ = 8. vana-rksa das Femininum 
välehınn? gebildet. | 

Die Nominalstämme gelten in jener Form, wie wir sie ge- 
geben haben und wie sie im Lexikon erscheinen, für bestimmt; 
es lauten daher z. B. miniha „der Mann“, ballz „der Hund“, 
sihaya „der Löwe“ u. s. w. Soll ein Wort als unbestimmt hin- 
gestellt werden, so wird ihm der Ausdruck für „eins“ eka, ab- 
gekürzt zu ek, angehängt”). Vor diesem -e% wird auslautendes 
@ abgeworfen, ö in iy verwandelt, während nach a das e von -ek 
elidirt wird. Man sagt daher minih-ek „ein Mann“, ball-ek „ein 
Hund“, bälliy-ek „eine Hündin“, kikiliy-ek „eine Henne“, gama-k 
„ein Dorf“. | 

Jene Nomina, welche die Schlusssilbe -ayae, eya im Singular 
in & 'zusammenziehen, stellen vor -ek die ursprüngliche Form 


*) Die ursprüngliche Bedeutung des suffigirten eka ist hier ganz ver- 
loren gegangen. Das Wort minihek z. B. bedeutet „ein Mann“, im Gegen- 
satze zu miniha „der Mann“. Dagegen heisst ein Mann im Gegensatz zu 
zwei Mann, drei Mann u. s. w. eka minihek. 


| 
t 
\ 
j 
3 


a a Ze 


145 


-aya, -eya wieder her. So lautet von kude „der Sonnenschirm“ 
die unbestimmte Form kudaya-k, „ein Sonnenschirm‘, von ge 
„das Haus“: geya-k „ein Haus“. 

In. Betreff der Bildung des Plurals, als dessen Exponenten 
die Suflixe (belebt) -O, -varu, -Iz, -su, (unbelebt) -val, -i vorkommen, 
bestehen folgende Regeln: 


Die Ausdrücke für belebte Wesen haben gewöhnlich das 
Suffix -0, vor dem -@ schwindet und -2 in -iy verwandelt wird. 
2.B. sahödaraya „Bruder“, Plur. sahödaray-5;, sahodarı „Schwester“, 
Plur. sahödariy-0,. 


Ve ndischfenamen oder Ausdelcka für höher stehende 
Personen nehmen die Suffixe -varu“), la an, z.B. mama „Onkel, 
Plur. mäma-varu, mäma-lä; nilame „Fdelmann“, Plur. nilame- 
varu, nilame-la. 


Die Ausdrücke, welche in -y@ ausgehen und vor diesem ein 
i haben, werfen im Plural dieses -y@ einfach ab, z. B. aliya 
„Elephant“, Plur. al. Doch sind einige Ausdrücke von dieser 
Regel ausgenommen, wie miya „Ratte“, paraviya „Taube* u. a, 
welche miy-0, paraviy-0 nach der Hauptregel bilden. 

Manche Stämme in .-a, -i, -w nehmen das Suffix -hu (-su) 
an, z. B. säda „Mond“, Plur. säda-hu; kivi „Dichters Blur. 
kivi-hu;, guru „Lehrer, Plur. guru-hu, 


Die Nomina, welche in r@ enden, dem kein « vorangeht, 
haben das Suffix -u (-hu, -su), z. B. hor@ „Dieb“ (= Skrt. ööra), 
Plur. hor-u. Dasselbe Suffix in der vollen Form -sw nehmen alle 
Nomina in -@ an, dem 4, g, h,t,d, n, I, m vorangehen, wobei 
der Consonant, wenn er einfach ist, d. h. demselben kein Nasal 
vorangeht, verdoppelt wird **), z. B. äta „Elephant“, Plur. ättu; 
hivala „Schakal“, Plur. hivallu; valaha „Bär“, Plur. valassu 
(valas-su); hkomada „eine Fischart“, Plur. komaddu; polanga 
„eine Art giftiger Schlangen“, Plur. polongu. 

naya „Schlange“ hat im Plural nay-i, sipaya „Sipähi“ hat 
sipay-i, harakä „Stier“ dagegen harak. 


*) Wahrscheinlich — Skrt. vara „Schäar, Menge“. 

*"). D. h. das s des Suffixes -su wurde dem vorangehenden Consonanten 
auf sinhalesischem Gebiete assimilirt. In diesem Falle bleibt die Verdoppelung 
des Lautes bestehen. 

Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 1. 10 
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Die Ausdrücke für unbelebte Wesen haben in der Regel das 
Suffix -val*) und werfen dann meistens im Nominativ und Aceu- 
sativ, in denen das Suffix -val wegbleibt, ihren schliessenden 
Vocal -a ab, z. B. dora „Thür“, Plur. dora-val; nagula „Pflug“ 
(— Skrt. langala, Iaigala), Plur. nagul, Dat. nagul-vala-ta. 

Die Abwerfung des schliessenden a im Plural ist namentlich 
bei jenen Ausdrücken gebräulich, die nicht in -ta, -da, -ya, -va, 
-ra ausgehen, z. B. mänika „Juwel“, Plur. mänik; hama „Leder“, 
Plur. ham. | 

Jene Ausdrücke in -aya, -iya, -ava, -uva, welche mehr als 
zwei Silben umfassen, werfen im Plural ke Schlusssilben -ya, -® 
ab, z. B. sölava „Halle“, Plur. salä;, kaduva „Schwert“, Par 
kadu;, kudaya „Sonnenschirm“, Plur. kuda; putuva „Sänfte, Lehn- 
stuhl“, Plur. putu. 

Die Ausdrücke, welche vor dem schliessenden a einen Doppel- 
consonanten enthalten, fügen, wenn ;, e, ä diesen vorangehen, ein 
-i, wenn andere Vocale vorangehen, ein -u als Suffix an und 
heben dabei die Doppelconsonanz auf, z. B. kätta „Spitzhaken“, 
Plur. kät-i, villa „Keule“, Plur. vil-i; polla „Keule, Knüttel”, 
Plur. pol-u; dunna „Bogen“, Plur. dun-u. 

Von den Casus besitzen der Subjects- (Nominativ) und der 
Objects-Casus kein besonderes Zeichen**) und müssen aus der 
Stellung innerhalb des Satzes erkannt werden. Der Genitiv ***) wird 
mittelst des Suffixes -g9@ (erweicht zu -y2), der Dativ mittelst des 
Suffixes -Za, der Ablativ mittelst -gen (erweicht zu -yen, -yin,. 
-en, -in), der Instrumental mittelst -visin gebildet. Bei einzelnen 
Ausdrücken für unbelebte Wesen und Dinge ist auch der. Local 
vorhanden, dessen Suffix = =«a- i) lautet. Manchmal fällt 
mit ihm der Genitiv lautlich zusammen. 


*, Das Suffix -val führt ©. Childers auf das sanskritische vana 
„Wald“ zurück (Journal of the Royal Asiatic society of Great Britain and 
1:e1and: VII, pag. 41). Vor -val fällt in der Regel der schliessende Vocal ab; 
aber dann nicht, wenn die Stämme in ha, ta, da, ya, ra, va ausgehen. 

**) Blos bei Ausdrücken für belebte Wesen ist im Plural der Accusativ 
“ vom Nominativ lautlich geschieden. 

 *®#) Der Genitiv muss stets dem Nomen, zu welchem er gehört, voran- 

gehen, z. B. gahe atta „des Baumes Ast“, aspaya-ge kana „des Pferdes Ohr“, 
Das Genitiv-Suffiix kann auch weggelassen werden, z. B. mama zye aspaya 
pitin muhuda verala-ta guya „ich kam gestern auf Pferdes Rücken an 
Meeres Ufer“. 


ee 
a & 
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Diese Suffixe treten im Singular an den Singularstamm 
(beim unbestimmten Ausdrucke lautet -e: in den obliquen Casus 
-eku), im Plural an den Pluralstamm gleichmässig an. Jene: Aus- 
drücke belebter Wesen, welche den Plural mittelst des Suffixes 
-© bilden, zeigen in allen obliquen Oasus statt dieses -0 das 
Suffix -an, -un. 

Zur Erläuterung des bisher Vorgetragenen werden wir im 
Nachfolgenden einige Paradigmen vorführen. 


Nomin. 
Aceus. 
Genitiv 


Dativ 
Ablativ 


Instrum. 


- Nomin. 


Accus. 
Genitiv 
Dativ 
Ablativ 
Instrum. 


A: Belebte Wesen. 


Singular bestimmt. 


ballz „Hund“ 
balla 

balla-ge 
balla-ye 


| balla-ta 


ballä-gen 
balla-yen 
balla-visin 


Singular bestimmt. 
bällz „Hündin“ 
ballt 


bälli-ge 
bälli-ta 


bälli-gen 


bälli-visin 


I. Masculinum. 


Singular unbestimmt. 
ball-ek 
ball-ek 
ball-eku-ge 


ball-eku-ta 
ball-eku-gen . 


ball-eku-visin 


II. Femininum. 


Singular unbestimmt. 


bälliy-ek 
bälliy-ek 
bälliy-eku-ge 
bälliy-eku-ta 
bälliy-eku-gen 
bülliy-eku-visin 


B. Unbelebte Wesen. 


Plural, 
ball-5 
ball-an 
ball-an-ge 
ball-an-n& 
ball-an-ta 
ball-an-gen 
ball-an-nen 
ball-an-visin 


Plural. 
bällıy-0 
bälliy-an 
bällıy-an-ge 
bälliy-an-ta 
bälliy-an- gen 
bälliy-an-visin 


Singular bestimmt. Singular unbestimmt. Plural. 
Nomin.  gama „Dorf“ gama-k gam*) 
Accus.  gama gama-k gam 
Gen.(Loc.)gam? gama-ka gam-vala 
*) gaha „Baum, Busch“ — Pali gaccha hat gas, und ebenso alle auf 


-aha schliessenden Stämme, in denen A aus s hervorgegangen ist (vergl. 
oben S. 143 Anmerkung). y 


10* 
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Singular bestimmt. Singular unbestimmt. Plural. 
Dativ gama-ta gama-ka-ta gam-vala-ta 
Ablativ gam-en gama-k-in. gam-val-in 
Instrum. gama-visin gama-ka-visin gam-val-visin 
Nomin. ge „Haus“ *) geya-k ge-val 
Accus. ge, geya geya-k ge-val 
Genitiv gey-v - .g6-ka ge-vala 
Dativ ge-ta ge-ka-ta ge-vala-ta 
Ablativ gey-in ge-k-in ge-val-ın 
Instrum. geya-visin ge-ka-visin ge-val-visin 


Das Adjectivum. 


Das Adjectivum geht im Sinne des Attributs dem Nomen, 
zu welchem es gehört, voran, folgt ihm dagegen im Sinne des 
Prädieats nach und wird in dem letzteren Falle mit der die 
Copula vertretenden Partikel yi (= Skrt. if) verbunden. In 
beiden Fällen bleibt es vollkommen unverändert. 

Man sagt: loku balla „der grosse Hund“, loku bällz „die 
grosse Hündin“, loku ge „das grosse Haus“; loku ball-6 „die 
grossen Hunde“, loku bälliy-O „die grossen Hündinnen“, loku 
ge-val „die grossen Häuser“. Ebenso: loku balla-ta „dem grossen 
Hunde*, loku ballan-ta „den grossen Hunden“ u.s.w. 

Dagegen sagt man: balla loku-yi „der Hund ist gross“, 
bälls loku-yi „die Hündin ist gross“, ball-5 loku-yi „die Hunde 
sind gross“, bälliy-o loku-yi „die Hündinnen sind gross“ u. S. w. 


Das Pronomen. 
Die Formen des Personalpronomens lauten: - 


Erste Person. 


Singular. Plural. 
Nomin. mama api 
Accus. ma | apa, ap 
Genitiv  ma-ge, mä-ge apa-ge, ap-e 
Dativ ma-ta apa-ta 
Ablativ ma-gen, mä-gen apa-gen, ap-en 
Instrum. ma-visın apa-visin 


*) ge für geya und dieses für ge’a = P. geha, S. grha. 
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1% 
Singular. Plural. 
Mascul. Femin. Mascul. Femin. 
Nomin. to fi topi ti-1a 
Accus. LEN ei topa ti-la 
Genitiv ta-ge ti-ge topa-ge ti-la-ge 
Dativ ta-tu ti-ta topa-ta ti-la-ta 
'Ablativ ta-gen ti-gen topa-gen ti-lä-gen 
Instrum. ta-visin  ti-visın topa-visin ti-la-visin 
II. 
Singular. Plural. 
Nomin. lamäü tamä-Ia 
Accus. tamda  tamäa-la 
Genitiv  tamü-ge tama-la-ge 
Dativ tama-ta tamä-lä-ta 
Ablativ _tamäü-gen tama-lä-gen 
Instrum. tamäa-visin tamä-la-visin 
III. 
Nomin. üba üba-la 
Accus. üba üba-la, "übalava 
Genitiv  @b-e übo-la-ge 
Dativ üba-ta üba-lä-ta 
Ablativ  üb-en üba-la-gen 
Instrum. üba-visin üba-la-visin 


Dritte Person. 


Singular. Plural. 
Nomin. ohu, U u-lä 
Aceus. ohu ohu-n, ovu-N 
Genitiv  ohu-ge ohu-n-ge, ovu-n-ge 
Dativ ohu-ta ohu-n-ta, ovu-n-ta 
Ablativ  ohu-gen ohu-n-gen | 
Instrum.  ohu-visin ohu-n-visin 


Die Form to wird gegenwärtig im Gespräche gar nicht ge- 
“braucht, statt ihrer verwendet man gegen Untergebene die Form 
&ba oder tama, tamu-se „Sie“. Gleichgestellten gegenüber bedient 
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man sich des Ausdruckes tzamunnanse „Euer Wohlgeboren“, Höher- 
gestellte redet man mit obavahanse „Euere Ehrwürdigkeit, Euer 
Edelgeboren* an. Ebenso spricht man von Abwesenden mittelst 
ohu, # blos dann, wenn es niedrigstehende Personen sind; auf 
abwesende höhere Personen wendet man die Ausdrücke unnänse, 
unvahanse „Seine Wohlgeboren, Seine Ehrwürdigkeit* an. Den 
Lehrer apostrophirt man mit gurunnäns?, den christlichen Missionär 
mit padilwunnäanse. 


Pronomen demonstrativum. 


Hier sind folgende Stämme im Gebrauche: me*), welches 
ein der redenden Person nahestehendes Object bezeichnet, oya**), 
welches ein Object ausdrückt, das der angeredeten Person nahe- 
steht; ara drückt ein von beiden, dem Redenden und dem An- 
geredeten gleich weit entferntes Object aus; 2 bezeichnet ein 
abwesendes oder vor kurzer Zeit besprochenes Object. 


Von m& werden gebildet: masc. mohu (= me + ohu), ma, 


me-ka (= me + eka), fem. mä, mö-kr, neutr. me-ka. 
Von oya gehen aus: masc. 5-ka (= oya + eka), fem. 5-kr, 
neutr. 9-ka. 


Von ara werden abgeleitet: masc. ara-ka (=ara + eka), 


ar-a (= ara +7, ohu), fem. ara-kr, arä, neutr. ara-ka. 

Von 3 stammen: masc. &-k@ (=&-- eka), Tem. la ä, 
neutr. &-ka. 

Die Declination dieser Stämme schliesst sich ganz an jene 
des Nomens an. Wir werden beispielshalber das Paradigma des 
Stammes 2 hierhersetzen: 


Singular. 

Mascul. 
Nomin. mü, mohu, mekü 
Aceus. mü, mohu, meka 
Genitiv mü-ge, möhu-ge, meka-ge 
Dativ ma-ta, mohu-ta, meka-ta 


Ablativ mü-gen, mohu-gen, meka-gen 
Instrum. mi-visin, mohu-visin, meka-visin 
*), me=m --e, worin m mit mama zusammenhängt und 2 das weiter 
unten zu erwähnende Demonstrativum ist. 
+*) oya = 0 -+ ya. 0 dürfte mit @-ba zusammenhängen. 


A 
“ A 
+ ur 
a 


ei) 
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Femininum. Neutrum. 
Nomin. mä, mekv Ä meka 
Accus. mä, mekv meka 
Genitiv mä-ge, meki-ge meke 
Dativ mä-ta, meki-ta me-ka-ta 
Ablativ  mä-gen, meki-gen mek-en 
Instrum. mä-visin, mekr-visin meka: visin 

Plural. 
Masculinum. 

Nomin. mun, movun, meka-la 
Accus. mun, movun, meka-la 
Genitiv mun-ne, movun-ge, meka-la-ge 
Dativ mun-ta, movun-ta, meka-la-ta 


Ablativ mun-gen, movun-gen, meka-lä-gen 
Instrum. mun-visin, movun-visin, meka-la-visın 


Femipinum. Neutrum. 
Nomin. mä-la, meki-la meva 
Accus. mä-la, meki-la meva 
Genitiv _mä-la-ge, meki-la-ge meva-ye 
Dativ mä-lä-ta, melkı-la-ta meva-ta 
Ablativ mä-la-gen, meki-la-gen _meva-yın 


Instrum. mä-la-visin, meki-la-visin me&va-visin 


Pronomen interrogativum. 


Dasselbe lautet für belebte Wesen ka, ka-vu, ka-u und wird 
folgendermassen flectirt: Gen. ka-ge, Dat. ka-ta, Abl. küa-gen, 
Instr. ka-visin. Der Plural lautet ka-vuru. Das Interrogativ- 
pronomen oder das letzte Wort des Satzes nimmt die Frage- 
partikel da zu sich. Man sagt: me pota ka-ge-da? „dieses Buch 
wessen denn?“ oder ma ka-ge pota-da? „dies wessen Buch 
denn ?* | 
Das Interrogativum für unbelebte Wesen und Dinge lautet 
moka-da. Als adjectivisches Interrogativum fungirt mona, von 
dem aber .der Plur. neutr. mona-v@ blos substantivisch im Sinne 
„welche Dinge* verwendet wird. 


152 


Pronomen relativum. 


Das Sinhalesische besitzt kein Relativpronomen; in jenen 
Fällen, wo unsere Sprachen Relativpronomina in Anwendung 
bringen, bedient man sich dort einer Participial-Construction. 
Man sagt z. B. mama giya ge „das Haus, in welches ich ge- 
gangen bin“, mama yana tän „der Ort, auf welchen ich 
gehe* u. s. w. 


II. Das Verbum. 


Das Verbum des Sinhalesischen ist vollkommen formlos; es 
ermangelt aller Personbezeichnung. Zur Bezeichnung einer ge- 
wissen Zeit ist stets blos eine Form vorhanden, die in beiden Zahlen 
und in allen drei Personen unverändert bleibt, bei welcher Zahl 
und Person aus den umstehenden Redetheilen erkannt werden 
müssen. 


Zu diesem Mangel einer näheren Zahl- und Personbestimmung 
tritt noch die ungenügende Auffassung der Zeit hinzu. Ursprüng- 
lich scheinen blos zwei Formen vorhanden gewesen zu sein, deren 
eine die andauernde Handlung (Dürativ), die andere dagegen die 
vollendete, abgeschlossene Handlung (Aorist) bezeichnete. Das 
Futurum .erweist sich durch den Laut %, der in demselben zur 
Anwendung kommt, als später entstanden, und ein EC ist vom 
Conjunctiv zu bemerken. 

Dagegen besitzt die Sprache neben dem Activum ein 
Passivum, das, wie wir sehen werden, vielfach in das erstere 
hinübergreift. 

Die Grundformen zum Durativ und Aorist, sowie auch die 
Bildung des Passivums sind den arischen Sprachen entlehnt. 

Das Passivum unterscheidet sich vom Activum durch die 
vocalische Abfärbung (z. B. kadana-vä „brechen“, kädena-va 
„gebrochen werden“ ; yodana-va „verbinden“, yedena-va „verbun- 


den werden“), die aus der Einwirkung des ursprünglichen Passiv- 


Charakters ya durch den oben dargelegten Process des Umlautes 
(S. 142) zu erklären ist. Es müssen also den activen Formen 
kadana-va, yodana-va gegenüber die passiven Formen Kadan Er 
yodana-ya-va vorausgesetzt werden. 

Vergleicht man den Aorist mit dem Durativ, so nimmt man 
in den meisten Fällen eine völlige Abweichung beider im Voca- 
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lismus, dagegen eine Uebereinstimmung des Aorists mit dem 
Passivum wahr, so dass der Aorist des Activums von jenem des 
Passivums sich lediglich durch das Suffix unterscheidet, daher 


‚mit demselben auf eine Grundform zurückgehen muss. Man ver- 


gleiche kadana-va „brechen*, Akädena-v@ „gebrochen werden“, 
kädu-va „gebrochen haben“, kädu-n@ „gebrochen worden sein“ 
karana-va „machen“, kerena-va „gemacht werden“, keru-vä „ge- 
macht haben“, keru-n@ „gemacht worden sein“. 


Es frägt sich, was liegt den Formen kädu, keru zu Grunde? 


Hier dürfte folgende Betrachtung der Tadbhavas zum Ziele 
führen: dakina-vä „sehen“ = Hindust. dekh-n@ = Skrt. di-drrks- 
(dasselbe hat im Prakrit drs ebenso verdrängt wie ?ks die Wurzel 
ak im Sanskrit) hat im Aorist: dutu-vä, welches dem Pali dittha 
— Skrt. drsta (Particip. perf. pass.) entspricht. In gleicher Weise 
stehen sich yana-v@ „gehen“ und Aorist giya-v& (giya — gi'a, 
ga’a —= Hindust. giya, Skrt. gata), dena-va „geben“ und Aorist 
dun-na (Pali dinna) gegenüber. Daraus geht nun sicher hervor, 
dass der Aorist sowohl des Activums als auch des Passivums auf 
dem arischen Participium perfecti passivi beruht *). 

Das alte Participium perfecti passivi, die mittelst des Suf- 
fixes -ana gebildete Durativform **) und der arische Passiv-Charakter 
-ya, dies ist alles, was das Sinhalesische dem arischen Eindringling 


entlehnt, auf dessen Grund es die ganze Conjugation seiner Verba 


aufgebaut hat. 


Um nun dem Leser einen Begriff von der Organisation des 
sinhalesischen Verbums zu geben, wollen wir im Nachstehenden 
ein Paradigma von kadanavaz „brechen“ aufstellen. 


*) Darauf muss der Gebrauch des Aorists activer Form in einem 
passiven Sinne zurückgeführt werden (vergl. Childers im Journal of the 
Royal Asiatic society of Great Britain and Ireland. N S. VIII, 152). Z. B. 
boho-denek vyaghrayan-visin kä-va „viele Menschen sind durch Tiger ge- 
fressen worden“ (Pali bahu-ganako vyaghrana vasena khadito), deviyan- 
vahanse-visin lokaya mävu-va „die Welt ist durch Gott erschaffen worden“ 
(Pali devavasena loko mapito). Der Uebergang des Participiums perfecti passivi 
in die active Bedeutung ist hier geradeso wie im Neupersischen zu erklären, 
wo die Aoristformen Activi kard „er machte“, guft „er sprach“, dast „er 
hielt“ ursprünglich Participia perfecti passivi waren. 


**) Childers identificirt diese Form mit der bekannten Nominal- 
Bildung, welche Instrumente- u. dgl. bezeichnet. 


. ar 
“ae 
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) 
b) 


9) 


9) 


h) 


k) 


I. Activum. 


Durativ (unbestimmtes Präsens): kadana-va*). 

Bestimmtes Präsens: kada-kada inna-va””). 

Imperfectum: kada-kada unna”**). 

Aorist-Präter.: kädu-va. 

Plusquamperfectum: kada-la tibu-na?). 

Futurum: 

Pers. Sing. kadanna. 

Pers. Plur. kadanna-mu. 

Pers. Sing. u. Plur., 3. Pers. Sing. u. Plur. kadanava ätt. 

Pers. Sing. kadadı. 

Pers. Plur. kadavı-t. | 

Conjunctiv Präsent.: kAada-tot, - kada-töt-in, kada-tat, 
kadanava namY). | 


SIR ge ee 


Conjunctiv Präter.: kädu-vot, kädu - vot-ın, kädu- vat, 
käduva nam. | 
Imperativ: 
2. Pers. Sing. kada-pan. 
3. Pers. Sing. kada-puden, kädü-den, kädu-va. 
2. Pers. Plur. kada-palla. 
3. Pers. Plur. kada-pudellä, kada-puvave, 
kädu-dellä, kädu-vave. 
Infinitiv: kadan-ta, kadan-da. 
Participien: 
1. Durativ kadana, kadanne ir). 
2. Bestimmtes Präsens kada-kada, kada-min. 
3. Aorist-Präter. kada, kada-la, kada-pu, kädn, kädu-ve. 


*) Der Ursprung der Suffixe -v@, -nz am Ende der Formen ist un- 


bekannt. Man möchte bei -v@ an skrt. -van denken, wonach dakina-vz = 
darsana-van, duftu-va = drsta-van wären; da aber diese Suffixe in der 
alten Sprache nicht vorkommen, so kann ein solcher Vergleich nicht an- 


gestellt werden, und es ist wahrscheinlich, dass sie dem Sinhalesischen selbst 


angehören. 


**) jnnavaz „ich bin“. 
++), unn@ „ich war“. 

r) hbuna „ich stand“. 
Tr) nam „wenn“. 
+rr) = kadan-ve, 


# € I" 
Be, 


)) 


m) 


9) 


h) 
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') 


155 
Gerundium: 
1. Durativ kadanava, kadanava-ta, kadanava-yın. 
2. Aorist-Präteritum käduva, käduva-ta, käduva-yın. 
Absolutivum: kada-ddi „während er brach“, kadanu-kota, 
kädu-kota, kädu-va-ma, kadä-pu-va-ma „nachdem er ge- 
brochen‘. 
Verbal-Nomen (Act.-Pass.): kädu-ma, käd-ima, käd-ılla 
„Bruch“. 


II. Passivum. 


Durativ (unbestimmtes Präsens): kädena- va. 
Bestimmtes Präsens: kädıi-kädr innava. 
Imperfectum: kädı-kädi unna. 
Aorist-Präter.: kädu-na. 
Plusquamperfectum: kädı-la tibu-nü 


‚Futurum: 


1. Pers. Sing. kädenna. 

1. Pers. Plur. kädenna-mu. 

2. Pers. Sing.. u. Plur., 3. Pers. Sing. u. Plur. kädenava äti. 

3. Pers. Sing. kädevi. 

3. Pers. Plur. kädevi-t. 
Conjunctiv Präsent.: käde-tot, käde-tot-in, käde-tat- 

 kädenava nam. 
Conjunctiv Präter.: kädu-not, kädu-notin, kädu-nat 

käduna nam. 
Imperativ: 

2. Pers. Sing. kädi-yan. 

3. Pers. Sing. kädi-dden, kädu-nuden. 

2. Pers. Plur. kädi-yalla. 

3. Pers. Plur. kädi-ddella, kädu-nudella, kädu-näve. 
Infinitiv: käden-ta, käden-da. 
Paxticinien: 

1. Durativ kädena, kädenne. 

2. Bestimmtes Präsens kädi-kädt. 

3. Aorist-Präteritum kädi, kädi-la, kädu-nu, kädu-ne. 
Gerundium: 

1. Durativ kädenava, kädenava ta, kädenava-yin. 

2. Aorist-Präter. kädund, kädund-tu, käduna-yın. 


m) Absolutivum: käde-ddi, kädena-kota, käduna-kota, küduna-ma. 
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Von den Zeiten werden in der Umgangssprache gewöhnlich 


blos die beiden alten Bildungen a) Durativ und d) Aorist-Prä- 
teritum gebraucht. In der Schriftsprache findet sich das Passivum 
häufig durch Zusammensetzung einer mittelst des Suffixes -anu gebil- 
deten Nominalform mit dem Verbum labanava, läbuva*) umschrieben, 


also Durativ kadanu-labanavä „ich werde gebrochen“ (eigentlich 


„ich empfange Brechung‘*), Aorist- Präteritum kadanu-läbuva „ich 
wurde gebrochen“. 

Das Causativum, dessen Zeichen -va dem Indischen (Skrt. 
-äpay) entlehnt ist, z. B. kadavanava „ich lasse brechen‘, kädevuva, 
und das Reflexivum, das durch Zusammensetzung je kurzen 
Form des Participium Präsent. mit dem Verbum gannava, gatta 
„nehmen, ergreifen“ gebildet wird, z. B. kada-gannava „ich breche 
für mich“, kada-gattz, weichen von dem vorgeführten Paradigma 
in nichts ab, daher wir auf eine nähere Betrachtung dere hier 
verzichten. 

Die Zahlenausdrücke. 

Die Zahlenausdrücke des Sinhalesischen sind dem Indischen 

entlehnt (Tadbhavas) und lauten: 


1 eka (ek) 6 haya (ha) 
2 deka (de) 7 hata (hat) 
3 tuna (tum) 8 ala 

4 hatara 9 nava-ya 
5 paha (pas) 10 daha-ya 


11 eko-laha (eko-las) 
12 do-laha (do-las) 
13 daha-tuna 
14 daha-hatara 
20 vıssa 
30 tiha (tis) 
40 hata-liha (hata-lıs) 
50 panaha (panas) 
60 häta 
70 hättä-va 
80 asu-va 
90 anu-va 
100 siya-ya 

1000 .daha (das) 

*) Skrt. labh. 
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Sprachproben. 
1. Das Pater noster. 
svargaye”) hitina ape piya-nanı““) rägyavat”) 
. Himmel-im wohnend unser Väterchen mit Herrschaft 
balavat *) mahimatavat”) ta-ge nisa”””) 


begabt, mit Kraft begabt, mit Majestät begabt, deiner wegen 
ta-ge mamaya-ta*) goravay) karanu-läbuden, ta-ge ragyaya*) 
deinem Namen-zu Ehrfurcht gemacht werde, dein Reich 

aden,  ta-ge kämätta svargaye men polave-t ir) 
komme, dein Wille Himmel-im gleichwie Erde-auf-auch 
karanu-läbuden, ape davas-")pata käma apa-ta adair) diyan 
gemacht werde, unsere tägliche Nahrung uns heute gib 
mänava”r), ape Nnaya-karayan-ta”ry) api kamä-karanne*ytr) 


bitte, unseren Unrecht-thuenden-zu wir vergebend 
vage _ape naya-t apa-ta  kamäa-karapan MÄNnavı ; 
wie unser Unrecht-auch uns vergib bitte; 


apa pariksava-ta*) no-päminevan napur-en apa galava-pan 
uns Versuchung-zur nicht-führe Uebel-vom uns  befreie 
mänava. Amen. | 

_ bitte Amen. 


II. Uebersetzung von Genesis XLV. 


e-kala Yosäp tama samaga  siti**T) siyall-an 

(zu) dieser Zeit Joseph selbst mit geworden .allen 
idiriye**Tr) tavat ivasan-da bäruva siyalu 
vor mehr zu ertragen nicht im Stande. seiend „alle 


*) Tatsamas, dem Skrt. entlehnt. 
**), — Skrt. pita (pitar). | 
*##) — Pali nissaya (siehe bei Childers: Pali dictionary). 
7) = Skrt. gaurava. 
ir) = Pali pathavz, puthavi = Skrt. prthivi. 
fr) = Pali adga = Skrt. adya. 
*7) mänava wird einem Imperativ nachgesetzt, um demselben die Be- 
deutung der Bitte zu verleihen. 
‘RE *r) naya „Unrecht“ —= Skrt. anyaya? 
| *rr) = Skrt. ksam. 
*+7) sitinavz „stehen, sein“. 
”*4r) Vergl. idiri-pita „vor, in Gegenwart“, pita — Pali pitthe, 
Skrt. prsthe. 


=. 
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minissun ma läg-in*) ahak-karaviya-yi kiya ohu 
Menschen mir nahe-von weg bringet“ also gesagt habend ihm 
samaga  kisi kenek no sitı  kala  sahödarayan-ta 
mit Jemand irgend nicht geworden als (Zeit) Brüdern-zu 
tama ädunvadı“”) mahat-kota änduva-ya**”) 
sich selbst erkennen gebend als heftiger-Weise er weinte 
_misara-varun-ta-ty)  Pharavö-ge gedara-vasin-tat eka 
‘den Aegyptern-zu-und Pharao’s Hausbewohnern-zu-und dieses 
äsuna-ya}f). — YOsäp tama-ge sahödarayan-ta katha-kotayTY) 
ward gehört. — Joseph sein-en Brüdern-zu geredet -hatte-als 
mama Yosäp-ya ma-ge piya tava-ma  givat-va innava-d-äyi*T) 
ich Joseph-bin mein Vater noch-selbst lebend ist-ob-also 


äsuva-ya”Yr); sahödarayd  uttara den-ta bäruva 
fragte; Brüder Antwort. zu geben nicht im Stande 
ohu idiriye kälambi sitiya-ya. — Yosäp sahddarayan-ta 
seiend ihm vor verwirrt standen. — Joseph Brüdern-zu 
ma löga-ta evya-yi*ryr) kwaya*”r) ovun-da Fer)  lüga-ta 
mir nahe-zu kommt-so er sagte sie und nahe-zu 
giyazya. —  ewita oh topi "misaraya-ta | 
kamen. — dann er ihr Aegypten-zu (welchen ihr) 


vikka-vn**r+r). topa-ge sahodara-vun Yösüp mama-ya gwvita 
verkauft-babt-Ja euer Bruder-ja Joseph ich-bin; Leben 
yaksa-karana pinisa deviyo topa-ta issarava”””7) mä 

Erhaltung wegen Gott  euch-zu vor mich 


*) Jäga „Nähe“, dann „nahe“. 
**) Absolutivform des Causativums von ddunanavz „kennen, erkennen, 
mit etwas bekannt sein“, genau: „während er zu erkennen gab“. 
*#*) Von üddanava „weinen, klagen“. 2 
+) Vergl. ohu-t mama-t gama-ta giya „er und ich gingen in 
das Dorf“. 
++) Aorist des Passivums von asanava, ahanava „hören, ausfragen“. 
+++) katha-kota Absolutivform des Aorists von katha-karanava „sprechen, 
sagen“. 
34) innava-d-äyi = innava-da-äyt. 
*++) Aorist des Activums von asanava (s. oben). 
*4++) Von enava „kommen“. 
++) Statt kivuvaya von kiyanava. in 
**4+) Vergl. vatta-da geya-da „der Garten und das Haus“. -da könnte 
vielleicht = Skrt. ca sein. 
»*444) vihunanava „verkaufen“, vikkavn steht für vikkuvavn. 


»*4) issarava oder issaraha „in front“ von issara adv. „früher, vorher“, . 


“ 
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eva”)  nisa”*) top me rata-ta ma vikkü-ta ***) 

er sandte weil ihr dieses Land-zu mich verkauft habt 
soka-vendava-t topa-tama  viruddhava taraha-ven- 


Kummer-machet-und euch selbst entgegen Aerger-machet- 
‚dava-tj)epa-ya. däna-tayy) sagataya rata-ta päminilayrr) 
und ja. nicht. nun Hunger  Land-zu gekommen 
de avuruddaya tava pas avurudda-k bhoga käp-ima-k-vat*r) 
zwei Jahre noch fünf Jahre Korn Schneiden-ein-weder 
väpir-Ima-k-vat” jr) venne näti. deviyo topa-ge vansaya 


Säen-ein-noch seiend nicht. Gott euer Geschlecht 

löke raksa-karana pinisa-t mahat-vn gälev-ima-k-in*Trr) 
Welt-in erretten wegen-und gross-a Heil-ein-durch 
topa-ge givita raksa-karana pinisa-t issarava mäü eva-ya. 


euer Leben erretten wegen-und vor mich gesendet hat. 


III. Sätze. 
tamunnänse-ta ada sanipa  kohoma-da? | — 
Euer Wohlgeboren-zu heute Gesundheit wie-denn? — 
ma-9e sanıpa bohoma höda-yi. — tamunnäns? ma-ta 
meine Gesundheit viel gut-ist. — Euer Wohlgeboren mir-zu 
karan-da kiyannd moka-da? — nissäbdava **T) hita-pan"*TY). 
_ zu-machen sagend was-denn? — schweigend bleibe. 
— kama-k"*T7) nä. — ara kuvu-da®? me moka-da? — 
—  Sache-eine nicht. — jener wer-denn? dies was-denn? — 
£>), erartine, yavanavaz „senden“, Causativum von yanavz, „gehen, 
kommen“, | 
Pi NISSTYA. 
***) Aorist-Gerundium. 
& T) soka-vendava-t, taraha-vendava-t = soka-venava-t, taraha-venava-t 


(Denominativ-Causativ-Verba). 

Tr) däna — Pali dani — Skrt. idanım. 

TTT) päminenavz „ankommen“. 

*+) kapanava, käpu-va „schneiden“. 

"Fr) vapuranava, väpuru-va „säen“, väpir-ma = väpur-ıma (durch 
Umlaut). 
*rr) galavanavz, gälevuvz „erretten“, vergl. gälavun-karaya „Erlöser, 
Heiland“. 

+) — Skrt. nissabda. 
"*t7) hitinava = sitinava. 
"*7) kama „Geschäft, Sache“ = Pali kamma = Skrt. karma (karman). 


= 
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me ka-ge gedara-da? — ara aspaya ka-ge-dap — 


dies wessen Haus-denn? — jenes Pferd wessen-denn? — 


lesi- sinhala katha-kara-pan! — ahasa ita-ma 
langsam sinhalesisch sprich! — Himmel viel 
pähädiliva tibenava. — ohu-ta meha-ta en-da salakuna-k*) 
rein ist. — ihm hieher zu kommen ein Zeichen 
kara-pan. — ma-ta nivadu nä. — ülba-ta Ingrisi kathü- 
mach. — mir Musse nicht. — dir Englisch sprechen- 
karan-da puluvan-da? — mama pita-ta yan-da.  kämätta- 
zu leicht- ob? _— ich .hinaus-zu zu gehen wünschend- 
yırı). — übe nama moka-da? — üba hitinne kotana-da? 
bin. — dein Name welcher-denn? — du wohnend wo-denn? 
— üba kiyanne moka-da? — mama danne nä. — ba 
— du sagend was-denn? — ich ‘wissend nicht. — du 
md miniha üdunanava-da? — ahaka***) palayan!  — 
diesen Mann kennst-ob ? —— weg sch! — 
ohu ma-ta eka kathava-k  kiyanavd, üba venda eka-k 
er mir .eine Erzählung erzählt, du andere . eine 


kiyanawa. — ma-gd dat müna söda-gan-day) vatura 


erzählt. — meine Hand Gesicht mir zu reinigen Wasser 
genenyy). — ohe ka-vuru-vat innava-da? — dän kiya-da? 
bring. —- hier irgend-welche sind-o-b? — nun wie-viel-ob ? 
—  haya gähuvayyf) mahatmaya! — höda-yi mama 
— sechs hat es geschlagen Herr! — gut-ist's ich 
nägiti-nna”f). — ma-ge üändum”tf) genen. — aspayü 


werde aufstehen. — meine Kleider bring. — Pferd 


lästi-da? — ovu*jfr) mahatmaya! — _aspaya alla-pan. — 
bereit-ob? | — ja Herr! — ...bferd, hallegsızs 
ma-ge bara-badara gena-yan-da kuli-karaydo hatara den-ek 
mein Gepäck-Last zu tragen Kulis * vier Mann 


*), — Skrt. sälaksana. 
**) — Skrt. kamesta? 
==#) Nach Childers = Skrt. asakta, vergl. oben ahak-karaviya. 
7) södanava, seduva „waschen“, durch Zusammensetzung mit gannava, 
getta (Skrt. grh) „nehmen“ wird das Reflexivum gebildet. 
++) genenava, genava „bringen“. | 
tr) gahanava, gähuvaz „schlagen“. 
*r) nagitinava, nägitta oder nägutung „aufstehen“. 
*4+) Singular änduma. He 
*ı+r7) Nach Childers = Pali evam. 


un u & 
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onä. = me par-en  wyanne  kotana-ta-da? = 
nöthig. — diesen Weg-mit gehend wohin-zu-denn? — 
harak mas, elu mas näü-da? _— mahatmaya  käma 
Rind-Fleisch, Schaf-Fleisch nicht-denn? — Herr Frühstück 
lästi-yi. — bira botalaya-k genen-da-dae? — ma-ta 
bereit-ist. — Bier Flasche-eine bringen-zu-oh? — mir 
kiri-t te-votura-t onä. — te hada-pan. — ma-ta 
Milch-und Thee-Wasser-und nöthig. — Thee mach! — mir 
kopi köppaya-k diyan. — bigu*) tika-k tamba-pan, — pthiyey-ak 
Kaffee- Tasse-eine gib. — Eier einige koch. -—- Messer-ein 
diyan. — meva alut bigu neve. — gurumnänse ava- 
gib. — dies frische Eier nicht-sind..— Lehrer gekommen- 
da? — me vacane**) teruma moka-da? — ma vadanaya 
ob? — dieses Wortes Sinn welcher-denn? — dieses Wort 
usuruvanne”"*) kohoma-da? — meka hari-da? — üba katha- 
aussprechend wie-denn? — dies richtig-ob? — ihr Rede- 
karanne  bohoma ikmane-ta-yi. — Alba .  odeara 
machend sehr Schnelligkeit-zu-seide. — ihr Aussprache 
ikmana-ta katha-kalot ma-ta terun-gan- da 
Schnelliskeit-zu Rede-machend-wenn mir verstehen-ganz-zu 
bat). — aba  hemihita katha-kalot ma=ta 
unmöglich (ist). — ihr langsam Rede-machend-wenn mir 
terun-gan-da _ pulwan-i. 


- verstehen-ganz-zu ieicht-ist. 


*) Singular bigga. 
"*) Skrt. vacana. 
»rr) Skrt. uc-carayami. 
+) ba — bähä. 
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III. Die Sprachen der Dravida-Völker. 


> 


Allgemeiner Charakter dieser Sprachen. 


Schon durch das Lautsystem sind diese Sprachen von ihren 
Nachbarn, den arischen, scharf unterschieden. Sie besitzen alle fünf, 
einzelne Sprachen darunter sogar sechs Classen von Explosiv- 
lauten, nämlich Gutturale, Palatale, cacuminale (cerebrale) und 
dentale Dentale und Labiale. In manchen Sprachen (Tamil, Ma- 
layalam) werden die cacuminalen Dentalen palatalisirt, wodurch 
eine neue Classe von Explosivlauten entsteht. Die cacuminalen 
Dentalen sind in diesen Sprachen nicht blos Verwandlungen der 
gewöhnlichen (dentalen) Dentale in Suffixsilben, wie z. B. im 
Sanskrit und in den damit zusammenhängenden Dialekten, sondern 
integrirende Bestandtheile der Wurzeln. Gegenüber dem Ueber- 
fluss an Explosivlauten, die ursprünglich blos als Stummlaute 


vorhanden waren, erscheint der gänzliche Mangel an Aspiraten, 
Affricaten und Zischlauten auffallend. Dagegen zeigen die Sprachen - 


wiederum einen grossen Reichthum an Zitterlauten (r- und /- 
Lauten) und Nasalen. | 

Der Vocalismus wird durch die Abneigung gegen die diph- 
thongische Häufung charakterisirt. Es existirt blos im Tamil ein 
Laut, den man für einen Diphthong halten könnte (nämlich e&), 
der aber in Wirklichkeit keiner ist. 

Die Bildung der Wortformen aus der’ Wurzel geht regel- 
mässig mittelst des Processes der Suffixbildung vor sich. Das 
Nomen ist reich an Casusendungen räumlicher Natur, dagegen 
ist die Bezeichnung der grammatischen Casus ziemlich mangelhaft. 
Das-Verbum beruht auf dem Prädicatverhältnisse und wird durch 
Suffixe, welche abgekürzte Pronomina darstellen, gebildet, Doch 


- * 
ri Zu he A ee Er an A a m 


er 
ei 
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fehlt der Sprache das Bewusstsein des eigentlichen Unterschiedes 
des Verbums vom Nomen, da dieses öfter in die Sphäre des 
ersteren hinübergreift. Subject und Prädicat, Prädicat und Attri- 
but, Subject und Object sind durch die Stellung im Satze von 
einander geschieden. Das Bestimmende geht dem zu Bestimmen- 
den voran; also der Genitiv sammt dem adjectivischen Attribut 
jenem Nomen, welches sie näher bestimmen, der Objects-Ausdruck 
dem Verbum, zu dessen Ergänzung er dient; das Verbum schliesst 
regelmässig den Satz ab. Der Nebensatz geht dem Hauptsatze, 
da er diesen näher bestimmt, auch stets voran. Die Dravida- 
Sprachen besitzen kein Relativpronomen; sie müssen zu Participal- 
Constructionen ihre Zuflucht nehmen, wodurch ihre Struetur im 
höchsten Grade gedrungen erscheint und in mancher Beziehung an 
jene der altaischen Sprachen erinnert. 


Die Laute. 
1. Vocale. 


a.) 

SI 81 
Rs 5 ©: 
© 

SI 9Sı 


er 


Blos in Fremdworten vorkommend: r, 7, ai, au. 


o 


2. Consonanten. 


en ” B) Aus den Fremdwörtern abstrahirte, 
A) Aus den einheimischen Wörtern das vorangehende Lautsystem ergän- 


abstrahirte Laute. ndattante 
k a) — N ku gr h 
Is(e), -däld) Y. tsh(ch) dz(gh) $(&) 
is(cc) de Be = ER ar 
gen a 
Ur ER EL Mare - 0 
t d KM th dh s(2) 
p b ER KAN ph bh — 


Bemerkungen über die Aussprache der Laute. 


Die meisten der hieher gehörenden Sprachen besitzen ihre 


eigene Schrift, die aus der altindischen Schrift abgeleitet ist, daher in 
11* 


! 
a 
“ Kn. 
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der inneren Form mit der heutigen Sanskrit-Schrift übereinstimmt, 
jedoch in Betreff der einzelnen Buchstaben-Figuren von ihr be- 
deutend abweicht. Man kann im Ganzen drei Alphabete unter- 
scheiden: 1. das tamulische, 2. das mit diesem nahe verwandte 
Alphabet des Malayalam, welches auch auf das Tulu angewendet 
wird, 3. das Telugu-kanaresische Alphabet. Mit dem letzteren 
wird auch das Kudagu (Coorg) geschrieben, während die Sprachen 
anderer uncivilisirter Stämme, wie z. B. die Sprachen der Toda’s, 
der Uraon u. a., welche keine Schrift besitzen, von den Missio- 
nären mit der lateinischen Schrift geschrieben werden. 

In der Malayalam-Schrift werden die Vocale e und 8 0 
und 5 von einander nicht geschieden. 

Der Laut ö kommt im Kudagu als eine nach % im Auslaute 
der Worte eintretende Veränderung von u vor. 

Der Laut % ist dem Tulu eigenthümlich. 


Unter dem Laute ei, der blos im Tamil vorkommt, ist ein 


kurz gesprochener Diphthong zu verstehen, dessen erstes Element 
gegenüber dem zweiten sehr schwach gehört wird.. Er soll, nach 
R. Caldwell’s Beschreibung, wie das ey in dem englischen 


Worte Turkey klingen®). Lepsius sucht in demselben den in 


den türkischen und slavischen Sprachen vorkommenden Laut 2 
(gutturalisirtes ®) und stellt ihn mit dem Tulu-% zusammen. 

Im Tamil und Malayalam wird a vor den Lauten n, n, 

r, I, I, namentlich am Schlusse der Worte wie e gesprochen. 

2. B. Tam. avan „er“, spr. aven;, avar „sie“ (Plur.), spr. aver; pagal 
„lag“, spr. payel; Malay. palar „manche“, spr. paler; manal 
ssteter Reis“, spr. manel; tinkal „Mond“, spr. tinkel. | 

Die Laute x und e lauten im Tamil vor Linguallauten (dt, 
d, tr, dr, r, I, nn) wie ü, 6. Z..B. vidu „Haus“, spr. vudu; 
pen „Weib“, spr. pön; velei „Zeit“ (= Sktr. vela), spr. völei; 
ker „Glanz“, spr. kör. 

Von den Consonanten ist blos die links stehende Reihe den 
Dravida-Sprachen von Haus aus eigen, die Laute der rechts stehen- 

*) In Fremdwörtern, welche dem Sanskrit entlehnt sind, entspricht e 
dem sanskritischen z am Ende der Worte. Z. B. t5ayei (spr. Sayei) „Schatten 
Spiegelbild* —= Skrt. chaya; magimei (spr. mayimer) „Grösse“ — Skrt, 
mahima;, mäyei „sinnliche Täuschung“ = Skrt. mayz; kader „Erzählung“ 
—= Skrt. katha; t3abei (spr. sabei) „Versammlung“ —= Skrt. sabha; pudzei 


(spr. pnZei) „Verehrung, Ehrfurchtsbezeugung® = Skrt. pzga. Im Malayalam. 


und Kanaresischen entspricht dem tamulischen ei der Laut e. 


“ a; u rg “Pr har 


BE ER N 


h r 
ae 
iR n, 


» « 
SE RETTET ENDE ÄTTT rt 


ie 


TE 
Deal; mw 
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den Reihe kommen blos in Wörtern vor, welche den arischen 
Sprachen entlehnt sind. 

Dabei ist noch folgende wichtige Erscheinung anzumerken: 
Vergleicht man im Tamil die gesprochene Rede mit der schon 


‚vor mehreren Jahrhunderten festgestellten Orthographie, so zeigt 


es sich, dass zur Darstellung der stummen und tönenden Ex- 


'plosivlaute sämmtlicher Organreihen blos je ein Zeichen verwendet 


wird, welches nach dem Stande des durch dasselbe ausgedrückten 
Lautes innerhalb des Wortes eine verschiedene Aussprache (als 
Stummer oder Tönender) annimmt. Sämmtliche Explosivlaute treten 
im Anlaute und im Inlaute dann, wenn ihnen ein Explosivlaut 
vorausgeht, als Stumme, dagegen im Inlaute, wenn sie auf eine 
offene oder mit einem Nasal oder flüssigen Laute schliessende 
Silbe folgen als Tönende auf. Man schreibt demzufolge im Tamil: 
kalam „Zeit“ (= Skıt. kala),  talei „Haupt“, pavam „Sünde“ 
(— Skrt. papa), @kkam „Nutzen“, katti „Messer (= Skıt. 
karttri „Scheere*, karttrika „Messer, besonders Jagdmesser*), 
tappu „Fehler, katkam „Schwert“ (= Skrt. Ikıhadga), att$i „Herr 
lichkeit“, pakei „gehasst“, katei „Erzählung“, katu „Ohr“, tipam 
„Lampe“ (Skrt. dipa), spricht aber die vier letzten Worte wie 
pager oder payei, kadei, kadu, tibam oder tivam aus. 

Nach dieser Behandlung der Explosivlaute, wie sie uns das 
Tamulische zeigt, ist es anzunehmen, dass das Lautsystem der 
Dravida-Sprachen ursprünglich nur explosive Stummlaute besass, 
und dass die tönenden blosse erst später eingetretene Verwand- 
lungen der ersteren sind”). 

Der Laut y repräsentirt im Tamil eine sanfte Rrsshrache 
des g. Der Laut ts(C) behält im Tamil diese Aussprache blos 
dann, wenn er verdoppelt auftritt oder ihm ein Explosivlaut voran- 
geht, sonst (d. i. im Anlaute) klingt er wie 3, s. Ebenso klingt 
d&(g) in der Regel wie $, manchmal wie z. Man schreibt z. B. 
mätsam „Mond, Monat“ (= Skrt. mäsa) und spricht mazam. Die 


#) Darnach dürfte das Consonanten-System der Dravida-Sprachen ur- 
sprünglich gelautet haben: 


k _ N 
ts Yy D 
t ! n 
tt 9 U 
t. rl N 
p _ m 
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Lautgruppe nts (ndz) wird wie % ausgesprochen, z.B.: andzu „fünf“, 
spr. anu. . 

Die Laute is (c), dz kommen im Telugu als Verwandlungen 
von 25 (6), d2 (g) vor. Die letzteren behalten nämlich ihre Arti- 
culation in allen aus dem Sanskrit entlehnten Ausdrücken und in 
jenen Dravida-Worten, wo die Laute i, 2, e, & auf dieselben folgen, 
dagegen nehmen sie in den übrigen Fällen die auch dem Marathi 
eigenthümliche Aussprache Zs, dz an. 

Neben den allen Dravida-Sprachen gemeinsamen sogenannten 
Cerebral-Lauten (cacuminalen Dentalen) besitzt das Tamil noch 
eine zweite Reihe von Lauten ähnlicher Articulation. Dieselben 
werden etwas weicher als die ersteren, mit einer leisen Palatali- 
sirung, welche wie ein sanftes r dem explosiven Cerebral-Laute 
nachklingt, artieulirt. Der dazu gehörende flüssige Laut, welcher 
von Einigen als r, von Anderen als gefasst wird, dürfte nach 
der Beschreibung linguistisch geschulter Missionäre (z. B. Graul's, 
der darüber bemerkt: „a sound between r, 7, and the French 
3 in je, also of a lingual character“) zunächst dem weich ge- 
sprochenen tschechischen » entsprechen (vergl. Lepsius; Standard- 
Alphabet, pag. 226 und Caldwell: Comparative Grammar of 
the Dravidian languages. II. ed. London 1875. 8°. pag. 28. Pope: 
A Tamil-Handbook. U. ed. Madras. 1859. 8°. pag. 11, sagt: 
„a rough », in which a 2 sound will mingle“.) 

Die Reihe der erweichten Cerebralen tr (dr), r, n findet 
sich vollständig blos im Tamil, dem Malayalam fehlt davon der 


Nasal », im Kanaresischen und im Telugu wird blos der Stumm- 
laut in poetischen Erzeugnissen, welche die Alterthümlichkeit. 


affeetiren, angewendet. | 

Der Zischlaut s und der Hauchlaut A fehlen dem Tamil-Alphabet, 
ihr Gebrauch in den übrigen Dravida-Sprachen ist von den indischen 
Lehnwörtern ausgegangen. Zu bemerken ist noch, dass das A im 
modernen Kanaresischen eine häufig vorkommende spätere Ver- 
wandlung des ursprünglichen » darstellt. 


Lautgesetze. 
a) Die Consonanten betreffende 


Wir haben oben gesehen, dass die Orthographie des Tamil, 
welche in jene Zeit zurückgeht, in welcher der strengere Unter- 


o “ x 
z . nun 
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schied zwischen stummen und tönenden Lauten noch nicht durch- 
geführt war, zwischen diesen beiden Reihen keinen Unterschied 
macht, und die richtige Aussprache der Worte der lebendigen 
Kenntniss der Sprache überlässt. Dagegen haben die anderen 
Sprachen, deren Orthographie einer späteren Zeit angehört, diese 
der heutigen Aussprache angepasst, so dass der im Tamil so 
störende Zwiespalt zwischen Orthographie und Aussprache hier 
ganz wegfällt. | 

Diese Anpassung der Orthographie an die Aussprache geht 
in den Dravida-Sprachen mit Ausnahme des Tamil so weit, dass, 
wenn z. B. ein Wort mit einem Stummlaute beginnt und durch 
den Process der Wortzusammensetzung der Anlaut desselben zum 
Inlaut wird, dem ein Vocal vorangeht, dann der Stummlaut des- 
selben nach dem in solchen Fällen geltenden Gesetze in den ent- 
sprechenden tönenden Laut verwandelt werden muss. So wird 
z. B. in Telugu aus anna „älterer Bruder“ und fammu-du „jüngerer 
Bruder“, anna-dammu-lu „Brüder“; aus akka „ältere Schwester“ 
und Zisellelu „jüngere Schwester“, akka-dzellendlu „Schwestern“ 
Statt kotta-padu „geschlagen werden“ sagt man kotta-badu. Im 
Kanaresischen sagt man für huli-togalu, huli-togulu „Tigerfell“ 
huli-dogalu, huli-dogulu. | 

Die Palatallaute sind in den Dravida-Sprachen ebenso wie in 
den indogermanischen walırscheinlich Erweichungen der gutturalen; 
darauf weist der Wechsel der beiden Reihen in den einzelnen 


Sprachen hin; z. B, Kanar. kinna „schmal, klein* = Telugu 
tSınna, Tamil tsinna; Kanar. kivi, „Ohr“ —= Telugu tsevi, Tam. tsevi; 
Kanar. gey- „machen“ — Telugu t$ey-, Tamil tsey-. 


Daneben können wir die Entwicklung von Palatalen aus 
Dentalen (in derselben Weise wie im Litauischen und in den 
malayischen Sprachen) constatiren. Dies geschieht im Tamil und 
Malayalam in dem Falle, wenn der Lautgruppe 2 die Vocale 
i, e (ei) vorangehen, wo diese Lautgruppe 2 in tst$ verwandelt 
wird”). So sagt man im Tamil statt unar-tti „Kenntniss* = unar- 
tstsi; dem Tamul. tsiritta „einer, der gelacht hat“ entspricht im 
Malayalam tsiritstsa. 

Eine merkwürdige Erscheinung ist die Verwandlung von s 
der alten Lehnwörter des Sanskrit (den Tadbhavas) in d im Tamil. 


*) Nach dem Princip der retrograden Palatalisirung. Vergl.darüber S. 60, 
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Man vergl.: Tamil madam Kor Monat* = Skrt. mäsa, 
Tam. manad-u „Geist, Gemüth“ = Skrt. manas. | 

Der Laut p wird im Anlaut sämmtlicher Worte, mögen sie 
nun dravidischen oder sanskritischen Ursprunges sein, im modernen 
Kanaresischen in 4 verwandelt. Diese Verwandlung gehört nach 
R. Caldwell der neueren Zeit an, da in den alt-kanaresischen 
Inschriften und in der Sprache der Badagas davon nur sermee 
Spuren vorhanden sind. 


b) Die Vocale betreffende. 


Eine eigenthümliche Erscheinung, die wir in den Dravida- 
Sprachen constatiren können, ist die sogenannte Vocal-Harmonie, 
wonach ein Vocal die Natur eines benachbarten Vocals bestimmt. 
Wir haben diese Erscheinung in grösserem Umfange in den ura- 
lischen, altaischen und samojedischen Sprachen kennen gelernt. 
In diesem Umfange kommt sie innerhalb der Dravida-Sprachen 


nicht vor; sie unterscheidet sich aber auch wesentlich von der inner- 


halb der genannten Sprachen erwähnten gleichnamigen Erscheinung. 

Während auf dem uralischen und altaischen Sprachgebiete 
der Vocal eines Suffixes dem Vocal des vorangehenden Stammes 
assimilirt wird, also der Assimilationsprocess retrograd auf- 
tritt, wird umgekehit in den Dravida-Sprachen der letzte Vocal 
des Stammes dem Vocal des nachfolgenden Suffixes assimilirt, 
d. b. der Assimilationsprocess tritt progressiv auf. Die 
meisten Belege für diese Erscheinung bietet das Telugu, ihm zu- 
nächst steht das Tulu; namhafte Spuren desselben lassen sich 
in allen Dravida-Sprachen nachweisen. 

Beispiele: (Telugu) Aattt „Messer* (= Skrt, karttri) 
hat im. Plural kattu-Iu (für katti-lu), ebenso puli „Tiger“ pulu-lu 
(für puli-lu), und: manisi „Mensch* manusu-lu (für manisi-lu). 
Von kalugu „im Stande sein“, lautet die erste Person Singular 
des aoristischen Futurums (vergl. S. 206) kalugu-du-nu „ich 
bin im Stande, werde im Stande sein“, dagegen die gleiche 
Person des Präteritums Il: kalig-i-t-ini „ich bin im Stande 
gewesen* (für kalug-v-t-ini). 


An- und Auslaut. 


Jedes echte Dravida-Wort kann nur mit einem einfachen 
Laute beginnen. Ursprünglich waren die Laute r, ! vom Anlaute 


a w es . al; 
Dr Ah Al au MR > Un InL 9 LE A Een ZZ 
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ausgeschlossen, wie das älteste Tamil zeigt, in welchem kein 
Wort mit einem dieser Laute anlauten darf. 


In gleicher Weise ist der Auslaut der Dravida-Worte festen 
Gesetzen unterworfen. Das Telugu und Kanaresische schliessen 
nur mit Vocalen; im Tamil können auch die flüssigen Laute (r, I 
u.s. w.) und die Nasale (n, m u.s. w.) im Auslaute vorkommen. 
Consonantengruppen sind vom Auslaute ausgeschlossen. 


Dem An- und Auslaute der Worte entsprechend ist auch 
der Bau der Silbe bestimmten Gesetzen unterworfen. In der 
Regel lautet die Silbe auf einen Vocal, Nasal oder flüssigen Laut 
aus; falls sie mit einem Consonanten schliesst, lautet die folgende 
Silbe in der Regel mit demselben wieder an (tritt der betreffende 
Consonant verdoppelt auf). 


Nach diesen für die einheimischen Elemente der Sprache 
geltenden Regeln werden die ältesten Lehnwörter (die Tadbhavas 
des Tamil) umgestaltet (s. weiter unten). 


Ueber das Zusammentreffen der Wörte im Satze 
(sogen. Sandhi.) 


Wie im classischen Sanskrit, dessen vielseitige Literatur 
stets das leuchtende Vorbild für die literarischen Producte 
der Dravida-Völker war, wird auch im Tamil der Satz als ein 
Ganzes betrachtet, das gewissen euphonischen Regeln unter- 
worfen ist. Die einzelnen Worte, aus welchen der Satz besteht, 
müssen sich demgemäss, gleichwie die einzelnen Silben eines 
Wortes, eines an das andere enge anschmiegen. Je nachdem 
Vocale mit Vocalen oder Consonanten mit Consonanten oder 
Vocale mit Consonanten zusammentreffen, tritt: in dem einen 
oder dem anderen dieser Elemente eine gewisse Veränderung 
ein. Vocale vor Vocalen erleiden entweder Abwerfung (so nament- 
lich «), oder sie schieben, zur Vermeidung des Hiatus, einen 
Halbvocal (y, v) dazwischen. Consonanten vor Consonanten assimi- 
liren sich einander, während Consonanten, wenn sie auf Vocale 
folgen und sich als Stummlaute behaupten, nicht aber in die 
entsprechenden Tönenden übergehen sollen, verdoppelt werden. 
Diese, Regeln gelten im Allgemeinen; im Besonderen kommen 
hier wie auch ‘innerhalb des Wortes Regeln in Anwendung, auf 


Be 
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die wir hier, wo es sich um eine allgemeine Uebersicht der 
Sprachen handelt, nicht eingehen können *). 


Der Accent. 


Der Accent ruht in diesen Sprachen auf der Wurzelsilbe, 
d. h. steht bei dem streng suffigirenden Baue derselben in der 
Regel auf der ersten Silbe des Wortes. In jenen Fällen, wo eine 
Zusammensetzung zweier Stämme mit selbstständiger Bedeutung 
stattfindet, behält die erste Silbe des an zweiter Stelle stehenden 
Stammes ihren Accent bei, wodurch ein Neben-Accent erzeugt wird. 


Der Sprachschatz im Allgemeinen, 


Der Sprachschatz des Tamil, jenes Idioms, welches den 
alterthümlichsten Bau zeigt und auch die älteste Literatur be- 
sitzt, zerfällt in zwei Gruppen, nämlich 1. einheimische, 2. fremde, 
dem Arisch-Indischen entlehnte Worte. 

Die letzteren, dem Arisch-Indischen entlehnten Worte bilden 
zwei Schichten, deren jede durch die eigenthümliche Gestaltung 
der sie constituirenden Elemente charakterisirt ist. 

Die erste älteste Schichte bilden jene Lehnwörter, welche 
in der ältesten Zeit, schon vor dem 8. Jahrhundert unserer Zeit- 
rechnung, aus dem Sanskrit aufgenommen wurden, sowie jene 
Lehnwörter, die vom 9. bis zum 13. Jahrhundert unter der 
Herrschaft der Dschaina-Schule (der classischen Periode der 
Tamil-Literatur, -in welche unter anderem der Kudral fällt) in 
die Sprache eingedrungen sind. Der Charakter dieser Sprach- 
schicht besteht darin, dass die fremden in ihrem Lautbestande 
dem Geiste der Sprache wiederstrebenden Formen nach den für 
den einheimischen Sprachschatz geltenden Regeln umgestaltet 
werden. Das letztere ist bei der zweiten Schicht, welche die 
nach dem 12. Jahrhunderte aufgenommenen Lehnwörter umfasst, 


nicht der Fall. — Diese Lehnwörter, welche grösstentheils der _ 


religiösen und philosophischen Literatur der drei orthodoxen 
Secten des Tamil-Landes entstammen, sind in Bezug auf ihre 
Form unverändert geblieben, stimmen also mit den ihnen ent- 
sprechenden arisch-indischen Ausdrücken Laut für Laut überein. 


*) Vergl. die am Ende dieses Abschnittes st:henden Sprachproben. 
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In derselben Weise wie im Tamil kehren diese Schichten 
in mehr weniger beschränktem Umfange in den anderen Dravida- 
Sprachen wieder. 

Nach dem Vorgange der indischen Grammatiker werden 
die Worte, welche der zweiten Schichte angehören, Tat-sama 
„mit ihm (d. i. dem Sanskrit) gleich“, die Worte dagegen, welche 
der ersten Schichte angehören, Tad-bhava „dessen (d. i. des 
Sanskrit) Ursprung besitzend“ genannt. 


Beispiele (Tamil): 


1. Tadbhavas: tiru „heilig“ —= Skrt. Sri; m@dam „Mond, 


Monat“ —= Skrt. mäsa; manad-u „Geist, Gemüth“ — Skrt. manas; 
vidam „Gift“ — Skrt. visa; dudanam „Beschimpfung“ = Skrt. 
düsana, münidan, manidan „Mensch, Mann“, vergl. Telugu: 
manisi —= Skrt. mänusa; aradZu (arazu) „König“ = Skrt. 


raga (rägan); ulagu, ulagam „Welt“ = Skrt. löka. 

2. Tatsamas: 2Sırz (spr. sir2) „heilig* —= Skıt. sr2; mäadztam 
(spr. mazam) „Monat, Mond = Skrt. mäsa; iradzan, raäyan 
„König“ = Skrt. raga (rägan); puvanam „Welt“ = Skrt. bhuvana; 
pudalam „Erde* —= Skrt. bhrtala; palam „Kraft, Stärke —= 
Skrt. bala; piramam „Brahma* —= Skrt. brahma (brahman); 
piramanam „Regel, Autoritä* = Skrt. pramäna,  karanam 
„Ursache* — Skrt. kärana; käriyam „Geschäft“ — Skrt. kärya; 
tsirattev (spr. sirattei) „Glaube, Vertrauen* — Skrt. sraddha; 
tiyanam „Meditation* — Skrt. dhyäna. 


Während im Tamil die Tatsamas vermöge der Beschränkt- 
heit des Alphabetes in ihrem Lautbestande einigermassen beein- 
trächtigt werden und in Betreff des Anlautes der einheimischen 
Regel sich anbequemen müssen, werden in den übrigen Dravida- 
Sprachen, welche das erweiterte Alphabet besitzen, die Tatsamas 
in derselben Weise wie in jener Sprache, welcher sie entlehnt 
sind, zum Ausdrucke gebracht. Wir wollen eine Reihe von Tat- 
 samas aus dem Kanaresischen hersetzen. 


krama „Ordnung*, kröodha „Zorn“, khadga „Schwert“, 
garbha „Mutterleib“, grha „Haus“, grdhra „Geier*, grisma 
„Hitze, Wärme*, chäye (tshäye) „Schatten, Schattenbild*, chidra 
(tshidra) „Spalt, Loch“, rakta „Blut“, ratha „Wagen“, räga 
(radza) „König* u. s. w. 
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Die Wurzel und das Wort. 


Die Wurzeln waren in den Dravida-Sprachen von Haus aus 
unzweifelhaft einsilbig, wenn es auch heutzutage nicht im 
allen Fällen gelingt, die Wurzeln in dieser Form aus den 
bestehenden Worten, die von ihnen ausgegangen sind, darzustellen. 
Sie werden durch Anfügung bestimmter Elemente weiter ent- 
wickelt. Da diese Elemente leicht ablösbar sind, muss ihnen, 
eleichwie den wortbildenden Elementen aller agglutinirenden 
Sprachen, eine bestimmte Bedeutung inwohnen. Dieselbe lässt 
sich auch in einzelnen Fällen aus dem Sprachinventar noch nach- 
weisen. er | 

Jene Fälle, wo Wurzel und Stamm sich decken, sind selten; 
z. B. Tamil madrei „Geheimniss“ und „verborgen sein“, kani 
„reife Frucht“ und „reif sein“. In der Regel unterscheiden sich 
Stamm und Wurzel, wenn nicht durch bestimmte Suffixe, doch 
wenigstens durch die verschiedene Quantität der Voecale oder 
Consonanten. So bedeutet im Tamil z. B. nadu „pflanzen“, da- 
gegen nadu „bebautes Land*; padu „singen“, dagegen pattu „Ge- 


sang“; madru „auswechseln*, dagegen matrtru „Wechsel*; kan . 


„sehen“, dagegen kan „Auge*. 


I. Das Nomen. 


Hier kommen die drei Punkte: Geschlecht (genus), Numerus 
und Casus zu betrachten. 


a) Geschlecht. 


Die Auffassung des grammatischen Geschlechtes im Sinne 
unserer Sprachen ist den Dravida-Sprachen von Haus aus fremd. 
Einen Ansatz zur Auffassung des Geschlechtes finden wir blos 


innerhalb des Pronomens der dritten Person in derselben Weise, 


wie wir ihm auch anderswo begegnen. Durch Anfügung des Pro- 
nomens der dritten Person an das Verbum und in gewissen Fällen 
auch an das Nomen wird die im Pronomen der dritten Person 
durchgeführte Unterscheidung des Geschlechtes auch auf diese 
Redetheile übertragen. Diese Art der Geschlechtsbezeichnung hat 
aber auf die Kategorie des adjectivischen Attributes und Prädicats 
keinen Einfluss, sondern berührt wiederum blos das Pronomen 
und Verbum des Satzes. | 


a as a Dres a ak a 
MEET RRT ET We 


en N 


wa 


en 27E 


U . . 
PERRENTTEEENR 
a IF u 


Mes: 2 
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Dagegen begegnen wir innerhalb der Dravida-Sprachen einer 
anderen Unterscheidung , ähnlich jener wie sie in mehreren 
amerikanischen Sprachen zu Tage tritt. Die Nomina zerfallen 
nämlich, je nachdem sie vernünftige und als vernünftig gedachte 
oder unvernünftige und todte Wesen bezeichnen, in zwei Classen, 
die von den einheimischen Grammatikern „Formen der höheren“ 
und „Formen der niederen Kaste“ genannt werden. In die erstere 
Classe (die höhere Kaste) gehören die Bezeichnungen für Menschen, 
Götter, Halbgötter, Geister u. s. w., in die letztere (die niedere 
Kaste) dagegen die Bezeichnungen für Thiere, unbelebte Dinge 
und abstracte Begriffe. Diese Eintheilung ist, wie wir gleich sehen 
werden, aus gewissen Verschiedenheiten innerhalb der Plural- 
bezeichnung abgeleitet. | 


b) Zahl. 


Die Dravida-Sprachen besitzen zwei Zahlen, Singular und 
Plural. Der letztere wird von dem ersteren durch gewisse Suffixe 
abgeleitet. In der Regel wird bei Ausdrücken für die vernünftigen 
Wesen der Plural stets bezeichnet, dagegen kann bei den Aus- 
drücken für die unvernünftigen Wesen und leblosen Dinge von 
der ausdrücklichen Bezeichnung des Plurals auch Umgang ge- 
nommen werden. Es wird dann ein und dieselbe Form gleichwie 
in den malayischen Sprachen bald im singularen, bald im pluralen 
Sinne angewendet *). 

Nach den oben bei Behandlung des Geschlechtes niederge- 
legten Bemerkung haben wir zwei Kategorien des Plurals, nämlich 
1. für vernünftige (Formen der höheren Kaste) und 2. für 
unvernünftige Wesen und Dinge (Formen der niederen Kaste), 
zu unterscheiden. 


1: Plural der Formen höherer Kaste. 


Das ursprüngliche Zeichen dieser Kategorie lautet -mär 

(alt -mar), das im Tamil besonders bei Ausdrücken für verehrungs- 
würdige Personen und im-Malayalam bei Ausdrücken für ver- 
 nünftige Wesen nicht selten angewendet wird, z. B. Malayalam 
- patni „Frau“, Plur. patni-mäar; bhrtyan „Diener“, Plur. bhrtyan- 
 mär; kallan „Dieb“, Plur. kallan-mar. Im Tamil wird das Suffix 
_ mär ın der Regel mit dem Suffix der Formen niederer Kaste 


*) z. B. bedeutet im Tamil maduw sowohl „Rind“, als auch „Rinder“. 
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-kal, -gal combinirt. Man sagt tayappan „Vater“, Plur. tayappan- 
mär-gal; kuru „Lehrer (= Skrt. guru), Plur. kuru-kkal-mar. 
Malayalam prabhu „Fürst“, Plur. prabhu-kkan-mar ; guru „Lehrer“, 
Plur. guru-kkan-mäar , pita-va „Vater“, Plur. pita-kkan-mar. 

Eine Abschwächung von -mar (-mar) ist das Suffix -ar (-ar, 
-ir, -ir), welches im Tamil beim Nomen, Pronomen und Verbum 
öfter den Plural bildet. Dieses Suffix kehrt auch im Telugu, 
Kanaresischen und Tulu als -aru, -aru, -uru, -eru, -ru, -ri wieder 
und lässt sich sogar in den entartetsten Idiomen dieser Classe, 
wie z. B. im Oraon und Brahui, nachweisen. 


9, Plural der Formen niederer Kaste. 


Das Zeichen dieser Classe lautet -kal, -gal, welches noch in 
dieser Form im Tamil und Malayalam gebraucht wird und als 


-galu im Kanarischen und als -kulu im Tulu wiederkehrt. Z. B. Tamil 


malei „Berg“, Plur. malei-gal, Malayalam mäala „Berg“, Plur. 
mala-kal, Kanaresisch mara-vu „Baum“, Plur. mara-galu; Tulu 
mara „Baum“, Plur. marö-kulu. 

Aus -kal, -gal ist durch Verschleifung des Gutturals das 
Suffix -lu, -Iu hervorgegangen, welches im Telugu und Tulu den 
Plural bildet, z. B. Telugu rathamu „Wagen“ (= Skrt. ratha), 
Plur. rathamu-lu; Tulu bolpuw „Licht“, Plur. bolpu-Iu. Andere 
Sprachen, wie z. B. das Gond, das Ku, das Brahui, haben die 
schliessende Liquida abgeworfen und den anlautenden Guttural 


bewahrt; vergl. Brahui: yan „Auge“ (= Tamil kan), Plur. yan-k; ° 


ur@ „Haus“ (= Tamil zr „Stadt), Plur. ur@-k. 


c) Casus. 


Die Casus werden in den Dravida-Sprachen durch Suffixe, 
welche ursprünglich wie in den anderen agglutinirenden Sprachen 
von Haus aus Postpositionen waren, gebildet. Diese Suffixe werden 
im Singular an den nackten oder erweiterten Stamm, im Plural 
an das Pluralzeichen angefügt. 

Die Zahl der Oasus lässt sich, wie im Türkischen und den 


übrigen Sprachen analoger Anlage, schwer genau abgrenzen; nach 


dem Vorgange der indischen Grammatiker, welche im Sanskrit 
acht Casus annehmen, werden auch hier ebenso viele unterschieden, 
nämlich: Nominativ, Vocativ, Accusativ, Genitiv, Dativ, Instru- 


N 


IE 
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mental, Ablativ-Social und Local. Wir werden diese Zahl und 
Ordnung einhalten, mit dem einzigen Unterschiede, dass wir Ablativ 
und Social jeden für sich als eigenen Casus betrachten. 


Die Erweiterung des Singularstammes. 


Die obliquen Casus (alle Casus mit Ausnahme des Nominativ 
und Vocativ) werden in den Dravida-Sprachen in den meisten 
Fällen durch die Anfügung der entsprechenden Casuszeichen an 
den auch im Nominativ zu Tage tretenden Stamm gebildet. In 
anderen Fällen dagegen wird dabei der Stamm durch bestimmte 
Elemente pronominalen Ursprungs erweitert. Die wichtigsten dieser 
erweiternden Elemente (Determinativ-Elemente) sind: 

a) Das Suffix -in (-ni). Die Form -in kommt im Tamil und 
Kanaresischer, die Form -ni dagegen im Telugu vor. Im Tamil 
wird dieses Determinativ-Element in der Regel mit einem zweiten 
Elemente gleicher Function -attu verbunden, wodurch das zu- 
sammengesetzte Determinativ-Suftix -att-in entsteht. 

b) Das Sufflix -adu, -aru. Dasselbe kommt in Kanaresischen, 
seltener im Tulu, noch seltener im Tamil vor. 

c) Das Suffix -t(-ti). Dieses Suffix kommt im Telugu vor. 

d) Das Suffix -attu. Dieses Suffix ist im Tamil bei den 
Stämmen, welche im Nominativ auf -am ausgehen, gebräuchlich. 

e) Das Suffix -a. Dasselbe kommt im Telugu bei der Bildung 
der obliquen Casus des Plurals zur Anwendung. 


1. Der Nominativ. 


Der Nominativ hat in der Regel kein bestimmtes Zeichen. 
Dies ist bei Ausdrücken für unvernünftige Wesen und Dinge stets 
der Fall; bei Ausdrücken für vernünftige Wesen kann durch Zu- 
sammensetzung mit dem Personal-Pronomen der dritten Person 
die Bezeichnung des Nominativs als Subjects-Casus und zugleich 
die Bezeichnung des Geschlechtes hervorgebracht werden. 

Das Zeichen des Nominativs mascul. lautet in diesem Fall 
im Tamil -0r, @n, -an, welches augenscheinlich eine Zusammen- 
ziehung aus avan „er, dieser“ ist, das Zeichen des Nominativs 
fem. -al, -al, ebenso eine Zusammenziehung von aval „sie, diese“. 
2. B. tamir-an „ein Tamule“, mayan „Sohn“, :llan „Hausherr*, 
mayal „Tochter“, «llal „Hausfrau“, 
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Gleichwerthig mit dem tamulischen Mascul. -an, Fem. -al ist 
das telugische Mascul. -udu (-vadu), Fem. -adi, welche aus den 
Personal-Pronominen vadu „er“, adi „sie“ hervorgegangen sind. 
2. B. südr-udu“ „ein Sudra*, sädr-adi „eine Sudrafrau“; golla- 
vadu „Milchmann“, goll-adi „Milchfrau“. 


2. Der Vocativ. 


Der Vocativ bietet meistens die reine Form des Stammes 
(wie in den indogermanischen Sprachen); in anderen Fällen wird 
das Ende der Form wahrscheinlich in Folge der stärkeren Accen- 
tuirung derselben verlängert. Manchmal zeigen sich Laute am 
Ende des Wortes, die Ueberreste von angehängten Pronominal- 
stämmen sein dürften. 


8. Der Acceusativ. 


Der Aceusativ stimmt oft, namentlich bei Ausdrücken, welche 
Dinge bezeichnen, mit dem Nominativ ganz überein*). In jenen 
Fällen, wo eine ausdrückliche Bezeichnung des Casus stattfindet, 
geschieht es durch bestimmte Suffixe, die auf zwei Formen zu- 
rückgehen, nämlich -ei, -2, -a und -am, -anna, -anu, -nu, -in; 
die ersteren Suffixe kommen im Tamil, Malayalam, Brahui und 
Kanaresischen, die letzteren im Kanaresischen, Tulu, Telugu und 
Oraon vor. 

Der Aceusativ St im Satze dem Verbum unmittelbar voran. 
2.B. Tamil: magan oru buttagattei ppadittan „der Knabe las ein 
Buch“ (Knabe ein Buch las). Beh ferner die in der Anmerkung 
gegebenen Sätze. 


4. Der Genitiv. 


Der Genitiv wird von den Dravida-Sprachen, wie auch auf 


anderen Sprachgebieten als Adjectivum aufgefasst und auch dem- 
gemäss behandelt. Vergl. im Tamil das Suffix -a, -adu**). Die 


*) Z. B. Tamil: kayidan godw! „das Papier gib her“ für käyid-att-ei 
kkodu (kayidam = neupers. kayid, kayad); uppu godu „gib Salz“ für wpp-ei 
kkodu; tannır gondu-va „bring Wasser (kaltes Wasser gebracht habend komm, 
tan „kalt“ und ner „Wasser“) für tannzr-ei kkondu-va. In allen diesen Fällen 


ist das Accusativzeichen ei nicht am Platze. Aber man sagt selbst: paduma- 


badam banigindrene „den mit den Lotusfüssen versehenen verehre ich!“ für 
paduma-bad-att-ei ppanigindrene (paduma-badam = Skrt, padma-pada). 
"*) tan-a badan-gal oder tan-adu badan-ga]) „seine Füsse“. 
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lautlichen Unterschiede, welche auf dem Gebiete der einzelnen 
Sprachen dabei sich herausstellen, sind ziemlich unbedeutend und 
haben in der späteren Ausprägung der Form zu einem bestimmten 
Casus ihren hauptsächlichsten Grund. 

Um jedoch in den einzelnen Fällen dem Genitiv eine präcise 
Bedeutung als Besitz-Casus zu geben, verwenden die Dravida- 
Sprachen zu diesem Zwecke eigene Suffixe, welche von Haus aus 
Nomina waren und den Sinn „Besitz, Eigenthum“ involviren. Solche 
Sufüxe sind das Tamil -udei „Besitz“ — Malay. «te, im Tamil auch 
-udei-ya*) und das Telugu -yokka, das aber verhältnissmässig viel 
seltener als das erstere gebraucht wird. 

Als Casus der attributiven Bestimmung geht der Genitiv 
demjenigen Substantivum, zu dessen näherer Bestimmung er dient, 
regelmässig voran. Z. B. Tamil: pida-v-in maram „des Vaters 
Baum“, Kanares.: hasu-v-in-a halu „der Kuh Milch“ (hasu — 
Skrt. pasu), patna-d-a göde „der Stadt Wall“. 


5, Der Dativ. 


Der Dativ (Casus des entfernteren Objectes) scheint zu 
den ältesten Casus der Dravida-Sprachen zu gehören, da alle 
jene Sprachen, welche ihn erhalten und nicht durch einen anderen 
Oasus ersetzt haben (wie z. B. das Brahui) in der lautlichen 
Bezeichnung desselben auf eine merkwürdige Weise übereinstimmen. 
Dein Suffix lautet im Tamil -ku (-kku, -gu), im Malayalam -Ika, 
im Tulu -%& (-gü), im Kanaresischen -ke (-kke, -ge), im Kudagu 
-kö, im Telugu -ku (-ki), im Oraon -ge, im Toda -y. Eine zweite 
Form des Dativs im Malayalam mit dem Suffixe -inna, -na 
scheint nicht selbstständig zu sein, sondern eine Zusammenziehung 
von -in-ka darzustellen. 


6. Der Instrumental. 


Im Gegensatze zu dem vorhergehenden Casus gehen die 
Dravida-Sprachen in Betreff des Instrume .ıtals ziemlich auseinander. 
Im Tamil und Malayalam finden wir zu seiner Bezeichnung das 
Suffix -72 (im alten Tamil auch -@»), mit dem das kanaresische 
-im, in der jüngeren Sprache auch -in-da, und das Oraon-Suffix 

- -an-ti sammt dem Brahui -a? zusammenhängen dürften. Im Telugu 


*) avan-udei vidu-gal oder avan-udeiya vidu-gal „seine Häuser“, 
Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 1. 12 
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erscheint das Suffix -a, welches regelmässig an den mittelst des 
Determinativ-Sufixes -ti (-t) erweiterten Stamm tritt, wodurch 
das Instrumental-Suffix -a (-ta) entsteht. In der jüngeren Sprache 
wird der Instrumental des Wortes 238 „Hand“ —= t$2-ta zur Um- 
schreibung dieses Casus gebraucht. Das Kudagu verwendet in 
demselben Sinne das Wort gondu. 


7. Der Social. 


Der Suffix dieses Casus lautet im Tamil und Malayalam 
-odu, -Oödu, auch -udan, dem im Kanaresischen das seltener ge-' 
brauchte -odane entspricht. Das Telugu bietet die Form -tödu 
(= ti + ödu), welche in der Regel zu !o abgekürzt wird, das im 
Tulu als -ta, -da und im Brahui als -tö wiederkehrt. Die ur- 
sprüngliche Bedeutung lässt sich aus dem Tamil udan ermitteln, 
das „Verbindung“ bedeutet. 


8. Der Ablativ. 


Dieser Casus ist kein selbstständiger, da er in der Regel 
von anderen, dem Local oder Instrumental, ausgeht und durch 
Zuhilfenahme von Postpositionen oder anderen Redetheilen um- 
schrieben wird. Im Tamil lauten seine Suffixe -ol-irundu, -inindru 
(-U-nindru), die aus dem Local-Suffix -i2 und den Wörtern irundu 
„gewesen“, nindru „gestanden“ zusammengesetzt sind. In derselben 
Weise ist das Malayalam-Suffix --ninna (= -i-nindra) von dem 
Local-Suffix -il abgeleitet. Dagegen zeigt das kanaresische Suffix 
-deseyinda einen Zusammenhang mit dem Instrumental. Im Kudagu 
lautet das Ablativ-Suffix -t3ellitu, im Oraon -gusti, in denen sicher 
concrete Nominalausdrücke stecken dürften. 


9. Der Locativ. 


Im Tamil und Malayalam lautet das gewöhnliche Suffx 
dieses Casus -// (in der alten Tamil-Sprache auch -ul), welches 
ursprünglich „Platz, Haus“ bedeutete. Meistens wird aber im 
Tamil von dem Worte ‘dam „Platz, Haus“ in dieser Weise ein 
Locativ gebildet (id-att-il = id-attu-il) und dieser dann dem 
jedesmaligen Nominalstamme angefügt. Im Kanaresischen lautet 
das Locativ-Suffix -0/, in der späteren Sprache -elli, -alli. Das 
Telugu-Suffix -/ö dürfte mit dem kanaresischen -0/ identisch sein. 
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Ein anderes Suffix dieses Casus lautet im Telugu -andu. Das 
Brahui-Suffix -#2 und Tulu -fü, -dü scheinen mit dem Tamil idam 
oder Telugu -andu zusammenzuhängen, während das Oraon-Suffix 
-nu vielleicht mit dem Ablativ-Suffix des Brahui -@n in Ver- 
bindung stehen dürfte. 

Zur Erläuterung des bis jetzt über das Nomen substantivum 
Vorgetragenen werden wir nachfolgend eine Reihe von Paradigmen 
aus den einzelnen Dravida-Sprachen dem Leser vorführen. 


I. Tamil. 
A. 
Singular. Plural. 

Nominativ manidan „Mann“ mand-ar, manidar-gal 
Vocativ manidan-e manid-ar-e 
Accusativ manidan-ei manid-ar-ei 
Genitiv manidan-udeiya manrd-ar-udeiya 
Dativ manidan-u-kku manid-ar-u-kku 
Instrum. manidan-al manid-ar-al 
Social manidan-odu manid-ar-odu 
Ablativ manidan-i-irundu manid-ar-il-irundu 

manidan-inindru manid-ar-inindru 
Locativ manidan-il manid-ar-il 

manidan-idattil manid-ar-idattil 

DB. 

Nominativ palan „Lohn“ palan-gal 
Vocativ  palan-e palan-gal-e 
Accusativ palan-ei palan-gal-ei 
Genitiv palan-udeiya palan-gal-udeiya 
Dativ palan-u-khu palan-gal-u-kku 
Instrum. palan-al palan-gal-al 
Social palan-odu palan-gal-odu 
Ablativ palan-i-irundu palan-gal-i-irundu 

palan-inindru palan-gal-inindru 


Locativ palan-il, palan-rdattil palan-gal-il, palan-gal-idattil 


C. 
Nominativ maram „Baum“ maran-gal 
Vocativ  maram-e maran-gal-e 
12* 
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Accusativ 
Genitiv 
Dativ 
Instrum. 
Social 
Ablativ 


Locativ 


Nominativ 
Vocativ 
Accusativ 
Genitiv 
Dativ 
Instrum. 
Social 
Ablativ 
Locativ 


Nominativ 
Vocativ 
Aceusativ 
Genitiv 
Dativ 
Instrum. 
Social 
Ablativ 
Locativ 


Nominativ 
Vocativ 
Accusativ 
Genitiv 


Singular. 
mar-att-ei 
mar-att-in 
mar-attu-kku 
mar-att-al 
mar-att-odu 


mar-att-U-irundu 


mar-att-inindru 
mar-att-ıl 


Plural. 
maran-gal-ei 
maran-gal-uderya 
maran-gal-u-klu 
maran-gal-al 
maran-gal-odu 
maran-gal-i-irundu 
maran-gal-inindru 
moran-gal-tl 


II. Malayalam. 


Beh 


Singular. 
putran „Sohn“ 
putran-e 
putran-e 
putran-dre 
putran-na 
putran-al 
putran-ota 
putran-il-ninna 
putran-il 


ser 


mala „Berg“ 
mal-e | 
mala-y-e 
mala-y-ute 
male-kka 
mala-y-al 
mala-y ota 
mala-y-il-ninna 
mala-y-ıl 


C. 


maram „Baum“ 
maram-e 
mar-att-e 

mar -att-in-dre 


Plural. 
putran-mar 
putran-mär-e 
putran-mäar-e 
putran-mär-ute 
putran-mär-kka 
putran-mäar-al 
putran-mäar-ota 
putran-mär-i-ninna 
putran-mäar-il 


mala-kal 
mala-kal-e 
mala-kal-e 
mala-kal-ute 
mala-kal-kka 
mala-kal-al 
mala-kal-ota 
mala-kal-il-ninna 
mala -kal-i 


maran-nal 
maran-nal-e j 
maran-nal-e 

maran-nal-ute 


a 
irn a u 


Dativ 
Instrum. 
Social 
Ablativ 
Locativ 


Nominativ 
Vocativ 
Acecusativ 
Genitiv 
Dativ 
Instrum. 
Social 
Locativ 


Nominativ 
Vocativ 
Accusativ 
Genitiv 


Dativ 
Instrum. 


Social 
Locativ 


Nominativ 
Vorativ 


Singular. 
mar-att-inna 
mar-att-al 
mar-att-ota 
mar- att-u-ninna 
mar-att-il 


III. Telugu 
A. 


Singular. 
tammudu „jüngerer Bruder“ 
tammudü 
tammu-ni 
tammu-ni, tammuni-yokka 
tammu-ni-ki 
tammu-ni-tseta 
tammu-ni-to 
tammu-ni-lö 


Singular. 
gurramu „Pferd“ 
gurramda 
gurramu-nu 
gurramu, gurramu-yokka 


gurramu-na-ku 
gurramu-tseta 


gurramu-to 
gurramu-lo 


181 
Plural. 
maran-nal-kka 
maran-nal-al 
maran-nal-ota 
maran-nal-ıU-ninna 
maran-nal-il 


Plural. 
tammu-lu 
tammu-la-rü 
tammu-la-nu 
tammu-la, tammula-yokka 
tammu-la-ku 
tammu-la-tseta 
tammu-la-to 
tammu-la-lö 


Plural. 
gurramu-lu, gurra-lu 
gurramu-lä-ra, gurra-lä-rü 
gurramu-la-nu, gurrä-la-nı 
gurramu-la-yokka, gurra-la- 

yokka 
gurramu-la-ku, gurra@-la-ku 
gurramu-la-tseta, gurrü-la- 
tseta 
gurramu-la-tö, gurra-la-to 
gurramu-la-lö, gurra-la-l0 


IV. Kanaresisch. 


A. 
Singular. 
kurubanu „Schäfer“ *) 
kuruban-e 


Plural. 
kurub-aru, kurubaru-galu 
kurubar-6 


*) Vergl. Tamilmanidan. Dem Tamil-ar, -ar entspricht im Kanaresischen 


-ANU, -UrU. 
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Accusativ 
Genitiv 
Dativ 
Instrum. 
Ablativ 
Locativ 


Nominativ 
Vocativ 
Accusativ 
Genitiv 
Dativ 
Instrum. 
Ablativ 
Locativ 


Nominativ 
Vocativ 
Accusativ 
Genitiv 
Dativ 
Instrum. 
Social 
Ablativ 
Locativ 


Nominativ 
Vocativ 
Accusativ 
Genitiv 
Dativ 


Singular. 
kuruban-a, kuruban-anna 
kuruban-a 
kuruba-ge, kuruban-i-ge 
kuruban-inda 
kurubana-deseyinda 
kuraban-alli 


kuri-yu „Schaf“ 
kuri-y-e 

kuri-y-a, kuri-y.anna 
kuri-y-a 

kuri-ge 

kuri-y-inda 
kuri-ya-deseyinda 
kuri-y-alli 


V. Tulu. 


Sun 

Singular. 
naramänı „Mann“ *) 
naramanya 
naramänya-nü 
naramanya 
naramanya-gü 
naramanya-düdü 
naramanya-da 
naramanya-düdü 
naramanya-dü 


mara „Baum“ 
marda 

maro-n% 
mar-at-a 
maro-kü 


Plural. 


‚kurubar-a, kurubar-anna 


kurubar-a 
kurubar-i-ge 
kurubar-inda 
kurubara-deseyinda 
kurubar-alli 


kuri-galu 

kuri-gal-e 

kuri-gal-a, kuri-gal-anna 
kuri-gal-a 

kuri-gal-i-ge 

kuri-gal-inda 
kuri-gala-deseyinda 
kuri-gal-alli 


Plural. 
naramanyerü 
naramäanyere 
naramanyer-e-n% 
naramanyer-e 
naramanyere-gü 

naramänyere-düdü 
naramanyere-da 
naramanyere-düdü 
naramanyere-dü 


maro-kulu 
maro-kul-& 
maro-kul-e-nü 
maro-kul-e 
maro-kul-e-gü 


*) Vergl. Tamil manidan und Kanaresisch kurubanu. naramani steht 


für narama nyan, ebenso wie kartave „Schöpfer“ für kartavan (Plur. kartaverü). 


a 
2, 
ar 


“x 


Instrum. 
Social 
Ablativ 
Locativ 


Nominativ 


Vocativ 


Accusativ 


Genitiv 
Dativ 
Instrum. 
Social 
Ablativ 
Locativ 


Nominativ 


Vocativ 


Accusativ 


Genitiv 
Dativ 
Instrum. 
Ablativ 
Locativ 


Singular. 
maro-düdü 
mara-tı 
maro-düdü 
maro-ti 


bele „Werk“ 
bel-& 

bele-niü 
bele-d-a 
bele-gü 
bele-düdü 
bele-da 
bele-düdü 
bele-dü 


vI. 


Singular, 
kurubu „Schäfer“ *) 


kuruban-e 
kuruban-a 
kuruban-da 
kuruban-gö 


kuruban-a-gondu 
kuruban-a-tsellitu 
kuruban-da-pakka 
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Plural. 
maro-kul-e-düdü 
maro-kul-e-da 
maro-kul-e-düdü 
maro-kul-e-dü 


bele-Iu 
bele-|-e 
hele-l-e-nü 
bele-I-e 
bele-l-e-gü 
bele-le-düdü 
bele-le-da 
bele-le-düdü 
bele-le-dü 


Kudagu. 


A. 

Plural. 
kuruba 
kurubar-e 
kurubar-a 
kuruba-da 
kurubu-kö 
kurubar-a-gondu 
kurubar-a-tsellitu 
kuruba-da-pakka 


B**). 


Nominativ mara „Baum“® 


Voeativ 
Accusativ 
Genitiv 
Dativ 


Marav-e 
mar-atu-na 
mar-atu-ra 
mara-kö 


*) Vergl. die entsprechenden Paradigmen im Tulu, Kanaresischen und 


Tamil. kurubu steht für kuruban, kuruba für kurubar. 
*#=) Die Ausdrücke für unbelebte Wesen und Dinge haben keinen Plural. 
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Instrum. 
Ablativ 
Locativ 


mar-at-ind2i 
mar- atu-na-tsellit u 
mur-atu-lu 


VII. Toda. 


Dem Nomen fehlt in der Sprache der Toda der lautliche 
Ausdruck des Plurals ganz. Von den Casus fallen Nominativ; 
Vocativ, Accusativ und Genitiv in eine einzige Form zusammen. 


al „Mann“. 


Nom., Voc., Acc., Gen. al 


Dativ 


Instrumental, Ablativ 


Locativ 


äl-g 
al-end, ül-edd 


al-or 


Die Formen stimmen mit dem Alt-Kanaresischen überein. ’ 


Das Suffix -end ist = Kanar. -inda und -oF = Kanar. -Ol. 
VIII. Oraon. 

Singular. Plural. 
Nominativ kukos „Knabe“ kukor 
Vocativ ana ko ana. koe 
Accusativ kukos-in kukor-in 
Genitiv kukos-gahi kukor-gahi 
Dativ kukos-ge kukor-ge 
Instrum.  kukos-anti kukor-anti 
Ablativ kukos-gusti kukor-gusti 
Locativ kukos-nu kukor-nu 

B. 

Nominativ kukoi „Mädchen“ kukoi-er 
Vocativ an koi an köie 
Accusativ kukor-d-in kukoi-er-in 
Genitiv kukoi-gahi kukoi-er-gahi 
Dativ kukoi-ge kukoi-er-ge 
Instrum.  kukoi-nti kukoi-er-anti 
Ablativ kukoi-gusti kukoi-er-gusti 
Locativ  kukoi-nu kukoi-er-nu 


tn EN a BE RE zer, 
BET 


2b nf 
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IX. Brahui. 
A. 

Singular. Plural. 
Nominativ yal „Stein“ *) yal-äk 
Vocativ ai yal ai yal-äk . 
Accusativ yal-e yal-at-e 
Genitiv yal-na yal-at-@ 
Dativ yal-e yal-at-e 
Instrum. yal-at yal-ate- at 
Social y.al-to yal-ate-to 
Ablativ  yal-an yal-ate-an 
Locativ _yal-t, yal-ae yal-ate-tı, yal-ate-Q@e 

B. 

Nominativ urz „Haus“ ura-k 
Vocativ ai ura ar urä-k 
Accusativ ura-e urü-t-e 
Genitiv urd-nü ura-t-ü 
Dativ urd-e ura-t-e 
Instrum.  wrü-at ura-te-at 
Social ura-l0 ura-te-t0 
Ablativ  wurZ-än, urü-v-an urä-te-an 
Locativ ura-ti, ura-y-ae ura-te-t, ura-te-de 


Das Adjectivum. 


Das Adjectivum geht im Sinne des Attributs dem Nomen, 
zu dessen näherer Bestimmung es dient, regelrecht voran und 
bleibt in Bezug auf Zahl und Endung ganz unbestimmt. Als 
Prädicat folgt es dem Ausdrucke, zu welchem es gehört, nach 
und nimmt die Form eines Verbalausdruckes an. 

Z. B. Tamil: nalla manidan „ein guter Mann“, nalla 
manidar „gute Männer“, nalla padravei „ein guter Vogel“, nalla 
padravei-gal „gute Vögel*. 

Dagegen sagt man: manidan per-iy-an „der Mann ist 
gross“, manidar per-iy.ar „die Männer sind gross“ (von peru 
„gross*), tannır nall-ad-a? „ist das Wasser gut?“ (Wasser gut- 


*) — Tamil kal. - 
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es-0b?); per-iy-an, per-iy-ar, nall-adu haben ebenso verbale 
Kraft wie per-iy-en „ich bin gross“, per-iy-em „wir sind gross“, 
per-iy-ir „ihr seid gross“. 


Das Pronomen. 


Um den innigen Zusammenhang der Dravida-Sprachen in 
diesem Redetheile dem Leser vor die Augen zu führen, wollen 
wir zunächst eine Uebersicht der Formen der ersten und zweiten 
Person hiehersetzen: 


Tamil. Malayalam. Telugu. 
Sing. 1. Pers. nan "nam nenu 
2. Pers. »2 ni nivu 
Plur. 1. Pers. nam (nän-gal) nam (nan-nal) memu 
2. Pers. nır (nin-gal) nin-nal miru  - 
Kanaresisch. Tulu. Kudagu. 
Sing. 1. Pers. nanu yanü  ..nanu 
2. Pers. ninu D ninu 
Plur. 1. Pers. navu nama (yen-kulu) nan-ga (yen-ga) 
2. Pers. nivu irü (ni-kulu) NiN-ga 
Toda. Öraon. Brahui. 
Sing. 1. Pers. an en 7 
2. Ders. n? nin ni 
Plur. 1. Pers. m, om nam, em nan 
0 


. Pers. nima nim num 


Analyse des Personal - Pronomens. 
a) Erste Person des Singulars. 


Im Tamil lautet die gewöhnliche Form nan. Die ältere 
Sprache bietet dazu die Form yän, zu welchen beiden das Ma- 
layalam „an gleichsam die Mittelform darstellt. 

Im Kanaresischen lautet die gewöhnliche Form nänu, näün 
(— Kudagu nanu) ganz in Uebereinstimmung mit der Jüngeren 
Form des Tamil. In der alten Sprache finden wir die Formen 
yan, an, yen, die sich an die alte Tamil-Form yzn anschliessen. 


In das Bereich derselben Form gehören auch Tulu: yanü, Toda: _ 
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@n (vergl. die gleiche altkanaresische Form), Oraon: en (= alt- 
kanaresisch yön) und Brahui: 3 (für in). Das Telugu: nenu 
ist, wie seine Flexion beweist (der Stamm der obliquen Casus 
lautet n7-) aus n@nu hervorgegangen. 

Wie im Nominativ des Pronomens der ersten Person Sin- 
gular die beiden Stämme na- und ya- in den einzelnen Sprachen 
neben einander einhergehen, ebenso laufen sie in der Flexion des 
Pronomens der ersten Person Singular und den mit dem Pronomen 
zusammenhängenden Verbal-Suffixen häufig durcheinander. 


Während das Telugu an dem Stamme naz-, das jüngere 
Kanaresische an dem Stamme nana-, nan- festhält, das Tulu 
mit dem alten Tamil den Stamm yen- und das Oraon den Stamm 
en- für die obliquen Casus in Uebereinstimmung mit der Form 
des Nominativs darbietet, hat das jüngere Tamil mit dem Malaya- 
lam gegenüber dem Nominativ nan, nan in den obliquen Casus- 
formen den Stamm en- (Tamil auch 2n-, im Malayalam im Dativ 
in-) Auch das Kudagu stellt dem Nominativ nanu den Stamm 
yen- der obliquen Casus entgegen. Ein Gleiches ist im Toda 
(Nom. @n, oblique Casus yen-) der Fall. Räthselhaft ist der 
Stamm der obliquen Casus des Brahui kan-, der weder mit dem 
Nominativ 2 (für in) noch mit irgend einer Form der ersten 
Person in den Dravida-Sprachen zusammenzuhängen scheint. 


b) Zweite Person des Singulars. 


In Betreff der Formen der zweiten Person Singular, sowohl 
im Nominativ als auch in den obliquen Casus, zeigen die Dravida- 
Sprachen die schönste Uebereinstimmung. Am alterthümlichsten 
dürfte die Kanaresisch-Kodugu-Form ninu (im Kanaresischen auch 
nin) sein, deren Stamm in den obliquen Casus nin- lautet. Daran 
schliesst sich das Telugu mit dem Nomin. nzvu, oblique Casus 
ni-. Die Tamil-Malayalam-Form n? scheint am Ende das Suffix 
eingebüsst zu haben. Dem Nominativ stellt das Malayalam in 
den obliquen Casus den Stamm nin- (im Dativ nan-) gegenüber. 
Derselbe Stamm nin- für die obliquen Casus erscheint auch im 
alten Tamil, während die jüngere Sprache wn- bietet, wahrscheinlich 
eine Verstümmlung von nun- = nin-. Die grösste Verstümmlung 
im Nominativ zeigt das Tulu in seiner Form 7 = n2. Dagegen 
bieten die obliquen Casus wieder das regelrechte Thema nin-. 
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c) Erste Person des Plurals, 


Die Pluralbildung des Pronomens zeigt innerhalb der zweiten 
Person eine gewisse Anlehnung an denselben Process innerhalb 
des Nomens, dagegen weicht dieselbe innerhalb der ersten Person 
von der entsprechenden Nominalbildung ganz ab. Wie in anderen 
Sprachen tritt dadurch das Pronomen der ersten Person zu jenen 
der zweiten und dritten in einen gewissen Gegensatz, der ideel 
auf den Gegensatz zwischen dem subjectiven Ich und dem objectiven 
Nicht-Ich hinausläuft. 

Im Gegensatz zu dem nominalen Suffixe -ar (vergl. unten bei 
der zweiten Person) tritt hier das Suffix -am den Plural bildend auf. 

Das alte Tamil hat dieForm yan, nam, (Stamm der obliquen 
Casus yam-, nar-), welchem die Malayalam-Form Jam entspricht. 
In der jüngeren Sprache haben die alten Pluralformen der ersten 
und zweiten Person die Function von Höflichkeits-Ausdrücken 
übernommen, und wird der reine Plural durch das Plural-Suffix 
-gal von ihnen abgeleitet, wodurch die Formen Tamil nan-gal, 
Malayalam »an-nal entstehen*). Mit dem Tamil nam stimmen 
Tulu nama, Oraon nam, Brahui nan (für nam), während Kudagu 
nan-ga, yen-ga, Tulu yen-kulu an Tamil nan-gal sich anlehnen. 
Telugu memu (oblique Casus mä-) ist wohl aus nemu, namu 


(durch Assimilation des n an das folgende ») entstanden. Im . 


Kanaresischen kommen in der alten Sprache die Formen nam, am 
vor (mit am sind Toda zm, Om, Oraon em identisch); dagegen 
bietet die jüngere Sprache die Form nävu, die aus nam est später 
entstanden ist **), 


d) Zweite Person des Plurals. 


Im Tamil und Malayalam lautet der Nominativ der zweiten 
Person Plural nzr, das in ni-ır zu zerlegen ist. Diesem nzr, das 
in der höflichen Umgangssprache statt des Singulars angewendet 
wird, geht die neue Bildung nn-gal zur Seite, die von einem dem 
nir parallel gehenden, jetzt nicht vorkommenden nzm abgeleitet 


*) Wenn die Form nam (Tam.-Mal.) im Sinne des wirklichen Plurals 
gebraucht wird, dann gilt sie im inclusiven Sinne, während nzn-gal nan-nal 
im exclusiven Sinne fungiren. Dasselbe gilt vom Tulu nama im Gegensatz 
von yen-kulu. — Im Oraon soll nzm als Dual und em als Plural gebraucht 
werden. 

**) Vergl. Tamil maram „Baum“ — kanares. maravu, 


Dee WEEAT 
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ist. Dieses nzm würde in den obliquen Casus den Stamm nim- zu 
sich nehmen. In der That lautet der Stamm der obliquen Casus 
von nir: um-, das aus num- —= nim- verstümmelt sein muss. 
An das Tamil nör schliessen sich an: Telugu miru, miru-lu 
(Thema der obliquen Casus mz-) und Tulu wrü; dagegen stimmen 


mit dem 


aus nin-gal 


erschlossenen nim: 


Kanaresisch 


nem, 


jüngere Form niwu, Kudagu nin-ga, Toda nima, Oraon nim und 
‘ Brahui num. 


f 


Paradigma der Declination der ersten und zweiten Person. 


Nominativ 
Accusativ 
Genitiv 
Dativ 
Instrum. 
Social 
‚Ablativ 
Locativ 


Nominativ 
Accusativ 
Genitiv 
Dativ 
Instrum. 
Social 
Ablativ 

_ Locativ 


& 


_ Nominativ 
Accusativ 


Singular. 
nan 
enn-ei 
enn-udeiya 
en-a-kku 
enn-al 
enn-odu 
enn-U-vwrundu 
enn-il 


NT 

unn-ei 
unn-udeiya 
un-a-kku 
unn-äl 
unn-odu 
unn-i-irundu 
unn-il 


Singular. 
nan 
enn-e 


I. Tamil. 


I 


Person. 
Plural. 


nam 

Namm-ev 
namm-udeiya 
nam-a-kku 
namm-äl 
rnamm-odu 
ramm-il-ırundu 
namm-il 


Person. 


nır 

umm-ei 
umm-udeiya 
um-a-kku 
umm-al 
umm-odı 
umm-il-irundu 
umm-Ü 


II. Malayalam. 


1. Person. 


Plural. 
nam 
namın-e 


Doppelte Pluralform. 


nan-gal 
en-gal-ei 
en-gal-udeiya 
en-gal-u-kku 
en-gal-al 
en-gal-odu 
en-gal-il-irundu 
en-gal-il 


nin-gal 
un-gal-ei 
un-gal-udeiya 
un-gal-u-khku 
un-gal-al 
un-gal-odu 
un-gal-il-irundu 
un-gal-ıl 


Doppelte Pluralform, 


nan-nal 
nan-nal-e 
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Doppelte Pluralform. 


nan-nal-ute 
nan-nal-kka 
nan-nal-al 

nan-nal-ota 


nan-nal-U-ninna 


nan-nal-il 


MAMMU-NU 


mimmu-nu 


Singular. Plural. 
Genitiv  en-dre namm-ute 
Dativ in-i-kka nam-u-kka 
Instrum. enn-al namm-al 
Social enn-ota namm-ota 
Ablativ enn-il-ninna namm-il-ninna 
Locativ enn-il namm-il 
2. Person. 
Singular. Doppelte Piuralform. 
Nominativ ni nin-nal 
Accusativ ninn-e . nin-hal-e 
Genitiv nin-dre nin-nal-ute 
Dativ nan-i-kka nin-nal-kka 
Instrum. _ ninn-al nin-nal-al 
Social ninn-ota nin-nal-ota 
Ablatıv ninn-iU-ninnda nin-nal-il-ninna 
Locativ ninn-il nin-nal-il 
III. Telugu. 
1. Person. 
Singular. Plural. 
Nominativ nenu memu 
Aceusativ nann-u mammu-nd, 
Genitiv na, na-yokka ma, ma-yokka 
Dativ nü-ku ma-ku 
Instrum.  na-tseta ma-tseta 
Social na-to ma-to 
Locativ na-lö ma-lo 
2. Person. 
Nominativ nzvu miru 
Accusativ ninn-u mimmu-na, 
Genitiv nr, n?-yokka mi, mi-yokka 
Dativ ni-ku mi-ku 
Instrum. ni-tsata mi-tseta 
Social n?-to mi-tO 
Locativ ni-lö mi-lö 


En a a na 


Nominativ 
Accusativ 
Genitiv 
Dativ 
Instrum. 
Ablativ 
Locativ 


Nominativ 


Accusativ 
Genitiv 
Dativ 
Instrum. 
Ablativ 
Locativ 


Nominativ 
Accusatıv 
Genitiv 


. Dativ 


Instrum. 
Locativ 
Social 


Nominativ 
Accusativ 
Genitiv 
Dativ 
Instrum. 
Social 
Locativ 


»N 


IV. Kanaresisch. 
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1. Person. 
Singular. Plural. 

nanı navu 
nann-qa, Nann-anna namım-a, Namm-anna 
nann-a namm-a 
nan-qa-ge nam-a-ge 
nann-inda namm-inda 
nanna-deseyinda namma-deseyinda 
nann-alli namm-allı 

2. Person. 
ninu nivu 
ninn-a, Ninn-annda nimm-a, Nimm-annda 
NiNN-a nimm-Q 
nin-a-ge nim-a-ge 
ninn-inda nimm-inda 
ninna-deseyinda nimma-deseyinda 
ninn-alli nimm-alli 

V. Tulu. 

1. Person. 

Singalar. Plural. Doppelte Pluralform. 
yanü nam yen-kulu 
yen-and nam-and% yen-kule-nü 
yen-a nam-a yen-kule 
yen-kü nan-kü yen-kule-gü 
yen-a-düdü nam-a-düdü yen-kule-düdü 
yen-a-da nam-a-da yen-kule-da 
yen-a-dü nam-a-dü yen-kule-dü 

2. Person. 

D wrü ni-kulu 
nin-anü ire-nü ni-kule-nü 
nin-qa ire ni-kule 
ni-kkü öre-gü ni-kule-gü 
nin-a-düdü vre-düdü ni-kule-düdü 
nin-a-da ire-da ni-kule-da 
nin-a-dü ?re-dü ni-kule-dü 


F| 
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VI. Kudagu. 
1. Person. 
Singular. Plural. 
Nominativ nanu nan-ga yen-ga 
‚Aceusativ yenn-a nan-gal-a yen-gal-a 
Genitiv yeada nan-ga-da yen-ga-da 
Dativ yen-a-kö nan-ga-kö yen-ga-kö 
Instrum.  venna-gondu nan-gala-gondu  yen-gala-gondu 
Ablativ yenna-tsellitu nan-gala-tsellitu  yen-gala-tsellitu 
Locativ yeda-pakka nan-gada-pakka  yen-gada-pakka 
2. Person. 
Singular. Plural. 
Nominativ ninu nin-ga 
Accusativ ninn-a nin-gal-a 
Genitiv ninna-da, ni-da nin-ga-da 
Dativ nin-a-kö nin-ga-kö 
Instrum. ninna-gondu nin-gala-gondu 
Ablativ ninna-tsellitu nin-gala-tsellitu 
Locativ ninnada-pakka, nida-pakka nin-gada-pakka 
vII. Toda. 
1. Person. 
Singular. Plural. 
Nominativ an am, Om 
Accusativ yen yem 
Genitiv yen, yen-adu yem, yem-adı 
Dativ yen-a-k yem-a-k 
Ablativ yen-end yem-end 
Locativ yen-oV yem-oF 
2. Person. 
Nominativ n2 nima 
Accusativ nin > nim 
Genitiv nin, nin-adu nim, nim-adu 
Dativ nin-a-k nim-a-k 
Ablativ nin-end nim-end 
Locativ nin- or nim-or 


a ne A 


pi en 


Aare Ey ® N . R 
en! Pe EG 2 An An ee N ER 


ERW TEDEE) 


er 23 Bade 
rs: 4 ve. 


VIII. Oraon 
1. Person. 
Singular. 
Nominativ en 
Aceusativ en-an 
Genitiv en-ahi 
Dativ en-a-ge 
Instrum. en-anti 
Ablativ en-gusti 
Locativ en-NU 
2. Person. 
Nominativ nin 
Accusativ. nin-in 
Genitiv nin-aht 
Dativ nin-a-ge 
Instrum. nin-anti 
Ablativ nin-gusti 
Locativ niN-a-NnU 
IX. Brahui. 
1. Person. 
Singular. 
_ Nominativ 7 
Accusativ kan-e 
Genitiv kan-a 
Dativ kan-e 
Instrum. kane-at 
Social kan-to 
Ablativ kane-an 
Locativ kane-ti, kane-ae 
2. Person. 
Nominativ nz 
Accusativ n2 
Genitiv na 
Dativ ne 
Instrum. ne-at 
Social ne-to 
Ablativ ni-aN 
Locativ ne-ti, ni-ae 


Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 1. 


Plural. 
em 
em-an 
em-ahr 
em-a-ge 
em-anti 
em-gusti 
em-a-NnU 


nim 
Nim-in 
nım-ahi 
nim-a-ge 
nım-antı 
nim-gusti 
NIM-A-NU 


Plural. 
Nam 
nan-e 
nan-a 
nan-e 
nane-at 
nane-to 
nane-an 
nane-ti, nane-de 


num 
num-e 

num-a 

num-e 

nume-at 

nume-to 

nume-am 

nume-tı, nume-üe 
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Pronomen reflexivum, 


In diesem Pronomen zeigen die Dravida-Sprachen eine voll- 
kommene Uebereinstimmung. Nicht nur der zu Grunde liegende 
Stamm ist überall derselbe, sondern auch die grammatische 
Behandlung, welche an jene des Stammes der ersten Person 
sich anschliesst. Dies alles geht aus der folgenden Uebersicht 
klar hervor: | 


Tamil. Malayalam, Telugu. Kanar. 
Singular Nomin. tan tan tanu tan 
Obl. Cas. tan- tan- tan- tan- 
Plural ° Nomin. dam — tamu, taruı tavu 
Obl. Cas. tam- = tam- tam- 
Dopp. Plur. Nomin. tan-gal tan-nal tamaru — 
Obl. Cas. tan-gal- tan-nal- tamar- — 
Tulu. Kudagu. Toda. Oraon. DBrahui. 
Singular Nomin. tanü tanu —_ — ten 
Obl. Cas. tan- tan- — — ten- 
Plural Nomin. — _— —_— 2. —_ 
" Obl. Cas. — —ı = _— — 


. Dopp. Plur. Nomin. tanü-kulu tan-ga -- = e 
Obl. Cas. tanü-kule- tan-gal an = -. 


Neben der Function als Reflexivpronomen Kommt dem Stamme 
tan in der höflichen Umgangssprache jene der zweiten Person zu. 
tan-gal gilt im Tamil für höflicher als n2»-gal und dieses für 
höflicher als »ir. 


Pronomen demonstrativum. 
Hier finden wir zwei Stämme in Anwendung, nämlich i, 


welches auf nahe Gelegenes, und a, welches auf Entfernteres hin- 
weist. Dieselben werden im adjectivischen Sinne gleich einem 


Adjectivum dem darauffolgenden Substantivum vorgesetzt und 


mit demselben öfter zu einer Einheit verbunden. Man sagt z. B. im 
Tamil im-manidan „dieser Mensch“, am-manidan „jener Mensch“, 


für i manidan, a manidan; ivv-ur „diese Stadt“, avv-zr „jene 


Stadt“, für zr, a ar. Falls aber die Demonstrativa substantivisch 
auftreten, dann müssen sie mit Elementen in Verbindung gesetzt 
werden, welche auf männliche oder weibliche belebte oder auf 


unbelebte Wesen und Dinge hinweisen. Durch die Verbindung mit 


f 
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diesen Elementen wird den selbstständigen Demonstrativformen die 
Kategorie des Geschlechtes aufgeprägt, und wird das Geschlecht 
von hier aus auch auf andere flectirte Redetheile (Nomen und 
Verbum) übertragen. 

Als Zeichen des Männlichen fungirt in der Regel der Laut 
n, als Zeichen des Weiblichen / und als Zeichen des Sächlichen 
ta, In. 

Den Zusammenhang der Formen in den einzelnen Dravida- 
Sprachen dürfte die nachfolgende Uebersicht klar machen: 


Tamil. Malayal. Kanares, Kudagu. 
Stamm ©: Sing. masc. :-v-an i-v-an v-vV-anU i=V-U 
fem. 3-v-al i-v-al i-v-alu V-V-Q 
neut. ;-du i-ta v-du i-du 
Plur. m. f. i-v-ar i-v-Ar W-V-ArU W-V-U 
(ivar-gal) 
neut. ;-v-ei W-v-@ I-V-U i-du 
Stamm «a: Sing. masc. a-v-an a-v-an a-v-anı A-V-U 
fem. o-v-al a-v-al a-v-alu a-V-4 
neut. a-du a-ta a-du a-du 
Plur. m. f. a-v-ar a-v-ar A-V-ArU a-v-U 
(avar-gal) 
neut. a-v-ei d-V-A a-v-U a-du 


Etwas abweichend behandelt die beiden Pronominalstämme 
das Telugu. Im Singular erscheint das bekannte Suffix -a-du, und 
die anlautenden wurzelhaften Elemente © und « sind, nachdem 
ersteres in der folgenden Silbe den Umlaut erzeugt hat, abgefallen. 
Auf diese Weise entstehen die nachfolgenden Formen: 


Stamm %: Sing. masc. v-i-du fem. neut. :-di 
Blues an ou RN RR 
Stamm a: Sing. „ v-a-du „ : a-di 
an ra v-Aru B 5 a-vi 


Die Form für Femininum und Neutrum :-di entspricht der 
Tamilform i-du, welche im Telugu aufs Femininum übertragen 
wurde. Ebenso ist Telugu a-di mit Tamil a-du, Malayalam «-ta 
identisch. Telugu ;-vi, a-vi entsprechen vollständig Tamil v-vei, a-ver. 

Im Toda erscheint neben avan, aval, avar die Form «94 
für alle drei Geschlechter im Singular und Plural. Sie entspricht 
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der kanaresischen Form 4-tanu „jener dort“, welche im ehr- 
erbietigen Sinne statt avanıu gebraucht wird. Sie besteht un- 
zweifelhaft aus @ und dem Reflexivpronomen tanu (Stamm der 
obliquen Casus Zan-). In gleicher Weise wie Z-tanu ist ?-tanu 
„dieser da“ gebildet. 

Mit der Todaform as4 ist das Masculinum des Demonstrativs 
as „er“ im Oraon zusammenzustellen. 

Das Feminino-Neutrum dazu lautet @d, das am besten mit 
der Teluguform ad; ‚verglichen werden kann. An die Formen des 
Oraon äs, @d, Plural ar muss der Stamm d@ des Brahui 
angeschlossen werden, dessen Plural daf-k lautet. In dem zweiten 
Demonstrativum des Brahui 5 (für alle Geschlechter), Plural öf-% 
dürfte wahrscheinlich das tamulische avan zu suchen sein. 


Pronomen interrogativum. 


Als Interrogrativstämme finden wir e, ya verwendet, von 
denen sich die Bildungen in den einzelnen Dravida-Sprachen 
ziemlich vollständig nachweisen lassen. Dies geht aus der nach- 
folgenden Uebersicht klar hervor: 


Tamil. Kanares. Kudagu. Telugu. 
Sing. masc. e-v-an, ya-v-an ya-v-anu  ye-v-u  e-v-adu 
fem. e-v-al, ya-v-al ya-v-alıı yev-a Edi 
neut. e-du, ya-v-adu ya-v-adu ye-du &-di 
Plur. m. f. e-v-ar ya-v-ar . Yya-v-arı a-ru e-v-arı 
(evar-gal, yavar-gal) 
neut. e-v-ei, YQa-v-ei Ya-v-U ye-du 8-v-i 


Anzumerken ist die Uebereinstimmung zwischen Oraon und 
Brahui in Betreff der Form end (O.), ant (B.) für „was“, beide 
entsprechend dem Tamil e-nda (adjectivisches Interrogrativ- 
pronomen); „wer“ lautet im Oraon ne, im Brahui dagegen der, 
beide für Singular und Plural unmittelbar gebraucht. 


Pronomen indefinitum. 


Wie in anderen Sprachen wird auch in den dravidischen 
das Pronomen indefinitum aus dem Interrogativpronomen durch 
Anhängung gewisser verallgemeinernder Partikeln abgeleitet. So 
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bildet man im Tamil ein solches mittelst des angehängten -um „und“, 
z. B. ewan-um oder yavan-um „jeder“ (quis-que), yAvei-y-um 
„alle Dinge“ (quae-que) u. Ss. w. 


Pronomen relativum. 


Die Dravida-Sprachen besitzen kein Relativpronomen. Die 
Relativsätze unserer Sprache müssen durch Participialfügungen 
wiedergegeben werden. Der Satz z. B. „die Gnade, welche Gott 
uns geschenkt hat“ muss im Tamil lauten: ZsadruvedZuran ”) 
namakku godutta deva-ppiradzadam””) (spr. saruvezuren namakku 
godutta devappirazädam) „Gott uns geschenkte Gnade*. 


II. Das Verbum *"*). 


Das Verbum der Dravida-Sprachen beruht) auf der Ver- 
bindung eines prädicativen Nominal-Stammes mit einem zu ihm 
im Subjects-Verhältnisse stehenden Personal-Pronomen. Dadurch, 
dass das Pronomen dem aus der Wurzel hervorgehenden Stamme 
affigirt wird, unterscheidet sich der Verbal-Ausdruck schon der 
äusseren Form nach von dem substantivischen Possessiv- Ausdrucke, 
welcher bekanntlich die Vorsetzung des im Genitiv stehenden 
Personal-Pronomens vor das Substantivum fordert. 

Der lautliche Unterschied des Possessiv- und Prädicat-Ver- 
hältnisses geht aus der folgenden Zusammenstellung deutlich hervor. 


a) Das Nomen in Verbindung mit dem Possessiv-Pronomen. 


en, ennudeiya tagappan „mein Vater“ 
un, unnudeiya tagappan „dein Vater“ 
avanudeiya tagappan „sein Vater* 

*) — Skrt. sarvesvara (sarva-isvara). 

#*) — Skrt. deva-prasada „Gnade“. 

***) Als Hauptregel für das Verbum der Dravida-Sprachen, aus der sich 
der eigenthümliche Bau desselben begreift, mag gelten: in jedem Satze 
darf nur ein bestimmtes Zeitwort vorkommen. Man sagt: avan 
gandu bed£inan „er sah und sprach“ (er gesehen habend sprach), nan anda 


ppädattei kkettu vadzittu-v-efudinen „ich hörte, las und schrieb diese Vor- 


lesung* (ich diese Vorlesung gehört habend, gelesen habend schrieb). 

+) Mit Ausnahme des Verbums des Malayalam, welches die Personal- 
endungen ganz eingebüsst hat und sie durch vorangestellte Personalpronomina 
ersetzen muss. 
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avaludeiya tagappan „ihr Vater“ 

nam, nammudeiya tagappan „unser Vater“ 
um, ummudeiya tagappan „euer Vater“ 
avargaludeiya tagappan „ihr Vater“ 


b) Das Nomen in Verbindung mit den Prädicat-Suffixen. 


peru „gross“ 

‚per-iy-en „ich bin gross“ 

per-iy-ei „du bist gross“ 

per-iy-an „er ist gross“ 

per-iy-al „sie ist gross“ 

per-i-du, per-iy-adu „es ist gross“ 

per-iy-em „wir sind gross“ 

per-iy-ir „ihr seid gross“ 

per-iy-ar „sie sind gross“ (Mascul. und Fem.) 
per-iy-a, per-iy-ana „sie sind gross“ (Neutr.) 


Von dieser Zusammensetzung eines Nominal-(Adjectiv-) 
Stammes mit dem abgekürzten Personalpronomen zur Bildung 
eines Ausdruckes, der Subject und Prädicat in sich fasst, ist die 
Bildung eines echten Verbalausdruckes in den Dravida-Sprachen 
nicht verschieden. Der einzige Unterschied besteht darin, dass, 
während das mit den Pronominal-Suffixen bekleidete Adjectiv 
keine näheren Bestimmungen in Betreff der Zeit, Thätigkeit u.s.w. 
enthält, das echte Verbum alle diese Umstände durch gewisse 
Veränderungen des Stammes zur Anschauung bringt. 


Der innige Zusammenhang zwischen Nomen und Verbum auf 
dem Gebiete der Dravida-Sprachen zeigt sich darin, dass ein und 
derselbe Lautcomplex, wenn man ihn mit Casus-Suffixen bekleidet 
oder denselben unverändert im Sinne des Subjects-Casus einem 
Verbum vorsetzt, als Nomen fungirt, dagegen in dem Falle, wenn 
man ihn mit Pronominal-Suffixen in Verbindung setzt, die Kraft 
eines bestimmten Verbum annimmt. 

Andererseits greift das Nomen mit seinen Bestimmungen 
(Casus) in die Sphäre des Verbums so gewaltig hinüber, dass 
beinahe jeder fertige Verbalausdruck als Basis der nominalen 
Flexion benützt werden kann. So kann z. B. periyen „ich bin 
gross“. mit dem Zeichen des Accusativs -eö bekleidet werden, wo- 
durch periyen-ei entsteht, das „mich, der ich gross bin“ bedeutet. 
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In gleicher Weise bildet man periyen-al „durch mich, der ich 
gross bin“, periyen-ukku „mir, der ich.gross bin“, periyen- udeiya 
„meiner, der ich gross bin“, u. s. w. 

Dieselben nominalen Ableitungen lassen sich auch von einem 
echten Verbum, einem Ausdrucke, der die Bestimmung der Zeit 
in sich fasst, nachweisen. Man sagt: nada-nd-2n „ich wandelte“, 
worin -nd das Zeichen der Vergangenheit (vergl. nada-kkindr-en 
„ich wandle“, nada-pp-en „ich werde wandeln“) darstellt. Dieses 
nada-nd-en kann wie jeder Nominalstamm flectirt werden. 
Man sagt: nadanden-ei „mich, der ich wandelte“, nadanden-al 
„durch mich, der ich wandelte“, nadanden-idattil „in mir, der 
ich wandelte“, nadanden-ukku „mir, der ich wandelte* u. Ss. w. 


Indem wir zu einer näheren Darlegung des Organismus des 
dravidischen Verbums schreiten, werden wir zunächst die beiden 
Bestandtheile, aus welchen dasselbe besteht, nämlich A) die 
Personal-Suffixe und B) den Verbalstamm erörtern, | 


A. Die Personal-Suffixe des Verbums. 


Die Personal-Suffixe des Verbums sind aus den selbst- 
ständigen Formen des Personalpronomens durch lautliche Ver- 
stümmlung hervorgegangen. Merkwürdigerweise stimmt, wie auf 
dem indogermanischen Sprachgebiete, das Suffix der ersten Person 
nicht so sehr mit der Nominativform, als vielmehr mit dem Stamme 
der obliquen Casus des entsprechenden Pronomens lautlich 
überein. 


Uebersicht der Pronominal-Suffixe. 


Tamil. Kanaresisch. Telugu. 
Sing. 1. Pers. on, -en, -an -öne, -enu, -enu  -Inu, -anu 
2. Pers. -Ay, -ei, -ü -iye, -T, -1, -e -Avu, -avU 
3. Pers. masc. -an, -an -äne, -anu, -anu -adu, -adu 
fem. -al, -al -ale, -alu, -alu -adi 
neut. -adı -ade, -adu -adiı 
Plur..1.'Pers. -0m, -Am, -eım  -Cve, -EvU, -eUU -Amu, -amu 
2. Pers. -r, -irgal -jri, -iri, -ard -äru, -aru 
3. Pers. m. f. -@r, -argal -äre, -aru, -aru  -aru, -arı 


neut. -ana, -Q ' -Qve, -Qvu, -avu -avi 
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Tulu. Kudagu. Oraon. Brahui. 
Sing. 1. Pers. -6, -ü -une, -6, -i  -an -iW 
2. Pers. -Q -iya -ay -i5 
3. Pers. masc. -e -Q -us -e 
fem. -alü -ala = 2 
neut. -undu, -i -4 — — 
Plur. 1. Pers. -4 -q -am -in 
2. Pers: -arü ma, -i -ar -ire 
3. Pers. m. f. -erü -a, -ala -Nar =-er, -S 
neut. -@ -4 — Z— 


B. Der Verbalstamm. 


Der Verbalstamm ist aus der Wurzel durch bestimmte 
Suffixe oder, was seltener der Fall ist, durch gewisse im Inneren 
derselben stattfindende lautliche Vorgänge abgeleitet. Da an diese 
Processe bestimmte Bedeutungen geknüpft sind, welche das Ver- 
hältniss der durch die Verbalwurzel ausgedrückten Thätigkeit zum 
Subject und Object, die Zeit dieser Thätigkeit, die Nebenumstände, 
unter denen sie stattgefunden, und andere Momente berühren, 
so scheint es angemessen, die Entwicklung der Wurzel zu diesen 
verschiedenen Stämmen nach der Bedeutung der letzteren zu 
betrachten. Wir theilen den zu behandelnden Stoff in folgende 
drei Kategorien: 1. Genus, 2. Tempus und 3. Modus, welche wir 
Successive erörtern werden. 


l. Genus. 


Die Thätigkeit, welche in der Wurzel ihren lautlichen Aus- 
druck findet, beschränkt sich entweder auf das Subject oder er- 
fordert, sobald sie sich manifestiren soll, ein Object. Auf diesem 
Umstande beruht der Unterschied der neutralen und transitiven 
Verba. Die ersteren werden von den einheimischen Grammatikern, 
welche in der Schule der Sanskrit-Grammatik sich gebildet hatten, 
„auf das Selbst beschränkte Verba® (— Skrt. atmanepadam), 
die letzteren dagegen „nach auswärts wirkende Verba“ (—"Skre, 
parasmüaipadam) genannt. 

Das neutrale Verbum kann m ein transitives verwandelt 
werden, und zwar auf dreifache Weise: 1. durch lautliche Ver- 
stärkung der Wurzel, 2. durch lautliche Verstärkung des Temporal- 
Charakters, 3. durch Anhängung bestimmter Suffixe. 
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a) Lautliche Verstärkung der Wurzel. 


Tamil: pogu „weggehen“, pokku „weggehen lassen, weg- 
treiben“; niramlu „voll sein“, nirappu „voll machen, füllen“. 
Telugu: s@gw „sich erstrecken, ausdehnen“, sätsu „ausstrecken, 
ausdehnen“; virugu „brechen, zerbrochen sein“, virutsu „brechen“, 


b) Lautliche Verstärkung des Temporal-Charakters. 


Im Tamil lautet bei dem neutralen Verbum, wie wir sehen 
werden, das Zeichen des Präsens -gidru, das Zeichen des Prä- 
teritums -d«u, das Zeichen des Futurums -bu, -vu. Diese werden 
nun, wenn das neutrale Verbum die transitive Bedeutung an- 
nehmen soll, durch die Formen -kkidru, -tu, -ppu ersetzt. Z. B. 
tser „verbunden sein“ und „verbinden“. In dem ersteren Siune 
lautet Präs. fser-gidr-en, Präter, t3er-nd-en, Futur. tser-v-en, in 
dem letzteren dagegen Präs. tser-kkidr-en, Präter. t$er-tt-en, Futur. 
tser-pp-en. Ebenso ari „verderben (intrans.), verdorben werden“ 
und „verderben“ (trans.). Im ersteren Sinne sagt man a-gindr-an, 
arı-nd-en, ari-v-en, in dem letzteren Sinne dagegen ari-kkidr-en, 
arı-t-en, ani-pp-en. 

Ein Gleiches ist im Malayalam der Fall. So bedeutet z. B. 
G-kunnu „ich bin“, dagegen @-kkunnu „ich mache, dass Etwas 
ist, ich mache überhaupt“, mu-nnunnu „ich sinke unter“, dagegen 
mu-kkunnu „ich tauche etwas unter“, idra-nnunnu „ich steige 
herab“, dagegen idra-kkunnu „ich bringe etwas herunter“. 


c) Anfügung eines Suffixes. 


Das Suffix, mit dessen Hilfe aus neutralen Verben transitive 
abgeleitet werden, lautet im Tamil -#«, im Malayalam -tt, im 
Kanaresischen -du. Es hängt wahrscheinlich mit dem Pronomen 
adu und dem beim Nomen auftretenden Determinativ-Suffixe -attu 
zusammen. 

/. B. Tamil: padu „liegen“, padu-ttu „legen“ ; nada „gehen, 
wandeln“, nada-ttu „führen“, taru „niedrig sein“, tar-tu „niedrig 


_ machen, erniedrigen“. Malayalam: nata „gehen“, nata-tti „führen“. 


rn 


Kanaresisch: talu „niedrig sein“, tal-du „niedrig machen“. 
Anders wird das mit dem kanaresischen -du identische Suffix 

-dw im Tulu verwendet. Dort werden mittelst desselben von transi- 

tiven Verben Causal-Verba abgeleitet, in demselben Sinne wie 
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mittelst des zur Bildung des letzteren bestimmten Suffixes -@ 
(vergl. weiter unten). Z. B. tarpu „bringen“, tarpu-du „bringen 
lassen“; kadapu „einen Bach übersetzen“, kadapu-du „einen Bach 
übersetzen lassen, absenden“. 

Dagegen wird umgekehrt das Suffix -pu, das im Tamil als 
-pi Causal-Verba bildet (s. weiter unten) im Tulu gebraucht, um 
aus neutralen Verben transitive abzuleiten, z. B. mugi-yu „auf- 
hören“, mugti-pu „beendigen“; vori-yu „übrig bleiben“, vori-pu 
„übrig lassen, aufbewahren“. 


Bildung des Causal-Verbums. 


Gerade so wie neutrale Verba durch gewisse lautliche Mittel 
in transitive verwandelt werden, ebenso kann man auch von 
einem transitiven Verbum ein doppelt transitives (d. h. ein solches, 
welches ausdrückt, dass man die in der Verbalwurzel steckende 
Handlung durch einen Anderen ausführen lässt) ableiten. Diese 
Bildung ist begrifflich nur eine Potenzirung der im vorhergehen- 
den Absatze behandelten. Im Tamil wird sie zwar, wenigstens in 
der classischen und gewählten Sprache, von der vorhergehenden 
geschieden, aber in der gewöhnlichen Umgangssprache und in den 
sämmtlichen verwandten Dravida-Sprachen wird sie mit ihr bei- 
nahe regelmässig verwechselt. Man bildet daher im Tamil von 
einem neutralen Verbum ein transitives -nach der im vorigen 
Absatze dargelegten Weise und verwandelt ein transitives Verbum 
in ein doppelt transitives nach jener Weise, welche in diesem 


Paragraph erörtert werden soll, während man im Telugu und _ | 


Kanaresischen das erstere beliebig nach beiden Weisen thun kann, 
ohne gegen den Geist der Sprache zu verstossen, und in anderen 
Sprachen, z. B. im Brahui, dies blos nach der zweiten Weise 
möglich ist. 

Das ursprüngliche Zeichen des Causals ist -bi, welches im 
Tamil als -ppi, -bi, -vi auftritt und selbst im Brahui als -if 
wiederkehrt, z. B. Tamil: kan „sehen“, kan-bi „sehen lassen“ ; 
edu „aufheben*, edu-ppi „aufheben lassen“; pannu „machen“, 
pannu-vi „machen lassen“; Malayalam: snehi „lieben“, snehi-ppi 
„zum Lieben Jemanden veranlassen“ ; ati schlagen“, ati-ppi „zu 
schlagen veranlassen“; Brahui: kun „essen“, kun-if „essen lassen, 
füttern“; ras „ankommen“ (neupers. ras--dan), ras-if (ras-ef)) 
„ankommen machen, ankommen lassen“. 
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Ungenau und blos der Volkssprache angehörend ist nada- 
ppi „führen“, von nada „gehen, wandeln“, statt nada-ttu. 

Ein anderes Oausativ-Suffixv, das im Telugu und Kanaresi- 
schen vorkommt, ist Tel. -ıtsw (-intsu) = Kan. -isu. Z.B. Tel. 


 pampu „senden“, pamp-intsu „absenden lassen“ ; vräyu „schreiben“, 


vray-ıntsu „Schreiben lassen“; tseyu „machen“, tsey-intsu „machen 


lassen“; Kanar. madu „thuen“, mäd-isu „thuen lassen“; odw 


„laufen*, od-isu „laufen lassen*; nade „gehen“, nad-isu „gehen 
lassen“. 

Identisch mit dem Kanaresischen -:s« ist das Kudagu-Suffix 
-tSiru, das in der Regel mit dem Suffix -»ö combinirt wird. Man 
sagt z. B. madu „thun“, mädu-t$iru „zu thun veranlassen“; kodu 
„geben“, kodu-pi-tsiru „zu geben veranlassen, geben lassen“ ; 
kudı „trinken“, kudi-pi-tsiru „trinken lassen, tränken“. 

Ein drittes Suffix, welches im Tulu vorkommt, ist -@. Das- 
selbe wird in demselben Sinne wie das Suffiix -d«s gebraucht, 
z. B. malpu „machen“, malp-@ „machen lassen“; tarpu „bringen“, 
tarp-ü (oder tarpu-du) bringen lassen“; nadapu „gehen“, nadap-@ 
(oder nadapu-du) „führen“. 


Bildung des Passivums. 


Eine Passivform, welche durch eigenthümliche Personal- ' 
Suffixe oder eine besondere Stammbildung von der activen Form 
unterschieden wäre, kennen die Dravida-Sprachen nicht. Um die 
Passivform auszudrücken, müssen dieselben zu verschiedenen Um- 
schreibungen ihre Zuflucht nehmen. 

Eine der beliebtesten Umschreibungen ist die Verbindung 
des Infinitivs des bestimmten Zeitwortes mit dem Verbum padı 
„ertragen“, z. B. Tamil: adikka-ppadu „geschlagen werden“, eigent- 
lich „schlagen ertragen“ ; kolla-ppadu „getödtet werden = tödten 


ertragen“ ; Telugu: pampa-badu „geschickt werden“, tsaduva-badu 


gelesen werden“; Kanaresisch : kareyal-padu „gerufen werden“ 
statt kareyalu-padu u. s. w. 

Ein anderes Verbum, welches bei Umschreibung des Passi- 
vums zu Hilfe genommen wird, ist un „essen“. Dasselbe wird 
mit einer von dem bestimmten Zeitworte abgeleiteten Nominalform 
in Verbindung gesetzt und nimmt in Betreff der Flexion die Stelle 
des ersteren ein. Man sagt z. B. im Tamil: adruppun „geschnitten 
werden“ von adruppu „Schneidung“ (von adru „schneiden“) und 
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un, eigentlich „Schneidung essen“; adreiyun „geschlagen werden“ 
von adrei „Schlagen“ (von der gleichförmigen Wurzel) und un, 
eigentlich „Schlagen essen“. 

Während einzelne der Dravida-Sprachen, z. B. das Tulu, 
Kudagu, das Passivum durch active Constructionen wiedergeben, 
hat das Brahui mittelst des Suffixes -n einen Passivstamm ge- 
bildet, den es gleich dem Activ- und dem Causativstamme durch alle 
Zeiten und Arten hindurch flectirt. Da das Suffix -r zur Bildung 
des Passivums den übrigen Dravida-Sprachen unbekannt ist, so 
scheint die ganze Passivform des Brahui eine Neubildung zu sein. 


2. Tempus. 


An Ausdrücken für die verschiedenen Zeiten waren die Dravida- 
Sprachen von Haus aus sehr arm. Ursprünglich waren blos drei 
Formen vorhanden, nämlich das Präsens, das Präteritum und das 
Futurum. Dieselben werden durch die Zusammensetzung der aus 
der Wurzel gebildeten Stämme, die manchmal auch im Sinne der 
entsprechenden Partieipien verwendet werden können, mit den 
Personal-Suffixen gebildet. Blos das Malayalam gebraucht die nackten 
Stämme ohne Personal-Suffixe als bestimmte Zeitformen, wobei 
es die jeweilige Person durch das vorgesetzte selbstständige 
Personal-Pronomen zum Ausdruck bringt. Da jedoch in der älteren 
Sprache (der poetischen Literatur) die Personal-Suffixe wie in 
den anderen Dravida-Sprachen zur Anwendung kommen, und 
keine der Dravida-Sprachen eine ähnliche Flexionslosigkeit in 
Betreff des Verbums aufweist, so scheint es, als ob das Malayalam 
die ursprünglich vorhandenen Suffixe abgeworfen habe. Dem ur- 
sprünglichen Zustande in Betreff der Tempusbildung steht das 
Tamil am nächsten; demselben schliessen sich successive das 
Malayalam, Telugu und Kanaresische au. Am reinsten und con- 
sequentesten erscheint das Verbum im Tulu und Brahui ausgebildet. 


a) Die drei alten Zeitformen. 
I. Das Präsens. 


Im Tamil lautet das Suffix desselben -gidru, -kkidru (-gindru, 
-kkindru), z.B. t$ey-gindru „thuen“, nada-kkindru „gehen, wandeln“. 
Identisch mit dem Tamil-Suffixe -kkindru, -gindru ist das Ma- 


n 


vr A, 
ir ae Br 
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layalam-Suffix -kkunnu, -unnu, z. B. ati-kkunnu „schlagen“, 
var-unnu „kommen“ (Tamil varu-gindru). In der Form des Suffixes 
-unnu, welche für -gumnu steht, ist das g, welches im Tamil 
noch erscheint, verschliffen. Beide Formen -Akkunnu und -unnu 
beruhen auf der Assimilation des dr an das n u) entsprechenden 
Tamil-Formen -kkindru, -gindru. 

Das Suffix des Präsens-Stammes des Telugu und Kanaresischen 
ist davon verschieden und lautet (Tel.) -«tw, (Kanar.) -uttu. 
Neben -utu kommt in Telugu in der gewählten Sprache auch 
-utsu (durch Uebergang des Dentals in den Palatal und Lingual) 
vor. Z. B. Telugu: pamp-utu, pamp-utsu „senden“, pad-utu, 
pad-utsu „fallen“; Kanaresisch: mad-uttu „machen“, bäal-uttu 
„leben“. 

Im Tulu hat sich das Präsens aus dem unbestimmten Futurum 
entwickelt, so zwar, dass die schwache und starke Form auf beide 
Zeiten vertheilt wurden, oder eine lautliche Differenzirung einer 
der Formen eintrat. 

Man vergleiche Präs. mal-pwvu, Futur. mul-pu „machen“; 
Präs. ken-uvu, Futur. ken-ümbu „hören“; Präs. sei-pu, Futur. ser-vu 
„sterben“ ; Präs. par-pu, Futur. par-uvu „trinken“ *). 

In manchen Fällen enthält das Futurum den mit der Wurzel 
identischen Stamm, während das Präsens auf dem echten Futur- 
stamme beruht. Z. B. Futur. bär-u, Präs. bzr-uvu „fallen“. 

Identisch mit dem als Futurum fungirenden Wurzelstamme 
des Tulu ist die Präsens-Bildung des Brahui. Dort wird nämlich 
das Präsens direct aus der Wurzel durch Anfügung der Pro- 
nominal-Suffixe gebildet. 


2, Das Präteritum. 


Als Zeichen des Präteritum kommen in den Dravida-Sprachen 
zwei Suffixe vor, nämlich -tu (-du) und - (im Tamil und Telugu, 
wenn es nicht mit -Z« combinirt wird, mit nachfolgendem -nu). 
Beide lassen sich in sämmtlichen Dravida-Sprachen nachweisen. 
Sie werden manchmai (z. B. im Telugu und Kanaresischen) 
mit einander verbunden. 

Beispiele. Tamil: t$ey-du „gethan haben*, nada-ndu 
„gegangen sein“, akk-i-nu „gemacht haben“, väang-i-nu „gekauft 


*) In der Sprache der Toda ist für das Präsens und Futurum zusammen 
blos eine Form vorhanden (vergl. das Paradigma). 
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haben“. Malayalam: nata-nnu (für nata-ntu) „gegangen sein“, 
padra-nnu (für padra-ntu) „geflogen sein“. Telugu: pamp-i, 
pamp-i-nu, pamp-i-tu „geschickt haben“, kott-i, kott-i-nu, kott-i-tu 
„geschlagen haben“. Kanaresisch: mäd-i, mäd-i-du „gethan haben*, 
bal-i, bal-s-du „gelebt haben“. Tulu: mal-tw „gemacht haben“, 
sei-tu „gestorben sein“, bur-iyu „gefallen sein*, par-iyu „ge- 
trunken haben“. 

Eigenthümlich ist das Malayalam-Suffix -istsu, das eine Er- 
weichung des Suffixes -Zu sein dürfte, z. B. atı-tstsu „geschlagen 
haben“, vantsi-tstsu „betrogen haben“. Dieses Suffix scheint im 
Brahui als -s wiederzukehren. Man vergleiche Perfectum yan-Z-n-ut 
„ich habe gesehen“, Plusquamperfectum yan-a@-s-ut „ich hatte 
gesehen“, mit Telugu: Präteritum I kott-i-n-änu, Präteritum Il 
kott-i-t-ini „ich schlug“, aus denen die Identität des Suffixes -tu 
mit Malayalam -istsw und Brahui -s hervorzugehen scheint. 

Abweichend von den beiden Suffixen -Zu und -s ist das ge- 
wöhnliche (dem -: entsprechende) Präterital-Suffix des Brahui; 
es lautet -@, z. B. yan-@ „gesehen haben“ (davon yan-a-n, 
yan-Q-S). | 


ö. Das Futurum. 


Hier sind zwei Formen zu unterscheiden, eine Form mit 
allgemeiner Futurbedeutung, die manchmal auch als Präsens ver- 
wendet werden kann (wie es im Tulu factisch der Fall ist, vergl. 
oben beim Präsens), und eine zweite, mit specieller Hindeutung 
auf die Zukunft. Während die erstere Form in allen Dravida- 
Sprachen sich nachweisen lässt, kommt die letztere blos im Telugu 
und Kanaresischen vor. | 


Das Zeichen der ersten Form, des unbestimmten (Aorist-) 


Futurums, lautet im Tamil, im Kanaresischen und im Tulu -bw 


(-ppu, -vu) und kehrt auch im Futur-Charakter des Brahui als 
-Ö wieder. Z. B. Tamil: Zin-bu „essen werden“, kän-bu „sehen 
werden“, nada-ppu „gehen werden“, nagu-vu „lachen werden“. 
Kanaresisch: mädu-vu „machen werden“, bälu-vu „leben werden“. 
Tulu: mal-pu „machen werden“, sei-vu „sterben werden“ (vergl. 
oben S. 205 beim Präsens). Brahui: yan-ö „sehen werden“. 

Abweichend bildet das Telugu sein aoristisches Futurum 
mittelst des Suffixes -du, z. B. pampu-du „schicken werden‘, 
vinu-du „hören werden“, kottu-du „schlagen werden“. 
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Das Zeichen der zweiten, bestimmten Form des Futurums 
lautet -2, 2, z. B. Telugu: pamp-2 „senden werden“, kott-2 
„schlagen werden“. Kanaresisch: mad-i (mad-iy-) „thun werden‘. 


b) Die neugebildeten Zeitformen. 


Dieselben werden in der Regel durch Zusammensetzung der 
zum Verbum gehörenden Nominalbildungen mit dem Verbum sub- 
stantivum gebildet. Die wichtigsten darunter sind: 


1. Das Durativ, eine Form, die eine in der Entwicklung 
begriftene, längere Zeit andauernde Handlung bedeutet. Es geht 
aus dem Participium präsentis oder (im Brahui) aus dem Infinitiv 
hervor. 

Beispiele. Telugu: kottutunnanu (= kottutu unnanu 
„ich bin schlagend“, gegenüber Präs. kottut-anu (= kottutu 
+ Personal-Suffix -znu); Kanaresisch: mäduttiddhene „ich bin 
machend* (— mäduttw iddhene), gegenüber Präs. madutt- one 
(= maduttu + Personal-Suffix -ene); Tulu: maltonduppuve „ich 
bin machend“ (— maltondu uppuve), gegenüber Präs. malpuve 
(= malpu + e); Brahui: yaning-t ut „ich bin im Sehen“, 
gegenüber unbestimmt. Präs. yan-iv und bestimmt. Präs.  KaM- iv -q 
„ich sehe“. | 

. 2. Das Perfectum und Plusquamperfectum, welche aus dem 
Participium des Präteritums hervorgehen, z. B. Tamil: t$eyd- 
iwrukkidren „ich habe gemacht“, t3eyd-irunden „ich hatte gemacht“, 
gegenüber Präter. iSeyden; Kanaresisch: mäd-iddhene „ich habe 
gethan“, mäd-iddenu „ich hatte gethan* (—= mädi iddhene, madi 
iddenu), gegenüber Präter. mädidenu (= mädidu + enu);, Tulu: 
maltüde „ich habe gemacht“, maltüditte „ich hatte gemacht“ 
(= maltüdu -—- e, maltüdu itte, gegenüber Präter. malte 
(= maltu + e); Brahui: yan-@-n-ut „ich habe gesehen“, yan-a-s- 
ut „ich hatte gesehen“, die eigentlich mit den beiden Präteriten 
des Telugu, kott-i-n-anu und kott-i-t-ini, identisch, aber erst im 
' Gegensatz zum Präteritum Xan-B=t zu den obigen Bedeutungen 
gelangt sind. 

3. Das Futurum exactum. Dasselbe ist entweder ein Futurum 
des Perfectstammes (wie im Kanaresischen und im Tulu) oder 
ein Perfectum des Futurstammes (wie im Brahui), z. B. Kana- 
resisch: madiruvenu „ich werde gethan haben“ (— mädi irwvenu) ; 
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Tulu: maltüduppe „ich werde gemacht haben“ (= maltüdu uppe) ; 
Brahui: yan-o-s-ut „ich werde gesehen haben“, von yan-o (Futur- 
stamm) ebenso abgeleitet wie yan-a-s-ut (Plusquamperf.) von yan-a 
(Präteritalstamm). 


3. Modus. 


An Modis sind die Dravida-Sprachen äussert arm. Ursprüng- 
lich ist der Sprache der Begriff des verbalen Modus fremd; der- 
selbe wird in jenen Fällen, wo sein Ausdruck nothwendig erscheint, 
durch eine Nominalform umschrieben. So bedeutet im Tamil Zseyy-el 
„wenn er macht“, eigentlich „im Machen“ (Local eines Nomens 
tSeyya), tsey-d-al „wenn er gemacht hat“, eigentlich „durchs 
Machen“ (Instrumental eines Nomens Zsey-du). 

Der Optativ des Tulu ist eine später gebildete Futurform 
des Perfectums, vergl. maltüd-v-e (Optat.) mit maltüd-e (Perf.) 
der Conditional-Conjunctiv derselben Sprache ist nichts weiter 
als das mit dem Casus-Suffixe des Socials -da versehene Präsens, 
vergl. malpuve-da (Condit.-Conj.) mit malpuve (Präs.). 

Unter den Modis ist jene Eigenthümlichkeit der Dravida- 
Sprachen zu erwähnen, welche auch in anderen Sprachen mit 
agglutinirendem Charakter wiederkehrt, nämlich die Ausprägung 
einer eigenen Form für die negative Aussage. Diese negative 
Aussageform unterscheidet sich aber von der entsprechenden der 
anderen Sprachen dadurch, dass, während dort von der mit dem 
Negativ-Charakter versehenen Wurzel alle jene Formen gebildet 
werden können, welche bei der positiven Aussageform gang und 
gäbe sind, hier ursprünglich nur eine einzige (Aorist-)Form gebildet 
werden kann. 

Das Zeichen der negativen Aussageform ist -a, wahrschein- 
lich . eine Abkürzung der Negativ-Partikel al. Man bildet auf 
diese Weise Tamil: tseyy-a „nicht machen“, Telugu kott-a „nicht 
schlagen“, pamp-a „nicht schicken“, Kanar. ma@d-a nicht thuen*, 
bal-a „nicht leben“. 

Ursprünglich ist dieses « mit dem Vocal des folgenden 
Personal-Suffixes zu einer Länge zusammengezogen worden, wie 
dies noch jetzt im Tamil der Fall ist; später wurde aber der 
Vocal verkürzt, wie das Kanaresische und Telugu zeigen. | 

Abweichend bildet die negative Aussageform das Malayalam; 
es hängt an die positive Form durchgehends die Negativ-Partikel 


er 
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illa an. Dadurch ist es auch im Stande, den Unterschied der 
Zeit in der negativen Aussageform vollständig durchzuführen. 


Der Mangel an näherer Zeitbestimmung, der in der negativen 
Aussageform gelegen ist, scheint frühzeitig gefühlt worden zu 
sein und hat periphrastische Bildungen erzeugt, in denen die 
nähere Bestimmung der Zeit möglich ist. So bildet das Tamil 


eine solche Negativform durch Verbindung des Verbum substan- 


tivum mit dem negativen nicht flectirten Participium. 


Einen viel consequenteren Weg haben das Tulu und das 
Brahui eingeschlagen. Dieselben haben den Negativ-Stamm voll- 
ständig flectirt und dadurch eine der positiven Aussageform 
parallelgehende vollständige negative Aussageform erzeugt. 


Der Charakter der negativen Aussageform des Verbums 
lautet im Tulu -“d2, das an alle Temporal- und Modalstämme 
mit Ausnahme des Futurums, wo das Suffix -oy lautet, angehängt 
wird. Dieses -id2 ist eine Verstümmelung von id2dz „nicht“, 
das dem Tamil llei, Malay.-Kanar. illa entspricht. Der negative 
Futurcharakter -ay dürfte mit dem oben behandelten Zeichen der 
negativen Aussageformen -a identisch sein. 

Im Brahui lautet in allen Zeiten bis auf jene, die von dem 
Participium perfecti abgeleitet sind, das Negativ-Suffix -par (pa), 
in den letzteren dagegen -ta (-ta-va). Das Suffix -par ist unklar, 
dagegen dürfte in dem Suffixe -ta (ta-va) das oben behandelte 
Perfectzeichen stecken. 

Um nun dem Leser das bisher über das Verbum der Dravida- 
Sprachen Vorgetragene an einzelnen Beispielen zu erläutern und 
manches diesen Redetheil Betreffende nachzutragen, werden wir 
Paradigmen aus jenen neun Sprachen, auf welche wir bei unseren 
Untersuchungen besonders Rücksicht genommen haben, folgen 
lassen. 


1... ramil, 
A. Positive Aussageform. 


1, Präsens. 
Singular. Plural. 
1. Pers. tsey-gindr-en „ich mache“  tsey-gindr-om 
2. Pers. tsey-gindr-ay 
tsey-gindr-ir tSey-gindr-ir-gal 
Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 1. 14 
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1. Pers. 
. Pers. 


1: Pers, 
. Pers. 


Oo» 


. Pers. 


. Pers. 
EBETS® 


ıbers: 


. Pers. 


..Pers. 


. Pers. 
. Pers: 


SU BERE: 


Singular. Plural. | 
m. iSey-gindr-an tsey-gindr-ar 
f. tSey-gindr-al Ve iearga 
n. tsey-gindr-adu tSey-gindr-ana 
2, Präteritum. 
tsey-d-en | tSey-d-om 
tsey-d-ay 
tsey-d-?r tsey-d-ir-gal 
m. tsey-d-an tsey-d-ar 
f. tsey-d-al tSey-d-är-gal 
n. tsey-d-adu tsey-d-ana 
3. Perfectum. 
tsey-d-irukkidr-en tSey-d-wrukkidr-om 
tsey-d-irukkidr-ay 
tSey-d-irukkidr-ir tSey-d-irukkidr-ir-gal 
m. £Sey-d-irukkidr-an | tsey-d-irukkidr-ar 
f. t$ey-d-irukkidr-al | t$ey-d-irukkidr-ar-gal 
n. tsey-d-iwrukkidr-adu tsey-d-irukkidr-ana 


m 
f. 
n. 


. ?Sey-d-irund-an 


4, Plusguamperfectum. 


tsey-d-irund-en tSey-d-irund-Om. 
tSey-d-rund-ay | 
tsey-d-irund-Ur tSey-d-irund-ir-gal 
| tsey-d-irund-Ur 

| tSey-d-irund-ar-gal 


tSey-d-wrund-ana 


tsey-d-irund-al 
tsey-d-irund-adu 


5. Futurum, 


tsey-v-en tsey-v-om 
tsey-v-ay 

tsey-v-ir © tsey -v-ar-gal 
tsey-v-an tSey-v-ar 
tsey-v-al tSey-v-ar-gal 


tseyy-um tSeyy-um 


EAN SE when Se ae er Te re a A 
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6. Futurum exactum. 
Singular. Plural. 
1. Pers. tsey-d-irupp-en tSey-d-irupp-om 
2...Bers. tsey-d-irupp-ay 
tSey- d-irupp-ir tsey-d-irupp-ir-gal 
3. Pers. m. t$ey-d-irupp- an tsey-d-irupp-ar 
f. tsey-d-irupp-al a 


n. tsey-d-iru-kk-um tsey-d-iru-kk-um 


7. Conditional, 
tSeyy-in, tseyy-ü, tsey-d-al 


8, Optativ. 
tsey-ven-üga, TSey-vay-aga, tSey-van-aga U. S. W. 


9, Imperativ. 
Singular. Plural. 


2. Pers. nz isey nir tseyyum, nir-gal tseyyun-gal 
10. Infinitiv, 


tseyy-a, nad-a-kka 


11, Partieipium. 
Präsent. . fSey-gindr-a 
Präter.  tsey-d-a 
Futur. tseyyum 
12. Gerundium (unflectirtes Partieipium). 


Präter. t$ey-du, akk-iı „gemacht habend*, vang-i „gekauft habend*. 


B. Negative Aussageform. 


1. Allgemeine Form (für alle Zeiten). 


Singular. Plural. 
1. Pers. tseyy-en tseyy-om 
22. Bers. tseuy-ay 
tseyy-ir tSeyy-ir-gal 
3. Pers. m. iSeyy-an tseyy-ür 
f. tseyy-al a, 


n. tseyy-adu tseyy-@ 
14* 
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2. Besondere (periphrastische) Form 
1. Präsens. 
tSeyy-adu iru-kkidr-en 
t3eyy-adu iru-kkidr-ay u. S. W. 
2. Präteritum. 
tSeyy-Adu iru-nd-en 
t3eyy-Adu iru-nd-ay u. S. W. 
3. Futurum. 
tSeyy-Adu iru-pp-en 
tSeyy-adu vru-pp-ay u. S. W. 
4. Participium. 


tSeyya, tseyya-da 


5. Gerundium. 


tSeyya - du, tSeyya-mal 


II. Malayalam, 
A. Positive Aussageform. 


1. Präsens. 


sahäyi-kkunnu „ich helfe“ *), ot-unnu RICH laufe“ 


2. Präteritum. 
sahayi-tstsu, ol-i 
sahäyi-tsts-itt-unta 
sahayi-tsts-wrikkunnu 

8. Futurum. 


sahayi-kkum (sahäyi-kkam), ot-um (ot-am) 


B. Negative Aussageform. 
1. Präsens. 
sahäayi-kkunn-illa 


*) von Skrt. sahzya „Genosse, Helfer“. 
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2, Präteritum. 


sahäyi-tsts-ulla 
sahäyı-tsts-itt-illa 
sahäyi-tsts-irikkunn-tlla 


3. Futurum. 


sahäyi-kka-y-ılla 


III Telugu. 


A. Positive Aussageform. 


I, Präsens. 
Singular. Plural. 
1. Pers. kottut-aänu „ich schlage* kottut-ämu 
2bers,. kottut-avu kottut-aru 
3. Pers. m.  kottut-adu m. f kottut-aru 
f. n. kottut undi n,  kottut-avi 
2, Durativ, 
1. Pers. kottut-unn-anu *) kottut-unn-amu 
2. Pers. kottut-unn-Gvu kottut-unn-aru 
3. Pers. m. kottut-unn-adu m. f. kottut-unn-aru 
f. n. kottut-unn-adı n. kottut-unn-avi 
3. Präteritum |. 
1. Pers. kott-i-n-anu kott-ı-n-amu 
2. Pers. kott-i-n- vu kott-i-n-äru 
3. Pers. m. _ kott-i-n-adu m. f. kott-i-n-aru 
f. n. kott-i-n-adi (kott-i-n-di) n. kott-i-n-avv 
4, Präteritum Il. 
1. Pers. kott-i-t-ini kott-r-t-imi 
2. Pers. kott-i-t-iwi kott-v-t-iri 
3. Pers. kott-e-nu m. f. kott-i-ri 
n. kott-e-nu 
*, — kottutu unnavu. unnäavu ist das Präteritum von undu „sein“ 


das als Präsens fungirt. 
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5. Futurum A, | 
Singular. Plural. | 
1. Pers. kottu-d-unu kottu-d-umu 
2. Pers. kottw-d-uvu kottu-d-uru 
3. Pers. kottu-nu . kottu-d-uru 
kottu-nu 
6. Futurum Il. 
1. Pers. kott-e-nu kott--mu 
2. Pers. kott-e-vu kott-&-ru 
3. Pers. kott-e-ni . kott-e-ru 


kott-i-ni 


7. Imperativ. 
kottu 
8. Infinitiv. 
kott-a 


9. Participium. 


kott-&-ni, kott-i-ni 


kott-andi 


Präsent. kott-ut-unna 
Präter. kott-i-na 


10. Gerundium (unflectirtes Participium). 


A a te 


ra 


Präsent. kott-utu | 

Präter. kott-v (iR 

B. Negative Aussageform (für alle Zeiten). 
Singular. ‚„ Plural. \ 

1. Pers. kott -a-nu kott-a-mu a 
DEAPErS, kott-a- vu kott-a-rü 
3. Pers. m.  kott-a-du kott-a-ru E 
f. n. kott-a-du kott-a-vu 

i 

IV. Kanaresisch. 

A. Affırmative Aussageform. g 

1. Präsens. # 

Singular. Plural. * 


mad-utt-eve 
mäd-utt-iri I 


1. Pers. mäd-uttsne „ich mache“ 
2. Pers. mäd-utt-iye, mäd-utt-i 


16) 


I) 
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Singular. Plural. 


. Pers. m. mäd-utt-üne 
mäd-utt-are 


f. mäd-utt-ale 
n. mäd-utt-ade, mäd-utt-e mäd-utt-ave 
2. Durativ. 
. Pers. mad-utt-iddh-ene mäd-utt-iddh-eve 
a.Pers: mäd-utt-iddh-i mäd-utt-idah-iri 


. Pers. m. mäd-utt-iddh-üne 
f. mäd-utt-iddh-ale 
n. mäd-utt-idhe, mäd-utt-ade mäd-utt-ave, mäd-utt-iwwe 


mäd-utt-rddh-üre 


3, Präteritum, 


. Pers. mäd-id-enu mäd-+d-evu 
SNBErS. mäd-id-i mäd-id-iri 
. Pers. m. mäd-id-anu ERS 

f. mäd-id-alu mäd-id-aru 

n. mäd-i-tu mad-id-avu 

4. Imperfectum. 

“Pers. mäd-utt-idd-enu mäd-utt-idd-evu 
. Pers. mäd-utt-idd-i mäd-utt-idd-iri 


. Pers. m. mäd-utt-idd-anu 
f. mäd-utt-idd-alu 
n. mäd-utt-ıteu mäd-utt-idd-avu 


mäd-utt-idd-aru 


Neue, une 


ö. Perfectum. 


. Pers. mäd-iddh-ene*) mäd-iddh-Sve 
2. Pers. . mäd-iddh-7 mäd-iddh-iri 
. Pers. m. mäd-iddh- ane 
£. mad-iddh-äle mäd-iddh-üre 
n. mäd-idhe mäd-riddh-ave 
6. Plusquamperfectum. 
1. Pers. mäd-idd-enu **) mäd-idd-evu 
. Pers. mad-idd-r mäd-idd-vwri 


*), — mäd-i iddh-ene. 
**) — mäd-i idd-enu. 
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Sn 


DD 


N 


”) 


. Pers. 


Pers. 
‚ Pers. 
Pers. 


Pers. 
Pers. 
Pers. 


„Pers. 
. Pers. 
. Pers. 


. Pers. 
. Pers. 
Pers. 


rt5 


Lu) 


Lem) 
® 


Singular. 


. mäd-idd-anu 


mäd-idd-alu 
mäd-ittu 


7. Futurum |, 


mäd-uv-enu 
mäd-uv-i 


. mäd-uv-anu 


mäad-uv-alu 
mäd-uv-adu 


8. Futurum Il, 
mäd-iy-enu 
mad-iy-e 


. mäd-iy-anu 


mäd-iy-alu 
mäd-i-tu 


9, Futurum exactum. 


mäd-iruv-enu *) 
mäd-iruv-i 


. mäd-iruv-anu 


mäd-iruv-alu 
mäd-iruv-adu 


10, Imperativ. 


mäd-ali 


mäd-u 
mäd-ali 


1, Infinitiv. 


Plural. 


mäd-idd- aru 


mäad-idd-avu 


mad-uv-evu 
mäd-uv-iri 


mad-uv-aru 


mäd-uv- avu 


mäd-iy-evu 
mäd-t-ri 


mäd-iy-aru 


mad-iy-avu 


mäd-iruv-evu 


mäd-iruv-iri 


mäd-iruv-aru 


mäd-iruv-aru 


mäd-ali 
mäd-iri 
mäd-ali 


mäd-a, mäd-alu, mäd-ali-Ikke 


a a ee EEE Hu Zu A 2 TE a A A a kb En la u = 


12. Partieipium. 


Präsent. mäd-uva 
Präter. mäd-ida 


= mäd-i ir-uv-enu. 
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13. Gerundium (unflectirtes Participium). 


Präsent. mäd-utta 
Präter. mäd-i 


B. Negative Aussageform (für alle Zeiten). 


Singular. Plural. 
1. Pers. mäd-enu mäd-evu 
2. Pers. mäd-e mäd-ari 
3. Pers. m. mäd-anu 
fe. mäd-alu mäd. aru 
n. mäd-adu mäd-avu 


V. Kudagu. 


A. Positive Aussageform. 


I. Präsens. 
Singular. Plural. 
1. Pers. m. mäd-uv-i mäd-uv-a 
2. Pers. mad-uv-iya mäd-uv-ira 
3. Pers. m. mäd-uv-a 
f. mäd-uv-u mäd-uv-a 
n. mäd-uv-a 
2, Durativ, 
1. Pers. mädiyand-ull-e mädiyand-undu 
2. Pers. mädiyand-ull-iya mädiyand-ull-ira 
3. Pers. mädiyand-undu mädiyand-undu 
3, Präteritum. 
1. Pers. mäd-une mäd-i-t$i 
2. Pers. mäd-iya mäd-ıra 
3. Pers. mäd-i-t$i mäd-u-t5% 


4. Imperfectum. 

mädiyand-ind2-atu 
mädiyand-ind2-ira 
mädiyand-indz-atu 


1. Pers. mädiyand-indz-e 
2. Pers. mädiyand-ind2 iya 
3. Pers. mädiyand-indz-atu 
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ö. Perfectum. 


Singular. Plural. 
1. Pers. mädit-ull-e mädit-undu 
2. Pers. mädit-ull-iya mädit-ull-ira 
3. Pers. mädit-undu mädit-undu 


6. Plusgquamperfectum. 


1. Pers. mädit-indz-e mädit-indz-atu 

2. Pers. mädit-ind2-iya mädit-indZ-ira 

3. Pers. mädıit-ind2-atu mädit-ind2-atu 
7. Futurum. 

1. Pers. mäd-uv-u _ mäd-u 

2. Pers. mad-uv-iya mäd-uv-ira 

3. Pers. mäd-u mäd-u 


8. Futurum exactum. 


1. Pers. mädıtu ipp-u mädıtu ikku 
2. Pers. mäadıtu ipp-iya mädıtu ipp-ira 
3. Pers. mädıtu ikku mäadıtu ikku 


9. Imperativ. 
2. Pers. madu mädi 


10, Infinitiv. 
mäduva-kö 


11. Participium. 
Präsent. maduvu 
Präter. mädunw 


12. Gerundium (unflectirtes Participium). 
Präsent. mädiyandu 
Präter. mädıtu 


DB. Negative Aussageform (für alle Zeiten). 
Für alle Personen: »nädule 


Partieipium. 
mäadatu 
Gerundium, 


madatle 


7 
EN 
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VI. Toda. 
A. Positive Aussageform. 


1. Präsens-Futurum. 


Sing. 1. Pers. er-$-k-en „ich bin üd-k-en „ich tanze* 


2. Pers. er-s-t5-i ad-t3-1 
3. Pers. er-$-1S-i ad-ts-i 
Plur. 1. Pers. er-$-k-imi ad-k-imi 
| 2. Pers. er-5-15-1 ad-U&-i 
3. Pers. er-S-1S-1 ad-tS-\ 
2. Präteritum. 
Sing. 1. Pers. edd er-S-p-ini *) ad-H-b-ini 
2. Pers. edd er-s-t$-i äd +-tS-V 
d. Pers. edd er-S-tS-i äd-%-t5-1 
Plur. 1. Pers. edd er-$-p-imi ad-H-b-imi 
2. Pers. edd er-S-t$-i äd-H-15-% 
3. Pers. edd er-s-tS-i äd-9-15-1 
B. Negative Aussageform. 
I, Präsens-Futurum. 
Sing. 1. Pers. ir-eni ad-eni 
2. Pers. ir-e äd-e 
3. Pers. ir-adi äd-adi 
Plur. 1. Pers. ir-emi äd-emi 
2. Pers. ir-e üd-e 
3. Pers. ir-adi ad-adi 
2. Präteritum. 
Sing. 1. Pers. er-s-eni ata ger-s-eni**) 
2. Pers. er-#-e ata ger-»-e 
3. Pers. er--adi ata ger-+-adi 
Plur. 1. Pers. er-$-emi data ger-s-emi 
2. Pers. er-»-e ata ger-»-e 
3. Pers. er-+-adi ata ger-H-adi 


*) edd = Kanar. idda. Darnach lautet z. B. nz edd erst$i „du es 


war, du bist“. 
**) wörtlich: „tanzen that ich nicht“. 
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VII. Oraon. 
I. Präsens. 
Singular. Plural. 
1. Pers. nan-d-an „ich mache* nan-d-am 
2. Pers. nan-d-ay  nan-d-ar 
3. Pers. nan-d-as nan-d-ar 
2. Präteritum. 
1. Pers. nan-d2k-an man-dzk-am 
2. Pers. nan-dzk-ay nan-dzk-ar 
3. Pers. nan-d2-as nan-d2-ar 
3. Futurum. 
1. Pers. nan-n-on nan-N-0m 
‚2. Pers. nan-n-oy Nan-N-or 
3. Pers. nan-n-os Nan-n-or 
VIII. Tulu. 
4A. Positive Aussageform. 
1. Präsens. 
Singular. Plural, 
1, Pers. mal-puv-e „ich mache“ mal-puv-Qa 
2. Pers. mal-puv-a mal-puv-arü 
3. Pers. m. mal-puv-e % 
f. mal-pw-alü | mal-puo-erü 
n. mal-pu-ndü mal-puv-@ 
2, Durativ. | 
1. Pers. mal-lond-up-puv-e „ich bin mal-tond-up-puv-a 
2. Pers. mal-tond-up-puv-a machend* mal-tond-up-puv-ark 
3. Pers. m. mal-tond-up-puv-e | 
f.. mal-tond-up-puv-alü 
n. mal-tond-up-pu-ndü mal-tond-up puv-a 
3. Präteritum*). 
1. Pers. mal-t-e mal-t-a 
2, bers; mal-t-a mal-t-arü 
3. Pers. m. mal-t-e 
8 mal-t-alü mal-t-erü 
n. mal-t-ündü mal-t-a 


*) Vergl. tz-p-e „ich sehe“, Präteritum: t@-y-e, Perfectum: tz-t-e, Plus 


quamperfectum : ?z-d-itt-e, Futurum: tZ-v-e. 


mal-tond-up-puv-er% 


DD m 


DD 


je. 


. Pers. 
. Pers. 
. Pers. 


. Pers. 
Pers. 
‚Pers. 


. Pers. 
Mbors! 
. Pers. 


. Pers. 
2. Pers. 
. Pers. 


»=Pers. 
. Pers. 
Pers: 


. Pers, 
‚=Bers: 


aa) 


4. Perfectum. 
Singular. 
mal-t-üd-e 
mal-t-Üüd-a 


. mal-t-üd-e 


mal-t-üd-alü 
mal-t-üd-ündü 


5. Plusguamperfectum. 


mal t-üd-itt-e 


mal-t-üd-itt-a 


. mal-t-üd-itt-e 


mal-t-üd-itt-alä 
mal-t-üd-itt-ündü 


6. Futurum. 
mal-p-e 
mal-p-q 


. mal-p-e 


mal-p-alü 
mal-p-u 
7. Futurum exactum. 


mal-t-üd-upp-e 
mal-t-üd-upp-a 


. mal-t-üd-upp-e 


mal-t-üd-upp-alü 
mal-t-üd-upp-u 
8. Optativ. 


mal-t-üd-v-e 
mal-t-üd-v-a 


. mal-t-üd-v-e 


mal-t-üd-v-alü 
mal-t-üd-u 
9. Conditionai-Conjunctiv. 


mal-puv-e-da 
mal-puv-a-da 


Plural. 
mal-t-üd-a 
mal t-üd-arü 
mal-t-üd-er& 


mal-t-üd-a 


mal-t-üd-itt-a 
mal-t-üd-ıtt-ar& 


| mal-t-üd-itl-er& 
mal-t-üd-ıtt-a 


mal-p-Q 
mal-p-arü 


| mal-p-erü 


mal-p-a 


mal-t-üd-upp-a 
mal-t-üd-upp-arü 


mal-t-üd-upp-erü 
mal-t-üd-upp-a 


mal-t-üd-v-Qa 
mal-t-üd-v-ar&ü 


mal-t-üd-v-erü 


mal-t-üd-v-Q 


mal-puv-a-da 
mal-puv-arü-da 
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Singular. Plural. 


3. Pers. m. mal-puv-e-da | 
mal-puv-erü-da 


f. mal-puv-alü-da 
n. mal-pu-ndü-da mal-puv-a-da 
10. Imperativ. 
1. Pers. mal-puge mal-puga 
22 Pers. mal-pula mal-pule 
3. Pers. mal-padü mal-padü 


71, Infinitiv, 


Präsent. mal-pu-ni 
Präter. mal-ti-ni 


12. Participium. 


Präsent. mal-pu 
Präter. mal-ti 


13. Gerundium (unflectirtes Participium). 


Präsent. mal-tondu 
Präter. mal-tüdü 


B. Negative Aussageform. 


1. Präsens. 
Singular. Plural. 
Iberss mal-pu-d2-i mal-pu-d2-@ 
2.. Pers. mal-pu-d2-a mal-pu-d2-arü 
3. Pers. m. mal-pu-d2-e | 
f. mal-pu-d2-alü mal-pu-ü2zer 
n. mal-pu-d2-i  mal-pu-d2-a 
2. Durativ. 
1. Pers. mal-tond-up-pu-d2-i mal-tond-up-pu-d2-a 
2... Pers. mal-tond-up-pu-d2-a mal-tond-up-pu-d2-ark 
3. Pers. m. mal-tond-up-pu-d2-e 


mal-tond-up-pu-d2-erü& 


Fe) 


mal-tond-up-pu-d2-alü 
n. mal-tond-up-pu-d2-i mal-tond-up-pu-dz=a 


NND — 


DD 


DD m 


net 
DD — 


Pers: 
Pers. 
. Pers. 


= Pers. 
bers; 
. Pers. 


Pers. 
. Pers. 
Pers. 


. Pers. 
Pers. 
. Pers. 


. Pers. 
Pers. 
Sr Pers, 


« Pers. 
. Pers. 


nr 


Er 


3. Präteritum. 
Singular, 


mal-t-idZ-i 
mal-t-rdz-a 


. mal-t-id2-e 


mal-t-id2-alü 
mal-t-vd2-i 


4. Perfectum. 
mal-t-üd-ıd2-1 
mal-t-üd-vd2- a 


. mal-t-üd-id2-e 


mal-t-üd-rd3-alü 
mal-t-üd-id2-i 


5. Plusguamperfectum. 


mal-t-üd-ıtt-üd2-1 
mal-t-üd-itt-üdz-a 


. mal-t-üd-itt-üdZ-e 


mal-t-üd-itt-üd2z-alü 
mal-t-üd-itt-üd2-a 


6. Futurum. 
mal-p-ay-e 
mal-p-ay-a 


. mal-p-ay-e 


mal-p-ay-alü 
mal-pa-ndü 


7’. Futurum exactum, 


ma-t-üd-upp-ay-e 
mal-t-üd-upp-ay-a 


. mal-t-üd-upp-ay-e 


mal-t-üd-upp-ay-alü 
mal-t-üd-upp-a-ndü 


8, Optativ, 


mal-t-üd-v-ay-e 
mal-t-üd-v-ay-a 


mn, u 


m mn 
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Plural. 
mal-t-idz-a 
mal-t-id2-arü 
mal-t-td2-erü 


mal-t-id2-a 


mal-t-üd-id2-a 
mal-t-üd-id2-arü 


mal-t-üd-id2-erü 


mal-t-üd-rd2-a 


mal-t-üd-itt-üdz-a 
mal-t-üd-itt-üd2-ari 


mal-t- üd- vtt- üdz-erü 


mal-t-üd-itt-üdz-a 


mal-p-ay-@ 
mal-p-ay-arü 


mal-p-ay-erü 


mal-p-ay-a 


mol-t-üd-upp-ay-a 
mal-t-üd-upp-ay-ar& 


mel-t-üd-upp-ay-erü 


mal-t-üd-upp-ay-a 


mal-t-üd-v- ay-a 
mal-t-üd-v-ay-arü 
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a 


Singular. Plural. 
3. Pers. m. mal-t-üd-v-ay-e 4 EN 
f. mal-t-üd-v-ay-alü maj-t-üd-v-ay-erü 
n. mal-t-üd-v-a-ndu mal-t-üd-v-ay-a 
9. Conditional-Conjunctiv. 
1. Pers. mal-pu-d2-e-da mal-pu-d2-a-da 
2 Pers. mal-pu-d3-a-da mal-pu-dZ-arü-da 
3. Pers. m. mal-pu-d2-e-da FREE 
f. mal-pu-d?-alü-da ma] -pu-d2-erü-da 
n. mal-pu-d2-i-da ' mal-pu-d2-a-da 
10. Imperativ. 
1. Pers. mal-pande uppuge mal-pande uppuga 
2. bers. mal-pande uppula mal-pande uppule 
3. Ders. mal-pande uppadü mal-pande uppadü 
11. Infinitiv. 
Präsent. mal-pande uppuni 
Präter. mal-pande ıttini 
12. Participium. 
Präsent. smal-pandi 
Präter. mal-pandi 
13. Gerundium (unflectirtes Participium). 
Präsent. mal-pande 
Präter. mal-pande 
IX. Brahui. 
A. Positive Aussageform. 
I. Unbestimmtes Präsens. 
Singular. Plural. 
1. Pers. yan-iv „ich sehe, mag sehen* 'yan-ın 
2. Pers. yan-is yan-ire 


3. Pers. xan-e yan-ır 


A De) IR 


Bd dl a 2° nn a 2 a A TE ch De dc td» 


ee | 


br a er N re BE ee EN Di 
Hr Be TE hun , 7 


1. Pers: 
Zualers. 
3. .bers. 


Pers, 
2. Pers. 
FERLEre: 


Kebers, 
2. Pers. 
3. Pers. 


1. Pers. 
»=Pers. 
3. Pers. 


1. Pers. 
2. Pers. 
3. Pers. 


l. Pers. 
2. Pers. 
BI Pers: 


TzPer;>. 


VeDers: 
3. Pers. 


1. Pers. 
>=. Lers: 
3. Pers. 


2; Pers. 


"Müller, Fr., 


S 


Ber Bestimmtes Präsens. 
Singular. 
yan-iv-a „ich sehe jetzt“ 
yan-ıSs-Q 


yan-ık 
3. Durativ. 
yaning-t ut „ich bin im Sehen“ 


yanıng-tWi us 
yaning-ti e 

4. Präteritum. 
yan-a-t 
yan-a-8 


yan-a, yan-a-k 


ö. Imperfectum. 
yan-a-t-a 
yan-a-5-a 
yan-a-k-a 
| 6. Perfectum. 
yan-a-n-ut 
yan-U-n-us 
yan-au-n-e 


7. Plusgquamperfectum. 
yan-a s-ut 
KamM-Q-S-US 
YaN-Q-5-QS 


8..Futurum. 


9. Futurum exactum. 
yan-o-s-ut 
yan-0 S-Us 
XWM-0-8-Q8 

10. Imperativ. | 
yam | 
IT. Infinitiv. 
yaning 
Sprachwissenschaft. III. 1. 
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Plural. 
yan-ın-a 
yan-ire 
yan-ir-a 


yaning-Ü un 
yanıng-ti ure 
yanıng-t ur 


yan-ı-N-@ 
yan-a-Te 
yan-a-r-a 


YAan-a-n-un 
yan-a-n-ure 
yan-u-N-0 


‚an-a-8-un 
% AN-I-S-Ure 
% Aan-a-s-ur 


YAN-O-N 
yan-o -re 
yan-o-r 
YaN-0-5-um 
yam-0-S-ure 


Yam-0 -S-Uur 


yan-bo 


15 
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DB. Negative Aussageform. 
I. Unbestimmtes Präsens. 
Singular. ‘Plural. 
1. Pers. yan-pa-r YAn-Pa-m 
2. Pers. yan-p-ıs : yan-p-ire 
3. Pers. yan-p yan-pa-S 
2, Bestimmtes Präsens, 
1. Pers. yan-pa-r-a yan-pa-n-4 
2. Pers. yan-p-ıs-a yan-p-ire 
3. Pers. yan-pa-k yan-pa-s-% 
; "3. Durativ. 
Kommt nicht vor. 
4. Präteritum. 
1. Pers. yan-ta-v-at yan-ta-v-an 
2. Pers. yan-ta-v-is yan-ta-v-ire 
3. Pers. yan-ta-u | yan-ta-v-qs 
ö. Imperfectum. 
1. Pers. yan-ta-v-at-a an-ta-v-an-a 
2. Pers. yan-ta-v-ıs-a yan-ta-v-wre 
3. Pers. yan-ta-v-ak-a yan-ta-v-as-Q 
6. Perfectum. 
1. Pers. yan-ta-n-ut yan-ta-n-un 
2. Pers. yan-ta-n-us yan-ta-n-ure 
3. Pers. yan-ta-n-e | yan-ta-n-0 
7. Plusquamperfectum. 
1. Pers. yan-ta-v-a-s-ut yan-ta-v-a-s-un 
2. Pers. yan-ta-v-a-s-us yan-ta-v-a-s-ure 
3. Pers. yan-ta-v-a-s-as yan-ta-v-a-s-ur 
8. Futurum. 
1. Pers. yan-par-5-t yam-par-0-n 
2. Pers. yan-par-o-s .Yan-par-o-re 
3. Pers. yan-par-o-e | yan-par-O-r 
9. Futurum exactum. 
1. Pers. yan-par-0-s-ut yam-par-0-5-Uun 
2. Pers. yan-par-0-s-us yan-par-Dd-s-ure 
3. Pers. yan-par-0-s-as yan-par-0-s-ur 


tr 
I 


N Ehe 


ER x Be x Br Be 
Se 10. Imperativ. Er 
E23  Sing. 2. Pers. yan-pa Plur. 2. Pers. yan-pa-bo 
RERE | 11. Infinitiv. 


Kommt nicht vor. 


C. Das Passivum.. 


“ et; Unbestimmtes Präsens. 
xan-ing- iv 


2, Bestimmtes Präsens, 


xyan-ing-w-a 


NRaeE Durativ. 
yan-ing-ing-Ü. ut. 


h Bi 
4. Präteritum. 
yan-ing-a-t 


5. Imperfectum. 


. yan-ing-a-t-a 


6. Perfectum. 
Xan-ing-a-n-ut 
® « * 
7. Plusquamperfectum. 
yan-ing-a-s-ut 


‚8. Futurum. 


 yan-ing-O-t 


9. Futurum exactum. 


yan-ing-0-5-Ut 


10. Imperativ. 
Kommt nicht vor. 
| Ei 
1. Infinitiv. 
 yxan-ing- ing 
| Dieter 15* 
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Die Zahlenausdrücke. 


Den Zahlenausdrücken der Dravida-Sprachen liegt das deka- 
dische System zu Grunde. Die Uebersicht derselben lautet: 


Tamil. 


adru 
eru 
ettu 


QOQ I O9 O0 PO DD m 


Ne) 


10 pattu 


oO I OP m 


3 
10 


ondru, onnu 
wrandu, 
mündru, miünu 
nängu, nalu 
eindu, undzu 


rendu 


on-badu 


Kudagu. 
ondu 
dandu 
müundu 
nalu 
andzi 
arıu 
elu 
ettu 
oyim-badu 
pattu 


Malayalam. 


onna 
ranta 
Mmunnda 
nala 
antsa 
adra 
eva =» 
etta 
on-patld 
patta 


Toda. 
vodd, 
edd 
mudu 
nanku 
üts 

ar 

elz 

et 
ON-PA 
pattu 


Telugu. Kanaresisch. Tulu. 
okati vondu vondzi 
rendu yeradu raddü 
müdu müru mudzi 
nalugu nalku nalü 
ayıdu eidu einü 
aru aru adzi 
edu yelu yeläü 
enimidi  yentu yenma 
tommidi vom-bhattu  vormba 
padi hattu pattü 

Oraon. Brahui. 
onta ası, asıt 
ent ira, irat 
mund must, musit 
näats tsar 
pantse pandz 
soi sas 

sate haft 
athe hast 
nave nuh 
dase dah 


Wie man sieht sind im Oraon die Zahlen von fünf an den 


neu-indischen Sprachen, 


Neupersischen: entlehnt. 


Die höheren Zehner werden durch Zusammensetzind 


im Brahui die Zahlen von vier an dem 


des 


Ausdruckes für zehn mit den jedesmaligen Plz gebildet. 
Man vergleiche: 


Tamil. 


20 
30 
40 
-100 
1000 


nu 


iru-badu 
muppadu 
nätr-padu 


dru 


ayıram 


Telugu. 
iTU-vai 
muphai 
nala-bhei 
NUrU 

veyyi (velu) 


Kanaresisch. Tulu. 
ip-patu ir-va 
mu-valtu  muppa 
nal-vattu  näl-pa 
nuru nadu 

savira sara 


Toda 
E-VOH 


‚Mupas 


nal-pas 
nur 


Me  — 


nr 
ker; BEE 
ns 
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Bei den zwischen den Zehnern stehenden Ausdrücken wird 
die kleinere Zahl der grösseren nachgesetzt. Man sagt: 

Tamil. Telugu. Kanaresisch. Tulu. Toda. 
11 padın-ondruw pada-k-ondu hann-ondu patt-ondzi _- 
12 pann-irandu  pann-endu hann-eradu padü-radü  pon-edd 
14 padi-nalu padh-nalugu hadi-nälku  padü-nalü — 

Die Dravida-Völker scheinen von Haus aus nur bis hundert 
hinauf gezählt zu haben. Der Ausdruck für tausend, für welchen 
das Kanaresische szvira die älteste Form bieten dürfte, ist dem 
Indischen (Skrt. sahasra) entlehnt. Die Teluguform veyyi (velu). 
bedeutet ursprünglich eine grosse Zahl überhaupt und ist als 
Bezeichnung für tausend neueren Ursprungs. 

Die Zahlenausdrücke werden in den Dravida-Sprachen sowohl 
mit dem Singular als auch dem Plural des Nomens, zu dessen 
Bestimmung sie dienen, verbunden. Man sagt z. B. Tamil: nalu 
beyar „vier Personen“, nalu vrdu „vier Häuser“, mündru gudirei- 


 gal „drei Pferde*, enakku irubadu badzugal irukkindrana „ich 


habe zwanzig Kühe“ (mir zwanzig Kühe sind). 


Sprachproben. 
A. Tamil. 
Ir sätze. 
varu-v-en en-dru dzon-nän.- — paräbaran 
Kommen-werde-ich gesagt habend sprach er*). — Gott 
und-endr-um avar enn-ei ... ppadei-t-ar  endr-um 
ist-gesagt-habend-und er mich geschaffen hat gesagt- 
vidzuvadzi-kkidr-en*”). — avan ad-ei . . tstseyyum 
habend-und glaube-ich. “— er dieses thun- 
mun vand-en — avan ad-e ... tstseyda 
werdend vor kam***), — er dieses gethan habend 
bin va-nd-en. —  a-ppadi an-A  awvan Een  -ppadi 
nach kam. -—- Jene-Weise Sein-durch er wie diese-Weise 
. . . tstsollu-gidr-an? — nan padi-kka vendum En endr-al 
spricht ?7) -—- ich lernen-zu nöthig wie? gesagt-haben- 
*) — er sagte, dass er kommen werde. 
**) — ich glaube, dass Gott existirt und dass er mich geschaffen hat. 
***) — er kam, bevor er dies gethan hatte. 


7) = wenn es sich so verhält, wie kann er also sprechen? 
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inda ..... ppädam gadinam-ay iru-kkidra-du. — irasa- 


durch diese Lection - schwierig ISCH yE —  Königs- 


nidam undan-al deva-nidam und-am. — andz- 
Gerechtigkeit Sein-mit Gottes-Gerechtigkeit  sein-wird. — fünf- 


um  mündr-um wundan-al adriya ... ppenm-un  gadri 


und drei-und Sein-mit unwissendes Mädchen-auch Curry 
dzamei-pp-al. — panmi ...  pperukk-i-e  gappal öttu-gidr-ay. 
machen-wird.. — Thau- Flut-in-fürwahr Schiff treibst. 
—  M-A-eÄ... ppagei-t-uyir-öd-iru-nda-var eller. 
— (Mit-)Bürger (Acc. ) gehasst-habend-Leben-mit-gewesene nicht **). 
— amudam un-gidra näv-in-Al-e  vidam un-b-ar-0? 
— Ambrosia essend Zunge-mit-wohl Gift essen-werden-sie-ob?***) 
—  altei-y-ei -y-edu-tiu mettei-y-il ver-ti- 
—  Assel (Acc) genommen-habend Kissen-auf gelegt-haben 
al-un dzettei-y-&üi .. . tstsettei-y-ei nad-um. 
durch-auch morsches-Blatt (Acc.) morsches-Blatt (Acc.) wird- 
— nn buttagatt-ei.. . kkon-du va-nd- 
suchen. — Du Buch (Ace) genommen-habend gekommen 
ay-O allad-wra-ndu bö-näy-0? — oru gappal-ei 
bist-ob oder-vergessen-habend gegangen-bist-ob? — ein Schiff 
... tstsey-d-an. — oru gappal-äi ... tstsey-vi-U-an. — avan 
er-machte. — ein Schiff er-machen-liess. —- Dieser 
banam godu-ta manidan. — nan gan-da manidan. — 
Geld gegebener Mann). — ich gesehener Mann \f)- 
aval inda velei-y-ei ... tstsey-gidra vidam. — aval nulla 
sie dieses Werk (Acc) thuend Weisettf). — sie gute 
day. — manidan-e gel! — manidar-2 gel-un-gal! — 
Mutter (ist). — o Maun hör! — o Menschen höret! —— 
katt-i-6 maran-gal undu. — tay vitt-il-e illei. — 
Wald-im Bäume sind. — Mutter Haus-im nicht (ist). — 
wal enn-udeiya day alla. —. wan varttagan-a? 


diese meine Mutter nicht (ist). — dieser Kaufmann-ob “3 


*) wie? gesagt haben durch —= denn. 
“*) = jene, welche ihre Mitbürger hassen, können unmöglich besianenl 
**) — werden wohl jene, welche mit der Zunge Ambrosia essen, mit 
derselben auch Gift essen? 
7) = dies ist der Mann, dem ich das Geld gegeben habe (vergl, 
Grundriss II, 2, S. 343, und II, 1, S. 40). 
77) = der Mann, welchen ich gesehen habe. 
irf) = die Weise, in welcher sie dieses Werk thut. 
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— idu unn-uderya vid-o?  — inda ppadam en-a-khu tteriyum 
— dies dein Haus-ob? — diese Lection mir klar ist, 
avan-u-kku  tteriyadu.  — id-ei Tstseyy-a vendum.  — 
jenem nicht klar ist. — dieses zu machen nöthig-ist. — 
tay-e! a-ppadi tstsoll-a vendam. — 
o Mutter! (auf) jene Weise zu reden nicht nöthig ist. — 
nan badı-ta badam. ° — 'magan 
ich (von mir) gelesene Lection — Knabe (vom Knaben) 
udu-tt-i-n-a vastiran-gal — vastiran-gal-ei udu-tt-i-n-a*) 
angezogene Kleider. — Kleider (Acc.) angezogen habender 
magan. — inda ppäd-att-e  ppadi-tiu adri-y.a  vendum, 
Knabe. — diese Lection gelesen habend zu kennen nöthig ist. 
— | peiyan ded-i-n-a bustagan-gal-«  edu-tiu 
— Knabe (vom Knaben) gesuchte Bücher aufgehoben- 
kkon-du va! _ enda ppäd-att-ei 
habend genommen habend komm!*”) — welche Lection 
ppadı-tiu erud-in-ır ? — anda ppeiyan ppadı-tta 
gelesen habend hast du geschrieben? — jener Knabe gelesene 
badan-gal-ei Äi-pporudu madra-nd-irukkidran. — nam 
Lectionen-die diese-Zeit (jetzt) vergessen hat. — wir 
billei-y-ei ded-ina bitrpädu  varttagan-udeiya vitt-il 
Kind-das gesucht haben nach Kaufmanns  Haus-in 
iru-kkidr-adu endru kavatrkaran va-ndu 
es ist gesagt habend Wächter gekommen seiend 
 d£on-nan. —  näy gadi-tt-al ad-ei adi-kka 
4 sprach. — Hund gebissen-haben-durch ibn zu schlagen 
5 vendum. — m i-ppadi tstsey-d-al dandanei 
nöthig ist. — du (auf) diese Weise gemacht-haben-durch Strafe 
var-um. — inge beyyum marei. — inge marei 
- kommen wird. — hier fallen-werdender Regen. — hier Regen 
 beyyum. 
 Jallen wird. 


Erklärungen. 

en-dru Gerund. von en „sagen“. — dsonnan von tsol (tsollu); 
donnan steht für d£oll-in-an. — paraäbaran — Skrt. paräpara. 
— und-endr-um = undu-endru-um; undu „er ist“ Gegensatz 


*) Man beachte 1. die Bedeutung des Partieip. perf. sowohl activ als 
5 passiv (wie im Persischen) und 2. die Construction mit dem Nominativ, statt 
mit dem zu erwartenden Instrumental. 

= **) — bring die Bücher, welche der Knabe gesucht hat. 
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zu illei „er ist nicht“. — vidzuvadzi — Skrt. visvasa. — Qnäl 
Conj. von gu, von Haus aus ein Instrumental. — pädarn 
„Lection* = Skrt. patha. — kadınam-ay : Adverb von kadınam 
— Skrt. kathina. — irasa-nidam —= Skrt. raga-nıta (räga-nik), 
deva-nıdam = Skrt. deva-nita (deva-niti). — undanal Con). von 
undu; undam Futurum von demselben. — andZum —= andzu-um, 
mündrum = mündru-um. — adriya Particip der Negativform 
von adri „wissen“. — pennun für pennum und dieses —= pen-um. 
— perukkile von perukku. — öttugidray von ottu „laufen lassen; 
treiben“, transitives Verbum (Causal-), abgeleitet von dem in- 
transitiven Odu „laufen“. — zrär Plur. von Zr@n und dieses von 
ar „Stadt“. — pageittuyirödirundavar —= pagei-tHu uyir-odu 
iru-nda-va-r, wuyir „Leben. — amudam = Skrt. amrta. — 
nävinal von navu. — vidam — Skrt. visa. — unbard, das sufli- 
girte 5 ist eine Fragepartikel, dem lateinischen num entsprechend. 
Dem lateinischen ne entspricht im Tamil -7; beiden gegenüber 
steht -2, welches affırmative Kraft besitzt. puttagem „Buch“ = 
Skrt. pustaka. — kon-du = kol-du von kol „nehmen, an sich 
reissen®. — alladu „oder“. — yYonay = pöyinay und dieses 
statt p0g-i-n-ay, Präter. von pögu. — alla Gegensatz zur Copula, 
daher von illei, dem Gegensatze von und verschieden. — vid-0 
- für vidu-5. — vastiram = Skrt. vastra. — küvatr-karan „Wächter“ 
— käval-käran. — tandanei = Skrt. dandana. — peyyum ist 
im ersteren Falle das Participium futuri, in dem letzteren dagegen 
das bestimmte Verbum (3. Pers. Sing. neutr. des Futurums). 


Il. Das Pater noster. 


para-mandalan-gal-Ü iru-kkidr-a en-gal bida-v-2' 
Höchsten (Himmels-)Kreisen-in seiender unser Vater-o! 
umm-udeiya nämam bari-dZutta . . ppadu-vad-aga. — umm-ndeiya 
dein Name heilig sein gemacht werde. — dein 
vratstsıyam  varu-vad-aäga. — umm-udeiya d2ittam bara- 
Reich kommen möge. — dein Wille höchsten- 
mandal-alt-il-e dzeyya-ppadu-gidra-du bola .. 
(Himmels-)Kreisen-in-fürwahr gemacht-wird wie 
Ppümi-y-il-e-y-un _ dZeyya-ppadu-vad-aga. — andr-andr- 
Erde-auf-fürwahr-auch gemacht werde. . — Tag- (für) Tag- 
ulla en-gal app-att-ei en-gal-u-kku indru dar-um. — 
seiendes unser Brot (Acc.) uns-zu heute gib. — 
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. en-gal-u-kku viröodam-ay . . . kkutrtran dZey-gidra-var-yal-u-kku 
uns-zu feindlich Schuld machenden 
nan-gal mannti-khidr-adu böla en-gal gutrtran-gal-ei en-gal-u-kku 
wir vergebend wie unsere Schulden uns-zu 
manni-y-um. — en-gal-ei .. . tstsodanei-kku ut  piravedzi-kka 
vergib. — uns Versuchung-zu hinein einzugehen 
» . ppann-amal  dimei-y-inindru  en-gal-ei wrattsi-tu 
nicht machend Uebel-aus uns gerettet habend 
kkollum! —  iratstsiyam-um  vallamei-y-um _ magimei-y-um 
nimm! — Reich-und Kraft-und Majestät-und 
endr-endrei-kk-um umm-udeiya-vei-gal-e! dman. 
Ewigkeit-zur dein-Eigenthum-fürwahr! Amen. 


Erklärungen. 


para-mandalam dem Skrt. entlehnt. — pidavs Vocat. von 

pida = Skrt. pita. — nämam == Skrt. nama. — paridZutta = Skrt. 
parisuddha. — iratstsiyam = Skrt. ragya. — t}ittam = Skrt. 
eitta. — pami —= Skrt. bhümi. — andrandrulla = andru-andru- 
ulla; andruw „der Tag“, indru „dieser Tag“ — „heute“, endru 
„welcher Tag* — „wann“; ulla von ul „Dasein, Existenz“ da- 

“ von undu = ul-du „es ist“. — appam „Brot“, eigentlich „Reis- 


kuchen“; besser wäre ä@garattei von ägaram „Speise überhaupt“ 
— Skrt. @hara. — virödam „Opposition, Feindschaft* — Skrt. 
virodha; das Suffix -@y bildet Adverbia. — kutrtram „Schuld, Sünde“. 


"— tsödaner „Versuchung, Prüfung* = Skrt. södhana. — ut- 


piravedzikka — ul-piravedzikka;, wl „drinnen, hinein“; piravedzi 
— Skrt. pravesa. — pannamal von pannu „machen“; -Zmal und 
-adu bilden Participia der Negativform. — irattsi —= Skrt. raks. — 
vallu-mei = Skrt. bala. — magimei — Skrt. mahima. — ummu- 
deiyavei Plur. von ummudeiyadu. | 


II. Erzählung®). 


tsiia müdar-gal*”) dan-gal guruvu-kku***) badzu F) 
Einige Thor-en ihr(em) Lehrer-dem Kuh 


*) Graul C.: Bibliotheca Tamulica, Vol. II. Leipzig-London 1855, 8. 


| (Tamil grammar, pag. 87). 


**) mudan = Skrt. mudha. 
er —nkrtegun. 
7) spr. bazu = Skrt. pasu. 
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vangi”)- .. . kkodu-kka vend-um en-dru**) 


gekauft-habend geben-zu es wird nöthig sein gesagt habend 


alddzi-tu””) . . . kkondu r) oru mandei-y-id-attu-kkufr) . . 
erwogen- genommen-habend einem Herde-Orte-zu 
PPOYTIN.- : : „rdeiyaniei.n.‘..  kkanda”r) en-gal . . 
gegangen-seiend Hirten-den erblickt-habend „unser(em) 
guruvu-kku badzu vendum aga-ppad-um-a-v-endrär- 
Lehrer-zu Kuh wird-nöthig-sein zu-haben-sein-wird-wohl?“ sie- 
galFif). — anda ideiyan iwvar-gal-udeiya nirväg-att-ei”ttt) 
sprachee. — dJener Hirt dieser Mittel (Acc.) 
. tteri-ndu . . . kkondu dann-id-att-il  iru-kkidr-a  udei- 
erkannt-genommen-habend . (ihm) Selbst-bei seiende stoss- 
kkali . . . ppadzuv-ei ivar-gal-idatt-il-e*"r)  vitr-kal-am*'t+) 
füss(ige) Kuh (Acc.)  diese-an-fürwahr Verkauf-möglich 
 en-dru yodzr-tu . . kkondu en mandei-y-il-e 
gesagt-habend gedacht-genommen-habend „meiner Herde-in-fürwahr 
oru badzu dadei bidi-ttu meni-y-itt-irulkidr- 
eine Kuh Fleisch angenommen-habend Körper-gemacht-habend- 
adu*"iir), nan-gal guruvu-kk-endru””"T)  get-kidr-a""TY) 
ist, ihr „Lehrer-zum“ gesagt-habend fragend 


*) von vangu „kaufen“ (Präs.. vangugindren, Präter. un ‚ Futur. 
vanguven). 
”*) en-dru, Gerundium von en „sagen“, entsprechend dem sanskritischen 
ity-uktva. 
***) Gerund. von alodzi = Skrt. alokayami. 
7) = kol-du Gerund. von %ol „nehmen, fassen“ ist mit dem vorher- 


gehenden alodzittu zu verbinden, dem es eine mediale Bedeutung verleiht. 


Man sagt: kondu va (abgekürzt: konda) „bringe“ (genommen habend komm), 
kondu bo „nimm weg“ (genommen habend geh). 
Tr) idam „Platz, Ort“ ist hier pleouastisch. 
11T) P9y für pogte, Gerundium von pogu „gehen“. 
"7) für kan-du, Gerundium von kan „sehen, erblicken“. 
*r) @ ist die Fragepartikel, die gleich dem latein. ne angehängt wird, 
im Gegensatze zu e, das entschieden bejaht. Das v zwischen z und endrargal 
ist eingeschoben, um den Hiatus aufzuheben. 
*t77) SKrt. = nirvaha. 
"*<-) idam ist hier pleonastisch. 
*"r7) das Suffix -zm an Verbal-Nomina gehängt drückt die MO 


aus. — vitr-kal = vilgal von vilu „verkaufen“. 
or) = meni ittu irukkidradu. — ittuw Gerundium von idw „machen“. 
*r) = guruvukku endru. | 


“ro, — kel-kidra von kel „fragen“. 


DEI 


badi-y-in-al-2 e-vv-alavu  vilei godu-pp-Ir-gal? 
Weise - durch -fürwahr welches-Mass Preis geben-werdet-ihr ?“ 
endran.. —  eindu varagan”) dan gondu 
er sagte — „fünf Münzen eben genommen-habend 
va-nd-om””), ad-ei vangi ... . kkondu godu-kka 
wir-Sind-gekommen, dieses empfangen-genommen-habend zu geben 
vendum endrar-gal. —  ad-ei vangt . . . kkondu 
wird-nöthig-sein“ sie sagten. — dieses empfangen genommen- 
bad2u-v-& 2...  kkodu-ttu nin-gal  gadra-kk-um 
habend Kuh (Acr.) gegeben-habend „ihr melken-werdend 
bodu gal-ei-y-anei-Uu””*)  - gomb-eit)... Pppidi- 
Zeit(wenn) Fuss-den-gebunden-habend Horn-das gefasst- 
du... kkadra-vun-gal endru dzonnanfT) — 
habend melket“ gesagt-habend er sprach. — 
a-pnadi-y-° avar-gal guru-kkal-vittu-kku . . . kkonduttr) 
(auf) diese Weise jene Lehrers-Haus-zu genommen-habend 
boy 2, kkattı oru-van gudwvei-y-a  edu-tu 
gegangen seiend gebunden-habend Einer Topf (Ace.) gebracht 
. . kkondu van-dan. — oru-van  gül-ei-y-anei-ya... 
genommen-habend er kann. — Einer Fuss-den binden-zu 
istsonnan. — matrtr-oru-van”r) gayidr-eduttu"ty) . . Ikondu 
er sprach. — Anderer-einer „Strick gebracht genommen- 
var-a neran ...  dzelun"TTry) guru-kkal-ei 
habend zu kommen Zeit wird vorübergehen; Lehrer-den 
arei --y-ada-v-endran 7) —  kuru-kkal dzikkiram-aga*"t}) 
ruf heda!“ er sprach. Lehrer schnell 


*) — Skrt. varzka. 

**) = von v@ „kommen“, 

”*#) Das y nach gal-ei ist eingeschoben, um den Hiatus zu vermeiden. 
T) von kombu. 

jr) von Sol „sagen“, 

117) guru-kkat, Plural der Ehrfurcht. 


*7) = madru oruvan. 
*+7) = gayiru eduttu. 
*77) = neram dzellum. t3ellum Futurum von t$el- „vorübergehen“. 


=) y und vo sind wegen Aufhebung des Hiatus eingeschoben. 

+) dzikkiram, d. i. t$ikkiram (Sikkiram) — Skrt. sighra. Durch An- 
_fügung von ga (Infinitiv von zgw „werden“) oder zy (für zgi, Gerundium 
Vergl. kobam „Zorn* (= Skrt. kopa) 
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erundu van-da-r ”). — avar-ei .. . ppadzuv-in 
aufgestanden-seiend kam.  . —  ıhn Kuh-der 
gitta utkar-a ...  tstsoll-i avar  dalei-y-il iru-kkidra 
nahe niedersitzen gesagt-habend dessen Kopf-auf seiende 
irandu _ nedu-h-dZadei-gal-al-e**) gal-ei-y-anei-tiu 
zwei lange Zöpfe-an Fuss-den gebunden-habend 
en Ickadr a-ndan. 2. — a-ppodu badzu uder-tu 

er melkte. — (Um) diese-Zeit Kuh gestossen-habend 
.. kkond-adu. —  pinnei-y-orwvan ideiyan gomb-ei ... 
nahm an (begann). — Da Einer „Hirt Horn 

ppidi-tu . . . kkadra-kka . . .  13t3onnan-s-y-endru 


gefasst habend zu melken er sprach sicher“ gesagt-habend. 


nabaga-ppadutt-inan *"*). — matrtr-oruvan dZakkili-y.ei  udu- 
Erinnerung er machte. — Anderer-einer Schuster (Acc.) Blas- 
gomb-ei- y-edu-Uu ... Kkondu va-ndu badzu- 
Horn gebracht genommen habend gekommen-seiend Kuh- 
v-ın munne  bidi-kka ... tstSonnan — avan  a-ppadi-y-e 
der vor zu fassen er sagte. —- Jener(auf)jene-Weise 
% bubn-v-endru bidittan. —  padzu godumei-y-ana 
„bu! bu!* gesagt habend er fasste. — Kuh Scheu-behaftet 
badi-y-al verun-duf)  gattu-tadri-y-ei ... . ppidung-iTT) 
Weise-durch erschreckt worden Bind-Pflock (Acc.) ausgerissen 


. . . kkondu wrandu mündru ber-eifif) bäy-ndu 
genommen habend zwei drei Personen überrannt (liegen) 
vittu”T) . . . kkuru-kkal-ei mull-il-un*fy). . . gall-il-um*trf) 
lassen habend Lehrer-den Dorn-auf-und Stein-auf-und 
wu-ttu ... kkondu DOY ES a böttu* Tr) 


geschleift genommen habend gelaufen seiend hingeworfen habend 


*) In Uebereinstimmung mit kurukkal, 


**) Das n nach nedu ist euphonisch. d£adei — Skrt. gata. 
“"*) nabagam „Erinnerung“ (= Skrt. gnapaka). 
Y) = verul-du. 


Tr) von pidungu. 

{rr) ber-ei für beyar-ei. 
*7) von vidu. 

*rf) mul „Dorn“. 

*rrr) kal „Stein“. 

"*4+) von podu. 


k 1 
Ä 
ll ’ 
a Lea Sa 
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vittadu —  kuru-kkal birei-tad-6*)  madru 
(sie liegen) liess. — Lehrer Entkommen-fürwahr andere 
bidrupp-äyitrtru”®). | 
Geburt-wurde*"”). 


Bi Malayalam. 


manusyar-um’y)  kutira-kal-um  ana-kal-um ellam 
Menschen-und Pferde-und Elephanten-und alle 
oft po-Y-i. —  masi kon-tu var-enam- 
gelaufen-gingen-fort. — Tinte genommen-habend komm bitte- 
ennajyT)  avan-ota padra-ka. — näan ata tseyy-am 
gesagt habend ihm-mit sprichy77). — ich dieses thun-werde 
enna avan padra-nnu. — raman-dre-y-um krsnan- 
gesagt habend er sprach. — Rama’s-und Krischna’s- 
dre-y-um kalha-kal”T) oru-pole a-kunnu. — avan-dre makan-dre 
und  Geschicht-en einer Art sind. — seines Sohnes 
kutira-y-e kontu va —  Nän min-a-kka % 
Pferd genommen-habend komm. — ich dir dies 
pustakam”fy) tar-um. — avan  kotstsi-kka  po-kunnu. — 
Buch geben werde. — er Kotschin-nach gehe. — 
poitan  witt-ü po-kunnu. — Asan avar-e a pätham"Ty) 
Kind Haus-in geht. — Lehrer sie jene Lection 
pathi-ppi-tstsu”"r). — nän pustakam vayi-ppi-tstsu. — ala 
lesen liess. — ich Buch vorlesen lies. — dies 
ar-ute kutira? — eta pasu*”"ry) nall-ata? — avan enn-e 
wessen Pferd? — welche Kuh gut-sie? — er mich 
ati-tstsu. — avan-al nan _ati-kka-pettu. — akas-att-e- 
geschlagen-hat. — ihm-von ich geschlagen-wurde. — Himmel- 


*) — birei-ttada-e von pü*ei „entkommen“. 

**) pidrappu „Geburt“. ayitrtiru = Agitrtru von agu. 
”**) d.h. der Lehrer konnte es, dass er mit dem Leben davonkam, als eine 

neue Geburt betrachten. 

7) = Skrt. manusya. 

Tr) = varename enna. enna — Tamil endru. 
tr) = sag ihm, er möge Tinte bringen. 

Ey Skıt..katlhz: 
*7) = Skrt. pustaka. 
*77) —= Skrt. patha. 
ee —rnkrtepath: . 


U 


err)> Skri>pasu, 
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y-um”®) bhumi-y-e-y-um”*) srsti-tSts-a-van-il”**) man  Asray-i- 
und Erde-und Schöpfer-in ich  Vertrauen- 
kkunmnuf). — nun avan-ota ' kute po-y-i. — a 
setze. — ich ihm-mit in Gesellschaft gings. —- jenem: 
manusyan-il in-i-kka Asrayam-ılla.. — avan tan-dre  vitt-i 
Menschen-in mir  Vertrauen-nicht. — er sein“ Haus-iä 
po-y-v —  ükätta ‚vrks-alt-i-ninnayy) ukatta phalan-nalyYr) 
ging. — schlechtem Baum-von schlechte - Früchte 
var-um. — m var-um-0? — nan. ala 
kommen-werden. — du kommen-wirst-ob? — ich dieses 
tSeyy-um-0? — purusan-mar-um”f)  stri-kal-um"rr)  nata- 
thun-soll-ob? — Männer-und Frauen-und wandelnd 
kunn-ata nan kan-tu. — it-um  nall-at-alla. — ata dosam- 
ich sah. —- dies-eben gut-es-nicht. — dies Fehler- 
ull-at-um-illa*TrT) gunam-ull-at-um-iMa 7). —  .ata 
habend-dies-und-nicht Vorzug-habend-dies-und-nicht. — dies 
satyam”*j7) tanne. — Ga paksi-y-e**ttT) tanne han munpe 
Wahrheit selbst. — jenen Vogel selbst ich näher 
kan-wu — nale rädzwa*”T)  var-um  nistsayam””"TTY) 
sah. — morgen König kommen-wird unzweifelhaft 
tanne. — ° min-o  idratstsi-y.o eta adhikam”"Try) nall- 
selbst. — Fisch-ob  Fleisch-ob welches mehr gut- 
ata? — nän ninnal-kka: nolla märgg-att-e}”) _ wpades- 
es (ist)? — ich euch guten Weg unterweisen- 


*) — Skrt. zkasa. 
**) — Skrt. bhumt. 
wer) — Skrt. srstö „Schöpfung“ (von srd), davon srsti-kkunnu „ich 
schaffe*, srgti-tstsu „ich habe geschaffen“; srstitstSavan ist das Particip. perf. 
7) = Skrt. zsraya „Zuflucht, Vertrauen“ (von @ + Sri). Ä 
+}) = Skrt. orksa. | 
117) = Skrt. phala. 
"r) = Skrt. purusa. 
Dr) SKkri. 8tz, 
ann Skrt. dosa. 
"-) Skrt. guna. 
#47) — 'Skrt, salya. 
ht) — Skrt. paksı (paksin). 
»*#) — Skri. raja (ragan). 
Ft) — Skrt. niscaya. 
Krk) Skrt. odhika. 
+") = Skrt. märga. 


I 
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i-kkum. 0 
. werde. 
nalla 


rüksasam-mär-e*”)  nasi-ppi-kkunnavan-um***) 
Rakschasas verderbender-und 
‚ raksi-kkunnavan-um-Ayar) raman Q 


MANUSY-ar-e 


gute Menschen beschützender-und-gewordener Rama jenen 

4 vari-ye  pory-i.  —  sakal-att-in-dre-y-um}}) srastav-ayi Tim) 

} Weg gegangen-ist. — aller (Dinge)-und Schöpfer- 

4 sakala hrdayan-hal-e-y-um *}) sodhana *+-+) t3eyyunna- 

3 gewordener alle Herzen-und Prüfung machender- 

van-iyi tanne sevi-kkunna-ver-ute*tj})  raksitav- 

“ © gewordener ihm selbst dienender Beschützer- 

: ay-ırıkkunna*”T) dawam”*"Tr) nallavan akunnu. 

| sewordener Gott gut ist. 

' ©. Tamil, Telugu, Kanaresisch. 

E Sätzetttth), 

; Tamil .nda Mr-in ber enna? — nir inda Mrukku 

: Telugu 3 ar  peru em? — miru urıki 

3 Kanar. 2 arina hesaru mu? — nm 3 arige 

Be -. dieser Stadt Namen welcher? — du dieser Stadt-zu . 

_ Tamil kkoduvalana? — tamnir  nallada? — inda 
Telugu kotvaluda ? — nu mantsva? — 7 
Kanar. kotvaland ? —  iru olledo ? = 2 

Polizei- Meister? — Wasser gut-ob? — diesem 


“ a er u De * 


>} — Skrt. upadasa „Unterweisung“, von upa-dis. 
*#) — Skri, raksasa. 
*=*) — Skrt. nas „zu Grunde gehen“. 
7) = Skrt. raks „beschützen“. 
r) = Skri. sakala. 
rr) = Skrt. srasta (srastar). 
*+) — Skrt. hrdaya. 
*4) — Skrt. Sodhana. 
#777) — Skrt. sev. „dienen“. | 
+4) — Skrt. raksitz (raksitar). ? 


**4-+) Skrt. daiva im Sinne von deva. 

| We&i4--) Diese Sätze sollen den innigen Zusammenhang der betreffenden 
Sprachen sowohl in der Form als auch im Wortschatz dem Leser vor 
Augen führen. 
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Tamil 
Telugu 
Kanar. 


Tamil 
Telugu 


Kanar. 


Tamil 


Telugu 


Kanar. 


Tamil 
Telugu 
Kanar. 


Tamil 
Telugu 
Kanar. 


Tamil 
Telugu 
Kanar. 


Tamil 
Telugu 


Kanar. ° 


Tamil 
Telugu 
Kanar. 


Tamil 
Telugu 


Kanar.' 


Tamil 
Telugu 
Kanar. 


eriyil dannir  ettina rum irukkidradu? — 
tseruvulo nıllu yanta lötuga unnadi? — 
kereyalli niru estu udda idhe? BIN, 
Teich-in: Wasser wie tief ist? Er 
en dzevagarukku oru rendu gei gudeigalei 
na sevaklanu okati rendu t$eti godugulanıu 
nanna tsäkararige onderadu kai tshatrigalannu 
meinen Dienern-zu eins zwei Stück Sonnenschirme 
kkondu vandu godu. —  indea 
tetstsi immu. — 7 
tarisi kodu. — 2 
genommen habend „gekommen seiend gib. —- dieser 
aril evvolavun - vidugal irukkidradu? — inda 
pallelo enni indiu unnavi? — 2 
zralli estu manegalave? _ ? 
Stadt-in wie viele Häuser sind? — diese 
Ur enda dalugavukku tstserndadu? —  nür 
palla & talakaku tserinadi? — nu 
halliyu yava talukige seriddu ? — nina 
Stadt welchem Bezirk-zu geknüpft-ist® — Du 
enakku kkondu vandu godutta venney 
naku tetstsi ıtstsina  venna 
nanage tundu kotta benne 
mir genommen-gebracht-habend gegebene Butter 
nallad-alla.. — enakku ppal gondsam adigamay 
nantsidi kadu. — näku  yalu  kontsam hetitiuga 
olled-alla. — nanage halannu svalpa hetsagi 
gut-nicht. — mir Milch ein wenig mehr 
gondu vandu godu. _ nan 
tetstsi immu. — nenu 
tandu kodu. uni nanu 
genommen gebracht habend gib. SER 
badukkeikku  ppöga vondum — enakku gohd&am 
pandukonedaniki povalenu _ naku  kontsam 
malaguvadakke höoga beku. —  nanage svalpa 
Bett-zu geheh nöthig ist. — mir etwas 
urottiyum venneyum vendum. — enakku  orw 
rotta venna küda kavalenu — näku oka 
rotti  . benne saha beku. — nanage ondu 
Brot Butter mit nöthige. — mir einen 


ee a ie 
Ai 
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 Tamil natrkaliyei. kkodu. —  inda gabi ttannır 
Telugu  kurtsin immun  — D kapi ndllu 
Kanar. kurtsiyannu  kodu. — ? kapi nıru 

| Sessel gib. — dieses "Kaffee- Wasser 


Tamil garamay alla. 

Telugu. khäramuga  kadu. 

Kanar. kharaväagi alla. 
stark nicht. 


D. Oraon, 
Das Pater noster. 


he embai dze mertsa-nu ray-aday*), ninahi mäme**) 

OÖ Vater der Himmel-in bist, dein Name 
pavitr”"*) mano, ninahi rädziy) baryo, ninahi suwwak ekane 
heilig werde, dein Reich komme, dein Wille wie 
mertsa-nu aneho t3etal-nu ho-mano, emahi ulla-ulla-nta asma 
Himmel-in ebenso Frde-auf geschehe, unser tägliches Brod 
ina emage tsia, antle emahi dosanyy) muaf tt) nana, ekane 
heute uns gib, und unsere Schuld Vergebung mach, wie 
em-ho emahi dosnanur-in  muaf nandam, antle eman 


' wir-auch unseren Schuldnern Vergebung machen, ‘und uns 
- pariksa-nu”j) amba tSaya, pahe "* burai-nti tshar-a-bay-a, 


Versuchung-in nicht führe, sondern Uebel-aus erlöse, 


 radzi, sawan antle mahatm"ij) sadau sadau*rtr) ninahi 


Reichh Macht und Herrlichkeit immer immer dein 


 rai. Amen. 


ist. Amen. 


*) Das Paradigma des Verbum substantivum lautet: 


Präsens. Präteritum. -  Futurum. 

Sing. 1. Pers. ray-a-d-an ray-a-tsk-an mMan-on 

2. Pers. ray-a-d-ay ray-a-tsk-ay man-oy 

j 3. Pers. ray-a-d-as ray-a-t5-as mam-os 

S | (Neutr. rai) (Neutr. at3a) (Neutr. mano) 

-  Plur. 1. Pers. ray-a-d-am ray-a-t3k-am man-om 
2. Pers. ray-a-d-ar ray-a-tsk-ar man-or 
3. Pers. ray-a-n-ar ray-a-ts-ar MAn-NOr 


nn.) HH) rn *rr) dem Sanskrit entlehnt: nzma (naman), 
_ pavitra, ragya, dosa, parıksa, mahatmya, sadı. 
| fr) dem Arabischen entlebnt. 


; Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 1. 16 


Nachträge und Verbesserungen. 


Zu Seite 163, Zeile 4 von unten; 
Unter diesem Consonanten-System ist jenes des Brahui nicht 


nbeoriffen. Dieses lautet (für die dravidisch-iranisch-indischen 


Elemente): 
h 
ERS nn SELL a Re: 
157.302. USh N SOSE Sy 
t d th dh r 
RE N On EBENEN EN 7) 
N IE Mm 


Dazu kommen die aus den arabischen Lehnwörtern abstra - 
hirten Laute 9, h, ce (Ain), », 6, t, d, s, 2, von denen aber 
Ain in der Regel in der Aussprache übergangen wird. 


Zu Seite 164, Zeile 19 von unten: 

Wir haben den betreffenden Laut im Anschluss an R. 
Caldwell gegen Lepsius als ei bestimmt und erlauben uns 
hier die Gründe, welche uns dazu geführt haben, anzugeben. 
Dieselben sind doppelter Art: 

A. Paläographische. Das Zeichen für ei schliesst sich 
seiner Form nach an e, 2, nicht aber an :, © oder u, ” an. 

B. Lautgeschichtliche. ei ist im Inlaute sanskritischer 
Tatsamas aus ai hervorgegangen. Z. B. veisnavan „Vischauite* 


— vaisnava, veittiyan „Arzt“ = vaidya, veirakkiyam „Leiden- 
schaftslosigkeit“ = vairägya, veiram „Feindschaft“ — vaira, 
veiri „Feind“ —= vair), eid£wvariyam „Herrschaft, Herrlichkeit“ 
= diISvarya. 


En 
“RER Dh EEE An 


a ri 


Sa a a Sn a Saar ine 


wi 


» 


ae 


a 


EEE RT ER 


PETER 
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Dass in dem tamulischen & ein alter ai-Diphthong stecken 
muss, dies beweisen (neben Tamil -udei-ya = Malayalam -ute, 
Tamil peiyan — Malayalam paitan) jene Fälle, in: denen dem 
tamulischen ei im Malayalam im Nominativ @ entspricht, welches 
innerhalb der Declination vor den Suffixen als e oder ay hervor- 
tritt. Z. B. Tamil kudirei „Pferd“ —= Malayalam kutira (Genitiv 
kutiray-ute, Dativ kutire-kka), Tamil malei „Berg‘ — Malayalam- 
mala, Tamil mare: „Regen“ —= Malayalam marc. Dem tamu- 
lischen ge — Malayalam a entspricht im Telugu oft». Z. B. 
Tamil avee — Malayalam ava = Telugu avi, Tamil ive — 
Malayalam :va = Telugu vi. 


Zu Seite 165, Anmerkung: 


Dieses Lautsystem lässt sich auch aus den einheimischen 
(dravidischen) Elementen des Malayalam abstrahiren. Das Ma- 
layalam bietet nämlich im Ganzen und Grossen das Tamil in der 
alten Orthographie und Aussprache dar. 


Zu Seite 175, Zeile 17 von unten: 


Den Tamil-Stämmen auf -am entspreehen ebensolche im 
Malayalam; im Kanaresischen lauten sie auf -avu, im Kudagu 
aul -a aus (vergl. die Paradigmen). 


Zu Seite 178, Zeile 15 von unten: 


Tamil: @r-i-irundu vanden, ür-inindru vanden „ich kam 
aus der Stadt“ heisst wörtlich: „in der Stadt gewesen (gestanden) 
seiend kam ich“. Das kanaresische -deseyinda ist ein Instru- 
mental von dese (= Skrt. dasa) ' „Zustand, Zufall“ und wird 
daher an den Genitiv des vorangehenden Nomens angehängt. 
Darnach bedeutet hier „aus der Stadt“ so viel wie „mit dem 
Zustande der Stadt“. Im Kudagu wird -t3ellitu gleich dem In- 
strumental-Suffix -gondu an den Accusativ angehängt, während 
das Locativ-Suflix -pakka „Seite, Nähe“ (= Skrt. paksa) an den 
Genitiv angeschlossen wird. 


Zu Seite 179, Zeile 15 von oben: 


Hier sind neben den Genitivformen manidan-udeiya, manidar- 
gal-udeiya die Formen manidan-in, manidar-gal-in, sowie auch. 
neben palan-udeiya, palan-gal-udeiya die Formen palan-in, palan- 
gal-in nachzutragen. 

16* 


Zu Seite 182: 
Hier ist bei Kanaresisch das Paradigma ©. maravu „Baum“ 
nachzutragen. 


Singular. | Plural. 
Nominativ marnvu mara-galu 
Vocativ _marav-e | mara-gal-e 
Accusativ marav-a, marav-anna mara-gal-a, mara-gal-anna 
MArav-ıamnu mara-gal-annu 
Genitiv  mar-ad-a mara-gal-a 
Datıv mara-kke mara-gal ı-ge 
Instrum. mar-ad-inda mara-gal-ında 
Ablativ marada-deseyinda > mara-gala-deseyinda 
Locativ  marad-alli mara-gal-alli 


Zu Seite 201, Zeile 15 von unten: 
statt mu-nnunnu: MUNnN-UunNU 
„ idra-nnunnu:  idrann-unnu. 
Zu Seite 204, Zeile 15 von unten: 


Diese Flexion des Malayalam-Verbums in der alten poetischen 
Literatur beschränkt sich auf die erste und dritte Person. Singular 
und die dritte Person Plural. Die hier vorkommenden Formen lauten: 


Präsens. 
Sing. 1. Pers. sahayi-kkunn-en „ich helfe* 
3. Pers. m. sahayi-kkunn-an 
3. Pers. f. sahayi-kkunn-al 
Plur. 3... Bers: sahayi-kkunn-ar 
Präteritum. 
Sing. 1. Pers. sahayi-tsts-en 
3. Pers. m. sahayı-tsts-an 
| 3. Pers. f. sahäyi-tsts al 
Plures Übers; sahayi-tsts-ar 
Futurum. 
Sing. Pers. sahäyi-pp-en 


1 

3. Pers. m. sahäyi-pp-an 
3. Pers. f. sahayi-pp-al 
3 


Dlurs9 sbers sahayi-pp-ar 
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Zu Seite 206, Zeile 8 von oben: 


Das Malayalam-Suffix -t$t$u ist nach den Vocalen i, e aus 
-ztu (auf dem Wege der retrograden Palatalisirung) hervorgegangen. 
Das Sufüx -1Stsu kommt auch im vulgären Tamil vor (vergl. 
Pope, Tamil-Handbook II ed. Madras 1859, pag. 79). 

Zu Seite 208, Zeile 10 von unten: 

In den Dravida-Sprachen wird zwischen der Bejahung oder 
Verneinung einer Existenz und deren Qualitäten scharf 
unterschieden. Der Ausdruck für die Bejahung einer Existenz 
lautet im Tamil und« — Malayalam unta, der Ausdruck der 
Verneinung dazu ist Tamil illee = Malayalam illa. Dagegen ist 
der Ausdruck für die Bejahung einer Qualität: Tamil zgu = 
Malayalam Zkunnu oder die nicht ausgedrückte Copula; die 
Negation dazu lautet Tamil-Malayalam alla. Auch das Kanaresische 
stellt die beiden Ausdrücke illa und alla einander entgegen, denen 
im Telugu lödu und kadu eutsprechen. 

Zu Seite 212: 

Das vollständige Paradigma des Malayalam-Verbums lautet: 


1. Präsens. 


sahayi-kkunnu, ot-unnu 


2. Durativ. 


sahäyi-kkunn-unta, ot-unn unta 


3. Präteritum. 


sahayi-tstsu, ot-i 


4, Imperfectum. 


sahayi-kka-y-Ay-irunnu, olu-ka-y-Ay-irunnu 


ö. Perfectum. |, 


sahäyi-tsts-itt-unta, ot-i-tt-unta 


6. Perfectum Il. (Präsens-Perfectum.) 


sahayi -tStS-irikkunnu, ot-i-y-irikkunnw 


7. Plusquamperfectum, 


sahäyi-tSts-itt-unt-ay-irunnu, ot-i-t-unt-ay-irunnu 
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8. Futurum. 


sahayi-kkum, ot-um 


9. Imperativ. 
Singular: sahawi-kka, otu-ka (ot-a) 
Plural: _ sahayi-ppin, otu-vin.. 

Die Precativform lautet: sahayi-kk-ennam, sahayi-kk-enname, 
otu-k-ennam, otu-k-enname. Diese Form besteht aus dem Infinitiv 
und dem Verbum vennam (hier abgekürzt zu ennam) = Tamil 
vendum. | | | 
Man vergleiche: nan-nal-ute divasam-ulla appam inna nan- 
nal-kka tar-enname „unser tägliches Brod heute uns gib*, wört- 
lich: „unser tägliches Brod heute uns zu geben nöthig“. Ueber 
das selbstständig gebrauchte vennam vergl. in-i-kka vayi-kka-y-um 
efutu-kka-y-um vennam „ich muss lesen und schreiben“ (mir zu 
lesen-und zu schreiben-und nöthig). 


10. Infinitiv. 
sahäyi-kka, otu-ka 
sahäyi-ppan, otu-van 


11. Participium. 
Präsent.: sahäyi-kkunn-a, ot-unn-a 
Präter.: sahayı-tsts-a, ot-i-y-a 


12. Gerundium (unflectirtes Participium). 


Präter.: sahayi-tstsu, ot-t. 


Druck von J. C. Fischer & Comp. Wien. 
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Fortsetzung und Schluss des ganzen Werkes (Bogen 15 ff., Seite 225 ff.) werden im Laufe 
des nächsten Jahres erscheinen. 
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C. Die Sprachen der mittelländischen Rasse. 


I. Die Sprache der Basken (Vasken). 


Allgemeiner Charakter der Sprache. 


Der Organismus der Sprache beruht auf jenem polysynthe- 
tischen, grösstentheils suffigirenden, seltener präfigirenden Baue, 
der die meisten der nordamerikanischen Sprachen auszeichnet. 
Das Verbum bildet gleichsam den Mittelpunkt des Satzes und 
nimmt das pronominale Subject und Object, und zwar sowohl das 
nähere (Accusativ) als auch das entferntere Object (Dativ) als noth- 
wendiges Complement in sich auf. Wenn für die letzteren sub- 
. stantivische Ausdrücke im Satze vorkommen, so sind sie gleichsam 
als blosse Ergänzungen des im Verbum bereits enthaltenen Satz- 
ausdruckes zu betrachten. 

Die beiden Kategorien Nomen und Verbum sind zwar von 
einander lautlich scharf geschieden, dem Verbum liest aber eine 
wesentlich nominale Auffassung zu Grunde. Das Subject wird zwar 
gerade dort, wo es dem Object entgegentritt, von demselben 
lautlich unterschieden, es wird aber zum Instrumente herab- 
gedrückt und muss sich der Handlung, die in den Vordergrund 
tritt, unterordnen. Andererseits ist das Subjeet mit dem Prädi- 
cate ganz gleich und in der letzteren Form vom Objecte äusserlich 
nicht verschieden. Man kann also mit Fug und Recht behaupten, 
dass der Sprache die scharfe Auffassung sowohl des Subjectes 
als auch des Objectes mangelt. Die Scheidung von Prädicat und 
Attribut ist zwar vorhanden, dagegen werden die verschiedenen 
 Attributs-Ausdrücke nicht gleich behandelt. Die Sprache besitzt 
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sowohl ein Relativpronomen als auch eine Relativpartikel. Das 
Zahlensystem beruht auf der vigesimalen Grundlage, wird aber 
von hundert an von dem später eingeführten Decimalsystem ab- 
gelöst. 


Die Laute. 


1. Vocale. 


a 


% ü u 
Der Laut ö kommt blos im Dialekte von Soule vor und ist 
französischem Einflusse zuzuschreiben. Zusammengesetzte Vocale 


(Diphthonge) sind der Sprache fremd; es ıst daher dort, wo zwei 
Vocale zusammentreffen, jeder für sich auszusprechen. 


93. Consonanten. 


h | 
[5 g Ich (Y) Y N 
18,°.15,° 18 8 Y 
e d & 2 # N 
£ d th S _ I } hi N 
p b ph — (v) m 


Die Laute y, 2 sind nur als spanische und französische 
Aussprachen des j zu betrachten, das aber richtiger überall wie 
y gesprochen werden soll. 

Der Laut y ergibt sich für den Labourdinischen Dialekt 
aus den Formen sihi = sirt, sahats = Sarats, ai = ar. 

Die Laute %h, th, ph kommen blos im Dialekte von Nieder- 
Navarra vor. 

In Fremdwörtern begegnet man auch dem Laute f, welchen 
wir, da er in keinem baskischen Worte nachgewiesen werden 
kann, von der Lautübersicht ganz ausgeschlossen haben. 

Zur Darstellung dieses Lautsystems bedienen sich die Basken 
des lateinischen Alphabets, und zwar die spanischen Basken nach 
der spanischen, die französischen Basken dagegen nach der fran- 
zösischen Orthographie. Man schreibt daher ga, dagegen gue;- gui, 
ebenso ac für ak, 2, c für s u. s. w. Für i$ schreibt der spanische 
Baske ch, der französische dagegen fch. 


F 


An- und Auslaut. 


Im Anlaute sind sämmtliche einfachen Laute mit Ausnahme 
des r gestattet. Jenen Fremdwörtern, die mit dem Laute r an- 
lauten, wird ein Vocal vorgeschlagen, z. B. erege „Könige? = 
latein. rer, arasoya „Vernunft, Einsicht“ — latein. ratio. Con- 
sonanten-Gruppen sind vom Anlaute ausgeschlossen (latein. gloria 
wird im Baskischen in Zoria umgewandelt), blos r in Verbindung 
mit vorangehendem 4, d, b kommt in einigen seltenen Fällen vor: 
die Gruppen £r, pr gehören durchgehends Fremdwörtern an. 


Der Auslaut ist in der Regel vocalisch, von den Conso- 
nanten kommen blos s, r, !, » und £ (in einem Falle) im Aus- 
laute vor. Wenn ,' im Auslaute stehen sollte, wird es regelmässie 
durch » vertreten. Man sagt z. B.: Iw’-a „die Erde“, dagegen 
lur „Erde“. Schliessendes m wird regelmässig in n verwandelt. 
Die Namen Adam, Abram lauten im Baskischen Adan, Abran. 
Consonanten-Gruppen kommen im Auslaute baskischer Wörter 
nicht vor. | 


Der Accent. 


Der Accent ruht vorwiegend auf der letzten Silbe, doch 
scheint es auch gestattet zu sein, eine der vorhergehenden Silben, 
welche einen Gegenaccent an sich trägt, zu betonen. Man spricht 
2. B.: gisonarend, gisonarentsdt, aber auch gisonarena, gisonarentsat. 

Als besonders wichtig sind folgende Regeln anzumerken: 
Die primitiven Nomina (Substantiva und Adjectiva) tragen in der 
Grundform den Accent gewöhnlich auf der letzten Silbe. Man sagt 
2. B.: gison „Mensch“, bei’{ „neu“. Die abgeleiteten Nomina (mit- 
telst der Suffixe -aga, -ago, -eta, -en, -le, -gile, -ti u. Ss. w.) 
können entweder auf der letzten oder auf der vorletzten Silbe 
betont werden. Im Plural bleibt der Accent auf seiner ursprüng- 
lichen Stelle stehen, z. B.: gisön-al: „Menschen“, gisön-en-tsat 
„für die Menschen“, im Singular dagegen zieht der angehängte 
Artikei den Accent auf sich und fordert Accentuirung der ange- 
hängten Suffixe. Man spricht daher: gison-d „der Mensch, den 
Menschen“, gison-ar-En „des Menschen“, gison-ar-en-d „das des 
Menschen“, gison-ar-en-tsat „für den Menschen“ u. s. w. 

Die Pronomina sind in der Regel auf der letzten Silbe 


accentuirt; bei ihrer Function als Verbalsuffixe trägt entweder das 
1* 
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erste oder das letzte Element den Accent auf sich. Beim Verbum 
wird das Participium des Präsens auf der vorletzten, dagegen die 
Participien des Präteritums und Futurums auf der letzten Silbe 
accentuirt. 


Die Wurzel und das Wort. 


Eine Auflösung der Wortformen in die ihnen zu Grunde 
liegenden einfachsten Bestandtheile (Wurzeln) ist bei dem Um- 
stande, dass wir das baskische Idiom blos in seiner jüngsten 
Entwicklungsphase kennen und bei seiner isolirten Stellung. eine 
Vergleichung mit einer verwandten Sprache ausgeschlossen ist, 
gegenwärtig völlig unmöglich. Blos die Pronomina lassen sich auf 
Wurzeln zurückführen, während die Verba und Nomina, welche 
mit einander in der Regel keine nähere Berührung haben, als 
bereits gegebene Kategorien aufgefasst werden müssen. 

Was das Nomen anlangt, so sind das Substantivum und das 
Adjectivum von einander wurzelhaft ebenso verschieden, als es 
das Nomen und das Verbum sind. Keine der drei Wortkategorien 
trägt eine lautliche Bestimmung an sich, durch die es als solche 
erkannt werden Könnte. 

So bedeutet z. B.: gison „Mensch“, mendiı „Berg“, eise 
„Haus“, buru „Kopf“, ari „Schaf“, hume „Kind“, dagegen handi 
„gross“, ber; „neu“, g0ri „roth“, eder „schön“. Als Verba fun- 
giren die Formen: ekari „tragen, bringen“, etorı „kommen“, esagun 
„kennen“, yakin „wissen“, @bil? „gehen“ u. S. W. 

Neben den abwandelbaren Wurzelwörtern, die, wie bemerkt, 
in die drei Kategorien: Substantivum, Adjectivum und Verbum 
zerfallen, existirt in der Sprache eine Reihe von Wortformen, 
welche aus den Wurzelwörtern durch den Process der Zusammen- 
setzung oder der Ableitung mittelst bestimmter Suffixe hervor- 
gegangen Sind. 


A. Durch Zusammensetzung gebildete Wörter. 


Die Stellung der einzelnen Glieder ist dieselbe, welcher wir 
- später bei Betrachtung der grammatischen Verhältnisse begegnen 
werden. Beispiele: a) ein Substantivum in Verbindung mit einem 
anderen: mendi-buru „Berg-haupt*, bur-mun „Kopf-Mark*, 
(= buru-mun), ar-obi „Steinbruch“ (= uri-obi „Stein-Grube‘“); 
b) ein Substantivum in Verbindung mit einem Adjectivum: arani- 
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gori „Goldfisch* (Fisch + roth), aita-goya „Grossvater® (Vater + 
gross), etse-beri „Neuhaus“, oft als Eigenname (Haus + neu): 
c) ein Verbalsubstantivum (Participium) in Verbindung mit einem 
davon abhängigen Substantivum: ema-kume „Weib“ von eman 
„geben“ und hume (dessen anlautendes % dann in %k übergehen 
ınuss) „Kind“. 


B. Durch Ableitung (mittelst Suffixen) gebildete 
Wörter: 


Das Suffix -tar (-dar) oder -ar (mit dem Artikel -tar-a, 
-dar’-a, -ar-a) bildet Landsmann-Namen aus den Namen der 
Länder, Städte u. s. w. Z. B.: Burgos-tar „ein Mann aus Burgos‘, 
Oloron-dar „ein Mann aus Oloron*“, Espan-ar „ein Spanier“, 
Erom-ar „ein Römer“. | 

Das Suffix -hari (-kari) oder -ari bildet Handwerksnamen 
aus Substantiven. Z. B.: arain-kari „Fischer“ (a*ain „Risch®), 
eits-arı „Jäger* (eits „Jagd*), gerl-ari „Krieger“ (gerle „Krieg“). 

Das Suffix -dun (aus du „er hat“ + n, Relativpartikel) 
bildet. Adjectiva relativa, die einen Besitz des im zu Grunde 
liegenden Substantivum Enthaltenen ausdrücken. Z. B.: biots-dun 
„muthig, tapfer“ (biots „Herz“). 


I. Das Nomen. 


Da der Sprache die Kategorie des grammatischen Ge- 
schlechtes (genus) fremd ist, so kommen blos die beiden Kate- 
gorien des Numerus und des Casus in Betracht. Beide Punkte 
müssen aber in Verbindung mit einem dritten, nämlich der Be- 
stimmung des Nomens durch den Artikel behandelt werden. 

Der Artikel a (Stamm ar-) ist seiner ursprünglichen Func- 
tion nach ein Demonstrativpronomen im Sinne von „dieser“ und 
kommt auch noch in dieser Bedeutung im biscayischen Dialekte 
vor. Er wird dem Nomen, welches durch ihn näher bestimmt 
werden soll, angehängt. 

Es ist nun im höchsten Grade merkwürdig, dass die Expo- 
nenten des Numerus und Casus dort, wo ein Nomen mit dem Artikel 
verbunden auftritt, nicht dem Nomen und dem Artikel oder dem 
Nomen allein, wie man erwarten sollte, angefügt werden, sondern 
blos an den mit dem vorangehenden Nomen zu einer festen Ein- 
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heit verwachsenen: Artikel treten. Es wird also in diesem Falle 
blos der Artikel abgeändert, während das Nomen ganz unver- 
ändert bleibt. In jenem Falle dagegen, wo das Nomen durch den 
Artikel nicht näher bestimmt wird, hängen sich die Suffixe an 
dieses an; dabei aber erscheint blos der Singular durchgeführt, 
der Plural fehlt. Fasst man dieses zusammen, so ergeben sich 
für das baskische Nomen folgende Declinations-Formen: A. Sin- 
gular: 1. unbestimmte, 2. bestimmte, DB. Plural, blos bestimmte 
Declination. 

Das Zeichen des Plurals lautet -k, das, wie erwähnt, beim 
Nomen blos mit dem vorangehenden Artikel « (Stamm «r-) ver- 
bunden auftritt und dann -a% lautet. Diese Verbindung beider 
Elemente muss zu einer Zeit vor sich gegangen sein, wo der 
Stamm des Pronomens «a, nämlich ar nicht mehr deutlich gefühlt 
wurde, da sonst ar+ k = arek ergeben würde. 

Von den Casus sind die beiden wichtigsten, nämlich der 
Subject- (Nominativ) und der Object-Casus (Accusativ) in be- 
stimmten Formen gar nicht vorhanden; in jenen Fällen, wo einer 
oder der andere derselben nach unserer Auffassung erfordert wird, 
kommt der nackte Stamm zur Anwendung. Man sagt z.B.: hume-a 
ıl da „das Kind ist gestorben“, seme-a aitak maitetua da „der 
Sohn wird vom Vater geliebt*, «kusten dut gison-a „ich sehe ihn, 
den Menschen“. 

In jenen Fällen, wo eine Handlung auf ein Object übergeht 
und ein substantivisches Agens bei sich hat (wie wir später sehen 
werden, muss jedes transitive Verbum den Ausdruck für das 
Object in sich enthalten, und ein transitives Verbum ohne Objects- 
Ausdruck ist im Baskischen im Präsens unmöglich), wird zum 
Ausdrucke des letzteren ein Casus gebraucht, der dem Instru- 
mental der neu-indischen Sprachen entspricht, keineswegs jedoch, 
wie aus den ıein passiven Sätzen, wo er auch “Anwendung 
findet, hervorgeht, als reiner Subjectsausdruck gelten kann. 
Sein Zeichen ist -A, das an consonantisch endigende Stämme 
mittelst des Bindevocals e angehängt wird. Man sagt: gison-e-k 
„durch einen Menschen“, gison-a-k „durch den Menschen“; für 
gison-ak-e-k „durch die Menschen“ sagt man (mit Elision des 
zwischenvocalischen %) gison-a-ek, das in der Regel zu gison-e-k 
zusammengezogen wird. 
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Ueber die eigentliche Bedeutung dieses Casus werden fol- 
gende Sätze Aufschluss geben: gison-a-k yan dw „der Mensch 
hat es gegessen*, semea aita-k (für aita-a-k) maitetua da „der 
Sohn wird von dem Vater geliebt“. In dem zweiten Satze ist, 
da das Verbum ein echtes Passivum darstellt, aitak ein unzweifel- 
hafter Instrumental. Ist aber aitak ein Instrumental, so muss es 
auch gisonak in dem ersten Satze sein, und derselbe dürfte statt 
„der Mensch hat es gegessen“ richtiger „durch den Menschen 
wurde sein Essen“ lauten. 

Daraus wird man nun entnehmen, dass in jenem Falle, wo 
ein Objects-Ausdruck vorkommen sollte, derselbe ebenso fehlt, wie 
der echte Nominativ-Ausdruck, und dass die Sprache der Auf- 
fassung sowohl des Nominativs als auch des Accusativs im Sinne 
unserer Sprachen vollkommen ermangelt. 

Der Genitiv wird mittelst des Suffixes -en bezeichnet, vor 
welchem der Stamm des Artikels @ in seiner ursprünglichen Form 
ar- hervortritt. Man sagt gison-en „eines Menschen‘, gison-ar-en 
„des Menschen“; statt gison-ak-en „der Menschen“, das in Irun 
und Fuentarrabia noch vorkommt, sagt man (mit Elision des 
zwischenvocalischen %) gisonaen, welches in der Regel zu gisonen 
zusammengezogen wird. Bei mehreren vocalisch endigenden Stäm- 
men, wie z. B.: seme „Sohn“, etse „Haus“ wird die unbestimmte 
Form des Singulars mit Anlehnung an die bestimmte Form durch 
Einschub eines r zwischen den Stamm und das Suffix gebildet. 
Man sagt z. B.: seme-r-en „eines Sohnes* gegenüber dem Plural 
seme-en „der Söhne*, wodurch die beiden Formen (unbestimmter 
Singular und Plural) lautlich auseinandergehalten werden, was 
bei dem Stamme gison, sowie allen consonantisch endigenden 
Stämmen nicht der Fall ist. | 

Wenn der Genitiv als Attribut verwendet wird, geht er in 
der Regel dem Nomen, zu. dessen näherer Bestimmung er dient, 
voran. Man sagt z. B.: aitaren etsca „das Haus des Vaters“, 
yaunaren grasia „des Herru Gnade*. Der Genitiv kann aber auch 


‚lem Nomen nachfolgen, namentlich wenn er ein Pronomen oder 


Adjectivum bei sich hat, z. B.: etse gison onen „das Haus dieses 
Menschen“. 

Steht der Genitiv allein, was in den Antworten auf die 
Fragesätze der Fall ist, dann wird er wie ein Prädicat zu einem 
Subject behandelt und mit diesem in Betreff der Bestimmuug in 
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Uebereinstimmung gesetzt. Man sagt z. B.: norena da etse au? 
„wessen ist dieses Haus?* — aitaren-a „des Vaters“, wo aitarena 
mit eise au (= etsea) in Uebereinstimmung sich befindet. Ebenso 
sagt man: etse oyek norenak dira? „diese Häuser wessen sind sie?“ 
gison-en-ak „der Menschen“, wo das Suffix -a% in gisonenak auf 
etse oyek (= etseak) zurückgeht. 

Zur Bezeichnung des Dativs unserer Sprachen dient im 
Baskischen das Suffix -, vor welchem, wie im Genitiv, die ursprüng- 
liche Form des Stammes des Artikels «, nämlich ar- hervortritt. 
Man sagt: gison-i „einem Menschen“, gison-ar-i „dem Menschen“, 
für gison-ak-i „den Menschen“, welches in Irun und Fuentarrabia 
noch gebraucht wird, sagt man (mit Elision des zwischenvocali- 
schen %) gisonai oder gisonei. 

An Exponenten zur Darstellung der verschiedenen räumlichen 
Verhältnisse ist das Baskische sehr reich; es kann in dieser 
Hinsicht mit den uralischen Sprachen vollkommen wetteifern. 
Auch wie dort zerfallen die in diese Kategorie gehörenden Suffixe 
in zwei heihen, nämlich einfache und zusammengesetzte. Die 
letzteren sind von den ersteren abgeleitet. 

Zu den einfachen Suffixen gehören: -n, -s, -ko, -ka, -ra, 
-no, -tik, -tsat; zu den zusammengesetzten -ki-n, -ga-n, -ga-n-u, 
-baitha-n, -pea-n, -ka-s, -ga-s, -ki-ko (= kin-ko), -ra-ko, -tsa-ko 
(= tsat-ko), -ra-ho, -ko-tsat, -ra-ko-tsat, -ga-tik, -gan-dik, -ga-be 
Uran We 

Das Suffix -n bezeichnet den Local an Ausdrücken, welche 
nicht Personen bedeuten. In der Regel sind es Namen von Orten; 
bei Appellativen darf es nur an die bestimmte Form angehängt 
werden. Man sagt: Bilbao-n „in Bilbao“, Madrid-en „in Madrid“, 
bordel-en „in Bordeaux“ (in beiden Fällen das Suffix -n mit dem 
Bindevocal e), aber etse-a-n „im Hause“, buru-a-n „im Kopfe*. 

Wenn das Suffix -» an den Plural angehängt wird, dann 
muss das Pluralzeichen % in it sich verwandeln. Man sagt: etsetan 
oder etseetan „in den Häusern* (für etse-ak + n), Seru-etan „in 
den Himmeln“. 

Bei Ausdrücken für Personen bedient man sich in den 
spanischen Dialekten des Suffixes -gan, in den französischen 
Dialekten des Suffixes baithan, von denen jedoch das letztere 
von Haus aus ein Nomen sein dürfte, da es den Ausdruck, zu 
welchem es gehört, im Genitiv erfordert. Man sagt: gison-a-gan 
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„im Menschen‘, yainkoa-gan „in Gott“, aitaren baithan „im 
Vater“. | 

Von -gan ist -gan-a abgeleitet, welches eine Combination 
des Dativs mit dem Locativ darstell. Man sagt yainkoa-gan-a 
bihots goititsea „das Herz zu Gott erheben“. 

Das Suffix -s bezeichnet den Instrumental; es kann sowohl 
an unbestimmte als auch an bestimmte Ausdrücke angehängt 
werden. Man sagt: buru-s „mit dem Herzen“ (eigentlich „Kopfe*), 
makil'-a-s „mit dem Stocke*, on-e-s „mit dem Fusse, zu Fuss*, 
bete lur-e-s „voll von Erde, angefüllt mit Erde“. Durch Anfügung 
des Suffixes -s an Pluralformen scheint sich nach und nach das 
Suffix -kas, -gas entwickelt zu haben. Z.B.: berbiagas ete obriagas 
„durch Worte und Werke“, aita eternoagas „durch den himm: 
lischen Vater“. | 

Das Suffix -ko (-90) bezeichnet das Verweilen in Etwas, 
derart dass man zu demselben gehört. Es bildet daher Adjectiva 
relativa, welche förmlich einen Genitiv vertreten können. Man 
sagt: burgos-ko „Burgos angehörig, aus Burgos stammend“, be- 
stimmt Burgos-ko-a; lure-ko „der Erde angehörend, irdisch*, 
aita-ko „dem Vater angehörend, väterlich“. Man vergleiche fol- 
gende Wendungen: lure-ko animaliak, aire-ko hegastinak, itsa$o-ko 
arainak „die Thiere der Erde, die Vögel der Luft, die Fische 
des Wassers“, lege-ko doktorak „die Gelehrten des Gesetzes“ (im 
Gesetze), Espana-ko Euskaldunak „die Basken Spaniens, die 
spanischen Basken“, Persia-ko eregearen babescan „unter dem 
Schutze (babese) des Königs Persiens“. 

Das Suffix -ka bedeutet dasselbe was -s, z. B.: saldi-ka — 
saldi-s „zu Pferde“. 

Das Suffix -ra bezeichnet eine Bewegung gegen Etwas hin, 
z. B.: etse oreta-ra „gegen dieses Haus“. 

Das Suffix -tik (-dik), im biscayischen Dialekte auch -ti (-di), 
bedeutet eine Bewegung von Etwas her, sowohl im materiellen 
als auch im übertragenen Sinne, z. B.: Toledo-tik „von Toledo“ 
(kommen), haste-tik „vom Anfang an“, etse-tik „aus dem Hause“. 
Aus -a-tik hat sich (durch Uebergang des t in r) die Nebenform 
-a-rik gebildet, z. B.: Bayonnarik „von Bayonue“. Diese Form 
ist innerhalb der französischen Dialekte in den Plural, dessen 
Zeichen k dann in t überging, eingedrungen. Man vergleiche 
darüber: Yoannes-en baptismo-a Seru-tik sen ala yison-et-arik? 
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„Die Taufe Johannis war sie vom Himmel oder von den 
Menschen ?* | 

Das Suffix -tsat (-sat) bezeichnet ein dem Mutativ oder 
Translativ der finnischen Sprachen ähnliches Verhältniss. Es ist 
von Haus aus ein Substautivum, da es srösstentheils mit dem 
Genitiv des Nomens, zu welchem es gehört, verbunden wird, z. B.: 
ero-tsat „für einen Narren“ (Jemanden halten), lagun-tsat „als 
Genossen“ (Jemanden zu sich nehmen), wofür auch lagun-aren- 
tsat gesagt werden kann. 

Das Suffix -kin bezeichnet den Social. Es ist höchst wahr- 
seheinlich der Local eines Nomens und bedeutet soviel wie „in 
Gemeinschaft“. Damit stimmt vollkommen der Umstand, dass -kin 
mit dem Genitiv des Nomens, zu welchem es gehört, verbunden 
wird. Man sagt gisonarekin (für gison-aren-kin) „mit dem Men- 
schen‘, gisonakin „mit den Menschen* (für gisonaken-kin). 

Das zusammengesetzte Suffix -rano bezeichnet eine Bewe- 
gung bis zu Etwas hin (Approximativ), z. B.: Madriderano „bis 
Madrid“, etserano „bis zum Hause*. 

Das gleichfalls zusammengesetzte Suffix -rako zeigt die Be- 
wegung gegen einen Gegenstand, längs eines Gegenstandes, das 
Hinausgehen über einen Gegenstand an, z. B.: mendi-rako „über 
den Berg hinaus“, lau urte-rako „während vier Jahren“. 

Das Suffix -gabe bezeichnet, dass man den Gegenstand, an 
dessen Ausdruck es angehängt wird, nicht besitzt (= türkisch -si2). 
Es wird nur an bestimmte Substantivformen angehängt, z. B.: 
aita-gabe „ohne Vater“, etsea-gabe „ohne Haus“; ebenso ne-gabe 
„ohne mich“, hi-gabe „ohne dich“ u. S. W. 

Um nun dem Leser das bisher Vorgetragene im Zusammen- 
hange vor die Augen zu führen, werden wir hier ein Paradigma 
des Substantivums folgen lassen: 


4. Ein consonantisch endigender Stamım. 


gisow „Mensch“. 


). Singular unbest. 2. Singular best. 3. Plural 
Nom.-Acc. yison  gison-@ gison-ak 
Act. Instrum. gison-ek gison a-k gison-ek 
Genitiv gison-en gison-ar-en gison-en 
Dativ gison-i gison-ar-t yison-a-t 


gISON-e-1 


1l 
1. Singular unbest. 2. Singular best. 3. Plural 
Local _ gison- a-gan _ 
Social — gison-are-kın gison: a-kin 
Caritiv = gison-a-gabe gison-ak-gabe. 


B. Ein vocalisch endigender Stamm. 


etse „Haus“. 


1. Singul. unbest. 2. Singular best. 3. Piural 
Nom.-Acc. etse etse-u etse-a-k 
Act. Instrum. _ (else-ek) (etse-a-k) (etse-e-k) 
Cal EN) etse-ur-en eise-en 

etse-r-en 

Dativ etse-r-1 etse-ar-i etse-a-t 
Local — etse- aM = 
Social — etse-are-kin else-a-kin 
Caritiv — etSe-a-gabe etse-al: gabe. 


Das Adjectivum. 


Das Adjectivum folgt im Sinne des Attributes dem Nomen, 
zu welchen es gehört, unmittelbar nach; dabei bleibt das Nomen 
stets unverändert und das Adjectivum allein nimmt die zur Dar- 
stellung des grammatischen Ausdruckes nothwendigen Suffixe zu 
sich. Man sagt z. B.: ur garbi „reines Wasser“, ur garbı-a 
„das reine Wasser“, ur garbi-ar-en „des reinen Wassers“, ur 
garbi-ar-i „dem reinen Wasser“, ur garbi-ak „die reinen Wässer*, 
bere etse Saindu-an „in seinem heiligen Hause“ u. s. w. 

Im Sınue des Prädieats folgt das Adjectivum ebenso dem 
Substantivum nach; in Betreff seiner Form gehen aber die bas- 
kischen Dialekte auseinander. In den französischen Dialekten bleibt 
das prädicative Adjectivum unverändert, in den spanischen Dia- 
lekten stimmt es mit dem Nomen, zu welchem es gehört, in der 
Zahl überein. Man sagt daher emasteak «sikor dira „die Frauen 
sind furchtsam*, dagegen gisonak ilkor-ak dira „die Menschen 
sind sterblich“. 

Ein Gleiches ist der Fall, wenn statt eines Adjectivums 
ein im Sinne dessen gebrauchter Genitiv als Prädicat vorkommt. 
Man sagt z. B.: hburu au da semearen-a „dieses Buch ist der 
Söhne (ihres)*, dagegen liburu oyek dira semearen-ak „diese 
Bücher sind der Söhne (ihre)*. 
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Das Pronomen. 


Die Uebersicht der Stämme des persönlichen Pronomens 
der ersten und zweiten Person lautet in den baskischen Dialekten: 


Franz. Dial. Guip.-Dial. Bisc. Dial. 
1. Pers. Singular n;- ni- ni-, neu- 
Plural gu- gu- gu-, geu- 

2. Pers. Singular hi- hi- i-, eu- 
Plural su- SU- SU-, SeU- 


Durch den Einfluss der romanischen Sprachen wurde der 
Plural der zweiten Person in höflicher Weise statt des Singulars 
verwendet. Dadurch wurde zur bestimmten Bezeichnung des Plurals 
eine neue Form nothwendig. Dieselbe wurde von der als Singular 
geltenden ursprünglichen Pluralform nach der beim Nomen gel- 
tenden Analogie abgeleitet. 


Als Pronomen der dritten Person fungirt im biscayischen 
Dialekte der reine Stamm «a (ursprünglich ar-), den wir bereits 
beim Nomen als suffigirten Artikel kennen gelernt haben; in den 
übrigen Dialekten wird dieser Stamm a mit dem ihm voran- 
gehenden Pronominal-Stamme Aur- combinirt, so dass dem bis- 
cayischen « in den übrigen Dialekten hura entspricht. 


Die grammatische Behandlung des Pronomens weicht von 
jener des Nomens in nichts ab; wir wollen die für die geläufigsten 
Oasusverhältnisse gebräuchlichen Formen hiehersetzen: 


A. Erste Person. 


Singular. 
Franz. und Guip.-Dial. Biscay. Dial. 
Nom.-Ace. ni ni, neu 
Act. Instrum. ni-k ni-k, neu-k 
Genitiv Ni-T-C Ni-r-e, Neu-r-e, Ne-T-e 
Dativ NI-T-i | Ni r-L, NEU-T-L, ME-T-V 
Plural. 
Franz. und Guip.-Dial. Biscay. Dial. 
Nom.-Ace. gu gu, geu 
Act. Instrum. gu-k gu-k, geu-k 
Genitiv gu-r-e gu-r-e, geu-r-e 


Dativ Uri gu-r-i, geur-i 


B. Zweite Person. 


1. Singular. 


Franz. und Guip.-Dial. 


Nom.-Ace. 
Act. Instrum. 
Genitiv 

Dativ 


hi 
hi-k 
hi-r-e 
hi-r-i 


Franz. und Guip.-Dial. 


Nom.-Ace. 
Act. Instrum. 
Genitiv 

Dativ 


su 
su-k 
suU-r-e 
SU-r-V 


Plural. 


Franz. und Guip.-Dial. 


Nom.-Acc. 
Act. Instrum. 
Genitiv 

Dativ 


su-ek 
su-k 

su-en 
su-ei 


C. Dritte Person. 
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Biscay. Dial. 
ı, eu 

i-k, eu-k 
v-T-e, eu-r-e 
I-r-T, EU-r-i 


2. Singular (Höflichkeitsform). 


Biscay. Dial. 
su, seu 

su-k, sew-k 
SU-r-e, SEU-r-e 
SU-T-1, SEU-r-V 


Biscay. Dial. 
su-ek, seu-ek 
su-ek, seu-ek 
su-en, seu-en 
SU-e-t, Seu-e-V 


Singular. 
Franz. und Guip.-Dial. Biscay. Dial. 
Nom.-Ace. hur-a a 
Act. Instrum. her-k ar-k 
Genitiv — ar-en 
Dativ = ar-v 
Plural. 
Franz. und Guip.-Dial. Biscay. Dial. 
Nom.-Acc. Guip. ayek, Lab. heyek, Nav. hayek ar-ek, a-ek 
Act. Instrum. == ? 
Genitiv en, heyen, ay-en, a-en 
Dativ | — ay-ei 


Durch Suffigirung eines Demonstrativ-Pronomens an den 
Stamm (in den Dialekten von Soule und Nieder-Navarra) oder an 


den Genitiv (in den übrigen Dialekten, mit Ausschluss des bis- 
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cayischen) werden bei der ersten und zweiten Person emphatische 
Formen im Sinne von „ich selbst“ u. s. w. gebildet. 


Bei der dritten Person wird der Stamm a mit dem ihn 
vorangehenden Genitiv des Pronomens be- (bere) combinirt. 


Die Uebersicht dieser emphatischen Formen lautet: 


A. Erste Person. 


Singular. 
Nied.-Nav.-Dial. Soule-Dial. Lab.-Dial. Guip.-Dial. 
Nom.-Ace. ni-haur ni-haur ner-omi ner-au 


Act. Instrum. ni-haur-k ni-haur-k ner-one-k  ner-one-k 


Plural 
Nied.-Nav.-Dial. Soule-Dial. Lab.-Dial. Guip.-Dial. 
Nom.-Ace. gu-haur gi-haur ger-oni ? 


Act. Instrum. gu-haur-k  gi-haur-k ger-one-k ger-ok 


B. Zweite Person. 


1. Singular. 
Nied.-Nav.-Dial. Soule-Dial. Lab.-Dial. Guip.-Dial. 
Nom.-Acce. hi-haur hi-haur her-oni her-ori 
Act. Instrum. hi-haur-k hi-haur-k her-one-k  her-ore-k 


2. Singular (Höflichkeitsform). 
Nied.-Nav.-Dial. Soule-Dial. Lab.-Dial. Guip.-Dial. 


Nom.-Ace. su-haur si-haur ser-omi ser-ori 
Act. Instrum. su-haur-k si-haur-k  ser-ome-k _ ser-ore-k 
Plural. 
Nied.-Nav.-Dial. Soule-Dial. Lab.-Dial. Guip.-Dial. 
Nom.-Ace. si-haur-ek  si-haur-ek ser-ok ser-ok 
Act. Instrum. si-haur-i-ek 2 ser-o-ek ? 


©. Dritte Person. 


Singular. 
Nied.-Nav.-Dial. Soule-Dial. Lab.-Dial. Guip.-Dial. 
Nom.-Ace. ber-a ber-a ber-ber-u ber-a, ber-au 


Act. Instrum. ber-a-k ber-a-k ber-ber-a-k  ber-a-k, ber-one-k 
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Pronomen possessivum. 


Das Pronomen possessivum ist mit dem Genitiv des Per- 
sonal-Pronomens identisch. Dieses stimmt mit dem Genitiv des 
Nomens überein, bis 'auf den Umstand, dass das schliessende » 
(bis auf den neuen Plural der zweiten Person) durchgehends ab- 
gefallen ist. 

Als Possessiv-Pronomen der dritten Person fungirt Dbere, 
welches den Genitiv eines sonst nicht mehr gebräuchlichen Stammes 
be repräsentirt. In den französischen Dialekten wird bere sowohl 
für den Singular als auch für den Plural gebraucht, in den spa- 
nischen Dialekten dagegen kommt gegenüber dem Singular dere 
die Pluralform beren vor. 

In Betreff der Verbindung mit einem Nomen schliesst sich das 
Possessiv-Pronomen nicht an das Adjectivum, ‚sondern an das Sub- 
stantivum au; es wird dem Nomen, zu welchem es gehört, nicht 
nachgesetzt, sondern vorgestellt. Man sagt nere etSea „mein Haus“, 
nere etseak „meine Häuser“, gure aita „unser Vater“, gure 
aitaren-a „die Sache unseres Vaters“, gure aitaren-ak „die Sachen 
unseres Vaters“, gure aitaren etsea „das Haus unseres Vaters“, 
bere etse Saindu-an „in seinem heiligen Hause*. Doch sagt man 
ausnahmsweise aita gure-a „unser Vater“. 


Pronomen demonstrativum. , 


Wir finden hier den Stamm hau, au {wahrscheinlich für 
älteres haur), der mit dem Stamme hun, on zusammengeflossen 
ist, so dass der Nominativ- Accusativ von dem ersteren, die 
übrigen Casus von dem letzteren abgeleitet werden. Man sagt 
(Guip.-Dial.) Sing. Nom.-Acc. au, A. Instrum. onek, Genitiv onen, 
Dativ oni; Plural Nom.-Acec.-Instr. oyek, Genitiv oyen, Dativ oyer. 

Mittelst des Suffixes -$e*) werden emphatische Demonstrativ- 
Formen abgeleitet, im Sinne von „dieser selbst* u. s. w. Man 
sagt au-se, one-S-ek, one-S-en, oni-Se, oye-S-ek, oye-Se-n, oyei-Se 
u. 8. W. 


*) Bei den französischen Basken durch che, bei den spanischen durch 
we, sse wiedergegeben. Es ist daher $e zu schreiben, nicht tse und kse, wie 
es Ribary (Essai sur la langue Basque, trad. par J. Vinson. Paris 1877, 
pag. 25) thut. Vergl. ferner darüber Van Eys. Grammaire comparee des 
dialectes Basques. Paris 1879, pag. 86. 
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Das Demonstrativum wird dem Nomen, zu welchem es ge- 
hört, stets nachgesetzt. Man sagt gison hau „dieser Mensch“. 


Pronomen reflexivum, 


Als solches fungirt das Wort buru „Haupt“ *). Man sagt 
beren buru-ak bil’os-ak ikusi siran „sie sahen sich nackt“ (ihre 
Köpfe nackt sie sahen). 


Pronomen relativum. 


Wenn das Pronomen, welches den Relativsatz eröffnet, im 
Nominativ-Accusativ oder im activen Instrumental zu fassen ist, 
dann wendet man im Baskisehen die Relativpartikel non, abgekürzt 
n an, welche an das letzte Wort des Relativsatzes, das Verbum, 
angefügt wird. Der Relativsatz muss als bestimmend dem Satze, 
zu welchem er gehört, vorangehen. Man sagt z. B.: ikusten nau-n 
aura „das Kind, welches mich sieht“ („es sieht mich-welches Kind“, 
eigentlich „gesehen ich durch welches Kind*), ikusten ded-an aura 
„das Kind, welches ich sehe“ („ich sehe es-welches Kind“, eigentlich 
„durch mich gesehen welches Kind“). Während ikusten nuen be- 
deutet „ich sah ihn“, ist ikusten nuen gisona „der Mensch, welchen 
ich gesehen habe* (für ikusten nuen-n gisona „ich habe ihn ge- 
sehen-welcher Mensch-er“, eigentlich „durch mich gesehen welcher 
Mensch‘). 

Merkwürdig sind Fälle wie: ematen dugu „wir geben es“, 
ematen dugu-n „welche oder welches wir geben“, ematen dugu-n-a 
„das was wir geben“; ematen du „er gibt es*, ematen du-en 
„welcher oder welches er gibt“, ematen du-en-a „derjenige, welcher 
es gibt“ oder „dasjenige, welches er gibt“, ematen du-en-ar-en 
„dessen, welcher es gibt“, ematen du-en-ar-i „demjenigen, welcher 
es gibt“ u. s. w. In allen diesen Fällen wird der ganze Relativ- 
satz als ein Nomen aufgefasst und gleich einem Substantivum 
abgeändert. Diese Auffassung erinnert ganz an jene des Nuba, 
worüber man Grundriss II, 1, S. 40 nachlesen möge. 

In jenen Fällen, wo das Pronomen, welches den Relativsatz 
eröffnet, in einem obliquen Oasus stehend zu fassen ist, wendet man 
das Relativ-Pronomen ser an. Man sagt etse au sen-ar-en su bide 


*) Der Gebrauch des Wortes „Haupt“ für „Selbst“ kommt auch im 
Georgischen und in den khistischen Sprachen vor. (Vergl. weiter unten.) 
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sera yabe „dieses Haus, dessen Herr ihr zu sein scheint“, elis 
au seh-ar-i eman sioten gure gurasoak ain beste wre „diese Kirche, 
welcher unsere Vorfahren so viel Gold gespendet haben‘, 


Pronomen interrogativum. 


Als solches fungiren die Stämme: sen, son (Lab.), sun (Soule), 
welchem wir oben bereits als Relativum begegnet sind (vergl. im 
Neupersischen kih), nor, nur (Soule) und ser, welche ganz regel- 
mässig nach dem Muster von ar- abgeändert werden. 


Pronomen indefinitum. 


Hier ist vor Allem der Gebrauch der Zahl „eins“ dat im 
Sinne des unbestimmten Artikels unserer Sprachen anzumerken, 
welche in den spanischen Dialekten mit dem Genitiv Plural des 
Substantivs verbunden wird. Man sagt gisonen bat dator „ein 
Mensch kommt“, gisonen batek ikusi du „ein Mensch hat gesehen“. 

Wenn dat mit einem Substantivum verbunden wird, das 
bereits ein Adjectivum bei sich hat, dann wird es beiden nach- 
gesetzt. Man sagt gison eder bat „ein guter Mensch“. 


II. Das Verbum. 


Das Verbum des Baskischen beruht auf der Verbindung 
der persönlichen Pronominalstämme mit einem Thema, das aber 
nicht in dem Verhältnisse des substantivischen Prädicats zu dem 
das Subject ausdrückenden Personal-Pronomen steht, wie dies 
z. B. beim Verbum der indogermanischen Sprachen der Fall ist. 
Der Sachverhalt und die Bedeutung werden sich am besten aus 
den folgenden Darlegungen ergeben. 

Die Verba des Baskischen zerfallen in zwei Kategorien, 
intransitive und transitive. Die ersteren tragen blos den Ausdruck 
des Subjectes und zwar präfigirt an sich, die letzteren haben 
ausser dem Ausdrucke des Subjectes auch jenen des Objectes 
incorporirt. Das letztere ist bei allen transitiven Verben im Präsens 
durchaus nothwendig; ein transitives Verbum im Präsens ohne 
den Ausdruck des Objectes kann im Baskischen ebensowenig als 
z. B. in den Algonkin-Sprachen Nord-Amerikas vorkommen. Die 


_ Stellung der Pronominal-Elemente im Verhältniss zum Verbal- 


thema ist bei den transitiven Verben ganz verschieden von der 
Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 2. 2 


. 
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bei den intransitiven Verben üblichen. Während dort der Aus- 
druck des Subjectes in der Gestalt des Präfixes dem Verbalthema 
vorangeht, folgt er hier demselben als Suffix nach. Dagegen wird 
der Ausdruck des Objectes dem Verbalthema präfigirt, so dass 
der Subjects-Ausdruck des intransitiven Verbums und der Objects- 
Ausdruck des transitiven Verbums nicht blos der Form, sondern 
auch der Stellung nach mit einander vollkommen identisch sind. 


Man vergleiche die folgende Zusammenstellung: 


n-a-bil „ich gehe“ n-a-kar-su „mich trägst du“ 
h-a-bil „du gehest“ h-a-kar-t „dich trage ich“ 
d-a-bil „er gehet* ; d-a-kar-t „ihn trage ich“ 
g-a-bil-tsa „wir gehen“ g-a-kar-su „uns trägst du* 
s-a-bil-tsa „ihr gehet“ s-a-kar-te-gu „euch tragen wir“ 
d-a-bil-tsa „sie gehen“ d-a-kar-ski-t „sie trage ich* 


Aus der gleichen Stellung und vollständigen lautlichen Iden- 
tität der beiderseitigen Elemente (Subject-Elemente beim intran- 
sitivren und Object-Elemente beim transitiven Verbum) lässt sich 
die gleiche Bedeutung derselben und folgerichtig auch des darauf 
folgenden Verbalthemas erschliessen. Ist das Verbalthema des 
intransitiven Verbums ein Nomen agentis, so muss es auch jenes 
des transitivren Verbums sein; kann aber das Verbalthema des 
transitiven Verbums kein Nomen agentis sein, dann darf auch das 
Verbalthema des intransitiven Verbums nicht für ein Nomen 
agentis erklärt werden. 

Wir werden später bei der Betrachtung der zusammen- 
gesetzten (periphrastischen) Conjugationen sehen, dass das Präsens- 
Verbalnomen derselben als Local eines Nomens actionis aufge- 
fasst werden muss, zu dem das im Pronomen steckende Subject 
mit der Copula gezogen werden muss. Wenn wir diese Auffas- 
sung hier anwenden, so bedeutet „ich gehe“ eigentlich „ich bin 
im Gehen“. Dann muss aber auch nothwendig „du trägst mich“ 
so viel wie „ich bin im Tragen (Getragen werden) durch dich“ 
bedeuten *). 


*) Diese Auffassung des Verbums ist mit der des englischen periphra- 
stischen Präsens identisch, z. B.: I am reading, I am writing u. s. w. Das 
englische Participium in -ing entspricht unseren Substantiven in -ung, z. B.: 
Schenk-ung, Beug-ung, Füg-ung. Schon im Angelsächsischen kommt neben 
dem Suffix -ung das Sufflix -ing vor. Die mittelst -ung, -ing gebildeten 
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Diese Auffassung des Verbalthemas als des Locals eines 
Nominal-Stammes mit indifferenter Bedeutung (Tragen sowohl 
activ als auch passiv = Getragen werden) erklärt einerseits die 
sonst unbegreifliche Stellung der Pronominal-Elemente, andererseits 
die Geltung der Subjects-Pronomina am transitiven Verbum. Diese 
Subjects-Pronomina sind theilweise von den an den intransitiven 
Verben erscheinenden gleichen Elementen lautlich ganz ver- 
schieden; es wohnt ihnen aber auch, wie aus der Form der im 
Satze ihnen oft beigegebenen substantivischen Complemente zu 
ersehen ist, nicht die nominativische, sondern die instrumentale 
Bedeutung inne. 

Darnach ist das Verbum des Baskischen seiner Anlage 
nach als eine Fügung zu betrachten, die aus der Verbindung 
eines mit der Copula versehenen pronominalen Subjeetsausdruckes 
mit dem Local eines Nomen actionis als Prädicat hervorgegangen ist. 

Bevor wir der Analyse des baskischen Verbums näher 
treten, müssen wir hier noch eines wichtigen Unterschiedes inner- 
halb der Conjugation desselben gedenken, nämlich des Umstandes, 


ob das Verbum direct aus dem Verbalthema oder mit Zuhilfe- 


nahme eines Verbums allgemeiner Bedeutung abgeleitet wird. 


Je nachdem das Verbum seine Formen direct aus dem 
Verbalthema bildet oder dabei periphrastisch verfährt, ist seine 
Conjugationsart eine verschiedene. In dem ersteren Falle treten 
die Präfixe und Suffixe mit dem Verbalthema unmittelbar in Ver- 
bindung, in dem letzteren Falle dagegen bleibt das Verbalthema 
der betreffenden Zeitform unverändert und ein dasselbe beglei- 
tendes periphrastisches Verbum wird mit den zum Verbalaus- 
drucke gehörenden Prä- und Suffixen bekleidet. In die erste 
Kategorie gehören Formen wie d-a-kar-t „ich trage es“, d-a-kar-gu 
„Wir tragen es“ u. s. w., in die letztere Kategorie dagegen 


Verbal-Substantiva werden in Verbindung mit Präpositionen als Dative oder 
Locale mit dem Verbum substantivum zu verbalen Fügungen zusammen- 
gesetzt. Man sagt (Angelsächs.) ic waes on huntunge — „I was hunting“ ; 
(Mittelengl.) thei weren at robbinge — „they were robbing“, he was to doynge 
— „he was doing“, in schavinge our berdes — „shaving our beard*. Später 
liess man die Präposition weg und das übrig gebliebene erstarrte Substan- 


- tivum setzte sich im Sprachbewusstsein als Präsens-Participium fest. (Vergl. 


M 


C. Friedr. Koch, Historische Grammatik der englischen Sprache. Cassel 
und Göttingen. 1863-65. Bd. II, S. 67 fi.) 
9# 
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Formen wie yaten d e-t „ich esse es“, yaten d-e-gu „wir essen 
es" u. s. w. Wir werden die erste Conjugationsweise die starke, 
die letztere die schwache benennen, da sie mit den gleichnamigen 
Conjugationsweisen anderer Sprachen grosse Aehnlichkeit haben. 
Gegenwärtig befolgt jedes baskische Verbum in der Regel ent- 
weder die eine oder die andere Conjugationsweise; blos wenige 
Verba, wie ikusi „sehen“, können nach beiden Weisen abgewan- 
delt werden, so dass man ebenso gut d-a-kus-t wie ikusten d-u-t 
„ich sehe es“ sagen kann. Von den beiden von uns beschriebenen 
Weisen ist die starke die ältere, die schwache die jüngere, und 
es wird die erste von ger zweiten immer mehr und mehr ver- 
drängt. 

Indem wir nun zur Analyse des baskischen Verbums schreiten 
werden wir gemäss der Zusammensetzung desselben zuerst die 
pronominalen Prä- und Suffixe und dann das Verbalthema mit 
den zu demselben gehörenden Exponenten der Tempora und Modi 
betrachten. 


A) Die pronominalen Prä- und Suffixe. 


Die Präfixe bezeichnen, wie schon oben bemerkt worden, 
im Präsens an den intransitiven Verben das Subject, an den trans- 
itiven Verben dagegen das Object, die Suffixe bezeichnen dagegen 
bei transitiven Verben das Subject der Handlung. 

Neben diesen Elementen kommt noch eine Reihe von pro-- 
nominalen Elementen zu betrachten, die auf das entferntere Object 
(= Dativ) sich beziehen und, in der Regel mit dem Präfix ki com- 
binirt, bei den intransitiven Verben am Schlusse der Formen, 
bei den transitiven dagegen unmittelbar vor den Subjects-Suffixen 
ihren regelmässigen Platz haben. 

Zum Beispiel: h-a-bil „du gehest*, h-a-bil-ki-t „du gehst 
zu mir“; n-a-bil „ich gehe“, n-a-bil-ki-o „ich gehe zu ihm“; 
d-a-kar-t „ich trage es", d-a-kar-ki-o-t „ich trage es ihm“, 
d-a-kar-su-t „ich trage es dir“; d-a-kar-su „du trägst es“, 
d a- SE su „du trägst es uns*, d-a-kar-d-a-su „du trägst es 

ln an U, SAW, 

Wie man sieht, ist diese Art der Suffixe von den Subject- 
Suffixen der transitiven Verba lautlich nicht verschieden, so dass 
man in der That blos zwei Reihen von verbalen Pronominal- 
Elementen, nämlich 1. Präfixe, 2. Suffixe unterscheiden kann. 
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Beide Arten von Elementen stellen, wie in allen Sprachen, 
die vollständigen oder abgekürzten Stämme der persönlichen Pro- 
nomina dar. 

Dies geht unzweifelhaft aus der folgenden Zusammenstellung 
hervor: 


Selbst. Pron. Präfixe Suffixe 
Sing. 1. Pers. Ni N- -t 
2. Pers. hi h- (-h) -k masc., -n fem. 
2. Pers. (Höfl.) su S- -SU 
3. Pers. _ d- — 
Plur. 1. Pers. gu g- -gu 
2. Pers. su S- -su -su-te 
3. Pers. _ d- -te 


B) Das Verbalthema. 


Das Verbalthema umfasst folgende drei Formen, die man, um 
die Conjugation eines Verbums zu verstehen, genau kennen muss: 

1. Den Verbalstamm, d. h. jenen Lautcomplex, welcher den 
Wurzeln .der semitischen Sprachen entspricht, d. h. jene Laut- 
gebilde, welche vom Standpunkte der betreffenden Sprache als 
letzte, nicht weiter analysirbare Einheiten gelten müssen, wobei 
die Frage, ob diese Elemente wirklich als Wurzeln im Sinne 
der indogermanischen Sprachen gefasst werden können, unent- 
schieden bleibt. Beispiele dafür sind: edil „gehen“, etor „kommen“, 
ekar „tragen“, yan „essen“. 

2. Das Participium perfecti passivi, welches mittelst der 
Suffixe -i, -tu (-du) von dem Verbalstamme abgeleitet wird. Nach 
den Verbalstämmen auf -n geht das Suffix -i verloren, so dass dann 
Verbalstamm und Participium perf. pass. beide in eine Form 
zusammenfallen. Beispiele: ıbil- „gegangen“, etor-i „gekommen“, 
ekar-i „getragen“, yan „gegessen“, ar-tu „ergriffen“, gal-du „ver- 
loren“. 

Es ist zu bemerken, dass -fu in der Regel bei abgeleiteten 
Verben angewendet wird, z. B.: garbi-tuw „zugerichtet, gereinigt“ 
von garbi „richtig, rein“, eras-tu „leicht gemacht“ von eras 
„leicht“. 

3. Das Verbalnomen. Dasselbe stellt den Locativ eines 
Nomens dar und wird mittelst des Suffixes -tan, -ten vom Ver- 
balstamme abgeleitet, z. B.: :bil-ten „im Gehen, gehend*, eor-ten 
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„im Kommen, kommend‘, ekar-ten „im Tragen, tragend“, yan-ten 
„im Essen, essend“. 

Durch Abfall des schliessenden -» wird das Verbalnomen 
zu einer Form, welche unserem Infinitiv entspricht und dann mit 
den Suffixen eines Nomens in Verbindung treten kann. Man sagt 
dann ibil-te-a „das Gehen“, ibil-te-ko „zum Gehen“ u. S. w. 

An Zeitformen ist das Baskische von Haus aus sehr arm; 
es scheint blos ein Präsens und ein Präteritum zu besitzen. Blos 
diese zwei Formen werden nämlich beim starken Verbum direct 
vom Verbalstamme abgeleitet. 


Das Futurum, welches in den spanischen Dialekten durch 


die Infinitivform in -ko, -go, in den französischen Dialekten durch 
eine solche in -en verbunden mit einem Hilfszeitworte ausgedrückt 
wird, dürfte durch den Einfluss der romanischen Sprachen sich ent- 
wickelt haben *). Ein Gleiches dürfte auch von den Zeiten des Per- 
fectum, Plusquamperfeetum und Futurum exactum gelten, deren 
Bildung das Participium perfecti passivi voraussetzt. 

An Modis sind vorhanden: der Imperativ, der Conjunctiv 
und der Potential, welche sämmtlich als der Sprache von Haus 
aus zukommend zu betrachten sind. 


Wir werden nun im Nachfolgenden die Bildung der einzelnen 
Tempus- und Modusformen des Näheren darlegen: 

1. Das Präsens wird nach Art der starken Conjugation 
durch Verbindung des Verbalstammes mit den Pronominal-Ele- 


menten, nach Art der schwachen Conjugation durch Verbindung. 


des Verbalnomens mit dem Präsens „ich bin* (n-a:s) bei den 
intransitiven, und dem Präsens „durch mich ist* (d-e-t) bei den 
transitiven Verben gebildet, z. B.: n-a-bil „ich gehe“, n-a-tor 
„ich komme“, d-a-kar-t „ich trage ihn“, etor-ten n-ais „ich 
komme“, ya-ten d-e-t „ich esse ihn‘. 

2. Das Präteritum unterscheidet sich vom Präsens, abgesehen 
von der Zeit, wesentlich dadurch, dass es bei den transitiven 


Verben nicht nothwendig den Ausdruck des Objectes in sich ent- 


halten muss. In diesem Falle schliesst es sich an die Form der 
intransitiven Verba an, während es dann, wenn das Object an 


*, Franz. chanter-ai (provenc. chantar-ai), portug. cantar-ei, Span. 
cantar-e, italien. canter-0 sind bekanntlich aus cantare habeo hervorgegangen. 
D:m baskischen Futurum liegt die gleiche Anschauung zu Grunde. 
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ihm ausgedrückt erscheint, ganz so wie die transitiven Verba im 
Präsens abgewandelt wird. Als eigentlicher Charakter des Präte- 
ritums fungirt das Suffix -n, welches am Schlusse der Form hinter 
den Suffixen, wenn solche vorhanden sind, seinen Platz findet. 
Z. B.: n-etor.en oder n-entor-en „ich kam“, n-ekar-en oder 
n-enkar-en „ich trug“, etor-ten n-ints-an „ich kam, pflegte zu 
kommen“, ya-ten n-u-en „ich ass“, n-ekar-su-n „du trugst mich“. 

3. Das Futurum wird durch Verbindung des mit dem Suffixe 
-ko, -go versehenen abgekürzten Nominalstammes mit dem Präsens 
von n-ais „ich bin“ bei den intransitiven, und mit dem Präsens 
von d-e-t „durch mich ist“ bei den transitiven Verben gebildet. 
etori-ko n-ais „ich werde kommen“, yan-go d-e-t „ich werde ihn 
essen“. i 

4. Das Perfectum ist doppelt, ein näheres und ein entfern- 
teres. Beide gehen sammt dem Plusquamperfeectum und dem 
Futurum exactum auf das Partiecipium perfecti passivi zurück, 
von dem sie durch Vermittlung von Hilfszeitwörtern abgeleitet 
werden. Und zwar entsteht durch Verbindung des Präsens des 
Hilfszeitwortes mit dem Participium perfecti passivi das nähere, 
durch Verbindung des Präteritums des Hilfszeitwortes mit dem- 
selben Participium das entferntere Perfectum. Das Plusquamper- 
fectum wird durch Verbindung des entfernten Perfectums des 
Hilfszeitwortes (isan nintsan, isan nuen) mit dem Participium 
perfecti passivi und das Futurum exactum durch Verbindung des 
Futurums des Hilfszeitwortes (isan-go nais, isan-go det) mit dem- 
selben Participium gebildet. 

5. Der Imperativ bietet den mit dem Personal-Exponenten 
versehenen Verbalstamm; der Conjunctiv ist der mit der Relativ- 
partikel -n und bei den intransitiven Verben mit der Partikel la 
versehene Indicativ (z. B.: d-akar-t „ich trage ihn“, d-akar-d-an 
„dass ich ihn trage“), und der Potential, der von den Formen 
des Präsens und Präteritums abgeleitet wird, hat das Zeichen -ke, 
bei den intransitiven auch -te, welches am Ende des Verbal- 
stammes sich anschliesst (z. B.: n-a-tor-ke „ich möchte kommen‘). 

Zum Verständniss und zur Uebersicht des bisher Vorgetra- 
genen werden wir hier Paradigmen des baskischen Verbums, und 
zwar ]. eines intransitiven, a) eines starken, b) eines schwachen; 
2. eines transitiven, «a) eines starken, 5) eines schwachen folgen 
lassen. 
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I. Das intransitive Verbum. 


a) Starke Conjugation: zbil’i „gehen“. 


I. Präsens. 
Sing. 1. Pers. n-a-bil Plur. 1. Pers. g-a-bil-tsa 
2. Pers. h-a-bil | 2. Pers. s-a-bil-tsa-te 
s-a-bil-tsa 
3. Pers. d-a-bil 3. Pers. d-a-bil-tsa. 


Dasselbe mit den Pronominal-Ausdrücken für das entferntere 


Object (Dativ). 
h-a-bil-ki-t „du gehst zu mir“ 
s-a-bil-ki-t „du gehst zu mir“ (höfl. Form) 
d-a-bil-ki-t „er geht zu mir“ 
s-a-bil-ts-ki-t „ihr gehet zu mir“ 
d-a-bil-ts-ki-t „sie gehen zu mir“ 
n-a-bil-ki-k „ich gehe zu dir“ (masc.) 
n-a-bil-ki-n „ich gehe zu dir“ (fem.) 
n-a-bil-ki-su „ich gehe zu dir“ (höfl. = zu Ihnen) 
d-a-bil-ki-k (-n, -su) „er geht zu dir“ 
g-a-bil-ki-k (-n, -su) „wir gehen zu dir* 
d-a-bil-ts-RKi-k (-n, -su) „sie gehen zu dir“ 
n-a-bil-ki-0o „ich gehe zu ihm“ 
h-a-bil-ki-o „du gehst zu ihm“ 
s-a bil-kr-o „du gehst zu ihm“ (höfl. Form) 
d-a-bil-ki-o „er geht zu ihm“ 
g-a-bil-ts-ki-o „wir gehen zu ihm“ 
s-a-bil-ts-ki-o „ihr gehet zu ihm“ 
d-a-bil-ts-ki-o „sie gehen zu ihm“ 
h-a-bil-ki-gu „du gehst zu uns“ 
s-a-bil-ki-gu „du gehst zu uns“ (höfl. Form) 
d-a-bil-ki-gu „er geht zu uns“ 
s-a-bil-ts-ki-gu „ihr gehet zu uns“ 
d-a-bil-ts-ki-gu „sie gehen zu uns“ 
n-a-bil-ki-su-te „ich gehe zu euch“ 
d-a-bil-kr-su-te „er geht zu euch“ 
g-a-bil-ts-ki-su-te „wir gehen zu euch“ 
d-a-bil-ts-ki-su-te „sie gehen zu euch“ 
n-a-bil-ki-o-te „ich gehe zu ihnen“ 


Sing. 1. Pers. n-embil’-en 
2. Pers. h-embil’-en 


Dasselbe mit den Pronominal-Ausdrücken für das entferntere 


3. Pers. s-ebil’ -en 


h-a-bil-ki-o-te „du gehst zu ihnen“ 
s-a-bil-ki-o-te „du gehst zu ihnen“ (höfl. Form) 
d-a-bil-ki-o-te „er geht zu ihnen“ 
g-a-bil-ts-ki-o-te „wir gehen zu ihnen“ 
s-a-bil-ts-ki-o-te „ihr gehet zu ihnen‘ 


.d-a-bil-ts-ki-o-te „sie gehen zu ihnen“ 


2. Präteritum. 


s-embil-ts-an 


Object (Dativ). 
h-embil-ki-d-an „du gingst zu mir“ 
s-embil-ki-d-an „du gingst zu mir“ (höfl. Form) 
s-ebil-ki-d-an „er ging zu mir“ 
s-embil-ts-ki-d-an „ihr ginget zu mir“ 
s-ebil-ts-ki-d-an „sie gingen zu mir“ 
n-embil-ki-k-an „ich ging zu dir“ (masc.) 
n-embil-ki-n-an „ich ging zu dir“ (fem.) 
n-embil-ki-su-n „ich ging zu dir“ (höfl. Form) 
s-ebil-ki-su-n „er ging zu dir“ 
g-embil-ts-ki-su-n „wir gingen zu dir“ 
s-ebil-ts-ki-su-n „sie gingen zu dir“ 
n-embil-ki-o-n „ich ging zu ihm“ 
h-embil-ki-o-n „du gingst zu ihm“ 
s-embil-ki-o-n „du gingst zu ihm“ (höfl. Form) 
s-ebil-ki-0o-n „er ging zu ihm“ 
g-embil-ts-ki-o-n „wir gingen zu ihm“ 
s-embil-ts-ki-o-n „ihr ginget zu ihm“ 
s-ebil-ts-ki-o-n „sie gingen zu ihm“ 
h-embil-ki-gu-n „du gingst zu uns“ 
s-embil-ki-gu-n „du gingst zu uns* (höfl. Form) 
s-ebil-ki-gu-n „er ging zu uns“ 
s-embil-ts-ki-gu-n „ihr ginget zu uns“ 
s-ebil-ts-ki-gu-n „sie gingen zu uns“ 


‚Plur. 1. Pers. g-embil-ts-an 
2. Pers. s-embil-tsa-t-en 


3. Pers. s-ebil-ts-an 
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n-embil-ki-su-te-n „ich ging zu euch“ 
s-ebil-ki-su-te-n „er ging zu euch“ 
g-embil-ts-ki-su-te-n „wir gingen zu euch“ 
s-ebil-ts-ki-su-te-n „sie gingen zu euch“ 
n-embil-ki-o-te-n „ich ging zu ihnen“ 
h-embil-ki-o-te-n „du gingst zu ihnen“ 
s-embil-ki-o-te-n „du gingst zu ihnen“ (höfl. Form) 
s-ebil-ki-o-te-n „er ging zu ihnen“ 
g-embil-ts-ki-o-te-n „wir gingen zu ihnen“ 
s-embil-ts-ki-o-te-n „ihr ginget zu ihnen“ 
s-ebil-ts-ki-o-te-n „sie gingen zu ihnen“ 


3. Futurum, 
Sing. 1. Pers. ibil’i-ko n-ais Plur. 1. Pers. ıbil’i-ko g-era 
2. Pers. zbil'i-ko ais, s-era (h.) 3. Pers. ibil’i-ko s-era-te 
3. Pers. :bil'i-ko da 3. Pers. :bili-ko di-ra 


4, Näheres Perfectum. 


ibil-7 nais 


ö. Entfernteres Perfectum. 


vbil’-T nintsan 


6 Plusquamperfectum, 


rbil-T isan mintsan 


7. Futurum exactum. 


ibili vsan-go nais 


8. /mperativ. 


Sing. 2. Pers. h-a-bil Plur. 2. Pers. s-a-bil-tsa-te 
s-a-bil 
s-a-bil-tsa 
3. Pers. b-ebil b-ebul-ts 


Derselbe mit den Pronominal-Ausdrücken für das entferntere 
Object (Dativ). 
h-abil-ki-t „geh zu mir* 
s-abil-ki-t „geh zu mir“ (höfl. Form) 
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b-ebü-ki-t „er möge zu mir gehen“ 
s-abil-ts-ki-t „gehet zu mir“ 

b-ebil-ts-ki-t „sie mögen zu mir gehen“ 
b-ebil-ki-k „er gehe zu dir“ (mase.) 
b-ebil-ki-n „er gehe zu dir“ (fem.) 
b-ebil-ki-su „er gehe zu dir“ (höfl. Form) 
b-ebil-ki-su-te „er gehe zu euch“ 
h-abil-ki-o „geh zu ihm“ 

b-ebil-ki-o „er gehe zu ihm“ 

s-abul-ts-ki-0 „gehet zu ihm“ 

b-ebil-ts-ki-0 „sie mögen zu ihm gehen‘ 
h-abil-ki-gu „geh zu uns“ 

b-ebil-ki-gu „er gehe zu uns“ 
s-abil-ts-ki-gu „gehet zu uns“ 
b-ebil-ts-ki-gu „sie mögen zu uns gehen“ 
h-abil-ki-o-te „geh zu ihnen“ 
b-ebil-ki-o-te „er gehe zu ihnen“ 
s-abil-ts-ki-o-te „gehet zu ihnen“ 
b-ebil-ts-ki-o-te „sie mögen zu ihnen gehen“ 


9. Conjunctiv des Präsens. 


Sing. 1. Pers. nabil-la Plur. 1. Pers. gabiltsa-la 
2. Pers. habil-la 2. Pers. sabiltsate-le 
sabıl-tsa-la 
3. Pers. dabil-"«a 3. Pers. debiltsa-la 


Die mit den Pronominal-Ausdrücken für das entferntere 
Object (Dativ) versehenen Formen werden von den entsprechenden 
Präsensformen mittelst Anfügung von la abgeleitet, z. B.: habilkit- 
e-la, sabilkit-e-la u. Ss. w. 


10. Conjunctiv des Präteritum, 


Sing 1. Pers. nembil’-e-la-n Plur. 1. Pers. gembilts-e-la-n 
2. Pers. hembil’-e-la-n 2. Pers. sembiltsate-la-n 
sembil -e-la-n 
8. Pers. sebil’-e-la-n 3. Pers. sebilts-e-la-n 


Die mit den Pronominal-Ausdrücken für das entferntere 
Object (Dativ) versehenen Formen werden von den entsprechenden 
Präterital-Formen mittelst Anfügung von la an die Pronominal- 


28 


Suffixe abgeleitet, z. B.: nembilkio-la-n, gembiltskio-la-n, sembil- 
kigu-la-n u. S. W. 


11. Potential des Präsens. 


nabil-ke u. S. W. 


12, Potential des Präteritum. 


nembil-ke u. S. W. 


b) Schwache Conjugation: etori „kommen“. 


Sing. 1. Pers. etor-ten n-ais- 
2, Peis. etor-ten s-era 
3. Pers. etor-ten da 


etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 


1. Präsens. 

Plur. 1. Pers. etor-ten g-era 
2. Pers. etor-ten s-era-te 
3. Pers. etor-ten dira 


Dasselbe mit den Pronominal-Ausdrücken für das entferntere 


Object (Dativ). 
s-atsa-t „du kommst zu mir* 
s-a-t „er kommt zu mir“ 
s-atsa-ski-t „ihr kommet zu mir“ 
s-a-ski-t „sie kommen zu mir“ 
n-atsa-k „ich komme zu dir“ (masc.) 
n-atsa-n „ich komme zu dir“ (fem.) 
n-atsa-su „ich komme zu dir“ (höfl. Form) 
s-a-tsu „er kommt zu dir“ 
g-atsa-ski-su „wir kommen zu dir“ 
s-a-ski-su „sie kommen zu dir“ 
n-atsa-y-o „ich komme zu ihm“ 
s-atsa-y-0o „du kommst zu ihm“ 
S-@-y-0 „er kommt zu ihm“ 
g-atsa-ski-o „wir kommen zu ihm“ 
s-atsa-ski-o „ihr kommet zu ihm“ 
s-a-ski-o „sie kommen zu ihm“ 
s-atsa-gu „du kommst zu uns“ 
s-a-gu „er Kommt zu uns“ 
s-atsa-ski-gu „ihr Kommet zu uns“ 
s-a-ski-gu „sie Kommen zu uns“ 
n-atsa-sute „ich komme zu euch“ 
s-a-tsute „er kommt zu euch“ 


Sing. 1. Pers. etorten n-intsan 
2. Pers. etorten sinan*) 
3. Pers. etorten san **) 


etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 


Dasselbe mit 


etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
etorten 
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g-atsa-ski-sute „wir kommen zu euch“ 
s-a-ski-sute „sie kommen zu euch“ 
n-atsa-y-o-te „ich komme zu ihnen“ 
s-atsa-y-o-te „du kommst zu ihnen® 
s-Q-y-o-te „er kommt zu ihnen“ 
g-atsa-ski-o-te „wir kommen zu ihnen“ 
s-atsa-ski-o-te „ihr kommet zu ihnen“ 
s:.a-ski-0-te „sie kommen zu ihnen“ 


2. Präteritum. 


Plur. 1. Pers. ginan***) 
2. Pers. sinaten f) 
8. Pers. siran 


den Pronominal-Ausdrücken für das entferntere 
Object (Dativ). 

sintsa-d-an „du kamst zu mir“ 

sitsa-d-an „er kam zu mir“ 

sintsa-ski-d-an „ihr kamet zu mir* 

sitsa-ski-d-an „sie kamen zu mir“ 

nintsa-k-an „ich kam zu dir“ (masc.) 

nintsa-n-an „ich kam zu dir“ (fem.) 

nintsa-su-n „ich kam zu dir“ (höfl. Form) 

sitsa-su-n „er kam zu dir* 


gintsa-ski-su-n „wir kamen zu dir“ 


sıtsa-ski-su-n „sie kamen zu dir“ 
nintsa-y-o-n „ich kam zu ihm“ 
sintsa-y-o-n „du kamst zu ihm“ 
sıtsa-y-o-n „er kam zu ihm* 
gintsa-ski-o-n „wir kamen zu ihm“ 
sintsa-ski-o-n „ihr Kamet zu ihm“ 
sitsa-ski-o-n „sie kamen zu ihm“ 
sintsa-gu-n „du kamst zu uns“ 


etorten sitsa-gu-n „er kam zu uns“ 
%) = S-inisan. 
**) — s-itsan. 
FFF) — g-intsan. 
7) s-intsaten. 
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etorten sintsa-ski-gu-n „ihr kamet zu uns“ 
etorten sitsa-ski-gu-n „sie Kamen zu uns“ 
etorten nintsa-sute-n „ich kam zu euch“ 
etorten sitsa-sute-n „er kam zu euch“ 

etorten gintsa-ski-sute-n „wir Kamen zu euch“ 
etorten sitsa-ski-sute-n „sie kamen zu euch“ 
etorten nintsa-y-o-te-n „ich kam zu ihnen“ 
etorten sintsa-y-o-te-n „du Kamst zu ihnen“ 
etorten sitsa-y-o-te-n „er kam zu ihnen“ 
etorten gintsa-ski-o-te-n „wir kamen zu ihnen“ 
etorten sintsa-ski-o-ten „ihr kamet zu ihnen“ 
etorten sitsa-ski-o-te-n „sie kamen zu ihnen“ 


3. Futurum. 
etoriko nais u. S. W. 


4. Näheres Perfectum. 
etori nais u. S. W. 


ö. Entfernteres Perfectum. 
etori nintsan u. S. W. 


6. Plusquamperfectum. 
etori isan nintsan u. S. W. 


7. Futurum exactum. 
etori isango nais U. S. W. 


8. Imperativ. 
Sing. 2. Pers. etori saite Plur. 1. Pers. etori sarteste 
3. Pers. etori bedi 2. Pers. etori bites 


9. Conjunctiv des Präsens. 
etori nadin, saitesen, dedin, gaitesen, saitesten, ditssen 


10. Conjunctiv des Präteritum. 
etori nendin, sindesen, sedin, gindesen, sindesten, sıntesen 


II. Potential des Präsens. 
etoriko nintsa-ke u. S. W. 


i2. Potential des Präteritum. 
etoriko nintsa-ke-an u. S. W. 
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II. Das transitive Verbum. 


a) Starke Oonjugation: ekari „tragen“. 


I. Präsens (mit dem incorporirten Objects-Ausdrucke). 


d-a-kar-t „ich trage ıhn“ 

d-a-kar-k „du trägst ihn“ (masc.) 

d-a kar-e-n „du trägst ihn“ (fem.) 
d-a-kar-sw „du trägst ihn“ (höfl. Form) 
d-a-kar „er tıägt ihn“ 


 d-a-kar-gu „wir tragen ihn“ 


d-a-kar-sute „ihr traget ihn“ 
d-a-kar-te „sie tragen ihn“ 


d-a-kar-ski-t „ich trage sie“ 

d-a-kar-ski-k „du trägst sie“ (masc.) 
d-a-kar-ski-n „du trägst sie“ (fem.) 
d-a-kar-ski-su „du trägst sie“ (höfl. Form) 
d-a-kar-skı „er trägt sie“ 

d-a-kar-ski-gu „wir tragen sie“ 
d-a-kar-ski-sute „ihr traget sie“ 
d-a-kar-ski-te „sie tragen sie“ 


s-a-kar-t „ich trage dich“ 
s-a-kar „er trägt dich“ 

s-a kar-gw „wir tragen dich“ 
s-a-kar-te „sie tragen dich* 


s-a-kar-te-t „ich trage euch“ 
s-a-kar-te „er trägt euch“ 
s-a-kar-te-gu „wir tragen euch“ 
s-a-kar-te-e „sie tragen euch“ 


n-a-kar-k „du trägst mich“ (masc.) 
n-a-kar-e-n „du trägst mich“ (fem.) 
n-a-kar-su „du trägst mich* (höfl. Form) 
n-a-kar „er trägt mich“ 

n-a-kar-sute „ihr traget mich“ 

n-a-kar-te „sie tragen mich“ 


9-a-kar-k „du trägst uns“ (masc.) 
g-a-kar-e-n „du trägst uns“ (fem.) 


al 
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Dasselbe mit incorporirtem näheren (Accusativ) und entfernteren 


g-a-kar-su „du trägst uns“ (höfl. Form) 
g-a-kar „er trägt uns“ 

g-a-kar-sute „ihr traget uns“ 

g-a-kar-te „sie tragen uns“ 


Objects-Ausdrucke (Dativ). 


d-a-kar-d-a-k „du trägst es mir“ (masc.) 
d-a-kar-d-a-n „du trägst es mir“ (fem.) 
d-a-kar-d-a-su „du trägst es mir“ (höfl. Form) 
d-a-kar-d-a-t „er trägt es mir* 
d-a-kar-d-a-sute „ihr traget es mir“ 
d-a-kar-d-a-te „sie tragen es mir“ 


d-a-kar-ski-d-a-k „du trägst sie mir“ (masc.) 
d-a-kar-ski-d-a-n „du trägst sie mir“ (fem.) 
d-a-kar-ski-d-a-su „du trägst sie mir“ (höfl. Form) 
d-a-kar-ski-t „er trägt sie mir“ 
d-a-kar-ski-d-a-sute „ihr traget sie mir“ 
d-a-kar-ski-d-a-te „sie tragen sie mir“ 


d-a-kar-su-t „ich trage es dir“ 
d-a-kar-su „er trägt es dir“ 
d-a-kar-su-gu „wir tragen es dir“ 
d-a-kar-su-te „sie tragen es dir“ 


d-a-kar-ski-su-t „ich trage sie dir“ 
d-u-kar-ski-su „er trägt sie dir“ 
d-u-kar-ski-su-gu „wir tragen sie dir“ 
d-a-kar-ski-su-te „sie tragen sie dir“ 


d-a-kar-ki-o-t „ich trage es ihm“ 

d-a-kar-ki-o-k „du trägst es ihm“ (masc.) 
d-a-kar-ki-o-n „du trägst es ihm“ (fem.) 
d-a-kar-ki-o-su „du trägst es ihm“ (höfl. Form) 
d-a-kar-ki-o „er trägt es ihm“ 

d-a-kar-ki-o-gu „wir tragen es ihm“ 
d-a-kar-ki-o-sute „ihr traget es ihm“ 
d-a-kar-ki-o-te. „sie tragen es ihm“ 


ar 
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d-a-kar-ski-o-t „ich trage sie ihm* 
d-a-kar-ski-0-k „du trägst sie ihm“ (masc.) 
d-a-kar-ski-o-n „du trägst sie ihm“ (fem.) 
d-a-kar-ski-o-su „du trägst sie ihm“ (höfl. Form) 
d-a-kar-ski-o „er trägt sie ihm“ 

d a-kar-ski-o-gu „wir tragen sie ihm“ 
d-a-kar-ski-o sute „ihr traget sie ihm“ 
d-a-kar-ski-o-te „sie tragen sie ihm“ 


d-a-kar-gu-k „du trägst es uns“ (masc.) 
d-a-kar-gu-n „du trägst es uns“ (fem.) 
d-a-kar-gu-su „du trägst es uns“ (höfl. Form) 
d-a-kar-gu „er trägt es uns“ 

d-a-kar-gu-sute „ihr traget es uns“ 
d-a-kar-gu-te „sie tragen es uns“ 


d-a-kar-sute-t „ich trage es euch“ 
d-a-kar-sute „er trägt es euch“ 
d-a-kar-sute-gu „wir tragen es euch“ 
d-a-kar-sute-e „sie tragen es euch“ 


d-a-kar-ski-sute-t „ich trage sie euch“ 
d-a-kar-ski-sute „er trägt sie euch“ 
d-a-kar-ski-sute-gu „wir tragen sie euch“ 
d-a-kar-ski-sute-e „sie tragen sie euch“ 


d-a-kar-ki-o-te-t „'ch trage es ihnen® 
d-a-kar-ki-o-te-k „du trägst es ihnen“ (masc.) 
d-a-kur-ki-o-te-n „Au trägst es ihnen“ (fem.) 
d-a-kar-ki-o-te-su „du trägst es ihnen“ (höfl. Form) 
d-a-kar-ki-o-te „er trägt es ihnen“ 
d-a-kar-ki-o-te-gu „wir tragen es ihnen“ 
d-a-kar-ki-o-te-sute „ihr traget es ihnen* 

d-a kar-ki-o-te e „sie tragen es ihnen“ 


d-a-kar-ski-o-te-t „ich trage sie ihnen“ 
d-a-kar-ski-o-te-k „du trägst sie ihnen* (masc.) 
d-a-kar-ski-o-te-n „du trägst sie ihnen* (fem.) 
d-a-kar-ski-o-te-su „du trägst sie ihnen* (höfl. Form) 
d-a-kar-ski-o-le „er trägt sie ihnen“ 


Müll :r, Fr., Sprachwissenschaft. III. 2. 
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1. Pers. 
2. Pers. 


3. Pers. 


d-a-kar ski-o-te-gu „wir tragen sie ihnen“ 
d-a-kar-ski-o-te-sute „ihr traget sie ihnen“ 
d-a-kar-ski-o-te-e „sie tragen sie ihnen“ 


2, Präteritum. 


Mit dem Object der dritten Person im Singular gedacht. 


Singular Plural 
n-enkar-en, n-ekar-en 1. Pers. g-enekar-en 
h-enkar-en 2, Pers. s-enekar-te-n 
s-enkar-en, s-enekar-en 
s-ekar-en 3, Pers. s-ekar-te-n 


Mit dem Object der dritten Person im Plural gedacht. 


Singular Plurai 
1. Pers. n-ekar-ski-en 1. Pers. g-enekar-ski-en 
2. Pers. s-enekar-ski-en 2. Pers. s-enekar-ski-te-n 
3, Pers. s-ekar-ski-en 3. Pers. s-ekar-ski-te-n 


Mit der ersten und zweiten Person als Object. 


n-enkar-su-n „du trugst mich“ 
n-enkar-en „er trug mich“ 
n-enkar-sute-n „ihr truget mich“ 
n-enkar-te-n „sie trugen mich“ 


s-enkar-d-an „ich trug dich“ 
s-enkar-en „er trug dich“ 
s-enkar-gu-n „wir trugen dich‘ 
s-enkar-te-n „sie trugen dich“ 


g-enkar-su-n „du trugst uns“ 
g-enkar-en „er trug uns“ 
g-enkar-sute-n „ihr truget ihn“ 
g:enkar-te-n „sie trugen uns“ 


s enkar-te-d-an „ich trug euch“ 
s-enkar-te-n „er trug euch“ 
s-enkar-te-gu-n „wir trugen euch“ 
s-enkar-te-e-n „sie trugen euch“ 
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Dasselbe. mit den incorporirten Pronominal-Ausdrücken für das 
nähere (Accusativ) und entferntere Object (Dativ). 


senekar-d-a-n „du trugst es mir“ 
sekar-d-a-n „er trug es mir“ 
senekar-d-a-te-n „ihr truget es mir“ 
sekar-d-a-te-n „sie trugen es mir“ 


senekar-ski-d-a-n „du trugst sie mir“ 
sekar-ski-d-a-n „er trug sie mir“ 
senekar-ski-d-a-te-n „ihr truget sie mir“ 
sekar-ski-d-a-te-n „sie trugen sie mir“ 


nekar-su-n „ich trug es dir“ 
sekar-su-n „er trug es dir“ 
genekar-su n „wir trugen es dir“ 
sekar-su-te-n „sie trugen es dir“ 


nekar-ski-su-n „ich trug sie dir“ 
sekar-ski-su-n „er trug sie dir“ 
genekar-ski-su-n „wir trugen sie dir“ 
sekar-ski-su-te-n „sie trugen sie dir“ 


nekar-ki-o-n „ich trug es ihm“ 
senekar-ki-o-n „du trugst es ihm“ 
sekar-ki-o-n „er trug es ihm“ 
genekar-ki-o.n „wir trugen es ihm“ 
senekar-ki-o-te-n „ihr truget es ihm‘ 
sekar-ki-o-te-n „sie trugen es ihm“ 


nekur-ski-o-n „ich trug sie ihm“ 
senekar-ski-o-n „du trugst sie ihm“ 
sekar-ski-0-n „er trug sie ihm“ 
genekar-ski-o-n „wir trugen sie ihm“ 
senekar-ski-o-te-n „ihr truget sie ihm“ 
sekar-ski-0-t-e-n „sie trugen sie ihm“ 


senekar-gu-n „du: trugst es uns“ 
sekar-gu-n „er trug es uns“ 
senekar-gu-te-n „ihr truget es uns“ 


sekar-gu-te-n „sie trugen es uns“ 
3# 
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senekar-ski-gu.n „du trugst sie uns“ 
sekar-ski-gu-n „er trug sie uns“ 
senekar-ski-gu-te-n „ihr truget sie uns“ 
sekar-ski-gu-te-en „sie trugen sie uns“ 


nekar-sute-n „ich trug es euch® 
sekar-sute-n „er trug es euch“ 
genekar-sute-n „wir trugen es euch‘ 
sekar-sute-e-n „sie trugen es euch“ 


nekar-ski-sute-n „ich trug sie euch“ 
sekar-ski-sute-n „er trug sie euch* 
genekar-ski-sute-n. „wir trugen sie euch* 
sekar-ski-sute-e:n „sie trugen sie euch“ 


nekar-ki-o-te-n „ich trug es ihnen“ 
senekar-ki-o-te-n „du trugst es ihnen“ 
sekar-ki-o-te-n „er trug es ihnen“ 
genekar-ki-o-te-n „wir trugen es ihnen“ 
senekar-ki-o-te-e-n „ihr truget es ihnen“ 
sekar-ki-o-te-e-n „sie trugen es ihnen* 


nekar-ski-o-te-n „ich trug sie ihnen“ 
senekar-ski-o-te-n „Au trugst sie ihnen“ 
sekar-ski-o-te-n „er trug sie ihnen“ 
genekar-ski-o-te-n „wir trugen sie ihnen“ 
senekar-ski-o-te-e-n „ihr truget sie ihnen“ 
sekar-ski-o-te-e.n „sie trugen sie ihnen“ 


8. Futurum. 


ekariko det u. S. W. 


4. Näheres Perfectum. 


ekarı det u. S. W. 


5. Entfernteres Perfectum. 


ekarı nuen u. S. W. 


6. Plusgquamperfectum. 


ekarı isan nuen U. S. W. 
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?’. Futurum exactum. 


ekari isango det u. 8. w. 


8. Imperativ. 
Sing. 2. Pers. ekar-k (mase.) Plur. 2. Pers. ekar-sute 
ekar-en (fem.) 
ekar-sw (höfl. Form) 
3. Pers. b-ekar 3. Pers. b-ekar-te 


Derselbe mit den incorporirten Pronominal- Ausdrücken für das 
Object. 


e-na-kar-k „trage mich“ (masc.) 

e-na-kar-en „trage mich“ (fem.) 

e-na: kar-su „trage mich“ (höfl. Form) 
b-e-na-kar „er trage mich“ 

e-na-kar-sute „traget mich“ 

b-e-na-kar-te „sie sollen mich tragen“ u. s. w. 


9. Conjunctiv des Präsens. 


d-a-kar-d-ala u. S. w. 


10. Conjunctiv des Präteritum. 


n-ekar-e-la-n u. S. W. 


II. Potential des Präsens. 


ekarıiko nuke u. S. W. 


12. Potential des Präteritum. 


ekarıko nukean u. S. W. 


b) Schwache Conjugation: yan „essen“. 
I. Präsens (mit dem incorporirten Objects- Ausdrucke‘. 
ya-ten d-e-t „ich esse es“ 
ya-ten d-e-k „du isst es“ (masc.) 
ya ten d-e-n „du isst es“ (fem.) 
ya-ten d-e-su „du isst es“ (höfl. Form) 
ya-ten d-u „er isst es“ 
ya-ten d-e-gu „wir essen es“ 
ya-ten d-e-sute „ihr esset es“ 
ya-ten d-u-te „sie essen es“ 
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ya-ten d-i-tu-t „ich esse sie“ 

ya-ten d-i-tu-k „du isst sie“ (masc.) 
ya-ten d-i-tu-n „du isst sie* (fem.) 

ya-ten d-i-tu-su „du isst sie* (höfl. Form) 
ya-ten d-i-tu „er isst sie“ 

ya-ten d-i-tu-gu „wir essen sie“ 

ya-ten d-i-tu-sute „ihr esset sie“ 

ya-ten d-i-tu-ste „sie essen sie“ 


ya-ten s-a-i-tu-t „ich esse dich“ 
ya-ten s-a-i-tu „er isst dich“ 
ya-ten s-a-i-tu-gu „wir essen dich“ 
ya-ten s-a-i-tu-ste „sie essen dich“ 


ya-ten s-a-i-tu-ste-t „ich esse euch* 
ya-ten s-a-i-tu-ste „er isst euch“ 
ya-ten s-a-i-tu-ste-gu „wir essen euch“ 
ya-ten s-a-i-tu-ste-e „sie essen euch“ 


ya-ten n-a-k „du isst mich“ (masc.) 
ya-ten n-a-n „du isst mich“ (fem.) 

ya-ten n-a-su „du isst mich* (höfl. Form) 
ya-ten n-a-u „er isst mich“ 

ya-ten n-a-sute „ihr esset mich“ 

ya-ten n-a-u-te „sie essen mich“ 


ya-ten g-a-i-tu-k „du isst uns“ (masc.) 
ya-ten g-a-i-tu-n „du isst uns“ (fem.) 

ya-ten g-a-i-tu-su „du isst uns* (höfl. Form) 
ya-ten g-a-i-tu „er isst uns“ 

ya-ten g-a-i-sute „ihr esset uns“ 

ya-ten g-a-i-tu-ste „sie essen uns“ 


Dasselbe mit incorporirtem näheren (Aceusativ) und entfernteren 

Objeets-Ausdrucke (Dativ). 

ya-ten d-i-d-a-k „du isst es mir“ (masc.) 

ya-ten d-i-d-a-n „du isst es mir“ (fem.) 

ya-ten d-i-d a-su „du isst es mir* (höfl. Form) 

ya-ten d-x-t „er isst es mir“ 

ya-ten d-i-d-a-sute „ihr esset es mir“ 

ya-ten d-i-d-a-te „sie essen es mir“ 
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ya-ten d-i-ski-d-a-k „du isst sie mir* (masc.) 
ya-ten d-i-ski-d-a-n „du isst sie mir* (fem.) 
ya-ten d-i-ski-d-a-su „du isst sie mir“ (höfl. Form) 
ya-ten d-r-ski-t „er isst sie mir* 

ya-ten d-i-ski-d-a-sute „ihr esset sie mir“ 

ya-ten d-i-ski-d-a-te „sie essen sie mir“ 


ya-ten d-i-su-t „ich esse es dir* 
ya-ten d-i-su „er isst es dir“ 
ya-ten d-i-su-gu „wir essen es dir“ 
ya-ten d-i-su-te „sie essen es dir“ 


ya-ten d-i-ski-su-t „ich esse sie dir“ 
ya-ten d-i ski-su „er isst sie dir“ 
ya-ten d-i-ski-su-gu „wir essen sie dir“ 
ya-ten d-i-ski-su-te „sie essen sie dir“ 


ya-ten d-i-o-t „ich esse es ihm“ 

ya-ten d-i-o-k „du isst es ihm“ (masc.) 
ya-ten d-i-o-n „du isst es ihm“ (fem.) 
ya-ten d-i-o-su „du isst es ihm“ (höfl. Form) 
ya-ten d-i-o „er isst es ihm“ 

ya-ten d-i-0-guw „wir essen es ihm“ 

ya-ten d-i-o-sute „ihr esset es ihm“ 

ya-ten d-i-o-te „sie essen es ihm“ 


ya-ten d-i-ski-o-t „ich esse sie ihm“ 

ya-ten d-i-ski-0-k „du isst sie ihm* (masc.) 
ya-ten d-i-ski-o-n „du isst sie ihm“ (fem.) 

ya-ten d-i-ski-o-su „du isst sie ihm“ (höfl. Form) 
ya-ten d-i-ski-o „er isst sie ihm“ 

ya-ten d-i-ski-0o-gu „wir essen sie ihm“ 

ya-ten d-i-ski-o-sute „ihr esset es ihm“ 

ya-ten d-i-ski-o-te „sie essen sie ihm“ 


ya-ten d-i-gu-k „du isst es uns“ (masc.) 

ya-ten d-i-gu-n „du isst es uns“ (fem.) 

ya-ten d-i-gu-su „du isst es uns* (höfl. Form) * 
ya-ten d-i-gu „er isst es uns“ 

ya-ten d-i-gu-sute „ihr esset es uns“ 

ya-ten d-i-gu-te „sie.essen es uns“ 
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ya-ten d-i-ski-gu-k „du isst sie un»“ (masc.) 
ya-ten d-i-ski-gu-n „du isst sie uns“ (fem.) 

ya-ten d-i-ski-gu-su „du isst sie uns* (höfl. Form) 
ya-ten d-i-ski-gu „er isst sie uns“ 

ya-ten d-i-ski-gu-sute „ihr esset sie uns“ 

ya-ten d-i ski-gu-te „sie essen sie uns“ 


ya-ten d-i-sute-t „ich esse es euch“ 
ya-ten d-i-sute „er isst es euch“ 
ya-ten d-i-sute-gu „wir essen es euch‘ 
ya-ten d-i-sute-e „sie essen es euch* 


ya-ten d-i-ski-sute-t „ich esse sie euch“ 
ya-ten d-i-ski-sute „er isst sie euch“ 
ya-ten d i-ski-sute-gu „wir essen sie euch“ 
ya-ten d-i-ski-sute-e „sie essen sie euch“ 


ya-ten d-i-o-te-t „ich esse es ihnen“ 

ya-ten di-o-te-k „du isst es ihnen“ (masc.) 
‚ya-ten d-i-o te-n „du isst es ihnen“ (fem.) 
ya-ten d-i-o-te-su „du isst es ihnen“ (höfl. Form) 
ya-ten d-i-o-te „er isst es ihnen“ 

ya ten d-i-o-te-gu „wir essen es ihnen“ 

ya ten d-i-o-te sute „ihr esset es ihnen* 

ya ten d i-o-te-e „sie essen es ihnen“ 


ya-ten d i-ski-o-te-t „ich esse sie ihnen‘ 

ya-ten d-i ski-o-te-k „du isst sie ihnen“ (masc.) 
ya-ten d-i-ski-o-ten „du isst sie innen“ (fem.) 

ya ten d-i-ski-o-te-su „du isst sie ihnen“ (höfl. Form) 
ya-ten d i-ski-o te „er isst sie ihnen“ 

ya-ten d-i-ski-o-te-gu „wir essen sie ihnen“ 

ya-ten d-i-ski-o-te-sute „ihr esset sie ihnen“ 
ya-ten d i-ski-o-te-e „sie essen sie ihnen“ 


2. Präteritum. 
Mit dem Object aer dritten Person im Singular gedacht: 
Sing. 1. Pers. ya-ten n-u en Plur. 1. Pers. ya-ten g-endu-en - 
2, Pers. ya-ten h u-en 2. Pers. ya-ten s-endu-te n 
ya-ten s endu en 
3. Pers. ya-ten s-w-en 3. Pers. ya-ten s-u-te-n 
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Mit dem Object der dritten Person im Plural gedacht: 


Sing. 1. Pers. ya-ten n-i-tu-en  Plur. 1. Pers. ya-ten g-ini-tu-en 


2. Pers. ya-ten h-i-tu-en 2. Pers. ya-ten s-ini-tu-ste-n 
ya-ten s-ini-tu-en 
3. Pers. ya ten s-i tu-en 3. Pers. ya-ten s-i-tu-ste-n 


Mit der ersten und zweiten Person als Object: 


ya-ten n-indu-su-n „du assest mich“ 

ya-ten n indu-en „er ass mich“ 

ya ten n-indu-sute-n „ihr asset mich“ 
ya-ten n-indu-te-n „sie assen mich“ 


ya-ten h-indu-d-an „ich ass dich“ 

ya-ten s-wndu-d-an „ich ass dich“ (höfl. Form) 
ya-ten s-indu:en „er ass dich“ 

ya-ten s-indu-gu-n „wir assen dich“ 

ya-ten s indu-te-n „sie assen dich“ 


ya ten g-ındu su-n „du assest uns“ 
yaten g-indu-en „er ass uns“ 

ya-ten g-indu suten „ihr asset uns“ 
ya.ten g-indu- sten „sie assen uns“ 


ya-ten s-indu-ste-d an „ich ass euch“ 
ya-ten s indu-ste-n „er ass euch“ 
ya-ten S-indu-ste gu-n „wir assen euch“ 
ya-ten S-indu-ste e-n „sie assen euch“ 


Dasselbe mit incorporirtem näheren (Accusativ) und entfernteren 
Objects-Ausdrucke (Dativ). 


ya-ten s-ıni-d an „du assest es mir“ 
ya ten s-i:d-a:n „er ass es mir“ 

ya ten s-ini-da-ten „ihr asset es mir“ 
ya-ten s-i-d-.a te-n sie assen es mir“ 


ya-ten s-ini-ski-d-a n „du assest sie mir“ 
ya-ten s-i-ski d-a:n „er ass sie mir“ 
ya-ten s-ini-ski-d a-ten „ihr asset sie mir“ 
ya-ten s-i-ski-d. a-te-n „sie assen sie mir“ 
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ya-ten 
ya-ten 
ya-ten 
ya-ten 


ya ten 
ya-ten 
ya-ten 
ya-ten 


ya-ten 
ya-ten 
ya-ten 
ya ten 
ya-ten 
ya-ten 
ya-ten 


ya-ten 
ya-ten 
ya-ten 
ya-ten 
ya-ten 
ya ten 
ya-ten 


ya-ten 
ya-ten 
ya-ten 
ya-ten 
ya-ten 


ya ten 
ya-ten 
ya ten 
ya-ten 
ya-ten 


ya-ten 
ya-ten 
ya-ten 
ya-ten 


n-i-su-n „ich ass es dir“ 
S-I-SU-N „er ass es dir* 
g-ini-su-n „wir assen es dir“ 
s-i-sute-n „sie assen es dir“ 


N-i-ski-su-n „ich ass sie dir“ 
s-i-ski-su-n „er ass sie dir* 
g-ini-ski-su-n „wir assen sie dir“ 
s-i ski-su-te-n „sie assen sie dir“ 


N-i-0-n „ich ass es ihm“ 

h-i-o-n „du assest es ihm“ 

s-ini-0-n „du assest es ihm“ (höfl. Form) 
S-i-0-N „er ass es ihm“ 

g-ini-o-n „wir assen es ihm“ 

S-ini-o-te-n „ihr asset es ihm“ 

s-i-0-te-n „sie assen es ihm“ 


n-i-ski-o-n „ich ass sie ihm“ 

h-i-ski-o-n „du assest sie ihm“ 

s-ini-ski-o-n „du assest sie ihm“ (höfl. Form) 
s-i-ski-0-Nn „er ass sie ihm“ 

g-ini-ski-o.n „wir assen sie ihm“ 
s-ini-ski-o-te-n „ihr asset sie ihm“ 
s-i-ski-o-te-n „sie assen sie ihm“ 


h-i-gu-n „du assest es uns“ 

s-ini-gu-n „du assest es uns“ (höfl. Form) 
Ss-i-gu-N „er ass es uns“ 

s-ini-gu-te-n „ihr asset es uns“ 

s i-gu-te-n „sie assen es uns“ 


h-i-ski-gu-n „du assest sie uns“ 
s-ini-ski-gu-n „du assest sie uns“ (höfl. Form) 
s-i-ski-gu-n „er ass sie uns“ 
s-ini-ski-gu-te-n „ihr asset sie uns“ 
s-i-ski-gu-te-n „sie assen sie uns“ 


n-i-sute-n „ich ass es euch“ 
s-i-sute-n „er ass es euch“ 
g-ini-sute-n „wir assen es euch“ 
s-i-sute-e-n „sie assen es euch“ 


N au 


ya-ten n-i-ski-sute-n „ich ass sie euch“ 
ya-ten S-i-ski-sute-n „er ass sie euch“ 
ya-ten g-ini-ski-sute-n „wir assen sie euch“ 
ya-ten S-I-ski-sute-e-n „sie assen sie euch“ 


ya-ten n-i-o-te-n „ich ass es ihnen“ 

ya-ten h-i-o-te-n „du assest es ihnen“ 

ya-ten s-int-o-te-n „du assest es ihnen“ (höfl. Form) 
ya-ten S-1-0-te-n „er ass es ihnen“ 

ya-ten g-ini-o-te-n „wir assen es ihnen“ 

ya-ten s-int-o-te-e-n „ihr asset es ihnen“ 

ya-ten S-i-o-te-e-n „sie assen es ihnen“ 


ya-ten n-i-ski-o-te-n „ich ass sie ihnen“ 

ya-ten h-i-ski-o-ten „du assest sie ihnen“ 

ya-ten s-ini-ski-o-te-n „er ass sie ihnen“ (höfl. Form) 
ya-ten S-i-ski-o-te-n „er ass sie ihnen“ 

ya-ten g-ini-ski-0o-te-n „wir assen sie ihnen“ 

ya-ten s-ini-ski-o-te-e-n „ihr asset sie ihnen“ 
ya-ten s-i-ski-o-te-e-n „sie assen sie ihnen“ 


ö, Futurum. 


yan-go det u. Ss. w. 


4. Näheres Perfectum. 


yan det u. S. W. 


ö,. Entfernteres Perfectum. 


yan nuven U. S. W. 


6. Plusquamperfectum. 


yan isan nuen u. S. W. 


7. Futurum exactum. 


yan isan-go det u. S. W. 


8, Imperativ. 


Sing. 2. Pers. yan esa-k 
yan esa-n 
yan esa-su 

8. Pers. yan b-esa 


Plur. 2. Pers. yan esa-sute 


3. Pers. yan b-esa-te 
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Derselbe mit 


yan 
yan 
yan 
yan 
yan 
yan 


den incorporirten Pronominal-Ausdrücken für das 
Object: 

n-asa-k „iss mich* (masc.) 

n-asa-n „iss mich“ (fem.) 

n-asa-su „iss mich* (höfl. Form) 

n-asa „er soll mich essen“ 

n-asa-sute „esset mich“ 

n-asa-te „sie sollen mich essen“ u. s. w. 


9. Conjunctiv des Präsens. 


yan de-sa-d-an u. Ss. W. 


10. Conjunctiv des Präteritum. 


yan ne-sa-n U. 8. W. 


IT, Potential des Präsens. 


yan-go nuke u. S. W. 


12, Potential des Präteritum. 


yan-go nuke-an u. S. W. 


Die Zahlenausdrücke. 


Den Zahlenausdrücken des Baskischen liegt das Vigesimal- 
System zu Grunde, das jedoch nur bis Hundert geht und von da 
an von dem später eingeführten Decimal-System abgelöst wird. 
Die Uebersicht der Zahlenausdrücke lautet: 


1 bat 6 Sei 

2 bi, biga 7 saspi 

3 hirur, hiru 8 sortsi 

4 laur, lau 9 bederatsi, beratsi 
5 bor, bost 10 hamar, amar 


li hamazika 
12 hama-bi 
13 hama-hirur 
19 hem-eretsi 


De j ' z E% 
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20 hogei, ogei 
21 hogei-ta-bat 
22 hogei eta bi 
30 hogeir eta hamar 
40 ber-ogei 
50 ber-ogei eta hamar 
60 hirur-ogei 
80 laur hogei 
100 ehun, eun 
1000 mila, mila. 


Sprachproben. 
Das Pater noster (in der Original-Orthographie). 


1. Guipuzeoa-Dialekt*). 


aita gure-a ceru-et-an**) za-ude-n-a ***) 
Vater unser-der Himmel-n-in du-wohnend-welcher-der 
santıficatu-ay)  izan bedi zure icen-Q, b-etorfT) 


geheiligt-der geworden er werde dein Name-der, es-komme 
yu-gana zure reimu-ayiy), eguin”T) b-edi zure vorondate-a” Tr) 
uns-zu dein Reich-das, gemacht werde dein Wille-der 
nola ceru-a-n ala lurre-a-n. egun igu-2u FTTT) 
wie Himmel-dem-in so Erde-der-auf. Tag (heute) gib (höfl. Form) 
gure egun-oro-2-ko ogui-a eta barca**7) di-zqui-gu-tsu gure 
unser tägliches DBrot-das und vergib sie-uns-du unsere 
ZOrY-ac gu-c gure zordun-a-i  barca-tcen**TT) 
Schuld-en wir (uns-durch) unseren Schuldnern-zu vergebend 


*) W. v. Humboldt im Mithridates, Bd. IV, D 342. 
**) — latein. coelum. 
**#) von egon. 
7) = latein. sanctificatus. 
jr) von etori. 
+) = span. reino. 
*7) von egin. 
*r) latein. voluntas, span. voluntad 
*rr) von eman. 
*=7) — latein. parcere. 
= barca-ten. 
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die-gu-n*) becela. ea ez g-ai-tza-tsu-la utceı tentacio-**) 
sie-wir wie und nicht uns-du-ja lasse Versuchung- 
a-n eror-ten, baicic-an libra®”*) g-ai-tza-zu gaitc-etic. Amen. 
die-in fallen, sondern erlöse uns-du Uebel-aus. Amen. 


2. Biscayischer Dialekty). 


aita guri-a  cerub-it-an z-agoz-an-a santificadu bedi 
Vater unser-der Himmel-n-in du-sei-end-der geheiligt werde 


zure icen-a, b-etor  gu-gana zure erreinub-a, eguin 
dein Name-der, es komme uns-zu dein Reich-das, gemacht 
bedi  zure borondati-a nolan cerub-a-n ala  lurri-a-n. 
er werde dein Wille-der wie Himmel-dem-in ebenso Erde-der-auf. 
egun-ian-egun-ian-go gueure oguyj-a egum igu-2zu eta 
Tag-in-Tag-in-für unser DBrot-das heute gib (höfl. Form) und 
parcatu ei-gu-zuR gueure zorr-ac gu-c  gueure 
vergib uns-du (höfl. Form) unsere Schulden wir unseren 
zordun-a-i parque-tan deutse-gu-zan legue-a-2 
Schuldnern-zu vergeben wir sie Weise-der-in (gleichwie) 


eta ichi ez ei-gu-zu tentacioni-a-n jaus-ten bana libradu 

und lass nicht uns-du Versuchung-die-in fallen sondern erlöse 
g-arzu2 gache-tic. Amen. 

uns-du (höfl. Form) Uebel-aus. Amen. 


Labourdan’scher Dialektrf). 


gure aita ceruetu-an aic-en-a sanctifica  bedi 

Unser Vater Himmeln-n-in seiend-der. geheilist er-werde 
hire  icen-a, ethor bedi hire resum-a, eguin bedi 
dein Name-der, kommend er-werde dein Reich-das, gemacht er-werde 
hire vorondate-a ceru-a-N becala lurre-a-n-ere. gure 
dein Wille-der Himmel-dem-in wie Erde-der-auf-auch. unser 
egun-eco ogui-a igu-c egun eta quittayjy) vetza-gu-c gure 


tägliches Brot-das gib heute und vergib sie-uns unsere 
*) Die Relativpartikel -n bildet aus barca-tcen die-gu das Participium. 
**) — Jatein, tentatio. 
*##) — Jatein. liberare. 


+) W.v. Humboldt.a. a. O0. S. 343. 
+r) Evangile selon Saint Matthieu traduit par Licarrague, 1571. Reedite 
par W. J. van Eys. Paris 1877. in-8°. fol. 9 verso. 
+rr) = französ. quitter. 
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corr-ak nola gu-c-ere gure cordun-e-y quitta-tzen baitraue- 
Schulden wie wir-auch unseren Schuldnern vergebend ihnen-sie 
gu eta  ez-g-ar-tza-la sar eracı tentation-et-an 
wir-sind und nicht-uns-du-ja eingehen mache Versuchung-en-in 
baina deliura*) g-ai-tza-c gaichto-tic. ecen hire-a du-c resum-a 
sondern befreie uns-du Uebel-aus. denn dein ist Reich-das 
eta puissanc-a””) eta gloria secul-ac-otz. Amen. 
und Macht-die und Ruhm-der Ewigkeit-en-für. Amen. 


*), = französ. delivrer. 
**) — französ. puissance. 


II. Die kaukasischen Sprachen. 


Diesen Sprachen, welche vorderhand nicht eine, sondern 
mindestens zwei, eine nordkaukasische und eine südkaukasische 
Familie bilden, sind trotz ihrer augenscheinlichen Verschiedenheit 
gewisse Charaktere gemeinsam, durch welche sie miteinander zu- 
sammenhängen und sich von den Sprachen der ural-altaischen 
Völker einerseits und der indogermanischen Völker andererseits 
aufs bestimmteste unterscheiden. Vom lautlichen Standpunkte ist 
die grosse Armuth an Vocalen, dagegen der grosse Reichthum 
an Consonanten, namentlich Kehl- und Zischlauten hervorzuheben. 
Die Verschlusslaute sind hart und von aller Aspiration, welche 
dieselben sonst zu begleiten pflegt, ganz frei. Alle diese Sprachen 
vertragen Consonanten-Häufungen, die vielleicht nur noch in den 
Sprachen der Westküste Nordamerikas wiederkehren. Das Asglu- 
tinations-Princip, welches diese Sprachen beherrscht, schreitet in 
vielen Fällen zur Flexion vor. Neben der Suffixbildung kommt auch 
die Präfixbildung ebenso häufig zur Anwendung. Die Sprachen sind 
reich an Nominal- und Verbalformen und suchen beide Kategorien 
streng auseinanderzuhalten. Hervorzuheben ist die in den nord- 
kaukasischen Sprachen vorhandene Auffassung des Geschlechtes, 
die auf den Gegensätzen zwischen Belebtem und Unbelebtem, 
Vernünftigem und Unvernünftigem, Männlichem und Weiblichem 
basirt. Charakteristisch ist die Aufnahme des Objects in das 
Verbum, ähnlich wie wir es im Baskischen gesehen haben. Dem 
Zahlensystem liegt (mit Ausnahme des Kasikumükischen, des 
Artschi und des Hürkanischen von den nordkaukasischen und des 
Suanischen von den südkaukasischen Sprachen, in denen das deka- 
dische System herrscht) die vigesimale Zählmethode zu Grunde. 


Ya 
| 
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A. Die nordkaukasischen Sprachen. 
I. Die Sprache der Abchasen (Aaphsua). 
Die Laute. 


IBEV70°’e/a' le. 


2. Consonanten. 


hh ho 
q 
Ed a 99 
is d2 ish S 2 % j) 
ts ish Sä m 
is de ish s 2 io dm 
ts ish s tso 
BES SESEN D dern 
t to 
PAD ST m 


Bei den durch kA, th, ph dargestellten Lauten ist die Aspi- 
ration eine sehr gelinde, in Folge dessen der vorhergehende 


' stumme Explosivlaut beinahe wie ein tönender klingt. 1, £sh, 


$, 2, fs, ish, t, s klingen beinahe wie Verdoppelungen von 23, t$h, 
5 ©, is, ish, t, s. In ho, go, sp, Sp, 2, iso, dem, iso, to, do, 
to ist das © ein parasitischer Laut, der nach vorhergehenden 
Stummlauten dem f oder p, nach vorhergehenden tönenden Lauten 
dem 5 oder w nahe kommt und in der Regel ein i hinter sich hat. 
Darnach klingt ihpi „sprich“ wie vhfi, ahoihp „die Taube“ wie 
ahfihfi, agoni „das Haus* wie agbn;, atoa „das Heu* wie atpa, 
adoi „das Feld“ wie adbi. 


I. Das Nomen. 
Das Nomen ist an und für sich geschlechtlos, d. h. es hat 
kein grammatisches Zeichen des Geschlechtes an sich, und es 
tritt auch an dem bei ihm stehenden Attribut keine Congruenz 


‚mit demselben zu Tage. 


Müller, Fr., Sprachwissensch, III. 2. 4 
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Blos beim persönlichen Pronomen werden wir in der zweiten 
und dritten Person, aber blos im Singular, einer Geschlechtsunter- 
scheidung begegnen, die von hier aus auch auf das Verbum über- 
geht. Innerhalb der zweiten Person bezeichnet u- das männliche, 
b- das weibliche Geschlecht; in der dritten Person weist j- auf 
das Männliche und anwesende Sächliche (Unvernünftige), /- auf das 
Weibliche und d- auf das abwesende Sächliche hin. 

Dagegen besitzt die Sprache einen Artikel, um das Nomen 
entweder als bestimmt oder. als unbestimmt zu kennzeichnen. Der 
erstere, der von Haus aus ein Demonstrativpronomen ist, tritt, 
wenn das Nomen nicht mit dem unbestimmten Artikel oder einem 
Possessivpronomen verbunden erscheint, als steter Begleiter des- 
selben auf. 

Der bestimmte Artikel ist das Präfix a-, der unbestimmte 
Artikel das Suffix -k, -ki (= aki „eins“). 

Beispiele: 


a-2a „der Hase“ Za-k „ein Hase“ 
a-pha „der Sohn“ pha-k „ein Sohn* 
a-goni „das Haus“ goni-k „ein Haus“ 
a-phhois „das Weib“ phhois-k „ein Weib“ 
a-tshkun „der Knabe“ tshkun-k „ein Knabe“ 


Der Plural wird vom Singular in der Regel durch bestimmte 
Suffixe abgeleitet, und zwar wird bei Ausdrücken für vernünftige 
Wesen -isoa, sonst -khua, manchmal — in dem ersteren Falle — eine 
Combination beider, nämlich -tsoa-khua, in dem letzteren Falle 


— seltener — -ra, -ra-khua angewandt. 
Beispiele: 
a-za „der Hase“ Plural: a-2a-khua 
a-napi „die Hand“ N a-nap-khua 


a-goni „das Haus“ 
a-pha „der Sohn“ 2 a-pha-tsoa 
a-ab „der Vater“ | A a-ab-tsou 
a-an „die Mutter“ N a-an-tsoa 
a-dzin „der Winter“ 


N a-gon-khua 


h a-dzin-rakhua 


Von ‘den Casus haben der Subjets- (Nominativ) und der 
Objets-Casus (Accusativ) keinen besonderen lautlichen Ausdruck, 
und bleibt die Beziehung derselben dem Satze, respective dem 
Verbum desselben überlassen. (Vergl. unten beim Verbum.) 
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Beim Genitiv hat man zu unterscheiden, ob er prädicativisch 
(absolut) oder im Sinne eines Attributs vorkommt. In dem ersteren 
Falle, wenn nämlich der Genitiv absolut gebraucht wird, nimmt 
man das Wort Zoi „Besitz“ zu Hilfe, während in dem letzteren 
Falle der bestimmenude Ausdruck dem zu bestimmenden voran- 
gestellt und diesem das auf jenen zurückweisende Possessiv- 
Pronomen beigegeben wird. 


Beispiele: 

a) Prädicativer Genitiv: a-3p sara s-an il-toi-up „die 
Kuh ist meiner Mutter“ (die-Kuh ich meine-Mutter ihr-Besitz-ist), 
a-tsi sara s-ab v-toi-up „das Pferd ist meines Vaters“  (das-Pferd 
ich mein-Vater sein-Besitz-ist), a-i$-khua sara s-as-tsoa ir-toi-up 
„die Pferde sind meiner Brüder“ (die-Pferd-e ich meine-Brüder 
ihr-Besitz-sind), ebenso: a-ab i-toi „des Vaters“ (der-Vater sein- 
Besitz), a-an l-toi .der Mutter“ (die-Mutter ihr-Besitz), «a-ab- 
isoa r-t9i „der Väter“ (die-Väter ihr-Besitz). 

b) Attributiver Genitiv: ari a-hatsha i-phhois „dieses 
Mannes Weib“ (dieser Mann sein-Weib), ari a-phhois li-hatsha 
„dieses Weibes Mann“ (dieses Weib ihr-Mann), ari a-ab i-pha 
„dieses Vaters Sohn“ (dieser Vater sein-Sohn), ar-th a-aba-tsoa 
ri-pha-tsya „dieser Väter Söhne“ (diese Väter ihre-Söhne) u. s. w. 


Die Bezeichnung des Dativs wird ebenso wie jene des 
Accusativs dem Satze überlassen. Man setzt in der Regel den 
Ausdruck des Objects, wenn er ein Substantivum ist, unmittelbar 
vor das Verbum; dann wird der Dativ-Ausdruck dem Objects- 
Ausdrucke vorangestellt und innerhalb des Verbums durch ein 
Pronomen wiederholt. Z. B.: sara s-ab a-t3i i-s-thueit „ich gebe 
das Pferd meinem Vater“ (ich mein-Vater das-Pferd ihm-ich-gebe), 
a-tskun-tsoa r-ab a-tsa r-i-thueit „der Vater gibt seinen Kindern 
das-Brot“ (die-Kinder ihr-Vater das-Brot ihnen-er-gibt), a-t$kun- 
tsoa r-an a-tsa ri-I-thueit „die Mutter gibt ihren Kindern das 
Brot“ (die-Kinder ihre-Mutter das-Brot ibnen-sie-gibt). 

Auch der Local ermangelt in der Regel eines eigenthümlichen 
Casuszeichens und muss innerhalb des Satzes aus dem Zusammen- 
hauge bestimmt werden. Z. B.: a-phsouma a-goni di-gou-ma? 
„ist der Wirth zu Hause? (der-Wirth das-Haus er-ist-ob ?), a-bna 
sara a-msY z-bit „im Walde sah ich einen Bären“ (der-Wald ich 
den-Bären ich-sah). | 

4* 
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Man merke besonders: «a-tshoisa a-dzi thoup „im Glase ist 
Wasser“, dagegen a-tshoisa a-dze v-thoup „das Glas ist im Wasser*. 
In dem ersteren Falle ist, da das Subject dem Verbal-Ausdrucke 
unmittelbar vorangeht, das Pronominalpräfix der dritten Person 
Singular nicht nothwendig. 

Oft wird das Localverhältniss durch Postpositionen, die von 
Haus aus Substanzwörter sind, näher angedeutet. Solche Post- 
positionen sind: qni „bei“, mtshan „vor“, tshga „unter“, bzara 
„zwischen“ u. s. w. Z. B.: a-bna- qni a-mSo i-2-bit „ich sah den 
Bären im Walde“ (dem-Wald-bei den-Bären ihn-ich-sah), sara 
s-gni „bei mir“, wuara u-gqni „bei dir*, si-mishan „vor mir“, 
a-hahpu-tshga „unter dem Steine“ u. s. w. 

Das Suffix des Instrumentals lautet -la. Z. B.: napi-la „mit 
der Hand‘, ahoa-la, mit dem Säbel*, bla-la „mit dem Auge*. 

Der Social hat das Suffix: -e; z. B.: sar-« „mit mir“, 
s-aS-ei „mit meinem Bruder*. 


Der Factitivus wird durch das Suffix -is charakterisirt. 
2. B.: sara uara ab-is u-ga-s-tsh-weit „ich werde dich zum Vater 
machen“ (ich dich Vater-zum dich-ich-machen-werde), sara ah- 
is s-gal-üt „ich bin Besitzer geworden“. 


Der Caritiv wird vermittelst des Suffixes -da ausgedrückt. 
Z. B.: tsa-da „ohne Brot“, dzi-da „ohne Wasser*, phara-da 
„ohne Geld*. 


Das Adjectivum. 


Im Sinne des Attributs folgt das Adjectivum, aber ohne 
Artikel, dem Substantivum, zu welchem es gehört, nach; das 
Substantivum bleibt dabei stets unverändert und das Adjectivum 
nimmt die Numerus- und Casus-Suffixe auf sich. Man sagt z. B.: 
a-ogoi bzia „der gute Mensch*, a-phsidz bzia „der gute Fisch“, 
a-tsi bzia „das gute Pferd*; dagegen a-phsidz bzia-khua „die 
guten Fische“, a-t5? bzia-khua „die guten Pferde* u. s. w. 


Im Sinne des Prädicats wird sowohl das Adjectivum als auch 
das Substantivum in einen Verbal-Ausdruck verwandelt. Man sagt: 
a-phhois di-diu-up „das Weib ist gross*, a-phsidz-khua bzia-up 
„die Fische sind gut“, abre di-phhors diu-up „sie ist ein grosses 
Weib*. 
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Das Pronomen. 


Die Formen des Personalpronomens lauten: 


Singular Plural 
Pa köarss zz s-ard h-ara, h-ar-th 
2. Pers. (masc.) u-ara sp-ara, So-ar-th 
(fem.) b-ara 
3. Pers. j-ara 
l-ara 
d-ara 
u ur-th 
ari ar-th 
abri abar-th 
ubri ubar-th, 


Die Pluralformen harth, $oarth bezeichnen einen beschränkten . 
(exel.?) Plural. Die Form jara wird vom Manne und von in der Nähe 
gelegenen Dingen gebraucht, die Form lara gilt für das Weib, 
die Form dara für abwesende Gegenstände, die Form wi ist allen 
lebenden Wesen und Gegenständen gemeinsam. ari und abri 
gehen auf nahe, dagegen ubri auf entfernter Gelegenes. 

Im Sinne des Accusativs und Dativs wird das Pronomen 
dem Verbal-Ausdrucke incorporirt; der Genitiv wird nachfolgend 
unter der Rubrik des Pronomen possessivum abgehandelt; die 
übrigen Casusverhältnisse werden in derselben Weise wie beim 
Nomen ausgedrückt. 


Pronomen possessivum. 


Das Pronomen possessivum besteht in den Wurzeln der 
angeführten Personalpronomina, die dem Nomen, welches sie 
bestimmen, als Präfixe angefügt werden. Wir werden hier die 
beiden Wörter ab „Vater“ und napı „Hand“ als Paradigmen 
anführen. 


Singular Plural 
1. Pers. s-ab h-ab 
2. Pers. u-ab (masc.), b-ab (fem.) So-ab 
3. Pers. j-ab (masc.), l-ab (fem.) rY-ab 
1. Pers. s-napi ha-napi 
2. Pers. u-napi (mase.), b-napi (fem.) So-napi 
3. Pers. i-napi (masc.), I-napi (fem.) r-napi 
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In der Regel wird das Personalpronomen zur Verstärkung 
der Phrase vorgesetzt. Man sagt z. B.: sara s-ab, uara u-ab 
u. 8. W. 


Pronomen reflexivum. 

Zur Darstellung des Reflexivpronomens wird das Wort hatha 
mit den Possessivpräfixen verbunden angewendet. Man sagt: 
s-hatha „ich selbst“, u-hatha, b-hatha „du selbst“, i-hatha, l-hatha» 
a-hatha „er (sie, es) selbst“, ha-hatha „wir selbst“, $o-hatha „ihr 
selbst“, r-katha „sie selbst“. 


Pronomen relativum. 


Das Pronomen relativum fehlt der Sprache, und unsere 
Relativsätze werden durch partieipiale Wendungen wiedergegeben. 
Man sagt z. B.: a-goni sara i-z-blua „das Haus, welches ich ver- 
‚brenne“ (das-Haus ich es-ich-verbrennend), a-goni sara i-si-m-blua 
„das Haus, welches ich nicht verbrenne* (das-Haus ich es-ich-nicht- 
verbrennend). 


Pronomen interrogativum. 

Das der Sprache fehlende Interrogativpronomen wird durch 
eigenthümliche Verbalformen ersetzt. Merkwürdig sind folgende 
Fälle: i-z-bludda „wer bin ich, der verbrennt?“ dagegen i-2-bluada 
„wen verbrenne ich?“, Formen, die blos durch die verschiedene 
Betonung von einander unterschieden werden. 

Auch zum Ausdrucke der mit dem Pronomen zusammen- 
hängenden Conjunctionen bestehen eigene Verbal- Wendungen. 
So wird der Begriff des „wie“ durch das Präfix 5, 5, jener des 
„wenn“ durch an, jener des „wann“ durch anba, des „wo“ durch 
aba, jener des „während“ durch yindzu wiedergegeben. Der Aorist 
wird durch das Suffix az bestimmt. Vergl. s-S-galua „wie ich 
werde“, s-ani-galua „wenn ich werde“, s-anba-gaıa „wann werde 
ich ?*, s-aba-galua „wo werde ich?*, s-yindza-galua „während ich 
werde“. Ebenso: s-Si-bzia-yua „wie ich gut werde*, s-ani-bzia-yud 
„wenn ich gut werde“, s-anba-bzia-yua „wann werde ich gut ?*, 
s-aba-bzia-‚ua „wo werde ich gut?*, s-yindza-bzia-yua „während 
ich gut werde*. 


II. Das Verbum. 


Zur Bildung des Verbal-Ausdruckes verwendet die Sprache 
durchgehends bis auf die dritte Person dieselben Pronominalpräfixe, 
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welche wir oben als Possessivpronomina kennen gelernt haben. 
Daraus geht hervor, dass dem Verbal-Ausdrucke eine nominale Auf- 
fassung zu Grunde liegt, oder vielmehr, da die prädicative Kraft des 
Verbal-Ausdrucks nicht geleugnet werden kann, dass die Sprache 
den Unterschied zwischen prädicativer und abhängiger Redeweise 
von Anfang an nicht erfasst hat. 

Dies ergibt sich aus folgenden Zusammenstellungen: 


Nominal-Ausdruck Verbal-Ausdruck 
Sing. 1. Pers. si-gpni „mein Haus“ si-goup „ich bin“ 
2. Pers. (masc.) u-goni u-goup 
2. Pers. (fem.) bi-goni bi-goup 
3. Pers. (masc.) :-gon: 
3. Pers. (fem.) li-gon: 02, 70up,) gOUP 
I Lers. ha-goni ha-quoup 
2. Pers. So3-gon? Sol-goup 
3. Pers. ri-goni iga-goup, qoup 


Plur. 


In Betreff der Behandlung des mit der Kraft eines Verbums 
ausgestatteten Prädicats-Ausdruckes macht die Sprache zwischen 
einem Verbum und einem Nomen (Substantivum und Adjectivum) 
keinen Unterschied. Man betrachte die nachfolgenden Fälle: 


Verbum Substantivum 
Singular 
1. Pers. si-blueit „ich brenne*, si-ogp-up „ich bin ein Mensch“ 
2. Pers. (masc.) u-blueit u-099-up 
2. Pers. (fem.) bz-blueit bi-ogo-up 
=. bers. i-blueit, di-blueit i-0g9-up, di-ogp-up 
Plural 
1. Pers. ha-blueit ha-ua-up 
2. Pers. Sor-blueit Soi-ua-up 
'3. Pers. i-blueit,. blueit i-uQ-up, aud-up 
Adjectivum 
Sing. 1. Pers. si-bzio-up „ich bin gut“ 
2. Pers. (masc.) u-bzio-up 
2. Pers. (fem.) be-bzio-up 
3.. Pers. di-bzio-up, bzio-up 
Einrslsspers. ha-bzio-up 
2. Pers. Soi-bzio-up 
Schers. bzia-kho-up, bzio up 


DU 
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Morphologisch vom höchsten Interesse erscheint die Ein- 
füsung der Pronominal-Elemente in die Wurzel, ein Vorgang, 
der an einen ähnlichen innerhalb der malayischen (vergl. Grund- 
riss II, 2, S. 104, 134) und der Kolh-Sprachen (vgl. Grundriss III, 
1, S. 109) erinnert. Man vergleiche (Wurzel Anah): 


| Singular Plural 
1. Pers. tlena-s-haueit „ich hänge auf“ ikna-h-haueit 
2. Pers. (masc.) ikna-u-haueit ikna-Sp-haueit 
2. Pers. (fem.) ehkna-b-haueit 
3. Pers. (masc.) tkna-i-haueit ikna-r-haueit 
3. Pers. (fem.) tkna-l-haueit | 


Wir wollen uns nun der Betrachtung des Verbums im engeren 
Sinne zuwenden und vor Allem die Genera desselben ins Auge 
fassen. 

Die Sprache besitzt blos ein Activum; ein Passivum kommt 
hier nicht vor. Jeder nach unserer Auffassung passive Satz muss 
in einen activen verwandelt werden. Statt zu sagen: „ich werde 
von meinem Vater geliebt“ sagt man „mein Vater liebt mich“, 
statt „ich werde geliebt“ sagt man „sie lieben mich“. 

Das Causativum wird durch das Präfix r- von dem Grund- 
stamme abgeleitet. Man sagt: ‘-2-goueit „ich schreibe“, dagegen 
ı-s3-r-goueit „ich lasse schreiben“; s-z-blueit „ich verbrenne“, dagegen 
i-si-r-blueit „ich lasse verbrennen“, z-u-si-r-blueit „ich lasse dich 
verbrennen“. 

Das Reflexivum wird durch Wiederholung des Personal- 
präfixes ausgedrückt, wobei das Element 2$ zwischen die beiden 
gleichen Elemente tritt. Z. B.: z-s-guaphyueit „ich liebe*, dagegen 
s-tS-i-s-guaphyueit „ich liebe mich“ ; ?-2-bueit „ich sehe“, dagegen 
s-tS-i-z-bueit „ich sehe mich“, ha-ts-ha-bueit „wir sehen uns“ u. S. w. 

Das Reciprocum wird mittelst des präfigirten Elementes 
eiba abgeleitet. Z. B.: .-s-Sueit „ich tödte*, s-eiba-Suert „ich 
führe Krieg“. | 

D s Cooperativum, welches die Bedeutung hat, dass man in 
Gemeinschaft mit einem Anderen die im Verbalstamme liegende 
Handlung ausführt, hat das Präfix ?s zum Charakter, das zwischen 
die beiden die Personen ausdrückenden Pronomina gestellt wird; 
z. B.: i-u-ts-i-s-fueit „ich esse mit dir*, ?--ts-i-u-fueit „du isst 
mit ihm“. 
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Mittelst des Suffixes -kh wird eine Form gebildet, welche 
anzeigt, dass die Thätigkeit des Verbums sich auf mehrere Gegen- 
stände erstreckt, z. B.: v-z-blueit „ich verbrenne“, dagegen :-z-bil- 
kh-ueit „ich verbrenne vieles“; +-s-tshuert „ich lerne“, dagegen 
i-s-tsha-kh-uert „ich lerne vieles“. 

Das Element -/a (vergl. das Suffix des Instrumentals) drückt 
aus, dass die Handlung mittelst eines Werkzeuges ausgeführt wird, 
z. B.: 1-2-goueit „ich schreibe“, ja-la-2-goueit „ich schreibe damit“; 
i-2-Zoueit „ich trinke“, ja-la-z-Zpueit „ich trinke damit“. 

Das Suffix -dz zeigt an, dass die Handlung, die im Verbal- 
stamm ihren Ausdruck findet, beendigt wird. Z. B.: i-2-goueit 
„ich schreibe“, :-2-99-dz-ueit „ich schreibe alles zu Ende*, igodza ! 
„schreibe fertig!“ 

Von Zeiten sind folgende vorhanden: Das Durativ (ein un- 
bestimmtes Präsens), das Perfectum, das Plusquamperfectum,: das 
bestimmte und das unbestimmte Futurum, ein vierfacher Präterital- 
Aorist, nämlich einer, der die Handlung schlechtweg, ein zweiter, 
der die Handlung als beinahe ausgeführt (Aoristus interruptus), 
ein dritter, der die Handlung als eine verhinderte (Aoristus im- 
peditus), und ein vierter, der die Handlung als eine schon voll- 
brachte (Aoristus antecipativus) bezeichnet. 

An Arten, welche blos den Aoristen zukommen, finden sich 
ausser dem allen Zeiten zukommenden Indicativ folgende: der 
Conditional (wenn ich würde), der Consecutiv (dann würde ich), 
der Optativ (ich möchte werden), der Conjunctiv (dass ich werde), 
der Imaginativ (als wie wenn ich würde); dazu kommt noch der 
wahrscheinlich zum ersten Aorist gehörende Imperativ. 

Wir wählen zur Darstellung dieser Formen die Wurzel -bl- 
„brennen“ und setzen als Paradigma das Durativ vollständig, von 
den übrigen Zeiten und Arten blos die erste Person der Ein- 
zahl her. 


1, Durativ. 
Singular Plural 
1. Pers. si-bl-u-eit „ich brenne* ha-bl-u-eit 
2. Pers. (masc.) u-bl-u-eit Soi-bl-u-eit 
2. Pers. (fem.) bs-bI-u-eit 
3. Pers. bl-u-eit, i-bl-u-eit, di-bl-u-eit  bl-u-eit, i-bl-u-eit. 


2. Perfectum. 
si-bl-i-it „ich habe gebrannt“ 
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3. Piusgquamperfectum. 
si-bl-y-eit „ich hatte gebrannt“ 


4. Bestimmtes Futurum. 


si-bl-ip „ich werde brennen“ 


5, Unbestimmtes Futurum. 


si-bl-i$t „ich werde einmal brennen“ 


6. Aoristus simplex. 
a) Indicativ. 
si-bl-in „ich brannte“ 

b) Conditional. 

si-bl-ir „wenn ich brennen würde* 
’ c) Consecutiv. 

si-bl-ir-in „dann würde ich brennen“ 

d) Optativ. 

si-bl-in-da „ich möchte brennen“ 
e) Conjunctiv. 

si-bl-ir-tsi „dass ich brennte“ 
f) Imaginativ. 
si-bl-iz-Spa „als wie wenn ich brennen würde“ 


7. Aoristus interruptus,. 
a) Indicativ. 
si-bl-u-an „ich brannte beinahe“ 
b) Conditional.. 
si-bl-uw-az-ar „wenn ich beinahe brennen würde 
c) Consecutiv. 
si-bl-u-az-ar-in „dann würde ich beinahe brennen“ 
d) Optativ. | 
si-bl-u-an-da „ich möchte beinahe brennen“ 
| e) Conjunctiv. 
si-bl-u-az-ar-tsi „dass ich beinahe brannte“ 
f) Imaginativ. 


si-bl-u-az-$oa „als wie wenn ich beinahe brennen würde“ 
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8. Aoristus impeditus, 
a) Indicativ. 
si-bl-iS-an „ich hätte gebrannt“ 

b) Conditional. 

sı-bIl-iS-az-ar „wenn ich gebrannt hätte“ 
c) Conseecutiv. 

si-bl-iS-az-ar-in „dann hätte ich gebrannt“ 
d) Optativ. 

si-bl-iS-an-da „ich hätte brennen mögen“ 
e) Copjunctiv. 

si-bIl-iS-az-ar-tsi „dass ich hätte brennen mögen“ 

f) Imaginativ. 


si-bl-iS-az-5oa „als wie wenn ich gebrannt hätte“ 


9, Aoristus antecipativus. 
a) Indicativ. 
si-bl-iyj-an „ich habe schon gebrannt“ 
b) Conditional. 
si-bl-iyj-az-ar „wenn ich schon gebrannt hätte“ 
c) Consecutiv. 
si-bl-iy j-az-ar-in „dann hätte ich schon gebrannt“ 
d) Optativ. 
si-bl-iyj-an-da „hätte ich nur schon gebrannt“ 
e) Conjunctiv. 
si-bl-iyj-az-ar-tsi „dass ich schon gebrannt hätte“ 
f) Imaginativ. 
si-bl-iyj-az-Sga „als wie wenn ich schon gebrannt hätte“ 


10. Imperativ. 
2. Pers. w-bli So-bii, So-bli-Ihua 
3. Pers. ?-bli-ait, di-bli-ait bli-ait, bli-khua-ait. 


Dazu kommen noch die Gerundialformen:: si-blin-i, si-bluan-t, 
si-blisan-i, si-bliy jan-i, welche, mit dem Verbum s-gal-ueit *) ver- 
bunden, zu periphrastischen Bildungen verwendet werden. 


*) s-gal-u-eit, Perf. s-gal-i-it, Plusqu. s-gald-y-eit, Futur. s-gal-ap, 
s-gal-ast, Aor. s-gal-an u. 8. w. 
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Die Participien der einzelnen Zeitformen lauten: Durativ: 
i-blu-a, Perf.: v-bli, Plusquamperf.: o-biyjau, Futur. def.: «-blira, 
Futur. indef.: -blisa, Aor. simpl.: ©-bliz, Aor. interrupt.: i-bluaz, 
Aor. imped.: :-blisaz, Aor. antecip. ?-bliy jaz. 

Bei der Bildung der negativen Aussageform wird das Zeichen 
der Verneinung m bald als Suffix, bald als Präfix in den Verbal- 
körper aufgenommen. Man vergleiche: si-ga-zar „wenn ich wäre*, 
si-ga-m-zar „wenn ich nicht wäre“; si-ga-nda „ich möchte sein, 
si-ga-m-inda „ich möchte nicht sein“; si-ga-2spa „als wie wenn 
ich wäre“, si-ga-m-i259a „als wie wenn ich nicht wäre“; s2-blua-ın 
„ich verbrenne nicht“, si-m-bli-it' „ich habe nicht verbrannt“ 
u. S. w. 

Mittelst des Suffixes -ma wird eine positive Interrogativ- 
form gebildet, z. B.: si-blua-ma „verbrenne ich ?*, si-bli-ma „habe 
ich verbrannt?*, si-bloyjau-ma „hatte ich verbrannt ?* 


Die pronominalen Complemente des Verbums. 

Der pronominale Ausdruck des Objects, und zwar sowohl 
des näheren, als auch des entfernteren, wird in den Verbalkörper 
aufgenommen. In der Regel steht das Element des Subjects un- 
mittelbar vor dem Verbalstamme und demselben geht zunächst 
das entferntere, dann das nähere Object voran. Es finden sich 
aber auch Fälle, in denen die ‘umgekehrte Stellung vorkommt, 
wo also das Subject an erster Stelle steht und die Objeets-Aus- 
drücke demselben nachfolgen. 


A) Regelrechte Stellung der Pronominal-Elemente. 


sara uara u-s-guaphyueit „ich liebe dich“ (masc.) 
sara bara bi-s-guaphyueit „ich liebe dich* (fem.) 
sara wi di-s-guaphyueit „ich liebe ihn“ 

sara lara di-s-guaphyueit „ich liebe sie“ 

sara ui v-s-guaphyueit „ich liebe es“ 

sara soara Spi-s-guaphyueit „ich liebe euch“ 
sara urth s-guaphyueit „ich liebe sie“ 


vara sara si-u-guaphyueit „du (mase.) liebst mich“ 

wora wi (lara) di-u-guaphyueit „du (masc.) liebst ihn“ (sie) 
vara ui i-u-gnaphyueit „du (masc.) liebst es“ 

vara hara ha-u-guaphyuert „du (masc.) liebst uns“ 

vara urth u-guaphyueit „du (masc.) liebst sie* 


bara sara si-b-guaphyueit „du (fem.) liebst mich“ 

bara ui (lara) di-b-guaphyueit „du (fem.) liebst ihn“ (sie) 
bara wi i-b-guaphyueit „du (fem.) liebst es“ 

bara hara. ha-b-guaphyueit „du (fem.) liebst uns“ 

bara urth b-guaphyueit „du (fem.) liebst sie“ 


>, 


ut sara S-i-guaphyueit „er liebt mich“ 

ur vara u-i-guaphyueit „er liebt dich“ (masc.) 
ui bara bi-i-guaphyueit „er liebt dich“ (fem.) 
ur ur di-i-guaphyueit „er liebt ihn“ 

ur lara di-i-guaphyueit „er liebt sie* 

us ui j-i-guaphyueit „er liebt es“ 

ui hara ha-i-guaphyueit „er liebt uns“ 

ui Soara Soi-i-guaphyueit „er liebt euch“ 

ur urth i-guaphyueit „er liebt sie“ 


lara sara si-I-guaphyueit „sie liebt mich“ 

lara uara u-l-guaphyueit „sie liebt dich“ (masc.) 
lara bara bi-l-guaphyueit „sie liebt dich“ (fem.) 
lara ui di-l-guaphyueit „sie liebt ihn“ 

lara lara di-lI-guaphyueit „sie liebt sie“ 

lara ui i-I-guaphyueit „sie liebt es“ 

lara hara ha-l-guaphyueit „sie liebt uns“ 

lara Soara Soi-l-guaphyueit „sie liebt euch“ 

lara urth l-guaphyueit „sie liebt sie“ 


©, 


ui sara s-a-guaphyueit „es liebt mich“ 

wi uara u-a-guaphyueit „es liebt dich“ (mase.) 
ui bara b-a-guaphyueit „es liebt dich (fem.) 
wi ui d-a-guaphyueit „es liebt ihn“ 

ui lara d-a-guaphyueit „es liebt sie* 

ui ur j-a-guaphyueit „es liebt es“ 

ui hara h-a-guaphyueit „es liebt uns“ 

u Soara 39-a-guaphyueit „es liebt euch“ 

ui urth a-quaphyueit „es liebt sie“ 


>>, =. 
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hara wara u-ah-guaphyueit „wir lieben dich* (masc.) 
hara bara b-uh-guaphyueit „wir lieben dich“ (fem.) 
hara wi d-ah-guaphyueit „wir lieben ihn* 

hara lara d-ah-guaphyueit „wir lieben sie* 
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hara wi j-ah-guaphyueit „wir lieben es“ 
hara Soara Sp-ah-guaphyueit „wir lieben euch“ 
hara urth ha-guaphyueit „wir lieben sie“ 


Soara sara si-3p-guaphyueit „ihr liebet mich“ 
Soara wi di-So-guaphyueit „ihr liebet ihn“ 
$oara lara di-Sp-guaphyueit „ihr liebet sie“ 
$oara wi i-So-guaphyueit „ihr liebet es“ 
$oara hara ha-59-guaphyueit „ihr liebet es“ 
Soara urth 3p-guaphyueit „ihr liebet sie“ 


urth sara sir guaphyueit „sie lieben mich“ 

urth uara u-r-guaphyueit „sie lieben dich“ (masc.) 
urth bara bi-r-guaphyueit „sie lieben dich“ (fem.) 
urth wi di-r-gquaphyueit „sie lieben ihn“ 

urth lara di-r-guaphyueit „sie lieben sie“ 

urth ui i-r-guaphyueit „sie lieben es“ 

urth hara ha-r-guaphyueit „sie lieben uns“ 

urth $oara Soi-r-guaphyueit „sie lieben euch“ 

urth urth r-guaphyueit „sie lieben sie“ 


sara uara i-u-s-thueit „ich gebe dir (masc.) dies“ 

sara bara i-bi-s-thueit „ich gebe dir (fem.) dies“ 

sara uara di-w-s-thueit „ich gebe dir (masc.) ihn oder sie“ 
sara wara urth-u-s-thueit „ich gebe dir (masc.) sie“ 

uara sara di-s-u-thueit „du gibst mir ihu oder sie“ 

uara sara s-i-u-thueit „du gibst mich ihm“ 

ara sara s-ri-u-thueit „du gibst mich ihnen“ 


B) Unregelmässige Stellung der Pronominal- 
Elemente. 

sara wara si-u sueit „ich schlage dich“ (masc.) 

sara bara si-b-sueit „ich schlage dich“ (fem.) 

sara ui si-i-sueit „ich schlage ihn“ 

sara lara s-l-sueit „ich schlage sie* 

sara wi s-a-sueit „ich schlage es“ 

 sara Spara s-Spi-sueit „ich schlage euch“ 

sara urth s-ri-sueit „ich schlage sie“ 


uara sara u-si-sueit „du (masc.) schlägst mich“ 
vara ui u-i-sueit „du (masc.) 'schlägst ihn“ 
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uara lara u-li-sueit „du (masc.) schlägst sie“ 
vara ui u-a-sueit „du (masc.) schlägst es“ 
uwara hara u-ha-sueit „du (mase.) schlägst uns“ 
uara urth u-ri-sueit „du (masc.) schlägst sie“ 


bara sara bi-si-sueit „du (fem.) schlägst mich“ 
bara wi bi-i-sueit „du (fem.) schlägst ihn“ 
bara lara b-li-suweit „du (fem.) schlägst sie“ 
bara wi b-a-sueit „du (fem.) schlägst es“ 

bara hara ba-ha-sueit „du (fem.) schlägst uns“ 
bura urth b-ri-sueit „du (fem.) schlägst sie“ 


ui (lara) sara di-si-sueit „er (sie) schlägt mich“ 

ui (lara) uara di-u-sueit „er (sie) schlägt dich“ (masc.) 
wi (lara) bara di-bi-sueit „er (sie) schlägt dich* (fem.) 
ui (lara) wi (jara) di-i-sueit „er (sie) schlägt ihn“ 

ui (lara) lara d-li-sueit „er (sie) schlägt sie“ 

wi (lara) wi (jara) d-a-sueit „er (sie) schlägt es“ 

ui (lara) hara da-ha-sueit „er (sie) schlägt uns“ 

wi (lara) Soara di-Soi-sueit „er (sie) schlägt euch“ 

ui (lara) urth d-ri-sueit „er (sie) schlägt sie“ 


hara uara ha-u-sueit „wir schlagen dich“ (masc.) 
hara bara ha-bi-sueit „wir schlagen dich* (fem.) 
hara wi ha-i-sueit „wir schlagen ihn“ 

hara lara ha-li-sueit „wir schlagen sie“ 

hara ui h-a-sueit „wir schlagen es“ 

hara Soara ha-Soi-sueit „wir schlagen euch“ 
hara urth ha-ri-sueit „wir schlagen sie“ 


Soara sara 39-si-sueit „ihr schlaget mich*® 
Soara wi Soi-i-sueit „ihr schlaget ihn“ 
Soara lara So-li-sueit „ihr schlaget sie“ 
Spara wi 3p-a-sueit „ihr schlaget es“ 
Soara hara Sp-ha-sueit „ihr schlaget uns“ 
Soara urth So-ri-sueit „ihr schlaget sie“ 


urth sara i-si-sueit „sie schlagen mich“ 

urth uara i-u-sueit „sie schlagen dich“ {masc.) 
urth bara i-bi-sueit „sie schlagen dich“ (fem.) 
urth wi i-sueit „sie schlagen ihn“ 

urth lara i-li-sueit „sie schlagen sie“ 
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urth wi j-a-swiet „sie schlagen es“ 

urth hara ja-ha-sueit „sie schlagen uns“ 
urth Soara i-3pi-sueit „sie schlagen euch“ 
urth urth i-ri-sueit „sie schlagen sie“ 

Von dem Verbum substantivum ga, dem Verbum sioa 
„sitzen“, sowie den mit den Verbalsuffixen versehenen Substan- 
tiven und Adjectiven sind blos das als Durativ gebrauchte be- 
stimmte Futurum und der einfache Aorist sammt seinen Modis 
im Gebrauche. Man sagt: sö-goup „ich bin“, si-stooup „ich sitze“, 
si-ogoup „ich bin ein Mann“, si-bzioup „ich bin gut“, si-gan 


„ich war“, si-stoan „ich sass“, si-ogpan „ich war ein Mann“, 


si-bzian „ich war gut“. 

Ferner: söi-gam „ich bin nicht“, sö-bziam „ich bin nicht 
gut“; si-gamizt „ich war nicht“, si-bziamizt „ich war nicht gut”; 
si-gouma „bin ich ?“, si-bziouma „bin ich gut?“; si-gazma „war 
ich?*, si-bziagma „war ich gut?“; si-gami „bin ich nicht ?*, 
si-beiami „bin ich nicht gut?“; sö-gamzi „war ich nicht?*, 
si-bziamzi „war ich nicht gut?“ u. s. w. 


Die Zahlenausdrücke. 
Die Zahlenausdrücke des Abchasischen, denen das Vigesimal- 
system zu Grunde liegt, das aber von hundert an von dem 
dekadischen System abgelöst wird, lauten: 


1 aki | 6 f-ba 
2 g9-ba 7 b2-ba 
3 y-pha 8 a-ba 
4 phs-ba 9 20-ba 
5 yu-ba 10 Zoa-ba 


11 Zoeiza 
12 Zoa-g0a 
13 290-4 
20 yoozoa (2 X 10) 
30 goozoe Zoaba 
40 goin-g9029a (2 X 20) 
60 yin-goozoa 
80 phsin-g902oa 
100 Spki 
400 phsalsy 
500 yusp 
1000 zihi 


N we 
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Sprachprobe. 


La-k  i-S-neu-az  kuats-phith-k ajut jaa-na-y-u-an 
Hund-ein er-kam-wie Fleisch-Stück-ein erlangte, er-nahm, 
jamani \-S-neu-a2 tsha-ki i-ni-khulit a-dzi 
habend er-kam-wie Brücke-eine er-auf-sie-stieg (in) das-Wasser 
j-andza-aphsila datsa  la-k a-kuats j-a-guaz-5oq 
er-während-blickte anderer Hund-ein das-Fleisch er-es-als-wenn-trüge 
J-a-bit ja-m-is-yueit hoa i-ph-an a-dzi 
er-ihn-sah „es-ich-nehme auf dass“ er-sprang (in) das-Wasser 
Yindza-Aphila a-kuats J-a-guaz j-Q- 
er-während-sprang das-Fleisch er-es-trug er-es-aus dem 
tshitsso-an a-dzi j-a-giit. 
Munde fallen liess, das-Wasser es-forttrug. 


Anmerkungen. 


i-S-neu-az Aor. von s-neueit „ich komme“ mittelst des Prä- 
fixes $ gebildet. (Darüber vergl. unter Pronomen jnterrogativum 
S. 54.) jaa-na-yuan Aor. interrupt. von jaa-s-y-ueit „ich nehme“ 
von jaay. Alle Wurzeln, welche die Pronomina infigiren (wie knah 
vergl. S. 56), nehmen in der dritten Person Singular unver- 
nünftiger Wesen statt «a na zu sich. 

jamani Gerund. des einfachen Aorists von i-si-moup „ich 
habe“. — i-ni-khulit von si-khulueit „ich steige auf, Klettere“. — 
j-andza-aphsila von si-ph3lueit „ich sehe zu“; andza = indza 
(8.54). — jaguaz-Soa von i-2-queit „ich trage“ (Imaginativ). — 
jabit von i-z-bueit. — jamisyueit von my. — iphan und indzaaphila 
von si-phueit. — jatshitssoan von istshitsspueit „ich lasse aus 
dem Munde“. — jagiit Perfectum von i-2-gueit „ich trage fort“. 


Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 2. 5 


II. Die Sprache der Awaren. 


Die Laute. 


1. Vocale. 


a a 


9. Consonanten. 


q RER 

Ks gSS ER EN. Y 

is d2 tsh $ Re) 

ts 

is de ish 

is 

Lad. SSH s ELTERN 
DES DASUDR f w m 


Die durch die Zeichen 1, ! dargestellten Laute sind, nach 
den Beschreibungen v. Uslar’s und Schiefner’s, zwei Formen 
des stummen |. 


I. Das Nomen. 


Ehe wir zur Behandlung des Nomens und seiner Verhält- 
nisse schreiten, müssen wir hier einen Punkt berühren, der an 
die Kategorie des Geschlechtes anderer Sprachen erinnert, aber 
doch von ihr, namentlich in der Ausführung, ganz verschieden ist. 

Die ‚Sprache besitzt in den Lauten «, i, 5 Exponenten zur 
Bezeichnung des männlichen, weiblichen und sächlichen Geschlechts, 
aber blos im Singular; der Plural als solcher mit dem Zeichen r 


; 
» 


£ 
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ist geschlechtslos. Mit Ausnahme weniger Substantiva, wie z. B.: 
w-ats „Bruder“, j-ats „Schwester“ finden wir jedoch blos im 
Bereich des Adjectivums diese Kategorie durchgeführt, z. B.: 
t$heera-u, tsheera-i, tsheera-b „schwarz“, betseda-w, betseda-i, 
betseda-b „reich“. Wenn wir sonst am Nomen die Verwendung 
dieser Laute antreffen, so bezeichnen sie in der Regel nicht das 
Geschlecht des durch das Nomen ausgedrückten Wesens oder 
Dinges, sondern vielmehr das Geschlecht jenes Wesens oder Dinges, 
auf welches das erstere zu beziehen ist. So bezeichnet z. B.: 
w-olu „die Liebe, deren Gegenstand der Mann ist“, j-olu „die 
Liebe, deren Gegenstand das Weib“, und 5-olu „die Liebe, deren 
Gegenstand ein Ding ist“; dagegen heisst die „Liebe, die sich 
auf Alles erstreckt“ r-olu. Ebenso ist w-atsı „die Ankunft des 
Mannes“, j-at% „die Ankunft des Weibes*, b-atsi „die Ankunft 
des Dinges“, r-atsi „die Ankunft Mehrerer überhaupt“. 

Am Nomen substantivum selbst ist daher im Allgemeinen 
weder das natürliche noch das grammatische Geschlecht ausge- 
prägt und doch tritt das erstere bei der Congruenz des Adjec- 
tivums und Verbums, wie wir an den betreffenden Stellen sehen 
werden, zu Tage. 

Es kommen hier zunächst die beiden Kategorien des Numerus 
und Casus zu betrachten. 

Was die Bildung des Plurals anlangt, so finden sich zwei 
Suffixe vor, deren eines für die beiden Casus des Nominativs und 
Accusativs gilt, während das zweite bei den übrigen Casusformen 
in Verbindung mit den jeweiligen Casus-Suffixen verwendet wird. 

Der Plural wird für den Nominativ und Accusativ vom 
Singular mittelst des Suffixes -al (-ul, -d-ul) oder des wahr- 
scheinlich dem Georgischen entlehnten Suffixes -bi (-abi, -z-abi*), 
-ab, -z-ab) abgeleitet, wobei öfter entweder Vocalabfall oder Ein- 
schub des Halbvocals 7 einzutreten pflegt. 


Beispiele: ’er „Stange“ Plural ’er-al 
asia Js AxL- sv, lasih-al 
urgu „Matraze“ „. urg-al 
st „Ihurm“ 2... st-j-al 
kayat „Papier“ (pers.) „  kayt-al 
tSadir „Zelt“ (pers.) „...tsadr-al, 


*) Ueber das Pluralzeichen -z vergl. weiter unten. 
Ar 
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Manchmal tritt bei Anfügung des Suffixes -al Assimilation 
des Wurzelvocals an den Vocal des Suffixes ein, was bei An- 
fügung von -ul und -dul beinahe Regel ist, z. B.: 


heh „Korb“ Plural hah-al 


mikyi „Taube“ „. maky-al 
nodo „Stirn“ „.. nad-al 
keto „Katze“ „. kut-ul 
vedo „Krähe“ »„... yud-ul 
bether „Kopf“ „.. buthr-ul 
vez „Arm“ ».. yuz-dul 
ber „Auge“ „. . bur-dul 
tser „Fuchs“ „.. tsur-dul 


buya „Stier“ 


Beispiele für die Endung -bi und deren Variationen: 
Plural buy-bv 


nutsa „Thür“ ». Nuts-bi 
otsa „Kreuz“ „.. otsa-bi 
ulta „Reich“ „.  ulta-bi 
uryel „Gedanke” „ uryal-a-bi 
ros „Mann“ „... r08-a-b 
la „Sklave“ „  lay-z-a-b 


nw „Zunge“ U nu’ -2-0-b 

Das vor den Suffixen der obliquen Casusformen auftretende 
Zeichen des Plurals lautet -z (siehe unter den einzelnen Casus- 
formen). 

Von den Casus haben die beiden wichtigsten, nämlich der 
Subject- (Nominativ) und der ÖObjects-Casus (Accusativ), wenn 
man von der gleichmässigen Bezeichnung beider im Singular und 
Plural absieht, keinen eigenen lautlichen Ausdruck und müssen 
lediglich aus der Stellung zum Verbum erkannt werden *). 

Der Genitiv wird sowohl durch die Stellung der beiden das 
Genitivverhältniss begründenden Glieder, als auch durch ein 
eigenes Suffix, welches diesen Casus kennzeichnet, ausgedrückt. 


*) Da bei transitiven Verben das Subject im Instrumental stehen 
muss, so scheint derjenige Ausdruck, welcher das Object bezeichnet, eher im 
Sinne des Nominativ als im Sinne des Accusativ gefasst werden zu müssen. 
„Der Vater liebt den Sohn“ z. B. bedeutet daher „Vater-durch geliebt der 
Sohn“, wenn auch die Construction „Vater-durch geliebt den Sohn“ ganz 
gut möglich ist. Welche der beiden Auffassungen jedoch in Wirklichkeit vor- 
liegt, dies zu entscheiden bietet die Sprache keine Anhaltspunkte dar. 


Sau 
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Der Stellung nach geht das Bestimmende dem zu Bestim- 
menden voran. Das Suffix des Genitivs lautet -ul (-dul, -ol, -il, 
das besonders häufig vorkommt), bei Ausdrücken vernünftiger 
Wesen männlichen Geschlechtes -s-ul, weiblichen Geschlechtes und 
bei Ausdrücken für Dinge -/-ul*), im Plural allgemein -2-ul, z. B.: 


may „Eisen“ Genitiv may-ul 
asthi. „Axt“ „.  asth-ul 
huri „Wind“ „  hur-ul 
meyer „männl. Glied“ „  muyr-ul 
querg „Frosch* »„.. querg-ol 
nus „Messer“ n„.. nos-ol 

ay „Garten“ n. 0y-l 
mesed „Gold“ ».. Mmesed-il 
buruy „Schlange“ „  bury-ü 

bi „Blut“ I PRDI-ALUL 
mikyi „Taube“ »„ mikyi-dul 
Yos „Mann“ „... ros-a-sul 
lay „Knecht, Sklave“ „.  lar-a-sul 
malaik „Engel* **) „... malark-a-sul 
jats „Tochter“ „... Jats-a-lul 
ebel „Mutter“ „  .ebel-a-lul 
humer „Gesicht“ „.. humer-a-lul 
mesed „Gold“ „..  mesed-a-lul 


Beispiele für das Genitiv-Verhältniss: wats-a-sul jaray „des 
Bruders Waffe“, samil-i bo „Schamil’s Heer*, patsay-a-sul”) bo 
„des" Kaisers Heer“. 

Das Suffix des Dativs lautet im Allgemeinen -e, daher spe- 
ciell bei Ausdrücken für Personen männlichen Geschlechts -s-e, bei 
vocalisch schliessenden Stämmen -j-e, im Plural durchgehends -z-e. 


Z. B.: wats „Bruder“ Dativ wats-a-se 
ros „Mann“ „.. roS-a-se 
allah „Gott“ „. allah-a-se 
fathima „Fatima* „ . fathima-je 
tsu „Pferd“ „..tsuje, Pl. tSu-jaze 


*) In Betreff des s (masc.) und ! (fem.) vergl. unten beim Pronomen 
der 3. Person. 
*#) — arab. mala’ikat-ü, Plural von mal’ak-ü. 
***) — neupersisch padisah. 
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Der Social oder Comitativ ist durch das Zeichen gun 
charakterisirt, z. B.: emen-gun „mit dem Vater“, Mohammed-gun 
„mit Muhammed“, turbul-gun „mit den Quersäcken* (von tarba). 

Der Instrumental hat bei Ausdrücken für belebte Wesen 
männlichen Geschlechtes das Suffix -isa, -sa, -s, Zz. B.: keto-tsa 
„durch die Katze“, Muhammed-i-sa „durch Muhammed‘, Allah-as 
„durch Allah“. 

Bei Ausdrücken für belebte Wesen weiblichen Geschlechtes, 
sowie für Dinge lautet das Suffix -/, im Plural für alle Fälle -z, 
das mit dem Pluralzeichen -z2 zusammenschmilzt, z. B.: ebel-a-l, 
„durch die Mutter“, d2uZu-j-a-l „durch das Weib“, mey-a-L „durch 
die Zeit“, wats-a-2 „durch die Brüder“ (für wats-az-z), gorol- 
zab-a-z „durch die Witwen“, von gorolai „Witwe“, Plur. gorol-zabı. 

Aeusserst reich ist die Sprache an Ausdrücken für die rein 
localen Casusverhältnisse. So bildet man mittelst des Suffixes -iha 
einen Superessiv, z. B.: bosa-tha „auf dem Lager“, mittelst des 
an die Genitivform angehängten Suffixes -y einen Adessiv, z. B.: 
ebel-a-lu-y „bei der Mutter“, von ebel „Mutter“ (Genitiv: ebel-a-lul); 
auf dieselbe Weise mittelst des Suffixes -ye (= y-+ e) einen 
Allativ, z.B.: wats-a-su-ye „hin zum Bruder“, von wats „Bruder“ 
(Genitiv: wats a-sul). 

Das Suffix -de bildet einen Terminativ, z.B.: kyal-de „bis 
zum Munde“, ma’ar-de „bis zum Berge“. In der Regel tritt das 
Suffix -al zwischen Stamm und Casus-Exponent, z. B.: nuy-al-de 
„bis an den Weg“; vergl. ferner hawa-j-az-de „bis in die Lüfte“. 

Einer der originellsten Casus ist der Locativ-Inessiv, der 
entweder eines eigenen Zeichens ermangelt oder durch die Suffixe 
-da, -Iu, -ne, -ni, -nu angedeutet wird. Das Eigenthümliche dieses 
Casus, das ihn von allen Casus auszeichnet, ist der Umstand, dass 
dieser Casus an der Geschlechtsbestimmung, welche dem Prädi- 
.cate sowie einzeluen Ausdrücken für vernünftige Wesen und den 
Nominibus abstractis zukommt, theilnimmt. 

Man sagt: rogo-u, rogo-w-e „im Hause er“, rogo-i, r0go-j-e 
„im Hause sie*, rogo-b-e „im Hause es“, rogo-re „im Hause sie“, 
mu’ru-z-da-be „auf den Bergen es“, al-d&ana-lu-re*) „ins Paradies 
sie* duzaha-lu-re**) „in die Hölle sie“, gundi-ne-be „in der Grube 
(quend) es*, gabu-ni-b „am Halse (gabur) es“. 

*) = arab. al-d2annat-u. 

**) — neupers. duzay, dazay. 
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Das Adjectivum. 


Das Adjeetivum kann im Sinne des Attributs dem Sub- 
stantivum, zu welchem es gehört, entweder vorangehen oder folgen, 
dagegen folgt es im Sinne des Prädicats stets mit der Copula ver- 
bunden demselben nach. In beiden Fällen stimmt es mit seinem 
Substantivum in Geschlecht und Zahl überein. Z. B.: Iyja-b 
tumang*) „ein gutes Gewehr“, lija-b t5oya**) „ein guter Rock“, 
lija-u t3i „ein guter Mensch*, lija-ı dzuzu „ein gutes Weib“, 
t$i basraja-u „ein alter Mensch“, rethel tshija-b „ein neues Kleid“; 
dagegen w-ats lija-u w-ugo „der Bruder ist gut“, j-ats lija-i j-ig0 
„die Schwester ist gut“, tumang lija-b b-ugo „das Gewehr ist gut”. 

Manche Adjectiva, namentlich die Partieipia, tragen die 
Geschlechtsbezeichnung doppelt, nämlich im Anlaut und im Aus- 
laut an sich, z. B.: w-iZara-u „geschaffen“, j-iZara-i, b-iZara-b, 
Plural r-iZara-!. | 


Das Pronomen. 


Am Personalpronomen ist die Art der Bezeichnung des Gegen- 
satzes zwischen der ersten und zweiten Person hervorzuheben, 
die bei ganz gleichem consonantischen Baue beiderseits durch die 
Verschiedenheit des Vocals (die erste Person hat den hellen, die 
zweite Person den dumpfen Vocal) bewerkstelligt wird. Innerhalb 
der ersten Person findet sich eine doppelte Pluralbezeichnung, 
nämlich ein inelusiver und ein exelusiver Plural, von denen der 
letztere, der Form desselben nach zu urtheilen, jüngeren Ur- 
sprungs ist. Das Paradigma des Personalpronomens lautet: 


Erste Berson. 


Singular inelus. Plural excelus. Plural 

Nom.-Acc. dun iz ni-L 

Genitiv di-l, di-r  neze-l, neze-r nili-l, nili-r, nilu-r 
Dativ di-Je neZe-je nili-Je 

Termin.  di-de neze-de mile-de 

Locativ di-da neze-da nil-da 

Adessiv di-Y. neZe-Y, nilu-y. 

Allatıv di-ye neze-Xe nilu-ye 


*) — türk. tüfenk. 
+*) — türk. 150ya. 
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Erste Person. 


Singular inclus. Plural exclus. Plural 
Ablativ di-ya neZe-yQ nilu-y% 
Inessiv di-L neze-L nilu-L 
Elativ di-dası neze-dasa nil-dasa 
Instrum. di-tsha neze-tsha nilu-tsha 
Superess. di-tha : ne2e-tha nilu-tha 
Social dun-gun niz-gun nil-gun 
Zweite Person. 
Singular Plural 
Nom.-Acc. mun nu2 
Genitiv du-l, du-r no2o-l, N020-Y 
Dativ du-je nuZi-je 
Termin. du-de nuze-de 
Locativ  du-da nuze-da 
Adessiv du-y nuzu=y, 
Allativ du-ye NUZU-YE 
Ablativ du-ya NUZU-YQU 
Inessiv du-l nuzu-L 
Elativ du-dasa nuze-dasa 
Instrum. du-tisha nuze-tsha 
Superess. du-tha nuzu-tha 
Social mun-gun nuz-gun. 
| Dritte Person. 
Singular Plural 
Nom.-Acc. MOSFer ner do-! 
Genitiv mase. do-su-l fem. do-l-ul do-2z-ul 
Dativ „.. do-si-je „.  do-li-je do-zi-je 
Termin. „... do-s-de „...do-l-de do-2-de 
Locativ „...do-s-da „.  do-l-da do-z-da 
Adessiv „ . . do-su-y „. do-l-uy do-zu-y. 
Allativ „  do-su-ye „  do-lu-ye do-zu-ye 
Ablativ „  do-su-ya „  do-lu-xa do-zu-ya 
Inessiv „... do-su-l „.. do-lu-l do-zu-l 
Elativ „. .do-s-dasa ,„  do-l-dasa do-z-dasa 
Instrum. DES 0 do-2 
Superess. ,„  do-s-tha „. do-I-tha do-2-tha 
Social do-gun | do-l-gun 


Pe en IP ur, Ey I 
De a a A 


Pronomen possessivum. 


Als Possessiv-Pronomina fungiren entweder die adjectivisch 
verwendeten Genitive des Personalpronomens oder es werden 
mittelst des Suffixes -@ von denselben Adjectiva abgeleitet, welche 
dann mit dem bekannten Geschlechtszeichen bekleidet werden. 
(dir-a-uw „meiner“, dir-a-ı „meine“, dir-a-b „meines“). Durch 
Wiederholung der Geschlechtszeichen wird den Formen als Prä- 
dicaten, die dann dem Subjecte auch vorangestellt werden können, 
ein besonderer Nachdruck verliehen (dir-a-w-a-u, dir-a-j-a-t. 
dir-a-b-a-b). 

Beispiele: dir wats „mein Bruder“, dir jats „meine Schwester“, 
ha-u was w-ugo dir „dieser Knabe ist mein“, ha-u was w-ugo 
dira-u oder auch ha-u was w-ugo dira-w-a-u „dieser Knabe ist 
der meinige*, dira-j-a-i jJ-igo ha-ı dzuzu „mein ist dieses Weib“, 
ha-b tsu b-ugo dir oder ha-b tsu b-ugo dir-a-b oder ha-b tsu b-ugo 
dira-b-a-b oder auch dirabab bugo hab tsu „dieses Pferd ist mein“. 


Pronomen demonstrativum. 


Die Demonstrativ-Pronomina tragen die Bezeichnung des 
Geschlechtes an sich. Es gibt mehrere Stämme, welche das ver- 
schiedene Verhältniss zum Subject anzeigen. Die wichtigsten der- 
selben sind: ha-u (ha-i, ha-b, ha-l) „dieser“, heu-u, ya-u „jener“, 
da-u „der“ (vom Abwesenden), &-u „der Bekannte, von dem 


die Rede war“, hada-u „derjenige“ u. Ss. w. 


OH 


ha-u lest in den obliquen Casus im Singular die Stämme 
ha-s-, ha-l-, im Plural ha-2- zu Grunde, so das z. B. der Genitiv 
ha-s-u-l, ha-l-u-l, ha-z-u-l, der Locativ ha-s-da, ha-l-da, ha-z-da 
lauten. Die Declination stimmt also mit jener des Personalpro- 
nomens dritter Person do überein. Ebenso wie hau werden heu, 
yau, dau, hadau flectirt. 

Der Stamm Zu wird folgendermassen declinirt: 


Sipgular Plural 
Nom.-Ace. Zi-u, Zi-t, Zi-b 2-a-1 
Genitiv  Zendi-l, Zendi-r Zudu-r 
Dativ Zendi-je Zudu-je 
Terminat. Zen-de Zu-de 
Locativ Zen-da Zu-da 


Adessiv Zende-y, Zude-y, 
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Singular Plural 
Allatıv Zende-ye Zude-ye 
Ablativ  zZende-ya Zude-ya 
Inessiv Zendu-I Zudu-l 
Elativ Zen-dasa Zuda-dasa 
Instrum. Zen-tsha Zude-tsha 
Superess. Zen-tha Zudu-tha 
Social Ziu-gun, Zii-gun, Zib-gun Zal-gun 


Pronomen reflexivum. 

Das Reflexivpronomen wird vom Personal- und Demonstrativ- 
pronomen mittelst des Suffixes -go abgeleitet. Man sagt: dun-go 
„ich selbst*, mun-go „du selbst“, do-go „er selbst“, Ziu-go „er 
selbst“, Zii-go „sie selbst“, Zib-go „es selbst“. 


Pronomen interrogativum. 

Hier kommen folgende Stämme vor: 3i-u ($i-i, Si-b, Sa-l) 
„wer, was“, kin „was für einer“ (bestimmter kina-u, kina-i, 
kina-b, kina-)). 

Pronomen indefinitum. 

Dasselbe wird vom Pronomen interrogativum mittelst ver- 
alleemeinernder Suffixe*) abgeleitet. Man sagt: Siu-nige, Su-nigt, 
$ib-nigi, Sal-nigi „irgend einer, wer immer“ (von $iu „wer, was“), 
kinau-go, kinai-go, kinab-go, kinal-go „welcher immer“ (von 
kinau „welcher, was für einer“). 


Pronomen relativum. 


Die Sprache besitzt kein Relativpronomen; die Relativsätze 
unserer Sprachen müssen durch Partieipialwendungen wiedergegeben 
werden. 


II. Das Verbum. 


Das Verbum ermangelt der wesentlichsten Bestimmung, 
nämlich der Person, dagegen wird an ihm öfter das Geschlecht, 
mit denselben Mitteln wie am Adjectivum, angedeutet. Ein wesent- 
licher Unterschied zwischen beiden Kategorien, dem Verbum 
nämlich und dem prädiecativisch gebrauchten Adjectivum, besteht 
aber lautlich insofern, als, während das Adjectivum die Geschlechts- 


*) Vergl. im Sanskrit die Suffixe -cit, -Cana. 
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zeichen am Ende der Form trägt, beim Verbum dieselben ent- 
weder im Anlaut oder im Inlaut auftreten. 

Man sagt: Singular w-ugo, j-igo, b-ugo, Plural »-ugo „er ist, 
sie ist, es ist, sie sind“; Singular ha-w-ize, ha-j-ize, ha-b-ize, 
Plural ha-r-ize „er macht, sie macht, es macht, sie machen“. 

Zur näheren Bestimmung der Person muss das Personal- 
Pronomen zum Verbalausdrucke hinzutreten. Man sagt dann: 
dun wugo „ich (m.) bin*, dun jigo „ich (f.) bin“, mun wugo 
„du (m.) bist“, mun jigo „au (f.) bist*, mun bugo „du (n.) bist“, 
nız oder nil rugo „wir sind“, nu2 rugo „ihr seid“. 

Bei den transitiven Verben steht das Agens stets im In- 
strumental, ein Beweis, dass die Fügung von einer passiven Auf- 
fassung ausgegangen, daher das Object als im Nominativ stehend, 
zu fassen ist. Man sagt: wats-as b-osila tsu „der Bruder kauft 
ein Pferd“ (Bruder-durch gekauft Pferd), wats-atsa r-it$ana Zudur-go 
tsujal „die Brüder haben ihre Pferde verkauft“ (Brüder-durch 
verkauft ihre Pferde), do-s b-ithana kayat „er schickte den Brief“ 
(ihn-durch geschickt Brief), Muhammed-isa b-atsana dije ungo 
’et$h „Muhammed brachte mir vier Aepfel“ (Muhammed-durch 
gebracht mir vier Aepfel), Allah-as ha-b-una dunval „Gott erschuf 
die Welt“ (Gott-durch erschaffen Welt.) 

Bei dieser Auffassung der Handlung ist eine eigene Passiv- 
form völlig überflüssig. Jedes intransitive Verbum ist als ein 
Activum, jedes transitive dagegen als ein Passivum zu betrachten. 

Die Sprache ist an Tempus- und Modusformen reich. Man 
unterscheidet acht Präsensformen, zwanzig Präteritalformen und 
drei Futura. An Modis sind vorhanden ein Indicativ, zwei Con- 
ditionalformen, ein Consecutiv, ein Optativ und zwei Imperative. 
Dazu kommen die den bestimmten Zeiten entsprechenden Parti- 
cipien (durch Anfügung der Geschlechts-Exponenten von diesen 
abgeleitet) sammt den Gerundien. Jede positive Aussageform 


kann durch Anfügung des Suffixes -i$ in eine Frageform ver- 


wandelt werden. Der positiven Aussageform steht eine ebenso 
reich entwickelte negative zur Seite, die ebenso wie die positive 
mittelst des angehängten Suffixes -i$ in’ eine negative Frageform 
verwandelt werden kann. 

Die vier wichtigsten Stammformen, welche bei jedem Verbum 
in Betracht kommen, sind der Infinitiv (der theils auf -ze, theils, 


. und zwar seltener, auf -ne ausgeht), der Präsens-, der Präterital- 
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und der Futur-Stamm. In der Regel bildet das verschiedene 
Suffix das Merkmal, z. B.: te-ze „lassen“: Präs. to-la, Prät. tar-na; 
har-i-ze „bitten“: Präs. har-u-la, Prät. har-a-na. In manchen 
Fällen jedoch beruht der Gegensatz der Zeitformen zu einander 
auf der Verschiedenheit der Stammvocale, z. B.: i-ne „gehen“: 
Präs. u-na, Präter. a-na, Futur. i-na; wukh-i-ne „sein“: Präs. 
wukh-u-na, Präter. wukh-a-na, Futur. wukh-i-na; rekh-i-ne „zu 
Pferde steigen“: Präs. rekh-u-na, Präter. rekh-a-na, Futur. 
rekh-i-na. 

Wir werden im Folgenden ein Paradigma, bestehend aus 
den beiden Verben: i-ne „gehen“ und jam-i ze „jagen“ auf- 
stellen. Wir müssen jedoch demselben den Ausdruck der positiven 
und der negativen Copula vorausschicken: 

Positive Copula: w-ugo, j-ig0, b-ugo, r-ugo. 

Negative Copula: hetso. 


Paradigma des awarischen Verbums. 
1. Indicativ. 


Unbest. Präsens: una, yamula. 

Best. Präsens: ina wugo, yamula wugo. 

Präsens frequent.: ina wukhuna, zamula wulhuna. 

Präsens des Sollens: ine wugo, jamize wugo. 

Präsens des Zulassens: jamize wukhuna. 

Präsens des Zulassens und Beginnens: jamize wulkhuna wugo. 

Präsens der Absicht: ineyina wugo, jamizejina wugo. 

Präsens der Absicht frequent.: ineyina wukhuna, jamizeyjina 
wukhuna. 


Aoristisches Präteritum: un wugoan, Yamun wugoan. 

Präteritum des Beginnens: ina wugoan, yamula wugoan. 

Präteritum des Sollens: ine wugoan, yamize wugoan. 

Präteritum der Absicht: inezina wugoan, jamizeyina wugoan. 

Präteritum perfectum: ana, jamuna. 

Indireetes Präteritum perfectum: un wugo, yamun wugo. 

Präteritum perfeectum der Wiederholung: yamun wukhuna. 

Präteritum perfeetum frequent.: unaan, yamulaan. 

Bestimmtes Präteritum des Beginnens: ina wukhana, jamula 
wukhana. 
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Indireetes best. Präteritum des Beginnens: ina wukhun wugo, 
jamula wukhun wugo. 

Continuirliches Präteritum: ina ina wukhunaan, yamula wu- 
khunaan. 

Präteritum des Sollens: ine wukhana, jamize wukhana. 

Indirectes Präteritum des Sollens: ine wukhun wugo, jamıze 
wukhun wugo. 

Präteritum des Sollens und Zulassens frequent.: yamize wu- 
khunaan. 

Präteritum der Absicht: ineyina wukhana, yamizejina wukhann. 

Indireetes Präteritum der Absicht: wnezina wukhun wugo, yamı- 
zeyina wukhun wugo. 

Präteritum der Absicht frequent.: jamizeyina wukhunaan. 

Plusquamperfectum: un wukhana, yamun wukhana. 

Indirectes Plusquamperfectum: un wukhun wugo, yamun wukhun 
wugo. 

Plusquamperfectum frequent.: um wukhunaan, zjamun wukhunaan. 


Bestimmtes Futurum: na, yamıla. 
Unbestimmtes Futurum: ina wukhina, xamula wukhina. 
Futurum des Zulassens: ine wukhina, jamize wukhina. 


2. Conditional I. 


Bestimmtes Präsens des Beginnens: ina wugo-ni, jamula wugo-ki. 
Präsens des Sollens: ine wugo-ni, jamize wugo-ni. 

Präsens der Absicht: inejina wugo-ni, Zamizeyjina wugo-ni. 
Präteritum perfectum: un wugo-ni, Zamun wugo-ni. 

Bestimmtes Futurum: a-ni, Zamu-nt. 

Unbestimmtes Futurum: ina ina wukha-ni, yamula wukha-ni. 
Futurum des Zulassens: ine wukha-ni, jamize wukha-ni. 


3. Conditional II. 


Unbestimmtes Präsens: une-uani, zamule-uani. 

Bestimmt. Präsens des Beginnens: ina wuge-uani, jamula wuge-uani. 
Präsens frequent.: ina ina wukhune-uani, yamula wukhune-uani. 
Präsens des Sollens: ine wuge-uani, Zamize wuge-uani. 

Präsens des Zulassens: Jamize wulhune-uanı. 

Präsens der Absicht: ineyina wuge-uani, jamizejina wuge-uani. 
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Präsens der Absicht frequent.: ineyina wulhune-uani, jamizejina 
wukhune-uant. 

Präteritum perfectum: arauani, jamurauant. 

Indirectes Präteritum perfectum: un wuge-uanı, yamun wuge-uant. 

Präteritum perfeetum iterat.: yamun wukhune-uani. 

Präteritum perfectum frequent.: uneu urekharauani, jamuleu 
wukharauant. 

Bestimmtes Präteritum des Beginnens: ina wukharauani, gamula 
wukharauant. 

Continuirliches Präteritum: ina wukhuneu wukharauani, yamula 
wukhuneu wukharauant. 

Präteritum des Sollens: ine wukharauani, yamize wukharauani. 

Präteritum des Sollens und Zulassens frequent.: yamize wukhuneu 
wukharauant. 

Präteritum der Absicht: inezina wukharauani, jamizejina wu- 
kharauanı. 

Präteritum der Absicht frequent. : ineyina wukhuneu wukharauant, 
yamizejina wukhuneu wukharauant. 

Plusquamperfectum: un wukharauani, jamun wukharauani. 

Plusquamperfectum frequent.: un wukhuneu wukharauani, “amun 
wukhuneu wukharauant. 


4. Consecutiv. 
ina-an, jamila-an. 


5. Optativ. 
a-gi, Jame-gi 
a-d, zama d, yamu-d. 


6. Imperativ. 
a, ame 


ine wukha, yamize wukha. 


7. Participia. 


Unbestimmtes Präsens: uneu, yamulenu. 

Bestimmtes Präsens: ina wugen, yamula wugeu. 

Präsens frequent.: ina ina wukhuneu, gamula wukhunen. 
Präsens des Sollens: ine wugeu, gamize wugeu. 

Präsens des Zulassens: yamıze wukhuneu. 

Präsens des Zulassens und Beginnens: yamize wukhuna wugeu. 


19 
Präsens der Absicht: ineyina wugeu (inexineu), a wugeu 
(gamizejineu). 
Präsens der Absicht frequent.: znefina wulkhuneu, jamizezjina 
wukhuneu. 


Präteritum perfectum: arau, yamuran. 

Indirectes Präteritum perfectum: un wugeu, yamun wugen. 

Präteritum perfectum iterat. yamun wukhunen. 

Präteritum perfect. frequent.: uneu wukharau, yamuleu wukharau. 

Best. Präteritum des Beginnens: na wukharau, jamula wukharan. 

Continuirliches Präteritum: ina ina  wulhuneu wukharau, yamula 
wukhuneu, wukharau. 

Präteritum des Sollens: ine wukharau, jamize wukharau. 

Präteritum des Sollens und Zulassens frequent.: jamize wukhuneu 
wukharau. 

Präteritum der Absicht: ineyina wukharau, jamizeyina wukharau. 

Präteritum der Absicht frequent.: inezina wukhuneu wukharuu, 
jamiziyina wukhuneu wukharau. 

Plusquamperfecetum: un wukharau, zamun wukharau. 

Plusquamperfectum frequent.: zamun wukhuneu wukharan. 

Bestimmtes Futurum: ineu, zamileu. 

Unbestimmtes Futurum: ina wukhineu, gamula wukhineu. 

Futurum des Zulassens: ine wukhineu, jamize wukhineu. 

Consecutiv: ineu wukharau, zamilen wukharau. 

Optativ: ajau, Zamejau. 


Gerundia. 


Unbestimmtes Präsens: ina-go, zamula-go. 

Bestimmtes Präsens: ina wukha-go, zamula wukha-go. 

Präsens des Sollens: ine wukha-go, xamize wukha-go. 

Präsens des Zulassens und Beginnens: yamize wukhuna wukha-go. 

Präsens der Absicht: inezina-go, xamizezina-go. 

Präteritum perfectum: un, yamun. 

Indirectes Präteritum perfectum: un wukhago, yamın wukhago. 

Bestimmtes Präteritum des Beginnens: ina wukhun, yamula wukhun. 

Präteritum des Sollens: ine wukhun, jamize wukhun. 

Präteritum der Absicht: inejina wulhun, yamizeyina wukhun. 

Unbestimmtes Präteritum der Gleichzeitigkeit: indal, zamidal. 

Inchoatives Präteritum der Gleichzeitigkeit: ina wukhindal, zamula 
wukhindal. 
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Präteritum des Sollens: ine wukhindal, jamize wukhindal. 
Präteritum der Absicht: inezina wukhindal, jamizejina wukhindat. 
Präteritum perfectum: un wukhindal, jamun wukhindal. 
Plusquamperfectum: un wukhun, jamumn wukhun. 

Gerundium der Gleichsetzung: un-je, jamu-fe: 

Zu jeder der positiven Aussageformen existirt eine negative 
als ihr Gegenbild; beide können durch Suffixe in Frageformen 
umgewandelt werden. Die nähere Darlegung dieser Formen würde 
uns aber zu weit führen, weshalb wir sie hier übergehen müssen. 

Zum Schlusse müssen wir hier noch einer Eigenthümlich- 
keit der Adverbien und Präpositionen erwähnen. Alle jene Formen 
beider Redetheile, welche von Haus aus Locative sind, werden 
gleich den Locativen der Substantiva mit den Geschlechtszeichen 
verbunden. Man sagt z. B.: hani-u, ham-t, hani-b, hani-r „hier“, 
hani-w-e, hani-j-e, hani-b-e, hani-r-e „hieher“, do-w-a, do-j-@, 
do-b-a, do-r-a „dort“, do-w-asa, do-j-asa, do-b-asa, do-r-05@ „Von 
dort“; ebenso: Zani-u, Zani-t, $ani-b, Zani-r „innerhalb“, Zani-w-e, 
Sani.j-e, Sani-b-e, Zani-r-e „nach innen“, Zani-w-ejun, Zani-j-ejun, 
Sani-b-eyun, zani-r-ejun „nach innen hin“. 


Die Zahlenausdrücke. 


Den Zahlenausdrücken des Awarischen liegt bis Hundert 
das Vigesimal-System zu Grunde. Dieselben lauten: | 


1 iso 6 anl-g0o 
2 khi-go  T anl-go 
3 lab-go 8 nul-go 
4 un-go 9 its-g0 
5 Su-g0 | 10 antsh-g0 


11 antshilla tso 

12 antshilla khigo 

20 90-90 

21 go-lo-tso 

30 lebergo 

40 khi-g0g0 

50 khigojalda antshgo 
60 lab-g0g0 

70 labgojalda antshgo 
80 un-g0g0 


A N ST, Nr re ur 
We, ö AS 


sl 


100 nusgo 
200 khi-nusgo 
300 lab-nusgo 
1000 azar-g0*). 


Sprachproben. 


bag-u-tsa nur” b-ala ral-alda. —  humer 
Sonne-durch Licht wird ausgestreut Erde-auf. — Gesicht 
matu b-ugu raky-alda. — si-b du-da tshar? — di-je 
Spiegel es-ist Herzen-zum. — welch-er dir-an Name? — mir 
wolularo”””)  hada-u Si. — emen dir lija-u w-ugu, 
liebenswerth-nicht dies-er Mensch. — Vater mein gut-er er-ist, 
ho ebel tishag lija-i j-igu. — ni£ do-gun tserego hudul-zabi 
aber Mutter sehr gut-e sie-ist. — wir ihm-mit längst Freund-e 
r-ulhana. 
sind. 
dzungutal-dasa tSsa-i  tshag beised-a-1}) r-ugu. — Si-u 
Dschungutal-von Menschen sehr reich sie-sind. — wer 
hani-u bigaul? — Ssi-b ha-b ros-dada tshar? — 
hier-er Dorf-Aeltester? — welch-er diesem Dorfe-auf Name? — 
tsan son b-ugu dur wats-ase? — ma’ar-ul matsh tshagq 
wie-viel Jahr ist deinem Bruder? — Berges-des Sprache sehr 
zahmata-byy) b-ugu. — di-tsha b-osana tsu’aze yer. 
schwer sie-ist. — mir-durch gekauft-wurde Pferden-den Heu. 
— salamfyy) bitsi  insu-da-gi wats-azda-gi. — 
— Frieden (Gruss) sage Vater-bei-und Brüdern-bei-und.. — 
saiyajat-alul hakim-asul”r) ber b-ayula. — radal 
Geschenk-durch Richter-s Auge wird weggenommen. — morgens 
wayinalul barkad”jy) b-ugu. — t3uhara-u 133 Allah-asul 
Aufstehen-im Segen ist. — stolz-er Mann Gott-es 


”) = neupersisch hazar, 

**) — arabisch nur-i. 
###) Von wolize „lieben“. 

y) betSeda-u „reich“, bet3ed „Gott“, vergl. slav. bogat« und bogu, dem 

es vielleicht nachgebildet ist. 

yr) arabisch zahmat-ü. 
yrr) arabisch salzm-. 

*4) arabisch hzkim-ü. 
*47) arabisch barakat-i. 
Müller, Fr., Sprachwissenschaft, III, 2. 6 


Bi 
Bet; N 
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dusman*) w-ugu. — rethel tshija-b lik,  tSÜ basraja-u lik. — 
Feind er-ist. — Kleid neu-es gut, Mensch alt-er gut. — 
bayil-usul**") men unti b-ugu, sayawat-asul*”*) kuen 


Geizigen-des Speise Krankheit sie-ist, Freigebigen-des Speise 
darur)  Db-ugu. — bits-aseff) hwel _ hetso; adam-azulifi) 
Heilmittel sie-ist. — Gott-dem Sterben nicht ist; Menschen-der 


hulare-% wakhinaro. — tShu-il 'ber-al r-ugu, "und-ul 
nicht-sterbend-er nicht ist. — Fisches:des Aug-en sind, Ohren 
net$o. —  kal-alda d3ani-b lin tshagq tSuayole-b b-ugu. — 
nieht sind. — Fluss-im in-ihm Wasser sehr fliessend es-ist. — 


motsh kudija-b b-ugu bag-aldasa. 
Mond gröss-er er-ist Sonne-als (von). 


*) neupersisch dusman. 

**) arabisch bayzl-ü. 
»**) arabisch sayazwat-& „Freigebigkeit“. 

+) neupersisch darz. 

+r) beted, Genitiv bitsasul. 
jrr) arabisch zdam-u. 


III. Die Sprache der Kasikumüken (Lak). 


Die Laute. 
1. Vocale. 
RT 


2. Consonanten. 


q LES TE 
k g kh % Y 
ts tsh $ 2 ‚) 
ts S 
ts tsh 
. ts 
t d th S 2 Y l N 
t S 
p b w m 
TEE 


I. Das Nomen. 


Das Nomen ist seiner Form nach geschlechtslos; blos an 
den zum Nomen als Subject gehörenden Verbal-Ausdrücken ist 
eine Art von Genusbezeichnung, welche auf dem Unterschiede 
von Belebtem und Unbelebtem, Männlichem und Weiblichem be- 
ruht, wahrzunehmen. Die Nomina zerfallen in dieser Beziehung 
in vier Kategorien, nämlich 1. vernünftige Wesen männlichen, 


2. vernünftige Wesen weiblichen Geschlechtes, 3. belebte unver- 


Ban 


EL uR 
Be 


ve Pa ET T >. 
A Rue 2 
‘r A FR ’ 
N ‘ 4 
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nünftige Wesen (Thiere), dann Gegenstände, welche als belebt 
sedacht werden (z. B.: die Himmelskörper, das Meer, der Wald, 
gewisse Theile des menschlichen Körpers), 4. Gegenstände (Stoffe, 
Producte) und Vorstellungen (z. B.: Zeitbestimmungen), dann 
vernünftige Wesen, die als Dinge gedacht werden, z. B.: „junge 
Frau, Hure, Hexe* u. S. w. 


Die Genus- und Numerus-Exponenten dieser vier Kategorien, 
die in der Regel als Präfixe auftreten, lauten: 


Singular Plural 
I. Kategorie — b- 
1E DER d- b- 
IM: N b- b- 
6% h d- d- 


Beispiele: 
adamina uri „der Mensch ist“ 
arantal b-uri „die Menschen sind* 
ninu d-uri „die Mutter ist“ 
ninuxlu b-uri „die Mütter sind“ 
tsu b-uri „das Pferd ist“ 
dutsri b-uri „die Pferde sind“ 
tShara d-uri „das Haar ist“ 
isharärdu d-uri „die Haare sind“ 


Als Zeichen zur Bezeichnung der Zahl, respective des Plu- 
rals, werden angewendet die Suffixe: -Zu, -du, -rdu, -ru, -u; -E, 
-di, -ri; -7-Iu, -tü-rdu, -di-u, -Y-t, -I-t, -n-t, -t-al, -b-al, Z. B.: 
khili „Sattel“ Plural khul-tu 
warani „Kamel“ 
’od „Kuh“ 
nai „Biene“ 
gim „Tag“ 


». waran-tu 
„..ol-du 
»....Nai-rdu 
„... qini-rdu 


maz „Zunge“ „ . Maz-ru 
witsi „Ohr“ „ . witsi-u 
’orbathi „Frosch“ »..  orbathi-u 
tshlu „Balken“ „.  tshul-ti 


tula „Hündin“ „  bul-de 
methrgogo „Ameise* 
su „Schwester“ 


„ . Mmethigog-ri 
„.. su-Y-lu 


5 
m 
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murlu „Felsen“ Plural murul-di-u 

lay „Sklave“ »„ lay-ar-t 

barzu „Adler“ ». . barzu-I-t 

tsurkhu „Dieb“ „..  tsurkhi-n-t 

dusman”) „Feind“ „. .  dusman-t-al 
’arabatsi””) „Wagenlenker* „ ’arabatsi-t-al 

usw „Bruder“ ».. usu-r-bal 

sw „Schwester“ »... swr-bal. 


An Casus ist die Sprache ungemein reich; es können von 
der als Nominativ geltenden Stammform nicht weniger als sieben- 
undvierzig (resp. 95) verschiedene Casusformen abgeleitet werden. 


Andererseits wieder ist die Sprache sehr arm; sie besitzt 
gleich allen an Casus reichen Sprachen keinen Ausdruck für die 
Verhältnisse des Subjects (Nominativ) und des Objects (Accusativ), 
welche beide durch die nackte Stammform angedeutet werden. 


Die Casus zerfallen in zwei Kategorien. Die eine Kategorie 
umfasst diejenigen Casus, welche die äusseren oder entfernteren 
Verhältnisse des Dinges ausdrücken, die andere Kategorie bezieht 
sich auf die näheren räumlichen Verhältnisse desselben (in, auf, 
unter, hinter, neben, um). 

Die Casus der ersten Kategorie zerfallen wieder in zwei 
Abtheilungen. Die erste Abtheilung (Vocativ, Aequativ, Adverbialis) 
fügt die Suffixe unmittelbar an den jedesmaligen Stamm; die 
zweite Abtheilung schaltet meistens zwischen die Suffixe und den 
Stamm ein determinatives Element (-nu, -ni, -na; -lu, -L; -du, 
-di, -da, -da-l, -da-nu; -tu, -Li, ta; -ra; -u, -i, -q) ein. 

Der Gegensatz zwischen den beiden Abtheilungen geht aus 
folgenden Zusammenstellungen hervor: 


ka-ksa „wie eine Hand“ ka-ni-l „der Hand“ 
ars-ksa „wie ein Sohn“ ars-na-l „des Sohnes“ 
balai-ksa „wie ein Lied“ balai-lu-l „des Liedes“ 
dukni-ksa „wie Messing“ dukni-Iu-l „des Messings* 
tur-ksa „wie ein Schwert“ tur-li-1 „des Schwertes“ 
tula-ksa „wie eine Hündin“ tul-du-l „der Hündin“ 
Sardalu-ksa „wie eine Wohnung“ sardal-di-l „der Wohnung* 


= neupersisch dusman. 


**) — türkisch “araba-ti, “araba-d2i. 
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zaban-ksa „wie ein Eber“ jaban-dalw-I 
jaban-dali-l „des Ebers“ 
latsin-ksa „wie ein Falke* latsin-dalu | „des Falken“ 
waruni-ksa „wie ein Kamel“ waren-tu-l „des Kamels“ 
harayalu-ksa „wie eine Mühle“ harayal-ti- „der Mühle* 
maz-ksa „wie eine Zunge“ maz-ra-l „der Zunge“ 
khisa-ksa „wie ein Finger“ khisu-ra-l1 „des Fingers* 
mayi-ksa „wie ein Dach* mary-w-l „des Daches“ 
tshuthi-ksa „wie Blei“ tshuth-u-l „des Bleies“ 
su-ksa „wie eine Schwester“ su-i-1 „der Schwester“ 
tsurkhu-ksa „wie ein Dieb“ tsurkhu-i-l „des Diebes“ 


Dagegen lautet der Genitiv von musi „Gold“: musi-l, von 
adamina „Mensch*: adamina-l, von hulu „Thür“: hulu-t. 

In ähnlicher Weise werden auch im Plural die beiden 
Abtheilungen durch Erweiterung des Stammes von einander 
geschieden. In der Regel erscheinen die Silben -ri, -de, -ndi, -@ 
als stammerweiternd. 

Beispiele: aytr-a-l „der Hengste* von ayt-ri, warant-Q-l 
„der Kamele* von waran-tu, malajiktur-a-! „der Engel“ von 
malajik-tal, jarundi-l „der Augen“ von ja-ru. 

Die Exponenten der einzelnen Casus lauten: 


I. Casus der ersten Kategorie: 


Vocat. -i Comparativ -jar 
Genitiv -I Aequativ -ksa 
Dativ -N Adverbial -kuna 
Adessiv -%h Allativ -h-un 
Ahlativ -5@ Social -S-al 


Instrum. -inw 


II. Casus der zweiten Kategorie: 


-bu „in“ Inessiv 

-i „auf“ Elativ I -a 
-/u „unter“ Elativ II -atu 
-Y „hinter“ Dativ -n 
-tsh „neben“ Prosecutiv -% 
-tSh@ „um“ Conversiv -nai 


a er a KEN 
ER x v w- -, 


Inessiv 
Elativ I 
Elativ I 
Illativ 
Prosecutiv 
Conversiv 


Inessiv 
Elativ I 
Elativ II 
Illativ 
Prosecutiv 
Conversiv 


Inessiv 
Elativ I 
Elativ II 
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Paradigma. 
jata „Haus“. 
Singular Plural 
Nom.-Ace. yata jat-ri 
Vocat. jata-v yal-ri-i 
Aequativ yalta-ksa yat-ri-ksa 
Adverb. zata-kuna jat-ri-kuna 
Genitiv  jat-Iu-I gat r-a-l 
Dativ yat-lu-n xat-r-a-n 
Adessiv yat-lu-k Yat-r-a-h 
Ablativ zat-lu-Sa zat-r-a-Sa 
Instrum. zat-lu-inu yat-r-a-ınu 
Comparat. yat-Iu-jar jat-r-a-jar 
Allativ zat-lu-hun yat-r-a-hun 
Social yat-lu-Sal yat-r-a-Sal 
In-Casus. 
Singular Plural 
yat-lu-bu „im Hause“ gat-r-a-b-u 
jot-Iu-b-a „aus dem Hause* yat-r-a-b-a 


zat-Iu-b-atu „aus dem Hause fort“ 
jat-lu-bu-n „ins Haus“ 
jat-lu-bu-y „durchs Haus“ 
jat-Iu-bu-nar „ins Haus hinein“ 


Auf-Casus. 

Singular 
jat-lu-ı „auf dem Hause“ 
jat-lu-j-a „vom Hause her“ 


jat-lu-j-atu „vom Hause ganz fort‘ 


zat-Iu-v-n „aufs Haus“ 
zat-lu-i-% „über das Huus“ 
yat-lu-i-nai „auf das Haus hin“ 


Unter-Casus. 
Singular 
yat-lu-lu „unter dem Hause* 
zot-lu-I-a „unter dem Hause her“ 


yat-r-a-b-atu 
gat-r-a-bu-n 
yat-r-a-bu-y 
yat r-a-bu-nai 


Plural 
gat-r-a- 
yal-r-Q-j-qa 
yat-r-a-j-atu 
xat-r-a-i.n 
xat-r-a--% 
yal-r-a-i-naı 


Plural 
yat-r-a-Iu 
jat-r-a-l-a 


yat-Iu-l-atuw „unter dem Hause ganz weg* yat-r-a-l-atu 
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Illativ 
Proseecutiv 
Conversiv 


Inessiv 
Elativ I 
Elativ II 


Dlativ 
Prosecutiv 


Conversiv 


Inessiv 
Elativ I 
Blativ li 
Illativ 
Prosecutiv 
Conversiv 


Inessiv 
Elativ I 
BElativ LI 
Illativ 


Singular 
yat-lu-Iu-n „unter das Haus“ 
yat-Iu-lu-y „unter dem Hause durch“ 
jat-lu-lu-nai „unter das Haus hin“ 


Hinter-Oasus. 
Singular 
yat-lu-y „hinter dem Hause“ 
jat-Iu-y-a „hinter dem Hause her“ 
yat-lu-y-atu „hinter dem Hause 
sanz her“ 
zat-lIu-y-u-n „hinter das Haus“ 
yat-lu-y-u-y „hinter dem Hause 
entlang“ 
jat-Iu-y-u-noi „hinter das Haus hin“ 


Bei-Casus. 

Singular 
yat-lu-tsh „bei dem Hause“ 
yat-lu-ish-a „von dem Hause* 
jat-Iu-tsh-atu „von dem Hause weg“ 
yat-lu-tsh-u-n „zum Hause“ 
yat-lu-tsh-u-y „neben dem Hause“ 
yat-lu-tsh-u-nai „zum Hause hin“ 


Um-Casus. 
Singular 


yat-Iu-tsha um das Haus“ 


yat-Iu-t$ha-tu „vom Hause her“ 
yat-lu-tshä-n „zum Hause“ 


Prosecutiv yat-Iu-tshä-y „um das Haus herum“ 


Conversiv 


yat-lu-tShä-nai „in der Richtung um 
das Haus herum“ 


Das Adjectivum. 


% 
% ‘ 


Plural 
zat-r-a-lu-n 
yat-r-a-Iu-% 
yat-r-a-lu-nai 


Plural 
YAaL-Y-a-yY, 
yat-r-a-y-a 


yal-r-a-y-atu 
YA-r-A-Y-U-N 


KAL-T-O-N- UN 


jat-r-a-y-u-nai 


Plural 
zat-r-a-tsh 
jat-r-a-tsh-qa 
jat-r-a-tsh-atu 
yat r-a-tsh-u-n 
yat-r-a-tsh-u-y 
yat-r-a-tsh-u-nai 


Plural 
yat-r-a-tshä 
jat-r-a-tsha-tu 
yat-r-a-Isha-n 
jat-r-a-tshä-y 


yat-r-a-tsha-nai 


Die Sprache ist im Stande, aus jedem Worte mittelst des 
Suffixes -sa ein Adjectivum zu bilden, z. B.: yan „nahe“ (Adv.), 
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yan-sa „nahe* (Adject.); ma’q „Durst“, ma’g-sa „durstig“; d’aniu 
„zwischen“, d’äniu-sa „dazwischen liegend“; hagenu „heute“, 
hagenu-sa „heutig*; adamina „Mensch“, adamina-sa „mensch- 
lich“; yatlubu „im Hause“, yatlubu-sa „im Hause befindlich‘. 

Durch Anhängung des Suffixes -n@”an das dem Adjectivum 
zu Grunde liesende Stammwort wird dem Adjectivum der Begriff 
der Beständigkeit und Dauer verliehen. Man sagt z. B.: hawa 
yin-sa b-uri „das Wetter (die Luft) ist gut*, dagegen hawä yin- 
na-sa b-uri „die Luft ist beständig gut, das Klima ist gut“. 
jun-sa bedeutet „gross*, dagegen jun-nda-sa „beständig gross“, 
daher man dieses Wort als Epithet Gottes gebraucht. 

Durch Verlängerung des der Endung -sa vorangehenden 
Vocals wird der im Adjectivum liegende Begriff gesteigert, z. B.: 
luhe-sa „schwarz“, luhe-sa „sehr schwarz“; yun-sa „gross“, yun- sa 
„sehr gross“. 

Das Gegentheil, die Schwächung des im Adjectivum liegenden 
Begriffes, wird durch Zusammensetzung mit dem Worte gäng 
„Geruch“ angedeutet, z. B.: gadar-sa „feig*, gadar-gang-sa „etwas 
feig“ (nach einem Feigen riechend); yandıl-sa „weibisch*, gandil- 
gäng-sa „etwas weibisch*“. 

Als Attribut tritt das Adjectivum vor das Substantivum, zu 
welchem es gehört, während es ihm als Prädicat nachfolgt. In 
beiden Fällen bleibt es theils vollkommen unverändert, theils 
stimmt es mit dem Substantivum im Geschlecht überein, z. B.: 
tshagnu jinsa wiritsu oder yınnu yinsa wiritsn „ein sehr guter 
Kämpfer“; usugu su-ksa yinsa ur „der Bruder ist so gut 
wie die Schwester“ (Bruder-der Schwester-gleich gut ist); Zul su 
yinsä-ksa jinsa b-uri „meine Schwester (3. Kat.) ist sehr schön“ 
(meine Schwester [einer] Schönen -gleich schön ist); wsurbal 
suylundajar yinsa b-uri „die Brüder sind besser als die Schwe- 
stern“ (Brüder Schwestern -verglichen-mit gut sind); Zul usu 
jun-a-sa uri „mein Bruder ist“ gross“, Zul su yun-ba-sa b-uri 
„meine Schwester ist gross“, Zul Sarsa yun-da-sa d-uri „mein 
Weib (gilt als sächlich, siehe oben S. 84) ist gross“, Zul usurbal 
yun-i-sa b-uri „meine Brüder sind gross“. 


Das Pronomen. 
Die Pronomina der ersten und zweiten Person zeigen sich 
gegenüber der in dieser Sprache vorkommenden Geschlechts- 
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bezeichnung indifferent; das Pronomen der dritten Person unter- 
scheidet in den obliquen Casusformen im Singular das männliche 
Geschlecht vernünftiger Wesen und im Plural die vernünftigen 
Wesen von den übrigen Kategorien. ta „er, sie, es“ hat (mit 
Ausnahme des Aequativs und des Adverbialis) den Stamm ta-na 
für männliche vernünftige Wesen, dagegen den Stamm Za-ni für 
alle übrigen; Zai „sie“ (Plur.) legt tai-nda für die vernünftigen 
Wesen, dagegen tain-du für die unvernünftigen Wesen und Dinge 
der Declination zu Grunde. 


Das Paradigma des Personalpronomens lautet: 


Erste Person. 


Singular Plural 
Nom.-Acc. na zu 
Aequativ nü-ksa Zu-ksa 
Adverb. na- kund Zn-kund 
Genitiv tu-I zu-l 
Dativ tee-n ZU-N 
Adessiv tu-R Zu-h 
Ablativ tu-5a ZU-5@ 
Instrum. tu-ınu ZU-iINU 
Compar. tu-jar Zu-jar 
Allatıv Zu-hun Zu-hun 
Social tu-sal zu-sal 
In-Cas. tu-bu zu-bu 
Auf-Cas. tut ZUu-i 
Unter-Oas. zZu-lu Zu-lu 
Hinter-Cas. Zu-y ZU-Y, 
Bei-Oas. tu-tsh Zu-tsh 
Um -Cas. tu-tshä Zu-tshä 

Zweite Person. 

Singular Plural 
'Nom.-Ace. ina zu 
Aequativ  inda-ksa zü-ksa 
Adverb. ind-kund zuU-kund 
Genitiv wi-L zu-l 
Dativ wi-n ZU-N 

“ Adessiv wi-h zu-h 


FA Fa Pau #7 wi 
in 
1: ba a IN » f. 


Nom.-Acc. 


Aequat. 
Adverb. 
Genitiv 
Dativ 
Adessiv 
Ablativ 
Instrum. 
Compar. 
Allativ 
Social 
In-Cas. 
Auf-Oas. 


Unter-Oas. 
Hinter-Oas. 
 Bei-Oas. 


Um-Cas. 


5 
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Plural 
ZU-SA 
ZU-INU 
zu-jar 
zu-hun 

. zu-sal 
zu-bu 
zul 
zu-Iu 
ZUu-Y 
zu-tsh 
zu-tshä 


Dritte Person. 


Singular 
Ablativ wi-$a 
Instrum. wi-inu 
Compar. wi-jar 
Allativ wi-hun 
Social wi-Sal 
In-Cas. wi-bu 
Auf-Oas. wi-i 
Unter-Cas. wr-lu 
Hinter-Cas. wi-y 
Bei-Cas. wi-tsh 
Um-Cas. wi-tshä 
Singular 

ta 

ta-ksa 

ta-kunda 


tana-l, tani-l 
tana-n, tanı-n 
tana-h, tanı-h 
tana-sa, tani-5@ 
tana-inu, tanı-inu 
tana-jar, lani-jar 
tana-hun, tanı-hun 
tana-sal, tanı-sal 
tana-bu, tunv-bu 
tana-i, tani-v 
tana-lu, tani-iu 
tana-y, tani-X 
tana-tsh, tani-tsh 


tana-tsha, tani-Ishü 


Plural 
tai 


tai-ksa 

tar-kunda 

tainda-l, taindu-l 
tainda-n, taindu-n 
tainda-h, taindu-h 
tainda-sa, taindu-sa 
tainda-inu, taindu-inu, 
tainda-jar, taindu-jar 
tainda-hun, taindu-hun 
tainda-sal, taindu-sal 
tainda-bu, taindu-bu 
tainda-i, taindu-r 
tainda-lu, taindu-lu 
tainda-y, taindu-y 
tainda-tsh, taindu-tsh 
tainda-tsha, taindu-tshä 


Pronomen possessivum. 


Das Possessivpronomen wird durch den Genitiv des Per- 
sonalpronomens dargestellt, z. B.: Zu-! usw „mein Bruder*; wa 


’ortsh uri tu-l „dieser Knabe ist mein“. 


Man kann aber auch 


den Genitiv des Personalpronomens durch Anfügung von -sa in 
ein reines Adjectivum verwandeln, z. B. Zul-sa tsu „mein Pferd“. 
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Das also gebildete Adjeetivum nimmt an allen oben erwähnten 


Modificationen des Adjectivums theil. Man sagt z. B.: Zul-nü-sa 
{su „mein Pferd“, d. h. „das Pferd, welches mein war und 
mein ist“. 

Pronomen demonstrativum. 


Wir finden hier folgende Stämme: wz (Genitiv wana-l, 
wani-l, Plural wa‘) zur Bezeichnung eines Gegenstandes, der dem 
Redenden, mü (Genitiv muna-l, muni-l, Plural m?) zur Bezeich- 
nung eines Gegenstandes, der dem Angeredeten näher steht, 
kha (Genitiv khana-l, khanv-l, Plural khai) zur Bezeichnung eines 
Gegenstandes, der über dem Redenden, und y@ (Genitiv yana-l, 
yani-l, Plural yai) zur Bezeichnung eines Gegenstandes, der unter- 
halb des Redenden sich befindet. 


Pronomen reflexivum. 


Das Pronomen reflexivum wird aus dem Personalpronomen 
durch Suffigirung von -wa, -da (nach Vocalen -ra), -ba abgeleitet. 
Nach einem Consonanten kann das w des Elementes -wa auch 
schwinden. Für die dritte Person kommt der Demonstrativstamm 
isn (Plural £si), seltener der Stamm wa zur Verwendung. 

Man sagt: 

na-wa, na-ra, na-ba „ich selbst“ 
ina-wa, ina-ra, ina-ba „du selbst“ 
 tsu-wa, tsu-rda, tsu-bba „er selbst“ ; 
Genitiv: Zul wa (tula), tul-da, tul-ba 
wil-wa (wila), wil-da, wil-ba 
tsal-wa (tsala), tsal-da, tsal-ba u. Ss. W. 


Im höchsten Grade merkwürdig ist der Umstand, dass das 
Geschlecht des Reflexivums nicht nach dem Agens, sondern nach 
dem Objeet der Handlung sich richtet. Man sagt z. B.: na nawa 
lasau lay „ich selbst kaufte einen Sklaven“, dagegen na nara 
lasau surmuhu „ich selbst kaufte eine Sklavin“. 


Pronomen interrogativum. 


Als Interrogativstamm fungirt {sw „wer“, tsi „was“, Plural 
tsa, deren Declination folgendermassen lautet: 
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Singular Plural 
Nom.-Ace. isu, tsi t3Q 
Aequativ tst-ksa, tsi-ksa tsa-ksa 
Adverb. tsu-kund, tsi-kund tsa-kund 
Genitiv Si-l, sa-l el 
Dativ Si-n, Sa-n Sin 
Adessiv Si-h, sa-h Si-h 
Ablativ Si-Sa, S@-54 Si-Sa 
Instrum.  Si-inu, sa-ınu ST-inu 
Compar.  Si-jar, sa-jar Si-jar 
Allativ Si-hun sa-hun Si-hun 
Social Si-sal sa-sal Si-Sal 


I A a N ES Er Er Ye IH > a SE 
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Pronomen indefinitum. 


Das Pronomen indefinitum wird entweder vom Interroga- 
tivum mittelst eines verallgemeinernden Suffixes abgeleitet oder 
ist mit demselben stammverwandt. Es lautet: Zsw-isau „wer 
immer“, Zsi-tsau „was immer“, itsa „irgend einer“, tsa-tsa-sa 
„welcher immer“. Auch hartsa „jeder“ wird gebraucht, das: dem 
Neupersischen (har-tsih) entlehnt ist. 


FPronomen relativum. 


Die Sprache besitzt kein Relativpronomen. 


II. Das Verbum. 


Das Verbum ermangelt des wesentlichsten Charakters dieses 
Redetheils, nämlich der Person; dagegen wird an ihm das 
Geschlecht mit Hilfe der oben (S. 84) beim Nomen angeführten 
Mittel angedeutet. Der Gegensatz zwischen Singular und Plural 
wird bei der ersten und zweiten Person durch den auslautenden 
Vocal (Singular -a, Plural -«) zum Ausdrucke gebracht. 

Die Beziehung auf die Person muss, wenn nicht ein Sub- 
stantivum im Sinne der dritten Person dabei steht, durch das 
beigesetzte Personalpronomen hergestellt werden. Man muss in 
Betreff der Subjeet-Complemente zwischen einem intransitiven 
und einem transitiven Verbum unterscheiden. Beim intransitiven 
Verbum stehen die Subject-Complemente stets in der als Nomi- 
nativ geltenden Stammform, dagegen stehen sie beim transitiven 
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Verbum in der ersten und zweiten Person im Nominativ, in der 
dritten Person aber, namentlich wenn diese in einem Nominal- 
Ausdruck gelegen ist, im Genitiv. Man sagt z.B.: na ina bizar 
@ra „ich mache dich traurig“ (ich dich traurig mache), dagegen 
tanal (tanıl) ina bizär d-aära „er (sie) macht dich traurig“ (seiner 
du traurig gemacht bist), ebenso na y’o dayau yatlusal „ich 
verkaufte den Hof mit dem Hause“, dagegen tshayntsunal tshusa 
yatrı daylax duri „der Nachbar verkauft die neuen Häuser“ (des 
Nachbars neue Häuser verkauft werden), tanal arsnal tsaba nits 
biukhundi „sein Sohn tödtete einen Ochsen“ (seines Sohnes ein 
Ochs wurde getödtet). 


Nach der Form der Subject-Complemente zu urtheilen, ist 
das Paradigma des transitiven Verbums aus zwei verschiedenen 
Bestandtheilen zusammengesetzt. Der eine Bestandtheil, die erste 
und zweite Person umfassend, ist ein Activum, das sein Subject 
und Object in der Stammform, welche bald im Sinne des Nomi- 
nativs, bald im Sinne des Accusativs gefasst werden muss, vor 
sich hat, der zweite Bestandtheil dagegen, die dritte Person um- 
fassend, ist ein Passiv-Ausdruck (vergl. dasselbe im Awarischen, 
S. 75), dem sein Agens, statt im Instrumental, wie man erwarten 
sollte, im Genitiv vorantritt *). 


An Arten sind vorhanden: der Indicativ, der Potential, der 
Optativ, der Conditional, der Consecutiv und der Imperativ. 
Zeiten, die blos dem Indicativ, dem Conditional und dem Conse- 
cutiv zukommen, kommen folgende vor: ein doppeltes Präsens 
(einfach und adjectivisch mittelst -s@ gebildet) mit dem Zeichen 


*) Den Fall na ina bizar ara könnte man zwar so deuten, dass na 
und ina Präfixe sind, na im Sinne des Instrumentals oder Genitivs steht und 
die Fügung durch „von mir du traurig gemacht wirst“ übersetzt werden müsse. 
Dem widerspricht aber na tx bizär ara „ich betrübe ihn“, wo zra nur auf na 
als sein Subject bezogen werden kann (wäre die Beziehung auf tz gegeben, 
so müsste das Verbum az lauten). Dasselbe beweist auch 2u ta bizar aru „wir 
betrüben ihn“, dessen aru nur auf Zw, nicht aber auf tz zurückgeht. Während 
man (8. oben) sagt: ta-nal ars-nal tsaba nits b-iukh-undi „seines Sohnes 
ein Ochs wurde getödtet“, muss es heissen: tz yinsa d-u-sa-ri „sie ist gut“, 
ta Jinsa d-u-ja zahil-Sa „sie war in den jungen Jahren schön“, tz 3awa 
ikhai-nija na habi-jau „wenn er zu Hause bliebe, würde ich gehen“. — 
Man sagt: tz us-ru d-ai-sa urt „er ist ein Stiefelmacher“ (er Stiefel machend 
ist), dagegen tanal us-ru d-ai-sa d-u-ja „er machte Stiefel“ (von ihm wurden 
Stiefel gemacht). 
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-ra, ein Präteritum (Zeichen -ja, -jau), ein doppeltes Perfectum 
(einfach und adjectivisch), ein Aorist (Zeichen -unda) und ein 
doppeltes Futurum (einfach und adjectivisch) mit dem Zeichen -anda. 
Dazu kommt noch der sogenannte Intentional, eine Zeitform, welche 
andeutet,. dass man die Ausführung einer Handlung vorhat (ähn- 
lich dem lateinischen Futurum periphrasticum). 

Der Process der Bildung des kasikumükischen Verbums 
dürfte am besten aus dem folgenden Paradigma hervorgehen, 
welches ein intransitives (% „sein*) und ein transitives Verbum 
(ai „machen“) umfasst. Das Verbum «a ist deswegen wichtig, 
weil durch Zusammensetzung mit demselben eine Reihe von tran- 
sitiven Verben abgeleitet wird. Man ist daher leicht im Stande, 
wenn man das Paradigma dieses Verbums kennen gelernt hat, 
dasselbe von der Mehrzahl der kasikumükischen Verba zu bilden. 


Paradigma des kasikumükischen Verbums. 


A) Verbum « „sein“. 


1. Einfaches Präsens. 


Singular Plural 

1. Pers. na zu 
u-ra, d-u-ra, b-u-ra b-u-ru, d-u-ru 
2. Pers. ina ZU 
3. Pers. ta u-ri, d-u-ri, b-u-ri tai b-u-ri, d-u-ri 
2, Participial-Präsens. 

Singular Plural 
1. Pers. na ] u-sa-ra, d-u-sa-ra, b-u- Zu 
| b-u-sa-ru, d-U-SA-TU 
2. Pers. ina sa-ra zu 


. Pers. ta u-sa-ri, d-u-sa-ri, b-u-sa-ri tai b-u-sa-ri, d-u-sa-ri 


3. Einfaches Präteritum. 


Singular Plural 
Eee au, d-u-jau, b-u-jJau N Deunjan d-u-jau 
. Pers. ina le JaN, RE Ja J 
. Pers. t@ u-ja, d-u-ja, b-u-ja tai b-u-ja, d-u-j@ 


4. Participial-Präteritum. 


Singular Plural 
. Pers. na | u-sa-jau, d-u-sa-jau, zu 
Tr b-u-sa-jau, d-u-sa-Jau 
. Pers. ina b-u-sa-jau zu h 
. Pers. t@ u-sa-ja, d-u-sa-ja, tai b-u-sa-ja, d-u-5s@-j7@ 


b-u-sa-ja 


DD 
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5. Einfaches Conditional, 


Singular Plural 
Pers, na 2 RR ZU 
u-nija, d-u-nija, b-u- ” S 
Pers. ina N zu Y b-u-nija, d-u-nija 
Pers. t@ J til 
6. Participial-Conditional, 
Singular Plural 
Pers. na ke r zu 
u-sa-nija, d-u-sa-Ni)a h: I 
. Pers. ina Sr zu x b-u-sa-nija, d-u-sa-nija 
= b-u-sa-nija 
. Pers. i@ av 


7, Participia. 

Präsent. einfache Form: u-sa, d-u-sa, b-u-sa 

Präsent. Dauerform: u-na-sa, d-u-na-sa, b-U-N@-S@ 
8. Gerundien. 


Präsent. einfache Form: u-nu, d-u-nu, b-u-nu 
Präsent. Dauerform: u-na, d-u-na, b-u-nd. 


B) Verbum a „machen“. 


I. Einfaches. Präsens. 


Singular Plural 
. Pers. na zu 
; a-ra, d-@-ra, b-a-ra b-@-ru, d-a-ru 
2. Pers. ina zu 
Pers. tanal ai, d-ai, b-ai taindal b-ai, d-av 


2. Participial-Präsens. 


Singular Plural 
. Pers. na ) ai-sa-ra, d-av-sa-ra, zu : Rn; 
b-ai-sa-ru, d-ai-sa-ru 
. Pers. na b-ai-sara u 
. Pers. tanal ai-sa-ri, d-ai-sa-ri, taindal b-ai-sa-ri, d-G@i- 
b-ar-sa=rV sa-ri 


3. Participial-Präteritum. 


Singular Plural 
. Pers. na ) ai-sa-jau, d-ai-sa-jau, Zu he BEN 
RL b-ai-sa-jau, d-ai-sa-Jau 
. Pers. ına b-ai-sa-jau v 
. Pers. tanal ai-sa-ja, d-ai-sa-ja, taindal b-ai-sa-ja, d-ai- 


b-a1-50-j4 sa-jq. 
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4. Einfaches Perfectum. 
Singular Plural 
1. Pers. na au, d-au, b-au zu b-ar-du, d-ar-du 
2. Pers. ina #-ra, d-n-ra, b-a-ra zu b-a.ru, d-u-ru 
ö. Pers. tanal u-ri, d-n-ri, b-n-ri taindal b-a-ri, d-n-ri 


5. Partieipial Perfectum. 


Singular ‘ Plural 
1. Pers. na ) -sa-ra, d-ur-sa-ra, zu in 
2 b-ü-sa-ru, d-ur-sa-ru 
2. Pers. ina b-R-sa-ra zu 
3. Pers. tanal Nsa-ri, d-ur-sa-ri, taındal b-n-sa-ri, d-ur-sa-ri 
b--sa-ri 
GarAOFISE.n 
Singular Plural 
PZBEILSENGEN SU x E 
u-nda, d-u-nda, b-u-nda b-a-ndu, d-u-ndu 
2. Pers. ina ZU | 


3. Pers. tanal u-ndi, d-U-ndi, b-u-ndi taindal b-a-ndi, d-n-ndi 


7. Einfaches Futurum. 
Singular Plural 
. Pers. na ai a zu s% Ei 
ae ? an-da, d-an-da, b-an-da b än-du, d-an-du 
2. Pers. ina zu) 


3. Pers. tanal an di, d-an-di, b-an-di taindal b-an-di, d-an-di 


8. Participial-Futurum. 


Singular Plural 
1. Pers. na ) Un-sa-ra, d-an-sa-ra, Zu R Zi 
Ye b-än-sa-ru, d-an-sa-ru 
2. Pers. ina b-än-sa-ra zu 
3. Pers. tanal an-sa-ri, d-an-sa-ri, taindal b-an-sa-ri, d-un- 
b-än-sa-ri sa-ri 


9, Intentional. 
Singular Plural 
1. Pers. na | an-thi-sa-ra, d-an-thr- ei b-än thr-sa-ru, d-an- 
Berbers- E sa-ra, b-an-thi-sa-ra zu thi-sa-ru 
3. Pers. tanal an-thi-sa-ri, d-an-thr- taindal b-an-thi-sa-ri, d-an- 
sa-ri b-an-thi-sa-ri th7-sa-ri 
10. Potential *), 
Singular Plural 
na a-ba, d-a ba, b-a-ba zu b-a-bu, d-a-bu 


*) Blos in der ersten Person gebräuchlich. 


Müller, Fr., Sprachwissensch. III. 2. 7 
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11. Optativ*). 
Singular Plural 
2. Pers. ına | 


3. Pers. tanal J än-dau, d-än-dau, b-an-dau ? 


12. Conditional. 

Präsens ar-nija, d ar-nija, b-ai-nija, ar-sa-nija, d-ai-sa-nija, 
b-ai-sa-ni)a 

Perfectum #-nija, d-ur-nija, b-a-nija, M-sa-nija, d-ur-sa-nija, 
b-3-sa-nija 

Futurum @ar-tsa, d-ar-tsa, b-ar-tsa 

Intentional än-thi-nija, d-an-thi-nıja, b-an-thi-nija; an-thi-sa-nija, 
d-an-thi-sa-nija, b-an-thi-sa-nija 


13. Consecutiv, 
Präsens 4-bi-jau, d-a-bi-jau, b-@-bi-jau 
Präteritum ai-b-au, d-ai-b-au, b-ai-b-au 


14. Imperativ. 


Singular Plural 
2. Pers. @, d-a, b-a b-ä-ra, d-a-ra 
3. Pers. a-t5@, d-a-tsa, b-a-t5a b-@-t8i, d-@-t3i 


Andere Form. 
2. Pers. uluwa, d-uluwa, b-uluwa b-uluwa-ra, d-uluwa ra 
3. Pers. u-luwätsa, d-uluwätsa, b-uluwätsa b-uluwätsi, d-uluwätsı 


15. Participien. 
Präsens ai-sa, d-ai-sa, b-ai-sa 
Präsens, Dauerform ai-nd-sa, d-ai-nd-sa, b-ai-nü-sw 
Perfectum #-sa, d-ur-sa, b-U-sa 
Perfectum, Dauerform #-na-sa, d-ur-nü-sa, b-W-na-sqa 
Futurum än-sa, d-an-sa, b-an-sa 
Futurum, Dauerform än-nüa-sa, d-an-na-sa, b-in-na-sa 
Intentional an-thi-sa, d-an-th7 sa, b-an-thr-sa 
Intentional, Dauerform än-thi-na sa, d-an: thi-na-sa, b-Un-thi-nä-sa 


I6. Gerundien. 
Präsens, Dauerform ai-na, d-ai-na, b-ai-na 
Perfectum 2-nu, d-u-nu, b-U-nu 


*) Blos in der zweiten und dritten Person gebraucht. 


Perfectum, Dauerform u-nda, d-u-na, b-u-na 
Futurum än-nu, d-An-nu, b-än-nu 
Futurum, Dauerform @n-nz, d an-na, b-an-na 
Intentional an-thz, d-an-thr, b-an-thi 
Intentional, Dauerform än-thi-na, d-an-thi-na, b-an-thi-nä 

Der negative Verbalausdruck wird mittelst ay«-, ja- aus- 
gedrückt, z. B.: na ikhä-ra, d-ikhä-ra, b-ikhaä-ra „ich bin“ 
(dauernd); dagegen na ya-ikha-ra, ja-d-ikhä-ra, za-b-ikha-ra „ich 
bin nicht“. 

Die Frageform wird durch Suffigirung von -« gebildet: wri 
„er ist“, uri-u? „ist er?“ na yinsa-ra „ich bin gut*, na yinsara-u2 
„bin ich gut?“ 

Die zweifelnde Frage wird durch -bau ausgedrückt, z. B.: 
ta uri-bau Sawa? „sollte er wohl zu Hause sein?“ tz aya-ri-bau 
sawa? „sollte er nicht zu Hause sein ?* 


Die Zahlenausdrücke. 
Die Zahlenausdrücke, denen merkwürdigerweise das Decimal- 
system zu Grunde liegt, lauten: 

1 tsa-wa, tsa-ra, tsa-ba 

2 khi-wa, khi-ra, khi-ba 

3 sSan-wa, san-da, San-ba 

4 mug-wa, mug-ra, mugq-ba 

5 Yo-wa, J’o-ra, %.0-ba 

6 ray-wa, ray-ra, ray-ba 

7 arul-va, arul-da, arul-ba 

8 m’ai-wa, m’ai-ra, m’ai-ba 

9 urtsh-wa, urtsh-ra, urtsh-ba 
10 atsh-wa, atsh-ra, atsh-ba 

11 alshnija tsawa 

20 qu-wa, qu-ra, qu-ba 

30 zubi-wa, zubi-ra, zubi-ba 
40 mug-tshal-wa, mug-tshal-da, muq-tshal-ba 
50  y'o-tshal-wa 

60 ray-tshal-wa 
100 turs-wa, turs-ra, turs-ba 

1000 äzar-wa*) 


*) = neupersisch hazar. 
7* 


100 


Sprachproben. 


tana-n maz khul-di. — zat*) khul-sa adamına. 
ihm (die) Sprache bekannt ist. — Sache kennender Mensch. 
— na sawıa ikh-an-thi wura, amma**) xa-khul-di 
—_ jech zu Hause bleiben-wollend war, jedoch un-bekannt-ist (ich) 
ikh-an-sa-ra-u. — na ina jarı an-thi ura. — tana-l 
bleiben-d-bin-ob. — ich dich froh machen-wollend bin. — dessen 
na yarı d-an-thr d-ura. — tu-n ina TSra. 
ich froh machen-wollend ich bin (Frau) ***). — mir du angenehm. 
— tani-n. ta tSai wuri. — Sawa ikh-I-an-na-sa adamıma 
— ihm sie geneigt ist. — zu Hause beständig seiender Mensch 
tsi-ba tu-n. — tana-l tu-sal tsal b-uri. — tana-l tsunsa 
lieb mir. — dessen mir-mit Streit ist. — dessen dichtes 
t$hara d-uri. — murh-ira-j-a tSapi-u b-uhlai b-uri. — 1a 
Haar ist. — Baum-auf-von Blätt-er fallend sind. — dieses 
tu t8hr-kuna thurkhu-th2 b-uri. — tu-l  zat-ra-l tshijal-da-I 
Pferd Lamm-wie spielend ist. — mein(er) Häuser Dächer 
zuma-rdu linnu d-uri. — na w-sa busiy). — Zul. 
Ränder beschädigt sind. — mich daseiend sage. — meinem 
usu-i-n  bag-na-l tur  d-uld-undi ir). — ta w-undi 
Bruder-zu Beg-durch Schwert gegeben wurde. — er prügelte sich 
usu-i-sal. — su USU-i-Jar Zin-sa b-uri. — 
Bruder-mit. — Schwester Bruder-als gut (besser) ist. — 
Usu-i-nu zjunh-undi. — wä adamina-h yagqyıT) 
Bruder-durch er gross wurde. — diesem Menschen-bei Recht 
b-aya-ri. — tsu b-ulau adamina-hun. — na tana-sa artsu 
nicht-ist. — Pferd (ich) gab Menschen-zu. — ich ihm-von Geld 
dayan. — tana-l tä adamina-Sa ‚tsuw zw '- 
genommen habe. — ihn-durch diesem Menschen-von Pferd ge- 
undi. — tu-l habi murh-u-ksa b-uri. — Tsarı- 
nommen wurde. — mein Bäumchen Baum-gleich ist. — Stein- 
ksa gang’a-sa dakh d-uri. — usu-kuna yxer-arı wa tum. — 
gleich hart Herz ist. — Bruder-wie lieb-ist dieser mir. — 


#) arabisch dat-ü. 

*#) arabisch amma. 

###) Das heisst: „er hat die Absicht, mich froh zu machen“, 
+) = „sage, dass ich da bin“. 

+7) Von ulun. 

+rr) arabisch haqg-ü. 


LS Bu Pr 
E Mi ul ee 
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aslänu-kunda*) wirits-uri ta. — ah wi-l zwtai! — ta uri Jat-lu-bu. 
Löwen-gleich Held-ist er. — o dein Haus! — er ist Haus-in. 
— f@ uk-undi yat-lu-b-atu. — tsuhri zanai b-uri watsh-lu-bu-%. 
— er ging Haus-aus. — Bären gehend sind Wald-durch. 
—  yat-lu-bu-nai wu! —  bazal-lu-bu-nai**) nasu! — tai 
— Haus-in-hinein geh! — Bazar-in-hinein geh! — sie 
tu-j-atu  yalya-tht b-uri. — yat-lu-i-n dusmän-tal***) yauy 
mich-über sprechend sind. — Haus-über Feinde her- 
-undi. —  yat-lu-i-y hintsa rubti! — yat-Iu-i-nai 
fielen. — Haus-durch (den) Strick wirf! — Haus-zum-empor 
urugu! — Sin larg-undı yat-Iu-lu-n. — yat-lu-y-un  ahlaug- 
blicke! — Wasser ging Haus-unter. — Haus-hinter er sich ver- 
undi. —  xat-lu-y-uy biuy-undi. — yusli-tsh-a hund. 
steckte. — Haus-hinter er lief. — Vermögen-von er sich trennte. 
— yat-lu-tsh-un lasi. — yat-lu-tsh-u-nai nasu! — yat-lu- 
— Haus-bei-zu es trage. — Haus-beizu geh! — Haus-herum- 
tsha-nai yanlıw! 

zu dich begib! 


*) türkisch arslan. 
**) neupersisch bazar. 
*#*) neupersisch dusman. 


IV. Die Sprache der Artschi*). 


Die Laute. 


l. Vocale. 


2. Consonanten. 


q MARS 

BE Des KIEL 

ts ish Sun 

ts tsh 

t dv ch s 2 r DR N 
p 6b w m 


I. Das Nomen. 

Die Nomina zerfallen in vier Kategorien: 1. vernünftige 
Wesen männlichen, 2. vernünftige Wesen weiblichen Geschlechtes, 
3. belebte unvernünftige Wesen, 4. leblose Gegenstände. Diese 
Eintheilung betrifft ebenso wie im Kasikumükischen am meisten 
das Verbum, das mit dem Nomen verbunden wird. Man sagt z. B.: 


dia u-ı „der Vater ist“ die-ttu b-i „die Väter sind“ 
bua d-i „die Mutter ist“ bua-ttu b-i „die Mütter sind“ 
nos b-i „das Pferd ist“ nos-or i „die Pferde sind* 
tsahan i „der Baum ist“ tsahan-mur v „die Bäume sind* 


Als Zeichen des Plurals kommen vor die Suffixe: -u, -bur, 


-b, -w, -rul, -or, -mur. 


*) Die Sprache eines Dorfes im Kasikumük’schen Bezirke, ungefähr 
30 Werst südlich von Kumuch. Diese Sprache wird hier von etwa 500 Indi- 
viduen gesprochen und soll, nach den Angaben sowohl der Nachbarn als 
auch der Bewohner von Artschi selbst, an keinem zweiten Orte vorkommen. 


r 
R 
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Von den Casus haben der Nominativ und der Accusativ 
keine besonderen Zeichen”); das Zeichen des Genitivs lautet -n, 
das Zeichen des Dativs -s, des Locals -diy. Beim Ablativ kommt 
das Suffix - in Anwendung. Vor den Suffixen lässt sich häufig 
ein Determinativ-Suffix, im Singular -mu, -mi, -i, im Plural -t$a, 
-tSe, -e, -a nachweisen. 


Paradigma. 
Singular 
Nom.-Acc. dia „Vater“ us-du „Bruder“ dos dur „Schwester* 
Genitiv dia-n Uus-mu-n dos-mi-n 
Dativ dia-s US-MU-S dos-mi-s 
Locativ dia-dıy us-mu-diy dos-mi-diy 
Ablat. Instr. dia-mu us-Mmu dos-mi 
Plural 
Nom.-Acc.  die-tiu os-ob dos-ou, dos-rul 
Genitiv  die-tt-e-n os ob-tse-n dos-rul-tse-n 
Dativ dia-tt-e-s 0S-ob-tse-3 dos-rul-tse-s 
Locativ dia-tt-e-diy  0s-ob-1Se-diy dos-rul-tse-diy 
Ablat -Instr. dia-ti-a-i os-ob-tsa-t dos-rul-tsa-i 
Singular 
Nom.-Ace. » nos „Pfard* tsahan „Baum“ 
Genitiv nes-i-n tsahan-in 
Dativ Nes-i-S tsahan-t-5 
Locativ nes-i-diy tsahan-i-diy 
Ablat. Instr. nes-v tsahan-i 
Plural 
Nom.-Acc. nos-or | tsahan-mur 
Genitiv nos-or-tse-n tsahan -mur-tse-n 
Dativ nos-or-tse-S tsahan-mur-tse-s 
Locativ nos-or-tse-diy tsahan-mur-tse-dıy 
Ablat.-Instr. nos-or-tsa-i tsahan-mur-tsa-i 


*) Streng genommen kommen beide Casus hier gar nicht vor. Der 
Nominativ erscheint blos dort, wo ein intransitives Verbum vorhanden ist, er 
bezeichnet also einen Zustand, aber keine Thätigkeit, und hat keinen Objects- 
Casus (Accusativ) zum Gegensatze. Mit einem transitiven Verbum wird nicht 
der Nominativ, sondern der Ablativ-Instrumental verbunden, und das was 
nach unserer Auffassung Accusativ (Objects-Casus) ist, erscheint hier als 
leidendes Subject, also als Nominativ. Nomivativ und Accusativ können daher 
in einem und demselben Satze hier gar nicht vorkommen. 
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Das Adjectivum. 


Das Adjectivum geht im Sinne des Attributs dem Substan- 
tivum, zu welchem es gehört, voran und folgt ihm im Sinne des 
Prädicats nach. In beiden Fällen stimmt es blos in Betreff des 
Genus und Numerus mit ihm überein, bleibt dagegen in Bezug 
auf den Casus unverändert. Man sagt z. B.: dozu-u usdu „der 
grosse Bruder*, dozu-u us-mu-n „des grossen Bruders*, dazisdib 
us-ob „die grossen Brüder“ ; dozu-r dosdur „die grosse Schwester“, 
dazisdib dos-rul „die grossen Schwestern“; dozu-b nos „das 
grosse Pferd“, dazisdib nos-or „die grossen Pferde“; dozu-th 
tsahan „der grosse Baum“, dazisdib tsahan-mur „die grossen 
Bäume“. 

dia u-i harbattu „der Vater ist gut“, bua d-i haibattu „die 
Mutter ist gut“, nos b-i haibattu-b „das Pferd ist gut“, isahan 
ı haibattu-ih „der Baum ist. gut“, die-tu b-i haibatt-i-b „die 
Väter sind gut“, bua-ttu b-i haibatt-i-b „die Mütter sind gut“, 
nos or i haibatt-v-b „die Pferde sind gut“, tsahan-mur i haibatt-i-b 
„die Bäume sind gut“. | 


Das Pronomen. 
Die Uebersicht der Formen des Personal-Pronomens lautet: 


Erste Person. 


Sipgular Plural 
Nom.-Ace. zon nen 
Genitiv iS olo 
Dativ ez el 
Locativ 2a-dıy la-diy 
Ablat.-Instr. za-ris nen 


Zweite Person. 


Singular Plural 
Nom.-Acec. un Zuen 
Genitiv wit uis 
Dativ uas uez 
Locativ va-diy | Zoa-diy 
Ablat -Instr, un Zuen 


Dritte Person. 


Singular 
Nom.-Acc. tha-u, tho-r, tho-b, tho-th*) 
Genitiv tha-u-mu-n, tho-r-mi n, tho-b-mi-n, tho-th- mi-n 
Dativ tha-u-mu-s, tho-r-mi-s, tho-b-mi-s, tho-th-mi-s 


Locativ tha-u-mu-diy, tho-r-mi-diz, tho-b- mi-diz, tho-th-mi-diy 
Ablat.-Instr. tha-u-mu, tho-r-mi, tho-b-mi, tho-th-mi 


Plural 
Nom.-Acc.  the-b 
Genitiv tha-i- me-n 
Dativ tha- i-me-s 
Locativ tha-i-me-diy 


Ablat.-Instr. tha-i-ma-i 


Pronomen possessivum. 

Das Pronomen possessivum wird durch den Genitiv des 
Personalpronomens ausgedrückt, wobei demselben das mit dem 
Substantivum correspondirende Genuszeichen beigegeben wird. 
Man sagt z. B.: u-.is lo „mein Sohn“, d-is lenetur-lo „meine 
Tochter“, b-is nos „mein Pferd“, b-is lo-bur „meine Söhne“, is 
n0S-0r „meine Pferde“, u-is dia-n nog „meines Vaters Haus“, 
u-uit dia-n nog „deines Vaters Haus“. 


II. Das Verbum. 


Die Verba zerfallen in zwei Classen, nämlich 1. intransi- 
tive, 2. transitive. Die ersteren werden mit dem Nominativ des 
Subjects, die letzteren mit dem Ablativ-Instrumental desselben 
verbunden. An beiden fehlt jegliche Bezeichnung der Person, 
dagegen finden sich an ihnen die bereits oben angeführten Genus- 
und Numerus-Exponenten, welche bei den intransitiven Verben 
auf das Subject, bei den transitiven Verben dagegen auf das 
Object des Satzes, das hier leidendes Subject ist, zu beziehen 
sind **), 

*) Das erste für vernünftige männliche, das zweite für vernünftige 
weibliche Wesen, das dritte für belebte unvernünftige Wesen und das vierte 
für leblose Gegenstände. 


**) Vergl. dasselbe im Awarischen (Seite 75) und im Kasikumükischen 
(Seite 93). 
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Das Paradigma des Verbum „sein“ lautet: 


Präsens. 
Singular Plural 
1. Pers zon u-i, zon d-i nen b-i 
2. Pers. un u-i, un d-i Zuen b-i 
3. Pers. tha-u u-i, tho-r d-i, tho-b b-i, tho-th i the-b b-i, theb i 
Präteritum. 
Singular Plural 
1. Pers. zon e-w-di, e-r-di nen e-b-di 
2. Pers. un e-w-di, e-r-di Zuen e-b-di 
9. Pers. tha-u e-w-di, tho-r e-r-di the-b e-b di 
tho-b e-b-di, tho-th e-di the-b e-di 
Futurum. 
Singular Plural 
1. Pers. zon e-w-da-ki, e-r-da-ki nen e-b-da-ki 
2. Pers. un e-w-da-ki, e-r-da-ki <uen e-b-da-ki 
3. Pers. thu-u e-w-da-ki, tho-r e-r-da-ki the-b e-b-da-ki 
tho-b e-b-da-ki, tho-th e-da-ki the-b e-da-ki 
Beispiel eines transitiven Verbums. 
Präsens, 
Singular Pleral 
1. Pers. za-ris U- | nen Be 
2. Pers. un | do- | {0-r „ich gebe Zuen EN da 
3. Pers. tha-u-mu | bo- ihn, sie, es* thai-ma-i | 
tho-r-mi | Sr | 
Präteritum. 
Singular Plural 
1. Pers. za-ris U- nen bo- 
2. Pers. un do- Zuen . eg. 
3. Pers. tha-u-mu | bo- [ X thai-ma-i 
tho-r-mi — 
Beispiel eines transitiven mit einem Object versehenen 


Verbum: zari$ leneturlo do-jor 
mich Tochter sie-wird-gegeben), 


„ich gebe die Tochter“ (durch 
zarıs nosor 707 „ich gebe die 


Pferde“, zaris dosow bo-xor „ich gebe die Töchter“ (durch mich 
Töchter sie-werden-gegeben), us-mu dosdur do-or „der Bruder 
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gibt die Schwester*, osob-tsai dosrul bo-zor „die Brüder geben 
die Schwestern“; zaris nos bo-zor tha-u-mu-s „ich gebe das Pferd 
ihm“, zaris nos bo-zor tho-r-mi-s „ich gebe das Pferd ihr“, dia- 
mu nos bo-x0 b-ez „der Vater gab das Pferd mir* (Vater-durch 
Pferd es-wurde-gegeben es-mir), dia-mu nos bo-7o laha-s „der 
Vater gab das Pferd dem Sohne“, laha nos bo-ro dia-s „der 
Sohn gab das Pferd dem Vater“. 


Die Zahlenausdrücke. 


Die Zahlenausdrücke, denen gleichwie im Kasikumükischen 
das Decimalsystem zu Grunde liegt, lauten: 


12 0S 6 di 

2 khue (khue-thu) 7 uikh 
3 lew (liba-thu) 8  mege 
4 ewgq (ebga-thu) 97 utsh 
> ho (huei-thu) 10 wits 


11 motsor se-vthw 
12 motsor khue-thu 
20 gaithu 
21 gottor se-ithu 
30 Tlibi-ithu 
40) bu-gi-ithu 
50 . bu-hi-ithu 
60  dili-ithu 
70 khu ithu 
80 Tiimi-ithu 
90 tshui-ithu 
100  besattu 
1000  izara-ttu *) 


*) = neupersisch hazar. 


V. Die Hürkan-Sprache *). 


Di.e Laute, 


l. Vocale. 


2. Consonanten. 


h h ; 
q EWR 
k I kh % Y 
LS. A OISNE SE 
ts. dea.ish 
EL E RR LNSRIES 9 In 
Derbi spr VW m 


Ueber einige Lautgesetze. 


@ entsteht vielfach aus @ + a, z. B.: ada aguli „ohne 
Vater“, wird zu adaguli. | 

Aus «+: oder ‘+ a entstehen öfter e, 2, z. B.: aus sa- 
üthis „herausziehen“ wird selthis, aus khwi-al „zwei“ wird khwel, 
aus ankhi-a „des Weizens“ wird ankha. ; 

Die Laute ! und n (ersteres häufiger als letzteres) werden 
zwischen zwei @ oder ; und a verschliffen und der dadurch entstandene 


3 


*) hürgan, Plur. kurux, der Name der Bewohner des bevölkertsten Dorfes 


jenes Sprachgebietes von Daghestan, welches den Dargin’schen Bezirk und 
den gebirgigen Kaitak erfüllt. 
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Hiatus häufig durch Zusammenziehung der Vocale getilst. anda 
„Stirn* hat im Genitiv anda für andala, yuvi „Brücke“ yuve für 
guvia und dieses für yuvıla, sukhvan „Rock* sukhva für sukhvana 
und dieses für sukhvanla. 

Dagegen bleiben die Instrumentale sikhai „durch die Sache“ 
(von sihhal) für sikhali, sikhalli, sukhvai „durch den Rock“ für 
sukhvani, sukhvanli u. s. w. unverändert. 


I. Das Nomen. 


Zur Bezeichnung des Genus werden folgende Zeichen ver- 
wendet: im Singular bei vernünftigen Wesen männlichen Ge- 
schlechtes w, weiblichen Geschlechtes d (r), für alle unvernünf- 
tigen Wesen und Gegenstände v. 

Im Plural wird d bei männlichen und weiblichen Personen 
in der ersten und zweiten Person angewendet; für dieselben in 
der dritten Person, sowie für alle übrigen Wesen und Gegenstände 
tritt v ein. 

Man sagt z.B.: w-äh „Gesicht des Mannes“, d-äh „Gesicht 
der Frau“, v-äh „Gesicht eines Thieres*; w-atshdisS „Leere des 
Mannes“, d-atshdis „Leere des Weibes*, v-atshdisS „Leere anderer 
Wesen und Gegenstände“; yuli-w „im Hause er“, yuli-r „im 
Hause sie*, yuli-v „im Hause es“; w-ähul, d-ähul, v-ähul „kühl, 
mürrisch, unfreundlich*; nusila d-ähäni „unsere Gesichter“, 
hittela v-ähäni „ihre Gesichter“. 

Die Suffixe des Plurals lauten: -t, -ri, -vi, -mi, -ni, -i. 
Davon kommt das letztere Suffix am häufigsten zur Verwendung. 
Beispiele: | 


vartkel „Hirsch* Plural vartkel-tı 
sikhal „Sache* „. sikhal-ti 
ulgai „Fenster“ „.. Algai-ti 
vadz „Mond“ „.  vudz-ri 
yalh „Dach“ »„.. Aulh-ri 
dis „Messer ‘ „..  dis-vı 
udzi „Bruder“ andevi 
rudzi „Schwester“ x rudz-vi 
kha „Blatt“ „. kha-ıni 

. tsura „Schwein“ „.. tsur-mi . 


duradz „Pflugschar* „... durde-mi 
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ada „Vater“ Plural ad-ni 
ava „Mutter“ „ av ni 
gata „Katze“ »„ gat-ni 
vikh „Kopf“ „ . vikh-a-ni 
yai „Wort“ ». Yaj-a-ni 
qwäl „Kuh“ „.. qwäl-i 
xıw. „Nuss“ ».. Yıiw-i 
vitsh „Wolf“ „ vulsh-i 
yuvzara „Ackerbauer“ „  Yuvzur-i 


imiala „Ameise“ „  mmiul-i 


Die Casus zerfallen wie im Kasikumükischen in zwei Kate- 
gorien. Die erste Kategorie umfasst die Casus, denen mehr eine 
abstracte, die zweite dagegen jene Casus, denen eine locale 
Auffassung zu Grunde liest. Zur ersten Kategorie gehören der 
Genitiv (-/a), der Instrumental (-W), der Dativ (-lis), die ihrer 
Bildung nach unter einander im Zusammenhange stehen; ferner der 
quantitative (-Zsad), der qualitative (-yuna) und der modale (-oan) 
Aequativ, dann der Comparativ (-1Si-W). 

Den Casus der zweiten Kategorie liegen die an den Instru- 
mental antretenden Postpositionen zi „In“, tswr an“ 7 em 
herum“ zu Grunde. Die dadurch entstandenen Formen werden 
mit den Genuszeichen -w, -", -v© verknüpft und mit den Post- 
positionen -sad „vom Gegenstande weg“, -vwvit „den Gegenstand 
entlang“, -ad „aus dem Gegenstande hinauf“, -had „von dem 
Gegenstande herab“ verbunden. 

Ungeachtet des grossen Reichthums an Casusformen, sind, 
gleichwie in den bisher behandelten Sprachen, die beiden Casus 
des ‚Nominativs und des Accusativs*) durch besondere Formen 
gar nicht vertreten. 


*) Man beachte die originelle Art, auf welche die Sprache, die keiuen 
ausgeprägten ÖObjectscasus besitzt, denselben ausdrückt. Wenn ein transi- 
tives, nach unserer Auffassung ein Object zu seiner Ergänzung erforderndes 
Verbum vorhanden ist, dann wird das Zeitwort oft als intransitiv, einen 
blossen Zustand bezeichnend gefasst und der Objectsausdruck als diesen 
Zustand veranlassend im Instrumental demselben beigegeben. Man sagt z. B.: 
nu ankhil ugulla „ich mahle den Weizen“ — „durch den Weizen bin ich 
mahlend“ (ich Weizen-durch mahlend), rursi arhäi lusuli sari „das Mädchen 
spinnt Seide“ — „das Mädchen ist durch die Seide spionend“ (Mädchen 
Seide-durch spiunend ist). 


Ba u nn na un un u id un 2 SL rn 


Paradigma. 
Singular 
Nom.-Acc. watsha „Wald“ 
Genitiv watshä (= watsha-la) 
Instrumental watsha-li 
Dativ watsha-li-s 
Aequat. quant. watsha-tsad 
r qualit. watsha-yuna 
x modal. watsha-oan 
Comparativ watsha-isi-w 


watsha-isi-r 
watsha-isi-v 


In-Casus. 
watsha-li-zi „in den Wald* 
watsha-li- zi-w 
watsha-li-zi-r „im Walde“ 
watsha-li-zi-v 
watsha-li-zi-w-sad 
watsha-li-zi-r sad [ „aus dem Walde* 
watsha-li-zi-v-sad 
watsha-li-zi-vvit „im Walde entlang“ 
watsha-li-zi-w-ad 
watsha-li-zi-r-ad ( „aus dem Walde hinauf“ 
watsha-li-zi-v-ad 
watsha-li- zi-w-had 
watsha-li-zi-r-had f „aus dem Walde herab“ 
watsha-li-zi-v-had 


Bei-Casus. 
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Plural 
watsh-ur-vi 
watsh-ur -vela 
watsh-ur-va 
watsh-ur-ve-s 
watsh-ur-vi-tsad 
watsh-ur-vi-yun 
watsh-ur-vi-oan 
watsh-ur-vi-isi-w 
watsh-ur-vi-isi-r 
watsh-ur-vi-iSi-v 


watsh-ur-va-2i 
watsh-ur-va-2i-W 
watsh-ur-va-2i-r 
watsh-ur-va-2i-V 
watsh-ur-va-zi-w-sad 
watsh-ur-va-zi-r-sad 
watsh-ur-va-zi-v-sad 
watsh-ur-va-zi-vvit 
watsh-ur-va-zi-w-ad 
watsh-ur-va-zi-r-ad 
watsh-ur-va-2i-v-ad 
watsh-ur-va-zi-w-had 
watsh-ur-va-zi-r- had 
watsh-ur-va-zi-v-had 


watsho-h-tsu „zum Walde“ watsh-ur-va-tsu 

watsha-ti-tSu-w (-r, -v) „am Walde“ watsh-ur-va-tsu-w (-r, -v) 

watsha-lı-tSu-w-sad (-r-sad, -v- sad) watsh-ur-va-tSu-w-sad 
„vom Walde“ (-r-sad, -v-sad) 


watsha-li-tsu-vvit „am Walde entlang“ wutsh-ur-va-t3u-vvit 

watsha-l-tSu-w-ad (-r-ad, -v-ad) „vom watsh-ur-va-t3u-w-ad 
Walde hinauf“ (-r-ad, -v-ad) 

wotsha-h-tSu-w-had (-r-had, -v-had) watsh-ur-va-tsu-w-had 
„vom Walde herab“ (-r-had, -v-had) 


Um-Casus. 
watsha-li-i „um den Wald“ watsh-ur-va-i 
watsha-&-"-w (-r, -v) „neben dem Walde“ watsh-ur-va-i-w (-r, v-) 
watsha-h-"-w-sad (-r-sad, v-sad) „von watsh-ur-va-i-sad (-r-sad, 


der Nähe des Waldes“ -v-Sad) 
watsha-L-i-vvit „um den Wald entlang“ watsh-ur-va-i-wit 
watsha-h-i-w-ad (-r-ad, -v-ad) „um watsh-ur -va-i-w-ad 

den Wald hinauf“ (-r-ad, -v-ad) 
watsha-h-"-w-had (-r-had, -v-had „um watsh-ur-va-i-w-had 

den Wald herab‘ (-r-had, -v-had) 


Ebenso gehen sang „Kessel“ (Genitiv sang-la, Instrum. 
Sang-li, Plural Sung-ri), vitsh „Wolf“ (Genitiv vitsh-la, Instrum. 
vitsh-W, Plural vutsh-i), tsha „Feuer“ (Genitiv Zsha, Instrum. 
tsha-li, Plural tsha-mi), ada „Vater“ (Genitiv ada-la, Instrum. 
ada-an, Plural ad-ni). 


Das Adjectivum. 


Das Adjectivum steht im Sinne des Attributs bald vor dem 
Nomen, zu welchem es gehört, bald (und zwar seltener) hinter 
demselben und folgt ihm im Sinne des Prädicats regelrecht nach. 
Es stimmt im ersteren Falle oft, im letzteren Falle in der Regel 
mit ihm im Genus und Numerus überein. 


Man sagt: ayil adamili „ein hochgewachsener Mensch“, 


ayıl humul „ein hochgewachsenes Weib‘, ayıl urtsi „ein hoch- 
gewachsenes Pferd“; ay-t adamuli „hochgewachsene Menschen‘, 
ax-tı hunni „hochgewachsene Weiber“, ax-t urtsi „hochge- 
wachsene Pferde“. Dagegen sagt man: «udail adamili , „ein dieker 
Mensch*, d-udzil hunul „ein dickes Weib“, »-udeil urtsi „ein 
dickes Pferd; v-udz-ti adamuli „dicke Menschen‘, v-ude-ti hunni 
„dicke Weiber“ d-ude-ti urtsi „dicke Pferde“. Ebenso halmay urga 
„ein alter Freund“, Aunul d-urga „ein altes Weib“, urtsi v-urga 
„ein altes Pferd“. 

Beispiele für das Prädicat-Verhältniss: 

ursi iSthalı sai ava-iSi-w „der Sohn ist kleiner als die Mutter“ 
(Sohn er-klein er-ist Mutter-mit-verglichen-er), r-ursi d-i$thali 
sa-r-i ava-isi-r „die Tochter ist kleiner als die Mutter“ (Tochter 
sie-klein sie-ist Mutter-mit-verglichen-sie). 
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Das Pronomen. 


Die Uebersicht des Personalpronomens lautet: 


Nom.-Ace. 
(Genitiv 
Instrum. 
Dativ 
Aequat. quant. 
L qual. 
a modal. 
Comparativ 


Local-Casus 


Erste Person. 


Singular 
nu 

di-la 
Nu-ni 
na-m 
nu-tsad 
Nu-yuna 
nuw-oan 
NU-TSI-W 
NU-ISI-T 
Nu -ISI-V 
di-zi 
di-tsu 


di-'i 


Plural 
NU-SU 
nusi-la 
nusa-a-ni, nusaan 
nusi-m 
nusa tsad 
NUSA- Und 
NUSH-00N 
NUSA-1SI-W 
nusa-isi-Y 
NUSA-1SI-v 
nusa-zi 
nusa-tsu 
nusa- 


(Die weitere Abänderung wie beim Nomen.) 


Nom.-Ace. 
Genitiv 
Iustrum. 
Dativ 
Aequat. quant. 
$ qual. 
A modal. 
Comparativ 


Local-Oasus 


Zweite Person. 


Singular 
hu 

hu-la 
hu-ni 
hu-d 
hu-tsad 
hu-yuna 
hu-oan 
hu-isi-w 
hu-isi-r 
hu-isi-v 
hu-2% 
hu-tsı 
hu-”% 


Plura! 
hu-sa 
husi-la 
husa-a-ni, husaan 
husi-m 
husa-tsad 
husa- una 
husa-oan 
husa-isi-w 
husa-isi-r 
husa-isi-v 
husw-zi 
husa-tsu 
husa- 


(Die weitere Abänderung wie beim Nomen.) 


Nom.-Ace. 
Genitiv 


Dritte Person. 


Singular 
hit 
hit-i-Ia 


Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 2. 


Plural 
hit-ti 
hitte-la 
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114 
Singular 
Instrum. hit-i-ini, hit-i-in 
Dativ hit-i-5 


Aequat. quant. hit-tsad 
a qual. Ait-yuna 

5 modal. hit-oan 
Comparativ hit-i-iSi-w 
hit-i-iSi-r 
hit-i-iSi-v 

Local-Casus hiti-zi 

hiti-tsu 

hiti-"i > 


‚Plural 
hitti-li, hittiliing 
hitti-li-s 
hitti-tsad 
hitti-yuna 
hitti-oan 
hittı-isi-w 
hitti-iSi-r 
hitti-isi-v 
hittili-zi 
hittili-tsu 
hittili-"i 


(Die weitere Abänderung wie beim Nomen.) 


Pronomen possessivum. 


Das Possessivpronomen wird durch den Genitiv des Personal- 
pronomens ausgedrückt. Als Attribut und Prädicat wird es ganz 
ebenso wie das Adjectivum behandelt, z. B.: hula udzi w-akhiv, 
dila ah-w-akhiv „dein Bruder ist gekommen, meiner ist nicht ge- 
kommen‘, his urtsi dila sa-v-i oder dila sa-v-i his-urtsi „dieses 


Pferd ist mein“. 


Wenn das Pronomen possessivum substantivisch gebraucht 
wird, dann wird es auch gleich einem Substantivum abgeändert. 


Das Paradigma dafür lautet: 


Erste Person. 
Singular 
Nom.-Acc. dila 
Genitiv dıla 
Instrum. dilai 
Dativ dilais 


Zweite Person. 
Singular 
Nom.-Ace. hula 
Genitiv hulä 
Instrum.  Aulav 
Dativ hulais 


Plural 
nusila 
nusıla 
nusilai 
nusilais 


Plural 
husila 
husıla 
husilai 
husilais 


Te m En ı Pc en TG Un 
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Dritte Person. 


Singular Plural 
Nom.-Ace. hitila hittela 
Genitiv hitilä hitteln 
Instrum. Aztilai hittelai 


Dativ hitilais hittelais 


Pronomen demonstrativum. 


Die hier vorkommenden Stämme lauten: hit „dieser“, his 
„dieses“, hil „dieser da“ (dem Sprechenden nahe), hikh „dieser 
oben“, hiy „dieser unten“ hit-yuna, his-yuna, hil-yuna, hikh-yuna, 
hiy-yuna „solch einer“. Als Beispiel der Flexion mögen his, hil, 
hit-yuna dienen. 


Singular 
Nom.-Ace. his hil hit-runa 
Genitiv hisı I hili-la hit-yuna-la 
Instrum.  h3si-ini hili-imi hit-runa-li 
Dativ hisi-s hili-s hit-yuna-li-s 
Plural 
Nom.-Ace. his-di hil-di hityun-ti 
Genitiv hisde-la hilde-la hityunte-la 
Instrum. hisdi-li hildi-li hityunta 
Dativ hisdi-li-s hildi-li-s hitrunte-s 


Pronomen reflexivum. 


Dasselbe ist blos in einer Form für die dritte Person vor- 
handen. Es hat die Kategorie des Genus an sich und wird auf 
folgende Weise flectirt: 


Singular Plural 
Nom.-Ace. sa-i, sa-r-i, sa-v-i sa-r-i, Sa-v-i 
Genitiv suni-la, sun-na (= sun-la) _  t3u-la 
Instrum. suni-ini tSu-ni 
Dativ sumi-S tSu-S 


Mittelst des Suffixes -a2 werden von dem Personalpronomen 
der ersten und zweiten Person und dem Reflexivpronomen der 
dritten Person Pronomina im Sinne von „ich allein, du allein, er 
allein® u. s. w. abgeleitet, welche auch direct als Reflexivprono- 
mina gebraucht werden können. 

8* 
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Das Paradigma derselben lautet: 


Erste Person. 


Singular Plural 
Nom.-Acc. nw-al nus-al 
Genitiv _ dil-al nusil-al 
Instrum. nun-el nusaan-el 
Dativ nam-al nusim-al 
Zweite Person. 
Singular Plural 
Nom.-Acc. hw-al husal 
Genitiv hul-al i husil-al 
Instrum.  hun-el husaan-el 
Dativ hud-al husim-al 
Dritte Person. 
Singular Plural 
Nom.-Acc. saj-al, sar-el, sav-el sar-el, sav-el 
Genitiv sunil-al tsul-al 
Instrum.  suniin-el tsun-el 
Dativ sunis-al tsus-al 


Pronomen interrogativum. 


Die Formen des Interrogativpronomens lauten: isa „wer“, 
st „was“, kudıl „welcher“. Davon werden. tsa (Genitiv Si-Ie, 
Instrum. si-ni, Dativ si-s) und si (Genitiv s2, Instrum. si-L, Dativ 


si-Li-s) blos im Singular gebraucht; kudil (Genitiv kudi-la, Instrum. 


kudi-i, Dativ kudi-s) lautet im Plural kudil-ti (Genitiv kudiltele, 
Instrum. kudilta, Dativ kudiltes). 


- Pronomen indefinitum. 


Das Pronomen indefinitum wird mittelst des verallgemei 
nernden Suftixes -alla vom Interrogativ-Pronomen abgeleitet, also: 
tsalla „wer immer“, sella (= si-alla) „was immer“. 


Pronomen relativum. 


Die Sprache besitzt kein Relativ-Pronomen. 
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II. Das Verbum. 
Das Verbum trägt die Zeichen des Genus und Numerus, 


nicht aber jene der Person an sich; diese muss entweder durch 


ein dabei stehendes Pronomen oder Nomen angedeutet werden. 
Dieser Personalausdruck steht bei intransitiven Verben in der 
Stammform, welche dem Nominativ unserer Sprachen entspricht, 
bei transitiven Verben dagegen entweder im Instrumental, wo 
dann das Object der Handlung in der Stammform erscheint, oder 
in der Stammform, wo dann wieder umgekehrt das Object der 
Handlung in der Instrumentalform ibm zur Seite steht. Es lautet 
danach z. B. unser Satz: „ich schreibe den Brief“ auf hürka- 
nisch entweder „durch mich wird: geschrieben der Brief oder den 


_ Brief* (die unbestimmte Stammform kann beides bedeuten), oder 


„Ich bin durch den Brief ein Schreibender* (vgl. S. 110). Beispiele: 

1. Intransitives Verbum. hu dawlaii-w*) sairi, nu miskin**) 
saira „du bist reich, ich bin arm“, nu uynaiulla „ich werde 
alt“, nu usitalhulla „ich fange an einzuschlafen“, ada usuli sai 


'„der Vater schläft“, hu-la ada di-tzu w- akhis En saı „dein 


Vater beabsichtigt zu mir zu kommen“. 

2. Transitives Verbum. a) Das Agens im Instrumental. Au 
nu-ni ara-iqulli „ich heile dich“ (du von-mir geheilt wirst), hit 
nu-ni ara-iqulla „ich heile ihn“ (er von-mir geheilt wird), nu 
hu-ni miskin iqulla „du machst mich arm“ (ich durch-dich arm 
gemacht werde), hit hu-ni dawlasi-w iqulli „du machst ihn reich“, 
(er durch-dich reich gemacht wird), husa nu-ni dawlasi-r d-iqulla 
„ich mache euch reich“ (ihr durch-mich reich-gemacht werdet). 
b) Das Object im Instrumental. hänki-W iqulv sav hit „er macht 
Arbeit“ (Arbeit-durch machend ist er), hänki-lü iqulv sai hit 
any -K-zi-w „er macht Arbeit im Garten“ (Arbeit-durch machend 
er ist Garten-in-er), nu ankhi-li uqulla „ich mahle Weizen“ (ich 
Weizen-durch mahlend bin). 

Die grösste Zahl der hürkanischen Verba geht auf -is aus: 
es sind Zusammensetzungen mit is (iris) „werden“ oder is (ikhwis) 
„sagen, machen“, 

Bemerkenswerth ist a Umstand, dass Verba mit Präpo- 
sitionen (gleichwie in den indogermanischen Sprachen) zusammen- 
gesetzt werden können. Die Präpositionen schmelzen dann ent- 


”) = arabisch daulat-%. 
**) — arabisch maskin-ü,miskin-ü. 
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weder mit dem Verbalkörper zusammen oder nehmen das zum 
Verbum gehörende Genuszeichen zu Sich. 

Die mit dem Verbum verschmelzenden Präpositionen sind: 
G-„binauf®, "Ra, „hinab“, “u „unter, 827 „auleasa aus@rz 
„hinter“, dura „ausser“, ar „fort“. Z. B.: elzis „aufstehen“ 
(= a-ilzis), selthis „herausziehen* (= sa-ithis), helsis „sich 
legen“ (= ha-isis), durerywis „hinausgehen* (= dura-irywis), 

Beispiele für die zweite Art der Verbindung (Ansetzung des 
Genuszeichens an die Präposition) sind: ha-w-w-akhis, (ha-r-d-akhis, 
ha-v-v-akhis) „herausgehen*, S-w-asis, (Si-r-Asis, Si-v-Asis) „herab- 
nehmen“. | | 

Ein Moment, welches -das hürkanische Verbum beherrscht, 
‚ist der Gegensatz zwischen der momentanen und der längere Zeit 
andauernden Handlung. Dieser Gegensatz wird entweder durch 
Vocalwechsel (Verwandlung von a oder in i oder «, von i in) 
oder durch Einschub von r, !, oder dort, wo r, l vorhanden sind, 
durch Schwund derselben angedeutet, z. B.: 


Momentane Handlung Dauernde Handlung 


avkis „öffnen“ wvkis 

asis „kaufen“ iSIS 

arsıs „fliegen“ ursis 

dhis „kochen“ ulhis 

wsis „erschrecken“ WOSIS 5 
ikhis „abtheilen“ i-r-khis | 
ıtsis „verkaufen“ i-r-tsis 

wasis „ankleben“ wa-l-sis 

izis „sich zeigen“ i-1-zis 

i-r-zis „melken“ Wzis 

i-r-tsıs „waschen“ ists 

u-r-as „zerbrechen“ was 


Wie oben bemerkt wurde, treten am Verbum die Zeichen 
des Genus auf, und zwar bald im Anlaute, bald im Inlaute, bald 
im Auslaute. Die beiden letzteren finden sich stets ausgedrückt, 
wobei zu bemerken ist, dass dem anlautenden d- hier der Laut -r 
entspricht, z. B.: i-w „er ist* &i-r „sie ist“, li-» „es ist*; Par- 
tieipium b-w-il, b-r-U,. li-v-il. Dagegen fehlen im Anlaute 
manchmal die Zeichen bald theilweise, bald ganz. Ganz fehlen 
sie im Anlaute vieler mit a, ä anlautender Verba, z. B.: hit 
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aguli sa-i „er ist nicht“, hit aguli sa-r-i „sie ist nicht“, hit 
aguli sa-v-i „es ist nicht“, hitte aguli sa-v-i, sa-r-i „sie sind 
nicht“. Theilweise fehlen sie und zwar das Zeichen des Männlichen 
w- bei den mit ©: und % anlautenden Verben, z. B.: :s, d-ıs, v-is 
„machen*, ugäs, d-ugäs, v-ugäs „gehen“. 

An Zeiten besitzt die Sprache folgende: 1. das Präsens, 
gebildet innerhalb der 1. und 2. Person aus dem Partieipium in 
-4l mittelst des Suffixes -ra (-la), in der dritten Person aus dem 
Gerundium in -ul-i, verbunden mit dem Hilfsverbum*) sa-s, sa-r-i, 
sa-v-i; 2. vier Zeitformen der Vergangenheit, von denen die erste, 
unserem Imperfectum entsprechend, in derselben Weise wie das 
Präsens vom Gerundium des Präteritums abgeleitet wird; die 
zweite Form, unserem Perfectum entsprechend, hängt die Stamm- 
suffixe des Präsens imittelst © an und zeigt in der zweiten Person 
Singular oft -di, Plural -dz; die dritte und vierte Form ent- 
sprechen unserem Plusquamperfectum und kommen verhältniss- 
mässig seltener vor; 3. zwei Futurformen, eine bestimmte, die 
oft einen Permissiv oder kategorischen Imperativ ausdrückt, mit 
dem Charakter «, und eine unbestimmte, welcher in der zweiten 
Person der Charakter -d (Sing. -ad, -ud, Plural -adz, uda), in 
der dritten Person der Charakter -n (-an) eigenthümlich sind. 

An Modis sind ausser dem Indicativ vorhanden: der Condi- 
tional in dreifacher Form (a. Suffix -i wirkliche Bedingung, 
b. Suffix -WKllı mögliche Bedingung, c. Suffix -Klla möglich gesetzte 
Bedingung), vom Futurum abgeleitet, der Consecutiv (mit dem 
Charakterlaute $) und der Imperativ. Die zweite Person des Sin- 
gulars ist in der Regel durch den am Schlusse der Form stehenden 
Vocal - charakterisirt. 

Die oben erwähnten Stammbildungssuffixe des Verbums 
können an jeden Redetheil angehängt werden, um einen auf dem 
Prädicatverhältnisse beruhenden Verbalausdruck zu bilden. Man 
sagt: nu-ra „ich bin“, hu-ri „du bist“, nusa-ra „wir sind*, 
husa-ra „ihr seid“; nu adamili-ra „ich bin ein Mann“, hu ada- 
mili-ri „du bist ein Mann“; nu ähna-ra „ich bin gut*, hu ähna-ri 
„du bist gut“, nusa äh-ti-ra „wir sind gut“, husa äh-t-ra „ihr 
seid gut* u. Ss. w. 


*) Dieses Hilfsverbum ist nichts anderes als das Pronomen reflexivum 
sai. Der Zusammenhang beider im Aegyptischen (pw „dieser“, tu „diese“, 
Verbum substantivum pu, tu) ist eine allbekannte Thatsache. 


pr 
4,& 
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Zur Darstellung der negativen Aussageform dient das Verbum 
ah- „nicht sein“, z. B.: w-ais, d-ais, v-ais „erreichen“, ah-w-ais, 
ah-d-ais, ah-v-ais „nicht erreichen“. Die Frageform wird durch 
das dem Verbum suffigirte -« ausgedrückt, z. B.: nu saira-u 
„bin ich?“ hit saj-u „ist er?“ Wenn ein Fragepronomen oder 
eine Fragepartikel im Satze vorkommt, dann tritt @ ans Verbum, 
das mit vorangehendem ; zu 2 verschmilzt, z. B.: nu t3a saira 
„wer bin ich?“ Au t3a saire (= sairi-a)2 „wer bist du ?“ In einem 
abhängigen Fragesatze wird -l (-al) dem Verbum angehängt, 
z. B.: nu 1$a saira-l w-ahava „wer ich bin zu erfahren“. 

Wir geben im Folgenden zunächst die Bildungen des Verbum 
substantivum positiver und negativer Aussage, und zwar in der 
einfachen und Dauerform. 


I. Positive Aussageform. 


I. Präsens. 
Einfache Form Dauerform 
Singular 

1. Pers. nu sai-ra, sa-r-ra, sa-v-ra nu W-w-ra, li-r-ra, l-v-ra 
2. Pers. hu. sai-ri, sa-r-ri, sa-v-ri hu, li-w-ri, l-r-ri, h-v-ri | 
3. Pers, hit se-i, sa-r-i, sa-v-i hit li-w, li-r, li-v | 
Plural | 
1. Pers. nusa sa-r-ra nusa li-r-ra } 
2. Pers. husa sa-r-ra husa li-r-ra j 
FRE a A er ER - E 
3. Pers. hitti sa-v-i, sa-r-i hitti li-v, li-r | 


2. Imperfectum. 


Einfache Form Dauerform 
BE Singular ° 
1. Pers. nu nu | 
2. Pers. hu \ sai-ri, sa-r-ri, sa-v-ri hu x -w-ri, lir-ri, li-v-r 
3. Pers. hit hit 
| Plural 
1. Pers. nusa / a LE 
We sa-r-ri B i-r-ri 
2. Pers. husa husa 
3. Pers. hitti sa-r-ri, sa-v-ri hitti li-r-ri, l-v-ri 
3. Participium. 
Sing. sa-j-il, sa-r-il, sa-v-il li-w-il, li-r-il, li-v-il 


Plur. sa-v-t, sa-r-ti li-v-ti, li-r-ti 


Sing. sa-i-li, sa-l-L, sa-v-U 
„während“ sa-i-hili, sa-r-hili, 


„nachdem“ sa-i-lar’i, sa-l-lar’i, 


seitdem* sa-i-la, sa-l-la. sa-v-lä 
n ’ ’ 


sa-v-hilt 


sa-v-lar’i 


Plur.' sa-l-K, sa-v-Li 


sa-v-hili, sa-r-hili 
sa-l-lar’i, sa-v-lar’i 


sa-v-la, sa-l-la 


4. Gerundium. 
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li-w-li, L-I-l, lv 
B-w-hili, li-r-hili, Ü-v-hili 


li-w-lar”, li-l-lari, K-v-lar’i 


h-w-la, W-I-la, l-v-la 


li-v-, Dell 


ki v-hili, li-r-hili 
h-v-lar'i, li-l-lar’i 


h-v-la, W-l-la 


II. Negative Aussageform. 


Pers, 
Pers. 
Pers. 


Sing. 


Plur. 1. Pers. 
Pers. 


Pers. 


D-. wow 


N 


Pers, 
Der; 
Pers. 


Sing. 


N m 


Plur. Pers. 
Pers. 


Pers. 


ee 


Sing. ab-in-il, Plur. 


„während“ 
„nachdem“ 
„seitdem“ 


I, Präsens. 
Einfache Form 
nu ah-inna 
hu ah-inni 
hit ah-in 
NUusa 
husa 
hittı ah-in 


ah-inna 


2, Imperfectum. 
Einfache Form 
Nu 
hu 
hit 
Nusa 
husa 
hitti , 


3. Participium. 


ah-in-ti 


4. Gerundium, 
ah-vW 
ah-in-hili 
ah-in-nar'i 
ah-in-nä 


ahınni = ah-in-ri 


Dauerform 
nu agu-S 
hu agu-d 
hit agu 


nusa agu-hü 
husa agu-dä 
hitti agu 


Dauerform 

nu agw-ira 
hu agw-adi 
hit agw-iv 
nusa agw-ira 
husa agw-ada 
hitti ayw-iv 


Sing. agw ar-il, Plur. agw-ar-ti 


agu-li 
agu-hili 
agu-lar!i 
agu-he 
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Wichtig ist das Zeitwort «s „werden“ (vergl. oben S. 117), 
das an Adjectiva und Adverbia angehängt wird und auch mit der 
beiden zu Grunde liegenden Wurzel verschmolzen werden kann. 
Man bildet von äh-na „gut“ (Adj.), äh-äl „gut“ (Adv.): ühna- 
ihis, ähna-d-is, ähna-v-is;, ühnäl-is, ühnäl-d-ıs, ähnäl-v-is; üh-ıs, 
äh-d-is, üh-v-is „er wird gut“. Die Dauerform von is ist oris, 
(d-iris, v-iris, Plur. v-iris, d-iris). Es bildet daher das obige Verbum: 
äh-iris, äh-d-iris, äh-v-iris; ähäl-iris, ühäl-d-wris, ähäl-v-wris. 


Paradigma eines intransitiven Verbums. 
ha-ly-is „herabkommen“. 
»1. Präsens. 
Singular 
1. Pers. nu ha-lx-ulla, ha-du-L;-ulla, ha-vu-Ly-ulla 
2. Pers. hu ha-lx-ulli, ha-du-lx-ulli, ha-vu-bi-ulli 
3. Pers. hit ha-Iy-uli sai, ha-du -L;-uli sa-r-i, ha-vu-L;-uli sa-v-ı 
{ Plural 
2. Pers. Inga | edukiul 
3. Pers. hitti ha-vu-Ix-uli sa-v-i, ha-du-L-ult sa-r-i 


9; Perfectum. 
Singular 
1. Pers. nu ha-ly-ira, ha-du-Ix-ira, ha-vu-L-ira 
nu ha-ly-unna, ha-du-L;-unna, ha-vu-ly-unna 
2. Pers. hu ha-ly-adı, ha-du-Lx -adi, ha-vu-Iy-adi. 
3. Pers. hit ha-Ix-w, ha-du-L;-iv, ha-vu-Li-iw 
hit ha-Ix-un, ha-du-l-un, ha-vu-Ly-un 
Plural 
1. Pers. nusa ha-du-l;-ira, ha-du-lx unna 
2. Pers. husa ha-du-Iy-ada | 
3. Pers. hittı ha-vu-Ly-iv, hadu-Li-wv 
hitti ha-vu-Li-un, ha-du-Li-un 


3. Bestimmtes Futurum. 
Singular 
1. Pers. nu ha-lx-as, ha-du-Lf-as, ha-vu-ly-as 
2. Pers. hu ha-ly ad, ha-du-I;-ad, ha-vu-ly-ad 
3. Pers. hittı ha-ly-an, ha-du-Ly-an, ha-vu-L;-an 
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Plural 
nusa ha-du-Ly-aha 
husa ha-du-l5-ada 
hitti ha-vu-Ix-an, ha-du-L;-an 


4. Unbestimmtes Futurum. 
Singular 

1. Pers. nu ha-l;-as, ha-du-l;-as, ha-vu-Ly-as 
2. Pers. hu ha-l;-avi, ha-du-Iy-avi, ha-vu-IX-avi 
3. Pers. hit ha-ly-av, ha-du-Lx-av, ha-vu-L;-av 

Plural 
. Pers. nusa ha-du-L;-aha 
2. Pers. husa ha-du-l; ava 
3. Pers. hitti ha-vu Iy-av, ha-du-L; -av 


jr 


5. Conditional I. 

‚ nu-ha-L;-as-Ki; wird ebenso abgewandelt wie das bestimmte Futurum, 

blos die dritte Person lautet: Aa-ly-a-li, ha-du-ly-a-k u.s. w. für 
ha-Ly-an-li, ha-du-L;-an-li u. Ss. w. 


6. Conditional Il. 
nu ha-Lj as-Lilli, wie Conditional T. 


7. Conditional Ill. 
nu ka-ly-as-Ulla, wie Conditional I. und II. 


8. Consecutiv. 
Singular 
1. Pers. nu ha-ly-is-a, ha-du-lx-1S-a, ha-vu-Lx-is-a 
2. Pers. hu ha-Lx-iS-i, ha-du-ly-iS-i, ha-vu-Ly-iS-i 
3. Pers. hit ha-L;-is, ha-du-L;-is, ha-vu L;-is 
Plural 
1. Pers. nusa 
2. Pers. husa 
3. Pers. hitti ha-vu-ly-is, ha-du-ly is 


ha-du-Lx-iS-a 


9. Imperativ. 
Singular 
2. Pers, hu ha-Iy-in, ha-du-L;-in, ha-vu-L;-in 
3. Pers. hit ha-ly-av, ha-du-lx-av, ha-vu-l; av 
Plural 
2. Pers. husa ha-du-lx -in-a 
3. Pers. hitti ha-vu-ly-av, ha-du-L;-av 
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10, Participien. 
Singular 
Präsens ha-ly-an-i, ha-du-Ly-an-i, ha-vu-Ly-an-i 
Futurum ha-ly-is-il, ha-du-by-is-il, ha-vu-Iy-is il 
Plural - 
Präsens hu-vu-Iy-an-t, ha-du-Ly-an-ti 
Futurum ha-vu-ly is-ti, ha-du-Ly-is-b 


IT. Gerundium. 
ha-Ly-uli, ha-du-Lx-uli, ha-vu-ly-uli 
„auf dass* ha-ly-ari u. Ss. w. 
„bis“ ha-ly-arasi u. s. w. 
„obschon* ha-ly-ulähalli u. s. w. 
„da“ ha-ly-uheli u. s. w. 
„nachdem* ha-lx-ular”i u. s. w. 
„seitdem® ha-ly-uhe u s. w. 
„Kaum“ ha-ly-umad, ha-ly-umad-al u. Ss. w. 


Das transitive Verbum, eigentlich ein Passivum, weicht von 
dem intransitiven nicht so sehr in der Form als in der Con- 
struction ab. Das Agens steht dabei im Instrumental und die am 
Verbum erscheinenden Genuszeichen sind auf das Object der 
Handlung zu beziehen. Dagegen stimmen die auf die Personen 
hinweisenden Verbalausgänge nur dann mit dem Object zusammen, 
wenn die erste und zweite Person Gegenstand der Handlung 
sind, und wenn die dritte Gegenstand der Handlung und zugleich 
Agens ist. Ist dagegen die dritte Person Gegenstand der Hand- 
lung und die erste oder zweite Person Agens, so stimmt der 
Verbalausgang mit den letzteren Personen zusammen. Man sagt 
z. B.: nu hu-ni w-ag-as „ich werde durch dich gemacht werden‘, 
hu nu-ni (nuSaan) w-ag-avi „du wirst durch mich (uns) gemacht 
werden“, hit hitüin w-ag-av „er wird durch ihn gemacht werden“; 
dagegen hit nu-ni w-ag-as „er wird durch mich gemacht werden“, 
hit nusaan w-ag-aha „er wird durch uns gemacht werden“, hit 
husaan wag-av@ „er wird durch euch gemacht werden“. Ebenso 
sagt man: nusa hu-ni d-ag-ah@ „wir werden durch dich gemacht 
werden“, usa nu-ni d-ag-ava „ihr werdet durch mich gemacht 
werden“, hitti nuni v-ag-as „sie werden durch mich gemacht 
werden“, hitti nusaan v-ag-aha@ „sie werden durch uns gemacht 
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werden“, hitti hu-ni v-aqg-avi „sie werden durch dich gemacht 
werden“, hitti husaan v-ag-ava „sie werden durch euch gemacht 
werden“. | 


Die Zahlenausdrücke. 


Die Zahlenausdrücke des Hürkanischen, denen das dekadische 
System zu Grunde liegt, lauten: 


1 tsa 6 uriy-al 
2 khwel (= khwi al) 7 werh-al 
3 häv-al 8 gah-al 
4 aw-al 9. urtsim al 
I Sw-al 10  witsh-al 
11 witshnu tsa-ra 
12 witshnu khwi-ra 
20 Yal 
21 yanu tsa-ra 
30  häv-tshali 
40 aw-tshali 
50 sutshali 
60 wriy-tshali 
100  dars-al 
200 . khwi-dars 
500  su-dars 
1000  aeir*) 
Sprachproben. 
nu  hirili hänki-Ü-"i-w ir-ulla, hu dusi-w ir- 
ich bei Tage Arbeit-um- (masec;) ich bin, du Weide-auf du 
ul. — urtsii ui . v-uha hu-ni. —. uri 
bist. — Pferd Weide (zu) es-geführt werde durch-dich. — voriges 
{ nu hu-d mudarris”*) ira. — hu-ni si d-udzuli***) 
' Jahr ich dir Lehrer bin geworden. — von-dir was zu trinken 
F ir-uda? — lumi si d-udzu-da? — nusa 18 
E ‚sein- wird? — von- u was getrunken werden wird? — wir dieses 


Zi kette hazar. 
”#) —= arabisch mudarris-ü. 
###) yon wrdZis. 
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dus dawlasi-r d-iru-haä. — nu dawlasi-w e-s-M hu-Sim-ra 
Jahr reich-e wir werden. — ich reich-er werde-wenn euch-auch 
arts luy-as. — hanaha nu dawlasi-w e-s-lilli, 
Geld geben werde. — jetzt ich reich-er geworden wäre-wenn, 
hu-d-ra arts luy-ira. — hu-ni arts ah-yilüihad- 
dir-auch Geld ich hätte gegeben. — durch-dich Geld nicht-ge- 
killi nu si-oan dawlası-w irira? 
geben worden wäre-wenn ich wie reich-er ich-geworden wäre? 
— banaha nu miskiihas-hlla hula-iSsi-w dila 
— jetzt ich arm bleibe-wenn deinem-mit-verglichen-ich mein 
urkhi harzalı sa-v-i. — nu har*) dus vukhun iri-sa, hu-d 
Herz weit es-ist. — -ich jedes Jahr Hirte werde, dir 
viga-li. — lay-la ’aglu**) ah-v-irar, 'ata-la 
beliebt es-wenn. — Sklaven-des Verstand nicht-er-ist, Frosches-des 
khimi ah-v-irar. —  tSary-li-tsu hawa kitsli v-irar häka- 
Schwanz nicht-er-ist. — Körper-zum Hemd näher es-ist Pelz- 
1SI-V. — häka-tSi-v hawa kitsli, hawa- 
verglichen-mit-es. — Pelz-verglichen-mit-es Hemd näher, Hemd- 
iSI-V-TA tsary, kitsli. — vusin  gata-LÜ ’as 
verglichen-mit-er-auch Leib näher. — stille Katze-durch Schwanz 
ywalal v-uya. — v-isthal vurida-li ywalal 
fetter er-gefressen wird. — Kleine Axt-durch umfangreicher 
galga ha-v-ur-Su. —  khindga***) däyi ara-v-irar, waina 
Baum wird niedergehauen. — Dolch-es Wunde heilt, bösen 
muhley) diw ar-ah-v-irar. — halmay urga ähna-irar, häka sagal 
Mund-es Biss nicht heilt. — Freund alter gut-ist, Pelz neuer 
ähnä-v-irar. — hu-la gapha saga-dis ah-v-ahurra 
gut-er-ist. — dein Hut Neuigkeit nicht-er-gekannt wurde 
nu-ni. — dutshrum-l-zi-w yuli-wYTTY) virus 
durch-mich ff). — Sommer-im (masc.) zu Hause (masc.) lebe 
nu. — 'mi-li jai-i-w irus nu. — dutshrum-l-zi-r maha 
ich. — Winter-im zu Hause lebe ich. — Sommer-im-es Gehirn 


*) = neupersisch har. 
*#) — arabisch “agl-ü. 
*##) Genitiv von khindzal = neupersisch yand£ar. 
7) Nom. muhli. 
ff) = ich wusste nicht, dass du einen neuen Hut hast. 
fr) von Yal. 


> 
2 PPWGY =. 
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. ah-rurd2an-ila "ini-li sang ah-rurdiar. — tsa varhi 
nicht-kocht-wenn Winter-in Kessel nicht-kocht. — einen Tag 
varhi-yuna, tsa varhi xwäni-yuna. — 13a sa-j-a? — Si-la 
Sonne-wie, einen Tag Unwetter-wie*). — wer ist (da)? — wess-en 
sa-v-e**) his yali? —  S8i-s Yi-5-02 — hu-d-al 
ist-denn dieses Haus? — wem soll man geben? — dir-selbst 
Yi-v-ilu his urtsi hu-la udzi-Ll, v-ihäs 
ward-es-gegeben dieses Pferd deinem Bruder-von, es-zu-füttern 
yi-v-lu? — v-ähu-dis agu  galga-k-uv. —  galga-li 
ward es-gegeben?— Kühle nicht-ist Baum-unter. — Baum-durch 
| w-äts-un hit. — häkä-guli w-är’a-ra nu. — Sin 
_ er-erdrückt-wurde er. — Pelz-ohne bin-erfroren ich. — Wasser 
d-är’a-k sa-r-i. — di-la himi v-ühä-v. — Sang-la 
es-gefroren es-ist. — mein Zorn er-erloschen ist. — Kessel-des 


rudzir v- Ähä-v. — se  rudzir v-akhi-v. — 
Sieden es-erloschen-ist. — Wassers Sieden es-gekommen-ist ***). — 


 yunkar-ray) patsa-ra’) rar-Ii sa-v-i. — mutälim-tTTT) 


'Sultan-und Kaiser-und Frieden-mit sie-sind.. — Schüler 
dars-h”T7) v-utsh-uli sa-v-i. 


-Lection-durch lernende sie-sind. 


*) er ist den einen Tag freundlich, den anderen Tag mürrisch. 


**), — Sa-V-i-Q, 
*#*) — das Wasser hat angefangen zu sieden. 
T) neupersisch yun-kar. 


Tr) neupersisch pad-Sah. 
irr) arabisch muta‘allim-ü. 
*7) arabisch dars-%. 


VI. Die Sprache der Kürinen *). 


D i e Laute. 
l. Vocale. 


2. Consonanten. 


herchera 
kh kh.g kh ih y ae 
ts iSd tsh SEO . 
SR EIS 02 tsh 
t DT th EC en; 


0 rl a, ph f sub m 


I. Das Nomen. 


Die Sprache ermangelt des den nordkaukasischen, nament- 
lich den daghestanischen Sprachen eigenthümlichen Genus. Es 
kommen daher blos die beiden Kategorien des Numerus und 
des Casus zu betrachten. 

Zur Bezeichnung des Plurals dient das Suffix -ar (-er, nach 
Vocalen -jar), das manchmal eine Affeetion des Vocals oder des 
schliessenden Consonanten des Stammes im Gefolge hat. 


*) Sie selbst nennen sich lezgi, Plural lezgi-jar. Da jedoch die Türken 
und Russen alle Bewohner Daghestans Lesgier nennen, so kann dieser Name 
hier nicht in Anwendung gebracht werden. 
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Beispiele: 


tim „Mensch“ Plural Zim-ar 


kür „Stall“ „  kür-ar 
kal „Kuh“ skcnl-er: 
kul „Besen“ »„ kul-er 
sitya „Bruder* „.  sitya-jar 
sin „Schüssel“ »„ Sini-jar 
/ihas „Mensch“ „ .  khis-ar 
jäl „Zweig“ n  al-er 
sayw „Backenzahh* „ suyw-ar 
medz „Zunge“ » Mmets-er 
met „Knie“ „..  meth-er 
yad „Sommer“ „ . Yat-ar 
jab „Ohr“ »„ Jap-ar 
keb „Wiege“ »„. keph-er 
mugw „Nest“ „ . mukw-ar 
nayw „Ihräne“ »„. naxw-ar 
tsegw „Ameise“ „..  tsekw-er 


Die Casus zerfallen auch hier in zwei Kategorien, je nach- 
dem ihnen abstracte oder rein locale Anschauungen zu Grunde 
liegen. In die erstere Kategorie fallen der Genitiv, Dativ und 
Instrumental, die mit einander auch innig zusammenhängen, indem 
aus dem Instrumental mittelst des Suffixes -n der Genitiv, mit- 
telst des Suffixes -2 der Dativ abgeleitet wird. Für den Nominativ 
und Accusativ fehlen die Formen ganz, es tritt dafür die jeglicher 
grammatischen Bezeichnung ermangelnde Stammform ein. 


Die Bildung des Instrumentals ist sehr mannigfaltig; es 
kommen im Singular folgende Suffixe vor: -di, -Isi, -t3i, -dzi, 
-dzi, -ni; -ri, -re, -ra, -ru5 -i, -e, -a, -u. Den mit Consonanten 
beginnenden Suffixen wird öfter, wenn das Wort, an welches sie 
gehängt werden, consonantisch schliesst, ein Vocal vorgeschlagen, 
2. B.: marf „Regen“, Instr. marf-a-di; häk „Schweiss“, Instr. 
häk-e-di; serg „Knoblauch“, Instr. serk-e-di; mäs „Stiefel“, Instr. 
mäs-i-ni; bes „Blatt*, Instr. bes-i-ni; khap „Gebet“, Instr. Ihup- 
u-ni. Dagegen sagt man Zar „Baum“, Instr. Zar-tsi; kwar „Krug“, 
Instr. kwar-tsi; yäl „Schlitten“, Instr. yal-tsi. 

Im Plural wird in der Regel das Suffix -«, daneben auch 


das Suffix - verwendet; z. B.: baba-jar „die Väter“, Instr. 
Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 2. 9 
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Sa 


baba-jar-u, baba-jar-i; tSil-er „die Länder“, Instrum. Z&l-er-u 
) I ) y) o L) y) o ’ 


tsil-er-\. 
o 


Die localen Casus, welche ebenfalls vom Instrumental ab- 


geleitet werden, sind folgende: 
der Inessiv, mit den Zeichen -a, -e 
der Elativ, mit dem Zeichen -ä, 


9 


der Superessiv, mit den Zeichen -al, -el, 


der Subessiv, mit dem Zeichen -Ih, 
der Adessiv, mit dem Zeichen -w, 
der Postessiv mit dem Zeichen -y. 


Durch Combination der vier letzten Casus mit dem Elativ 
entstehen die Suffixe -al-ä „von oben herab“, -/kh-ä „von unten 
herauf“, -w-& „von der Umgegend her“, -y- „von hinten her“, 
und durch Combination eben derselben vier Casus mit dem Suffixe 
-di „entlang“ die zusammengesetzten Suffixe -al-di „oben ent- 
lang“, -Ah-di „unten entlang“, -w-di „neben entlang“, -7-di 


„hinten entlang“, 


Paradigma. 
hül „Meer“. 
Singular 
Nominativ Aäül 
Instrumental hül-v 


Genitiv hül-i-n 
Dativ hül-v-2 
Inessiv hül-e 
Klativ hül-ä 
Superessiv hül-el 
Subessiv hül-t-Ih 
Adessiv hül-i-w 
Postessiv hül-i-y 


hül-el-ä „vom Meere herab“ 

hül-ikh ä „vom Meere herauf“ 
hül-vw-ä „vom Meere her“ 

hül-ij-& „von hinten des Meeres her“ 
hül-el-dı „ober dem Meere entlang“ 
häl-ıkh-di „unter dem Meere entlang“ 
häl-iw-di „neben dem Meere entlang“ 
hül-ix-di „hinter dem Meere entlang“ 


Plural 
hül-er 
hül-er-i 
hül-er-i-n 
hül-er-i-z 
hül er-a 
hül-er-ä 
hül-er- al 
hülser-i-Ih 
häl-er-i-w 
hül-er-i-% 
hül-er- al-äü 
hül-er-ilkh-ä 
hül-er-iw-ä 
hül-er-ür-ä 
hül-er-al-di 
hül-er-ikh-di 
hül-er-iw-di 
häl-er-iy-di 
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Andere Beispiele sind: baba „Vater“ (baba-jar, baba-di, 
baba-jar-u, baba-d-a, baba-d-al, baba-di-kh); jats „Stier“ (jats-ar, 
jats-ra, jats-ar-u, jats-r-a, jats-r-al, jats-ra-kh); way „Schwester“ 
(way;ar, way-a, way-ar-u, way-a, way-al, way-a-kh): yıl „Hand“ 
(yiler, yü-i, yü-er-u, yil-e, yil-al, yilı-kh),; ner „Nase“ (ner-ar, 
ner-u, ner-ar-u, ner-a, ner-al, ner-u-kh). 


Das Adjectivum. 


Das Adjectivum steht im Sinne des Attributs vor oder nach 
dem Substantivum, folgt ihm dagegen mit der Copula im Sinne des 
Prädicats nach. In beiden Fällen bleibt es ganz unverändert. 
Man sagt z. B.: Aulallai bulay zxisen-di ja „die mittlere Quelle 
ist eine gute“, Zonsi jisen hajıtha „wenn ein guter Nachbar da 
ist*, sitya jısen ja way-al-ä „der Bruder ist besser als die 
Schwester“. 

Wenn die Adjectiva substantivisch gebraucht werden, be- 
kommen sie die Endung -di und im Plural das Suffix -bur, 
2. B.: jisen-di „der Gute“, Plur. yisen-bur. Die Deelination eines 
solchen substantivischen Adjectivums ist mit jener eines echten 
 Substantivums vollkommen identisch. Es lauten von xisen-di: 
- Instrumental jjsen-da, Genitiv yisen-da-n, Dativ yisen-da-z, Plural 
 yisen-bur, Instrumental yisen-bur-u, Genitiv yisen-bur-u n, Dativ 
Zisen-bur-u-2 u. S. W. 


Das Pronomen. 
Die Formen des Personal-Pronomens lauten: 


Erste Person. 


Singular Plural 
Nom.-Acc. zun tsun 
Instrum. za tsina 
Genitiv zin, Ü tsin, tSi 
Dativ zaz sag 
Inessiv za t5Qa 
Elativ 2ä tsä 
Superessiv zal tSal 


Subessiv zalkh tsakh 
9% 
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zal-äü, zakh-ä, zaw-ä, zay-Ü 
zal-di, zakh-di, zaw-di, zay-di 


wal-ä, wakh-ä, waw-ä, way -ä 


wal-di, wakh-di, waw-di, way -di 


Adessiv 
Postessiv 


Nom.-Ace. 
Instrum. 
Genitiv 
Dativ 
Inessiv 
Elativ 
Superessiv 
Subessiv 
Adessiv 
Postessiv 


 Nom.-Ace. 


Instrum. 
Genitiv 
Dativ 
Inessiv 
Elativ 
Superessiv 
Subessiv 
Adessiv 
Postessiv 


Singular 
ZaWw 
zay. 


Plural 
tsaw 
tSay 


Zweite Person. 


Singular 
wun 
wunw 
win, wi 
waz 
wa 
wä 
wal 
wakh 
waw 
way 


Plural 
khün 
khüne 


khün, Ikhü 


khwez 
khwe 
khwä 
khwäl 
khwekh 
Ihwew 
khwäy 


khwäj-ä 


khwäy-di 


Dritte Person. 


Singular 
ama, am 
ada 
adan, ada 
adaz 
ada 
adä 
adal 
adakh 
adaw 
aday 


adal-ä, adakh-ä, adaw-ä, aday-ä 


adal-di, adakh-di, adaw-dı, aday-di 


Plural 
abur 
aburu 


aburun, aburu 


aburuz 
:abura 
aburä 
abural 
aburukh 
aburuw 
aburur 


Ar, AT u TER. us 
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tSal-ä, tSakh-ä, tSaw-ä, tSax-ü 
tsal-di, tSakh-di, tsaw-di, tsax- di 


khwäl-ä, Ikhwekh-ä, khwew-ä 


Ihwiil-di, Ihwekh-di, khwew-di, 


abural-ä, aburukh-ä, 
aburuw-ä, aburuj-ü 

abural-di, aburukh-di, 
aburuw-di, aburuy-di 
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Pronomen possessivum, 


Das Possessivpronomen fällt mit dem Genitiv des Personal- 
pronomens zusammen. Wenn das Possessivpronomen im attribu- 
tiven Sinne gebraucht wird, verliert es regelmässig das aus- 
lautende n. Es sind daher zwei Formen dieses Redetheils zu 
unterscheiden, eine prädicative (zin, tsin, win, khün, adan, aburun) 
und eine attributive (27, 23, wi, Ikhü, ada, aburu). Man sagt 
daher: 2 way „meine Schwester“, aber kil thada zin „der Kopf 
schmerzt mir“. 

Wenn das Possessivpronomen adjectivisch gebraucht wird, 
dann wird der Attributivform das Suffix -di angehängt, dessen 
auslautendes ? in den meisten Fällen abgeworfen wird. Man 
sagt zi-di, tsi-di u. Ss. w. oder zid, tSid u. Ss. w. 


Pronomen demonstrativum. 


Jedes Demonstrativpronomen hat zwei Formen, eine adjec- 
tivische (attributive) und eine substantivische (als Subject ge- 
brauchte). Die erstere Form ist die kürzere, die letztere ist aus 
der ersteren mittelst des Suffixes -ma (-mi, wenn i vorausgeht), 
abgekürzt -m, abgeleitet. 

Die wichtigsten Demonstrativpronominra sind: , i-mi, zur 
Bezeichnung eines dem Sprechenden und Angeredeten nahen 
Gegenstandes; a, a-ma, zur Bezeichnung eines Gegenstandes, der 
dem Sprechenden ferne steht; atha, atha-ma, zur Bezeichnung 
eines noch ferneren Gegenstandes. wanı, wanı-ma bezeichnen 
Gegenstände, welche oben, aya, aya-ma Gegenstände, welche 
unten im Verhältniss zum Sprechenden sich befinden; ha, ha-ma 
zeigt an, dass von dem Gegenstande bereits die Rede gewesen 
ist. Man sagt: » balkhan „dieses Pferd“, a balkhan, atha balkhan 
„jenes Pferd“, wani balkhan „das Pferd da oben“, aya balkhan 
„das Pferd dort unten“, ha balkhan „das Pferd, von welchem 
bereits die Rede war“ ; dagegen im zi baba ja „dieser ist mein 
Vater*, ham zi baba ja „er (von dem die Rede gewesen ist) ist 
mein Vater“. 


Pronomen reflexivum. 


Als Reflexivpronomen erscheint (gleich dem indogermanischen 
sva) für alle drei Personen und beide Zahlen Zuw (Instrum. 
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<ywa, Genitiv Zuwa-n, Dativ Zuwa-z u. s. w.), daneben auch für 
die dritte Person Singular wut$ (Instrum. witsi, Genitiv witsi-n, 
Dativ witsi-z u. s. w.), Bag tseb (Instrum. 2Sjpi, Genitiv t3ipi-n, 
Dativ t$öpi-z u. Ss. w.) 


Pronomen interrogativum. 


Es kommen vor: wuZ „wer?“ (Plural wu&-ar, selten ge- 
braucht), wut$ „was?*, dann hi „welcher“ (attributiv), das sub- 
stantivisch hi-mi, him lautet. Die Flexion des letzteren ist regel- 
mässig (himi, Instrum. hida, Genitiv hida-n, Dativ hida-z u. s. w.), 
dagegen zeigen wu2, wut$ in den obliquen Casus ganz andere 
Stämme. Das Paradigma derselben lautet: 


Nominativ wu: wuts 
Instrumental ni kü 

Genitiv nin kün 

Dativ niz küz, kwez 
Inessiv ne kwe 
Superessiv näl kwäl 
Subessiv nikh külkh, kwekh 


Pronomen relativum, 


Die Sprache besitzt kein Relativpronomen. 


II. Das Verbum. 


Das Verbum des Kürinischen ist ganz formlos; es erman- 
gelt jeder näheren Bestimmung der Person und Zahl. Beide 
Momente werden durch Beisetzung entweder von Nominal- oder 
Pronominal-Ausdrücken angedeutet. Ist das Verbum intransitiv, 
dann steht das nominale oder pronominale Complement in der 
Stammform (Nominativ), ist dagegen das Verbum transitiv, dann 
steht das Complement im Instrumental. Es sind also sämmtliche 
transitive Verbalformen streng genommen als Passiva aufzufassen. 

Beispiele: 

A. Intransitive Verba. allah tshiyi ja „Gott ist gross“, am 
najib ja „er ist Naib*, zi baba kakan tir „mein Vater war hoch 
(an Wuchs)“, am kal atsaz Sana „sie ging, um die Kuh zu 
melken“. 
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B. Transitive Verba. za adaz tSatun ustharwal t$irna „ich 
habe ihn die Schmiedekunst gelehrt“ (durch mich ihm die 
Schmiedekunst gelehrt worden ist), baba-di Ihihida khayaz*) „der 
Vater schreibt den Brief“ (Vater-durch geschrieben wird Brief), 
ie sa tim-di sa tim kena „heute hat ein Mensch einen Menschen 
getödtet“ (heute einen Menschen-durch ein Mensch getödtet wurde). 

An Zeiten und Arten ist das kürinische Verbum verhält- 
nissmässig arm; es besitzt an Zeiten ein aoristisches Präsens 
(-da), ein Imperfectum (-da-i), ein doppeltes Perfeetum, nämlich 
eine mittelst des Suffixes -na gebildete Form zur Bezeichnung 
einer Handlung, die erwartet wurde, und eine zweite, mittelst des 
Suffixes -ra gebildete zur Bezeichnung einer Handlung, die un- 
erwartet eingetreten ist, ein Plusquamperfectum (-na-i), ein 
Futurum (-di). 

An Modis sind ausser dem Indicativ vorhanden: der Con- 
ditional, dessen Suffix -tha an das aoristische Präsens (-da-tha), 
das Imperfectum (-dei-tha), das Perfectum (-na-tha, -r-tha) und 
Plusquamperfectum (-nai-tha) angehängt wird; der Consecutiv, 
der aus dem Futurum mittelst des Suffixes -r (-di-r) gebildet 
wird, und der Imperativ, der mit dem Stamme identisch ist. 
Dazu kommen der Infinitiv (-n), das Verbalnomen (-r-wal, -dai-wal), 
das Participium praesentis (-dai-di) und Perfecti (-r-di) und das 
Gerundium praesentis (-2) und Perfecti (-ne). 

Mittelst der Präfixe t£-, £-, d- (vor Vocalen) oder Za«-, te-, 
tu-; te-, ti-, tu-, tü-; da-, de- (vor Consonanten) oder mittelst 
des Suffixes -£$ wird die positive Aussageform in eine negative 
verwandelt, z. B.: akun „sehen“, Z-akun „nicht sehen“; rasun 
„bessern“, Za-rasun „nicht bessern‘; yun „bringen“, da-yun 
„nicht bringen“: yun „geboren werden“, Zu-yun „nicht geboren 


werden“; da „es ist“, da-t$ „es ist nicht“; hana „es geschah“, 


hana-ts „es geschah nicht“; awuna „es wurde gemacht“, awuna-ts 
„es wurde nicht gemacht“. 

Zur Erläuterung des Vorgetragenen lassen wir das Para- 
digma des Verbum substantivum (Sein schlechtweg = ja, da, 
dagegen dauerndes Sein = awa) mit der entsprechenden Negativ- 
form (tus, da-ts, awa-t$) und dann das Paradigma des Verbums 
xatsu-n „nehmen“ folgen: 


*) = neupersisch kzyid. 


I. Das Verbum substantivum. 


Präsens 
Präteritum 


Conditional praes. 
Conditional praet. 


Nom. verbale 
Participium 
Gerundium praes. 


Präsens 
Präteritum 


Conditional praes. 
Conditional praet. 


Nom. verbale 
Participium 
Gerundium praes. 


1I. Das Verbum yatsun „nehmen“. 


Präsens 

Imperfectum 

Perfectum I 
{ II 


Plusquamperfectum 


Futurum 


Condit. des Präsens 
„ Imperfectum 


»  Perfectum 


»  Plusquamperfect. 


„  Futurum 
Consecutiv 
Imperativ 
Nom. verbale 


Participium des Präsens 


x Perfectum 
Gerundium des Präsens 
2, Perfectum 


tusir-wal 


Positive Anssageform 


Ja ‚da 

bi-r da-v 
Ja-tha da-tha 
tir-tha dav-tha 
tir-wal dai-wal 
tir-di dai-di 
Ja-2 = 


Negative Aussageform 


zus da-ts 
tus-ir da-ts-ir 
tus-tha da-ts-tha 


tusir-tha 


tusir-di 
tusiz 


Positive Aussageform 


datsir-tha 
datsir-wal 
datsir-di 


awa 
awa-i 
awa-tha 
awaoi-tha 
awar-wal 
awar-di 
awa-2z 


awa-ts 
awa-ts-ir 
awa-ts-tha 
awatsir-tha 
awatsir-wal 
awatsir-di 
awatsız 


Negative Aussageform 


yatsu-da 
yatsu-da-v 
yalsu-na 
yatsu-ra 
yatsu-na-i 


 Yatsu-di 


zatsuda-tha 
yatsudar-tha 
jatsuna-tha 
zatsunai-tha 
yatsur-tha 
zatsu-di-r 
yatsu 
yatsur-wal 
yatsu-dei-di 
zatsu-r-di 
yalsu-z 
yatsu-na 


yatsuda-ts 
yatsuda-ts-ir 
yatsuna-t3 
yatsun-ts 


yalsuna-ts-ir, yatsun-ts ür 


yatsu-ts 
jatsudats tha 


jatsudatsir-tha 


jatsunats tha 


yalsuntsır-tha 


yatsuntawur-tha 


yatsu-ts-ir 
yalsu-mir 


yatsuntawur-wal 


yatsudatsır-di 


yatsuntawur-di 


zatsuntejiz 


zalsuntawuna 


Die Zahlenausdrücke. 


Die Zahlenausdrücke des Kürinischen, denen das vigesimale 
System zu Grunde liegt, lauten: | 


1 sad 6 ruyud 
y 2 kwed 7 erid 
F DUO 8 miüzüd 
# 4 Tud 9 Khüd 
5 wad 10 tshud 
11 tshu-sad 
12  tshi-kwed 
20 yad 


21 yannı sad 

30 yanni tshud 

40 Jaytshur 

41 yjaytshurni sad 
50 jaytshurni tshud 


60 put-yad 
70 putyanni tshud 
80 kud-yad 
| 90 kudyanni tshud 
| 100 wis 


1000 ayzur 


Sprachproben. 

kät thür-da, jad ywa-di. —  tSilkin pap-a-n 

Salz er isst, Wasser er wird trinken. — unreinem Weibe 
yül bürkü xisen ja. — yüläy-di jJär-da-z _ jepi-ni- 
Mann blinder gut ist. — Schlange-von Gestochenem Stricke-von- 
kh-äü khitshe  2e-di. — fur äyü-r-di fur-u-z 
herauf Furcht sein wird. — Grube gegraben habender Grube-in 
awat-di. — Ikhitsh elük-di, kharwan su-di. — 
fallen wird. — Hund wird bellen, Karawane wird gehen. — 
Jonsi*) yisen ha-ji-tha bürkü  rus yül-ü-2 su- 
Nachbar guter da ist-wenn blinde Tochter Manne-zum kommen 
di. — tsara-da-w-ü yabar”*) zatsu  Zuw-a-z LtSi-dai-di 
wird. — Fremdem-von Kunde nimm, (dir) selbst Bekanntes 


*) türk. gonsu. 
**) arab. yabar-ü., 
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axai-mir. — gats-i-2 luv-ar ha-nai-tha nükhw- 
offenbare-nicht. — Katze-der Flügel geworden wären-wenn Sper- 
er-un tum axud-di-r. — tsara-da-n balkhan-dal 
linge-der Same ausgehen würde. — Fremden-des Pferde-auf 
alai-di kara-da ze-di. —  jiryan-di-z khilig-na 
Sitzender Schmutz-in wird-sein. — Decke-auf geschaut-habend 
khwats kadara. — d£ehennem*) t-aku-r-da-g dzennet- 
Fuss streck’ aus. — Hölle nicht-gesehen-habend-em Paradies- 
da”*) karai jwe-ts. — har sa natsh-ini-Ikh-ä Sekher ***) 
in Geduld kommt-nicht. — jedem Rohr-von-herauf Zucker 
ze-ts. —  zar-di-ny) gadirif) zargar-di-zt}r) tsir- 
kommt-nicht. — Gold-es _ Werth Gold-Arbeiter-dem bekannt- 
Ze-di. — tur-unv-n ger say-Ze-di"T), mets-i-n*rf) 
sein wird. — Schwert-es Wunde gut werden wird, Zunge-der 
ger say-ze-Is. —  wun sikh ja-tha zun sikh-re 
Wunde gut-wird-nicht. — du Fuchs bist-wenn ich Fuchs-bei 
tum ja. —  yüläy ke-na yüläy-di-n 
Schwanz bin. — Schlange getödtet worden wenn Schlange-der 
saray yün  akullu*ryy) khis-ar-un khar**}) tus. -- 
Junges aufzubewahren kluger Menschen Geschäft nicht ist. — 
MÄTY-I-W oldas”*Tr) haji-di tsükw-edi 2e-di. — 
Hirschen-bei Gefährte gewordener Blume-mit sein wird. — 
[suban-di-2**" jr) khan haji-tha kun-a-kh-ü nasu  yukud-di. — 
Hirten-dem Wille ist-wenn Bock-von Käse gewonnen wird. — 
tshulaw sar tSüyun-al-di latsu  Ze-tS. | 
Schwarze Wolle Waschen-entlang-durch weiss ist-nicht. 


*) arabisch gahannam-u, deahannam-u. 
*=*) arabisch Jannat-%, d£annat-ü. 
***) neupersisch Sakar, Sakkar. 
T) neupersisch zar. 
Tr) arabisch gadr-ü. | 
ri) neupersisch zargar. | 
*7) türkisch say. 
*T) von medz. 
*rrr) türkisch agel-k (von arab. “agl-n). 
*#--) neupersisch kär. 
#*-77) türkisch jol-das. 
»*i-tf) neupersisch tSoban. 
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VII. Die Sprache der Uden. 


D’IeıT,asu te; 


1. Vocale. 


a a 


2. Consonanten. 


h 
1 %. 
KERLE 2 
Er RE EEE 
EAST 
ER LER a 
EN ORTE w m 


Das Udische ist, abgesehen von seiner eigenthümlichen mor- 
phologischen Entwicklung, dadurch merkwürdig, dass es mehrere 
tief greifende Einflüsse von Seite der türkischen Sprachen, speciell 
der sogenannten tatarischen Dialekte aufweist. Dahin rechnen 
wir folgende Erscheinungen: 

1. Die sogenannte Vocal-Harmonie (vergl. darüber Grund- 
riss II, 2, pag. 190 und 261) vgl. ayu-luy „Bitterkeit“, aber mug-luy 
„Freude“, dang-luy „Thorheit“; ebenso die Formen gümis-ün 
„des Silbers“, khömür-ün „der Kohle“. Man sagt baba-uy „die 
Väter“, aber bogmoy-oy „die Nasen“; ebenso sagt man usur-al 
„und die Rinder“ (Rinder-und), dagegen: somyoy-al „und die 
Thür“, arluy-al „und die Kinder“. 
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2. Die Beschränkung der Consonantenanhäufungen im An- 
laute und die Ausschliessung des r vom Anlaute Krezel Grund- 
riss II, 2, Seite 266). 

3. Das Eindringen mehrerer Wortbildungssuffixe. Die am 
häufigsten verwendeten sind: 

a) -tSi. Dieses Suffix bildet Nomina, welche andeuten, dass 
man mit dem durch das Grundwort ausgedrückten Gegenstande 
sich beschäftigt oder denselben besitzt. dämür-tsi „Schmied“ 
(türk.), gosin-tsi „Krieger“ (türk.), näw-tsi „Schiffer“ (von neu- 
persisch naw), muyul-tsı „Strassenkehrer* (von muyul „Besen“). 

b) -luy. Dieses Suffix bildet Nomina abstracta. Z. B.: 
ayu-luy „Bitterkeit“, «Sa-luy „Nähe“, bos-luy „Innerlichkeit*, 
Su-lwy „Mannhaftigkeit“, netsh-ba-luy „Lausigkeit“ (von netsh 
„Laus“, netsh-ba „lausig“), witsi-Iuy „Brüderlichkeit“, phuph-luy 
„Buchenwald“ (eigentlich „Buchen-heit*). 

c) -Iu. Dieses Suffix bildet Adjectiva relativa. Z. B.: ayla-lu 
„regnerisch“, ?stag-Iu „appetitlich* (von istag „Appetit“ — arab. 
isteh@?), ıSu-lu „mit einem Manne versehen“. 

d) Vielleicht ist das Genitiv-Suffix der consonantisch aus- 
lautenden zwei- und mehrsilbigen Wörter -un (-ün) auch hieher zu 
rechnen, da es mit dem sonst auftretenden Genitiv-Suffixe -i 
kaum vermittelt werden Kann (vergl. Grundriss II, 2, Seite 271). 
2. B.: adamar-un „des Menschen“, biläzär-ün „des Mittags“. 


I. Das Nomen. 


Dem Udischen fehlt die den meisten Sprachen Daehestans 
geläufige Genus-Kategorie. Es sind hier blos die zwei Punkte 
Numerus und Oasus zu betrachten. 

Zur Bezeichnung des Plurals dient das Suffix -uryo, das im 
Inlaute öfter zu -yo zusammenschrumpft, im Auslaute aber in 
der Regel als -r oder -y erscheint. 

Von den Casus zeigt der als Nominativ geltende Casus den 
nach den Auslautgesetzen umgeformten Stamm, dagegen der 
Dativ das der Declination zu Grunde liegende Thema. Von dem 
letzteren werden durch bestimmte Suffixe abgeleitet: der Genitiv 
(-, manchmal -in, -un), der Terminativ (-2), der Accussativ (-y), 
der Ablativ (-y0), der Comitativ oder Social (-yol), der Instructiv 
(-n), der Allativ (-5h) und der Causativ (-nk). 
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Manche Wörter erweitern den Singularstamm entweder in 
allen Casus oder in allen bis auf den Terminativ, Instructiv und 
Causativ mittelst des Suffixes -ina, -na, -nu, z. B.: us „Ochse“ 
us-na, yYi „Tag“ yi-na, phatsna „Kürbis*, phatsn-ina, kul „Erde* 


kullu = kul-nu. 


Paradigmen. 
Singular 
Nominativ baba „Vater“ 
Dativ baba 
Genitiv baba-v 


Terminativ baba-l 
Accusativ babu-y 
Ablativ baba-x0 
Comitativ baba-yol 
Instructiv baba-n 
Allativ baba-tsh 
Causativ  baba-nk 


Nominativ buruy „Berg“ 
Dativ bur‘ro 
Genitiv buryo-i 
Terminativ buryo-l 
Aceusativ buryo-y 
Ablativ bur’yo-y0 
Comitativ buryo-yol 
Instructiv Dburyo-n 
Allativ burro-tSh 
Causativ  buryo-nk 


Nominativ us „Ochse* 
Dativ US-Na 
Genitiv US-NA-V 
Terminativ us-a-l 
Accusativ us-na-y 
Ablativ US-NA-Y0 
Comitativ us-na-yol 
Instructiv us-e-n 
Allativ us-na-tsh 
Causativ us-e-nk 


Plural 
baba-uy. 
baba-yo 
baba-o-i 
baba-yo-l 
baba-yo-y 
baba-’yo-x0 
baba-yo-yol 
baba-yo-n 
baba-yo-tsh 
baba-ro-nk 


bury uy 
buruy-ro 
buruy-yo-% 
buruy-yo-l 
buruy-yo-y 
buruy-yo-y0 
buruy-yo-yol 
buruy-yo-n 
buruy-yo-tsh 
buruy-yo-nk 


Us-ur 
Us-uryo 
US-uryo-t 
us-uryo-L 
US-UrO-Y, 
US-UrYo-yo0 
us-uryo-yol 
Us-uryo-n 
us-uryo-ISh 
us-uryo-nk 
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Beim Genitivverhältnisse geht der bestimmende Ausdruck 
dem zu bestimmenden voran, z. B.: tSay-na-i Zuk „Eis-Scholle‘, 
tsay-na-i dukhan „Eisbank“, quzul-un e$-ur Saar Aepfel“, 

Der Objectsausdruck geht dem Verbum unmittelbar voran, 
in der Regel mit dem Zeichen des Accusativs versehen, manchmal 
aber auch in der Stammform (Nominativ), z. B.: witsi- -MUuYo-% 
girba „versammle die Brüder“, wi Jagay zu beyi „ich sah deinen 
Weg“ (deinen Weg ich sah), za Sum thada „gib mir Brot“ (mir 
Brot gib), Sum-qun ukhsa „sie essen Brot“ (Brot sie essen). 


Das Adjectivum. 


Das Adjectivum geht im Sinne des Attributs jenem Ausdrucke. 
welchen es bestimmt, unverändert voran und folgt demselben 
im Sinne des Prädicats mit verbaler Bedeutung nach. Man sagt 
2. B.: war ha „ein toller Hund“, khala yiry-o- „während der 
grossen Fasten“, fuyara*) adamar-yo-n „durch die armen Men- 
schen“; dagegen ha war-al nain bakho „wenn der Hund auch 
nicht toll sein wird“, var goruy-ne „der Jüngling ist traurig“. 


Das Pronomen. 


Das Pronomen der ersten Person lautet Singular zu, Plural 
jan; der zweiten Person Singular un, Plural wan; der dritten 
Person Singular Sono, Plural Sonor. Die Declination derselben ist 
die folgende: 

Erste Person. 


Singular Plural 
Nominativ zu jan 
(zenitiv be-2-i be-S-i 
Dativ 20 3a 
Terminativ za-l ja-l 
Aceusativ za-y Ja-y 
Ablativ 20-40 Ja-y0 
Comitativ  za-yol Ja-yol 
Instructiv zu jan 
Allativ za-tsh Ja-tsh 
Causativ 2-e-nk ja-nk 
Adessiv 2a-sta ja-sta 


*) arabisch fugar@’u (Plural von fagar-@), aber als Singular gebraucht. 
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Zweite Person. 


Singular Plural 

Nominativ un wan 
Genitiv w-i e-f-1 
Dativ wa wa 
Terminativ wa-l wa-l 
Accusativ wa-y way, 
Ablativ WA-Y0 wa y9 
Comitativ  wa-yol wa-yol 
Instructiv un wan 
Allativ wa-tsh wa-tsh 
Causativ w-e-nk ef-e-nk 
Adessiv wa-sta wa-sta 

Dritte Person. 

Singular Plural 
Nominativ Sono SONO-r 
Genitiv setu Setu-yo 
Dativ setu-i Setu-yo-% 
Terminativ setu-l setu-yo-I 
Aceusativ Setu-y setu-yo=-y, 
Ablativ Setu-y0 Setu-yo-y0 
Comitativ Setu-yol Setuw-yo-y.ol 
Instructiv Set-i-n setu-yo-n 
Allativ setu-tsh Setu-yo-1$h 
Causativ Set-e-nk Setu-yo-nk 
Adessiv Setu-sta Setu-yo-sta 


Pronomen possessivum. 

Dasselbe ist mit dem Genitiv des Personal-Pronomens iden- 
tisch, daher: bezi, besi, wi, efi, Setai oder $etui, setuyoi. Die Formen 
bezi, best, efi können auch zu bez, bes, ef verkürzt werden. 

Pronomen demonstrativum. 

Hieher gehören folgende Stämme: mono „dieser“, Plural 

mono-r; khano „diese da“, Plural khano-r. Sie legen im Singular 


die Themen me-tu, kha-tu der Declination zu Grunde. Für „jener“ 
ist der Stamm Ze gebräuchlich. 
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Pronomen reflexivum. 
Dasselbe lautet: .$, Genitiv s13a (für it$ai), Dativ usu, 
Aceusativ i65u-y u. 8. w. Der Plural lautet it$or, Dativ itsu yo, 
Genitiv ilsu-yo-i. 


Pronomen interrogativum. 

Es kommen vor 34 „wer“, eka „was“, beide blos im sub- 
Stantivischen Sinne. Im adjectivischen Sinne (welcher, welches) 
fungirt der mit dem oben angeführten Demonstrativ-Stamme mono 
verwandte Stamm ano. 3u hat im Genitiv &, im Dativ su, Aceu- 
sativ Su-y; eka im Genitiv etai, Dativ etu, Accusativ etu-y. 


Pronomen relativum. 


Die Sprache besitzt ein Relativpronomen, und zwar in dem 
auch als Interrogativum gebrauchten Demonstrativpronomen mano 
(Singular-Stamm ma-tu), Plural mano-r (Stamm smatu-yo), das 
auch in der verstärkten Form mano-the (Plural manor the) auf- 
treten kann. 


II. Das Verbum. 


Das udische Verbum zeigt auf den ersten Anblick einen 
sehr entwickelten Charakter, indem Person und Zahl an dem 
selben nach der Weise der fleetirenden Sprachen mittelst Zu- 
sammensetzung des Verbalstammes mit dem Personalpronomen 
angedeutet werden. Wenn man jedoch genauer zusieht und die 
verschiedenen Formen des Verbums prüft, so tritt das demselben zu 
Grunde liegende Princip der Asglutination offen zu Tage. Es 
kann nämlich oder vielmehr muss das pronominale Element des 
Verbums in dem Falle, wo eine Zusammensetzung des Verbal- 
stammes aus zwei Elementen vorliegt, zwischen diese beiden 
Elemente treten; wenn die Conjunction -al „und“ zum Verbum 
tritt, wird diese nicht an die fertige Verbalform angefügt, sondern 
hat zwischen dem Verbalstamm und dem Personalsuffixe und in 
jenen Fällen, wo eine Zusammensetzung verliegt, zwischen dem 
ersten Elemente der Zusammensetzung und dem Personalsuffixe 
ihren Platz. Ja noch mehr, die Personalsuffixe des Verbums können 
von diesem ganz abgelöst werden und sich an jeden vorangehenden 
Redetheil des Satzes anlehnen, ein Vorgang, der an den Ge- 
brauch des Hottentotischen (vergl. Grundriss I, 2, Seite 16) 
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erinnert. Schliesslich können die pronominalen Verbalsuffixe auch 
an Adjectiva und Substantiva im Sinne der Copula angehängt werden. 

Regelrechte, den Charakter der Flexion an sich tragende 
Formen sind z. B.: besa-zu „ich mache“, besd-nu „du machst“, 
besa-jan „wir machen“; besa-zu-i „ich machte“, besa-nu-i „du 
machtest“, besa-jan-i „wir machten“; dagegen zeigen tha-2-sa „ich 
gehe*, tha-n-sa „du gehst“; bas-zu-gesa „ich stehle*, bas-nu-gesa 
„du stiehlst“*, eine Einfügung der Pronominal-Elemente, die um 
so auffallender ist, als das Verbum im zweiten Bestandtheile der 
Zusammensetzung steckt und der erste Bestandtheil blos entweder 
ein Nomen oder eine Partikel sein kann. Noch merkwürdiger sind 
Formen wie phialle „und er sagte“ (= phi-al-ne) verglichen mit 
phi-ne „er. sagte“, laalledi „und er streichelte“ (= la-al-ne-di) 
verglichen mit la-ne-di „er streichelte*, wo -al „und“ in das 
Innere des Verbums eingedrungen erscheint, während dies beim 
Nomen (vergl. muh@-y-al „und den Schwiegersohn“) nicht der 
Fall ist. In den Sätzen: Sum-qgun ulhsa „sie essen Brot“ (ukhsa- 
gun „sie essen“), Sum-nu bado „du wirst Brot backen® (bado-nu 
„du wirst backen“) sind die Verba ukhsa, bado ganz unbestimmt 
und die zu ihnen gehörenden Pronominal-Suffixe -gun, -nu (man 
merke, : dass dieselben von den selbstständigen Pronominalformen 
$onor, un verschieden sind) an das in der Stammform stehende 
Object gehängt. 

In Bezug auf jenen Fall, wo die Pronominal-Suffixe des 
Verbums an Nomina im Sinne der Copula treten, vergleiche man 
folgende Beispiele: bes kod&-in bul goruy-ne „unseres Hauses 
Anfang ist ein Feld“, yar goruy-ne „der Jüngling ist traurig“, 
zu Ud-in öwläd-ayo-zu*) „ich bin von dem Volke (den Kindern) 
der Uden“, zu Wartasen-un Udi-yoyo-zu „ich bin von den Uden 
Wartaschen’s*. In den beiden letzten Beispielen ist das verbale 
Pronominalsuffix an den Ablativ eines Nomens angefügt. 

Von den udischen Verben sind nur sehr wenige einfach, 


wie z. B.: aq „nehmen“, dig „heften“, ukh „essen“, wy „trinken“, 


bey „sehen“, boy „kochen“, bith „liegen“. Die meisten sind zu- 
sammengesetzt und zwar aus Substantiven oder Adjectiven und 
einem Verbum allgemeiner Bedeutung wie besun „machen“, phesun 
„machen, sagen“, welche Verba activer, und esun, bakhsun „kom- 


*) = arab. awlad-ü, Plural von walad-ü. 


Müller, Fr., Sprachwissensch. II. 2. 10 
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men“, welche Verba neutraler und passiver Bedeutung bilden 
helfen, z. B.: as-besun „arbeiten“ (von a$ „Sache, Arbeit“), u%k- 
besun „sich erkühnen, ein Herz (uk) machen“, gi-besun „sich 
fürchten, Furcht (g%) machen“, bujurmis-besun „befehlen, einen 
Befehl (bujurmis, dem Türkischen entlehnt) machen“, quful-en- 
besun „zuschliessen, mit einem Schloss (quful, dem Türkischen 
entlehnt = arabisch gufl-@) versehen“, ayu-besun „verbittern, 
bitter (ayu) machen“, ostawar-besun „kräftigen, fest (ostawar — 
neupersisch ustuwar) machen“, yabar-bakhsun „benachrichtigt 
werden, eine Nachricht (yabar = arabisch yabar-&%) bekommen‘, 
i-bakhsun „gehört werden, ein Gehör (i, Plural imuy, „Ohr“) 
bekommen“, umud-bakhsun „hoffen, Hoffnung (umud = neu- 
persisch öm2d, zmid) bekommen“. ! 

Von Zeiten kommen folgende vor: 1. das Präsens (-sa, -esa, 
-Xa, -eya), 2. das Imperfectum (-i), dessen Zeichen an das Präsens 
geheftet wird, 3. der Aorist oder das unbestimmte Präteritum (-3), 
identisch mit dem Participium der Vergangenheit, 4. das Per- 
fectum (-e), 5. das Plusquamperfectum (-i), dessen Zeichen an 
das Perfectum geheftet wird, 6. das bestimmte Futurum (-0), 
7. das unbestimmte Futurum, das aus dem Partieipium praesentis 
(-al) gebildet wird, indem an dieses die Pronominal-Suffixe ange- 
hängt werden. 

An Modis finden sich ausser dem Indicativ: der Conjunctiv, 
der Optativ, der Conditional und der Imperativ. 

Der Conjunetiv des Präsens wird gebildet durch Anfügung 
von.-@ an die Wurzel, vor welchem der Wurzelvocal schwindet, 
wobei die Suffixe der 1. und 2. Person Singular eine Verkürzung 
und die Form der 1. Person Plural eine Zusammenziehung er- 
leidet. Man vergleiche Präsens Indicativ be-sa-zu „ich mache“, 
be-sa-nu „du machst“, be-sa-ne „er macht“ be-sa-jan „wir machen“, 
be-sa.nan „ihr machet“, be-sa-gun „sie machen“. Dagegen Con- 
junctiv b-a-2, b-a-n, b-a-ne, ban (= ba-jan), b-a-nan, b-a-qun. 

Es gibt noch eine zweite Form des Conjunctiv praesentis, 
die aus der mit den Pronominal-Suffixen bekleideten Partikel ga 
und dem Partieip der Vergangenheit zusammengesetzt ist, z. B.: 
90-2 bi, gan bi, ga-n bi, ga-jan bi, qa-nan bi, ga-qun bi. 

Durch Anfügung des Zeichens - wird der Conjunctiv des 
Präsens (1. Form) in den Copjunctiv des Imperfectums verwan- 
delt, z. B.: b-a-zu-i, b-a-nu-i, b-a-ne-i u. Ss. w. 


2 
$ 
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Der Optativ wird aus den Formen des Futurums durch Suf- 


_ figirung des Elementes -ö abgeleitet, z. B.: b-o-zu-i, b-o-nu-i. 


Der Conditional wird durch Verbindung der mit den Per- 
sonal-Suffixen bekleideten Partikel gö mit dem Plusquamperfectum 
gebildet, z. B.: gi-z benei, gi-n benei u. S. w. 


Der Imperativ bietet, wie in allen Sprachen, in der Regel 
die kürzeste und reinste Form des Verbalstammes dar. 


Der Infinitiv, gebildet mittelst des Suffixes -sun, ist ein 
Verbalnomen, das gleich jedem anderen Nomen flectirt wird, 
z. B.: ag-sun „nehmen“, Ablat. ag-sun-ayo. 


Jede positive Aussageform kann durch Hinzufügung der 
Negation the in eine negative verwandelt werden. Dabei wird the 
entweder dem Verbum einverleibt oder zieht selbst die Suffixe 
an sich und wird dann dem unverändert bleibenden Verbal- 
stamme vor- oder nachgesetzt. Man sagt daher fsam-zu-eya „ich 
schreibe“, dagegen isam-the-z-eya „ich schreibe nicht“ oder the-z 
tsam-eya, tsam.eya the-2. 

In Betreff des Personalpronomens ist zu bemerken, dass es 
zwei Reihen desselben gibt, nämlich eine Reihe, wo die Person 
als Subject im Nominativ oder Instrumental, und eine zweite, 
wo die Person im Dativ und der Inhalt des Verbums als Subject 
dazu im Nominativ aufzufassen ist, z. B.: „ich gehe“, „durch mich 
wird geschrieben* und „mir ist Liebe“. Die Uebersicht der beiden 
Reihen lautet: 


A. Nominativ-Instrumental-Suffixe B. Dativ-Sufflixe 


Sing. 1. Pers. -zu, -2 -24 
2. Pers. -nu, -n -wa 
3. Pers. -ne .tu 
Plur. 1. Pers. -jan -j@ 
2. Pers. -non -Wqa 
3. Pers. -gun -g0 


1. Präsens von be-sun „machen“. 


Singular Plural 
l. Pers. be-sa-zu be-sa-jan 
2. Pers. be-sa-nu be-sa-nan 
3. Pers. be-sa-ne be-sa-qun 


10* 
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2. Präsens von bu-g-sun „lieben“. 


Singular Plural 
1. Pers. bu-2a-g-sa bu-ja-g- sa 
2. Pers. bu-wa-g-sa bu-wa-g-5Q 
3. Pers. bu-tu-q-sa bu-90-q-5Q 
Das Passivum von bu-g-sun lautet dagegen: 
Singular Plural 
1. Pers. bug-zu-esa bug-jan-esa 
2. Pers. bug-nu-esa bug-nan-esa 
3. Pers. bug-ne-sa bug-qun-esa 


Wie dugsun, d. h. mit dem Dativ der Person werden con- 
struirt alle Zeitwörter des Liebens, Fürchtens, Schämens, Wollens, 
Müssens, Könnens; ferner des Sehens, Hörens, Wissens, kurz 
alle Zeitwörter, die eine Handlung ausdrücken, welche eine innige 
Betheiligung oder einen Affect von Seite des Subjectes voraussetzt. 

Das den Verbalausdruck constituirende Pronomen erscheint 
in der Regel doppelt ausgedrückt, nämlich in der freien und in 
der zum Verbum gehörigen Form, z.B.: zu bez yalik-un kua-yo-z 
esa „ich komme aus dem Hause meines Oheims“* (ich meines 
Oheims Haus-von-ich komme), wa ga-wa ibakhi „dass du hörst* 
(dir dass-dir Hören wird), Sonor tha-gqun-tsi kua „sie gingen nach 
Hause“. 

Zur besseren Uebersicht des bisher Vorgetragenen werden 
wir nun mehrere Paradigmen des udischen Verbums, und zwar 
zuerst eines einfachen (besun) „machen“, dann eines zusammen- 
gesetzten (fsam-phe-sun „schreiben“), ferner eines mit dem Dativ 
der Person construirten (bu-g-sun „lieben, müssen“) und zum 
Schlusse eines negativen Verbums (nulh-tsam-phe-sun „nicht 
schreiben“) folgen lassen, 


I. be-sun „machen“. 


1. Präsens. 
Singular Plural 
1. Pers, be-sa-zu *) be-sa-jan 
2. Pers. be-sa-nu be-sa-nan 
3. Pers. be-sa-ne be-sa-gun 


*) Vergleiche e-y-zu „ich mache, sage“, e-z-sa „ich komme“ (e-n-sa, 
e-ne-5A, E-JAN-SQ); U-2-ye-80 „ich trinke“ (u-n-ye-sa, u-ne-ye-sa, U-Jan-ye-Sa). 


2. Imperfectum. 


Singular 
1. Pers. be-sa-zu-i 
2. Pers. be-sa-nu-i 
3. Pers. be-sa-ne-i 


8. Aorist, 
Singular 
1. Pers. b-i-zu *) 
. Pers. b-i-n 
3. Pers. b-i-ne 


I) 


4, Perfectum, 
Singular 


1. Pers. b-e-zu**) 
2. Pers. b-e-n 
3. Pers. b-e-ne 


Singular 
. Pers. b-e-zu-i 
. Pers. b-e-nu-i 
. Pers. b-e-ne-i 


WW DD mi 


Singular 
1. Pers. b-0-2u ***) 
2. Pers. b-o-nu 
3. Pers. b-o-ne 


ie Singular 

5 1. Pers. b-al-zu 7) 

2. Pers. b-al-Iu (= b-al-nu) 
3. Pers. b-al-le (= b-al-ne) 


Plural 
be-sa-jan-i 
be-sa-nan-i 
be-sa-qun-i 


Plural 
b-i-jan 
b-i-nan 
b-i-gun 


Plural 
b-e-jan 
b-e-nan 
b-e-gun 


ö. Plusquamperfectum. 


Plural 
b-e-jan-i 
b-e-nan-i 
b-e-gun-i 


6. Bestimmtes Futurum, 


Plural 
b-0-jan 
b-o-nan 
b-0-gun 


7. Unbestimmtes Futurum. 


Plural 
b-al-jan 
b-al-laın (= b-al-nan) 
b-al-gun 
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? *) Vergl. ph-i-zu „ich sagte“, ar-i-zu „ich kam“, u-2-y-i „ich trank“. 


U-2-y-e „ich habe getrunken“. 


werde trinken“. 
7) Vergl. uk-al-zu, ey-al-zu, uy-al-zu. 


‘2 **) Vergl. ph-e-zu „ich habe gesagt“, ar-e-zu „ich bin gekommen“, 


*#*) u-2.ko „ich werde sagen“, e-z-yo „ich werde kommen“, w-2-y-0 „ich 
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8. Conjunctiv des Präsens. 
Singular Plural 
1. Pers. b-a-2, ga-2 b-a-jan, ga-jan | 
2. Pers. b-a:n, ga-n bei b-a-nan, ga-nan £ bei 
3. Pers. b-a-ne, ga-n b-a-gun, ga-gun | 


9. Conjunctiv des Imperfectums,. 


Singular Plural 
1. Pers. b-a-zu-i b-a-jan-i 
2. Pers. b-a:nu- b-a-nan-i 
3. Pers. b-a-ne-i b-a-qun-i 


10. Bestimmter Optativ. 


Singular Plural 
1. Pers. b-0-2u-i b-0-jan-i 
2. Pers. b-o-nu-i b-o-nan-i 
3. Pers. b-o-ne-i b-0-gun-i 


11, Unbestimmter Optativ. 


Singular Plural 
1. Pers. b-al-zu-i b-al-jan-i 
2. Pers. db al-lu-i b-al-lan-i 
3. Pers. b-al-le-i b-al-gun-i 

12. Conditional, 

Singular Plural 
1.Perss.aiz gi-jan 
2. Pers. gi-n [ bei gi-nan | bei 
3. Pers. gi-n gi-qun 


I3. Imperativ. 


Sing. 2. Pers. b-a Plur. 2. Pers. ba-nan 


14. Infinitiv. 
be-sun*) 


15. Partieipium. 
Präsens b-al**) 
Präteritum D-, ***) 
*)- Vergl. phe-sun, e-sun, uy-sun. 
**) Vergl. uk-al, ey-al, uy-al. 
***) Vergl. ph-i, ar-i, uy-i. 
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II. tsam-phe-sun „schreiben“. 


I. Präsens. 
Singular 
tsam-zu-eya*) 
tsam-nu-e/.a 
tsam-ne-y4 


2. Imperfectum. 
Singular 
tsam-zu-eya-i 
tsam-nu-eya-% 
isam-ne-yQ-1 


3. Aorist, 
Singular 
tsam-zu-ph-i 
tsam-nu-ph-i 
tsam-ne-ph-i 


4. Perfectum. 
Singular 
tsam-zu-ph-e 
tsam-nu-ph-e 
tsam-ne-ph-e 


5. Plusguamperfectum. 


Singular 
tsam -zu-phe-i 
tsam-nu-phe-ti 
tsam-ne-phe-i 


6. Bestimmtes Futurum. 


Singular 
tsam-zu-ko 
tsam-nu-ko 
tsam-ne-ko 


Plural 
tsam-jan-ey.a 
tsam-nan-eya 
isam qun-eya 


Plural 
tsam-jan-eya-t 
tsam-nan-eya-t 
tsam-qun-ey ai 


Plural 
tsam-jan-ph-i 
tsam-nan-phi 
tsam-qun-ph-i 


Plural 
isam-jan-ph-e 
tsam-nan-ph-e 
tsam-qun-ph-e 


Plural 
tsam-jan-phe-t 
tsam-nan-phe-i 
tsam-qun phe-i 


Plural 
tsam-jan-ko 
tsam-nan-ko 
tsam-qun-ko 


*) phe-sun für sich allein hat im Präsens e-y-zu. 
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7. Unbestimmtes Futurum. 


Singular Plural 
tsam-kal-zu tsam-kal-jan 
tsam-kal-lu tsam-kal-lan 
tsam-kal-le tsam-kal-gun 


8. Conjunctiv des Präsens. 


Singular Plural 
tsam-ka-z tsam-ka-jan 
tsam-ka-n tsam-ka-nan 
tsam-ka-ne tsam-ka-gun 


9. Conjunctiv des Imperfectums. 


Singular Plural 
tsam-ka-zu-i tsam-ka-jan-i 
tsam-ka-nu-i tsam-ka-nan-i 
tsam-ka-ne-i tsum-ka-qun-i 


10. Bestimmter Optativ. 


Singular Plural 
tsam-zu-ko-i tsam-jJan-ko-i 
tsam-nu-ko-i tsam-nan-ko-i 
tsam-ne-ko-i tsam-qun-ko-i 


IT. Unbestimmter Optativ. 


Singular Plural 
tsam-kal-zu-i tsam-kal-jan-i 
tsam-kal-Iu-i tsam-kal-lan-i 
tsam-kal:le-i tsam-kal-qun-i 


12. Conditional, 


Singular Plural 
gi-z gi-jan 
gi-n ( tsam-phei gi-nan | tsam-phei 
gi-N | gi-gun 


13. Imperativ. 
tsam-pha Plur. 2. Pers. tsam-pha-nan 
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14, Infinitiv. 


tsam-phe-sun 


15. Partieipium. 


Präsens tsam-k-al 
Präteritum isam-ph-i 


III. dbu-g-sun „lieben, müssen“. 


1, Präsens. 
Singular 
1. Pers. bu-za-g-sa 
2. Pers. bu-wa-g-sa 
3. Pers. bu-tu-g-sa 


2, Imperfectum. 


bu-za-g-sa-i 


3. Aorist, 
bu-2a-g-V 


4. Perfectum. 
bu-za-g-e 


5. Plusquamperfectum. 


bu-2za-ge-i 


6. Bestimmtes Futurum. 


Plural 
bu-ja-g-5a 
bu-wa-g-5Q 
bu-90-q-sQa 


bu-g-o za, bu-g-o-wa, bu-g-o-tu u. S. W. 


7, Unbestimmtes Futurum. 


bu-g-al-za, bu-gq-al-wa, bu-g-al-tu u. S. w. 


8. Conjunctiv des Präsens. 


bu-g-a-za oder ga-za bugi 


9. Conjunctiv des Imperfectums. 


bu-g-a-2Qa-i 


10. Bestimmter Optativ. 


bu-2a-g-0-i, bu-wa-go-i, bu-tu-go-i u. S. W. 
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11, Unbestimmter Optativ. 
bu-g-al-za-i, bu-g-al-wa-i, bu-g-al-tu-i u. Ss. W. 


12. Conditional. 
bu-gi-za-gei oder gi-za bugei 


13. Imperativ. 
buga-wa-gi (Singular und Plural) 


14. Infinitiv. 
bu-g-sun 


lö. Partieipium. 


Präsens bug :al 
Präteritum bug-i 


IV. nuth-tsam-phe-sun „nicht schreiben“. 


1, Präsens. 
the-2 tsam-eya 
tsam-eya the-2 
tsam-the-z-ey.a 


2. Imperfectum. 
the-2 tsam-eya-i 
tsam-eya-i the-z 
tsam-the-2-eya-i 


3. Aorist, 
the-2 tsam-ph-i 
tsam-ph-i the-z 
tsam-the-2-ph-i 


4. Perfectum. 


the-z tsam-ph e u. S. w. 


ö. Plusquamperfectum. 


the-z2 tsam-phe-i 


6. Bestimmtes Futurum. 


the-z tsam-ko 


_ 


ma tsam-pha, ma tsam-pha-nan 


Die Zahlenausdrücke des Udischen, denen das Vigesimal- 


7. Unbestimmtes Futurum. 
nuth-tsam-kal-zu 
tsam-nuth-kal-zu 
tsam-kal-nuth-zu 


8. Conjunctiv des Präsens. 


nuth-tsam-ka-z u. S. W. 


9. Conjunctiv des Imperfectums. 


nuth-tsam-kazu-i u. S. 


10. Bestimmter Optativ. 


W. 


the-z tsam-ko-i u. S. W. 


11. Unbestimmter Optativ. 
nuth-tsam-kalzu-i u. S. 


12. Conditional, 
na-gi-z tsam-phei 
tsam-na-gi-z-phei 


13. Imperativ. 


14 Infinitiv. 
nuth-tsam-phe-sun 


15. Participium. 


W. 


Präsens nuth-tsam-kal 
Präteritum na-tsam-phei 


Die Zahlenausdrücke. 


System zu Grunde liegt, lauten: 


ii 


or m 


sa 6 
pha 7 
yıb 8 
bip ) 
yo 10 


ur 
wuy 
mu 
wur 
witsh 


> 


BEN 
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il satsh-tshe 
12 phatsh-tshe 


20 79 

21 sa-g0-sa 

22 sa-go-pha 
30  sa-g0-witsh 
40 pha-90 

50 pha-go-witsh 
60 yıb-go 

70  yib-go-witsh 
80 bip-go 

90  bin-go-witsh 
100 bats 


1000 hazar *) 


Sprachprobe. 
bes kodz-ın bul goruy-ne. — its bos bu-o 
unseres Haus-es Anfang Feld-ist. — demselben in seiend 
buruy-ne. — a yinär, a yinär ma-n thai-sa? — ta 
Berg-ist. — o Mädchen, o Mädchen wohin-du gehest? — dort 
tsurph-i”*) var gorux-ne. — Dodi-n yinär _ tShe-ne- 
stehender Jüngling traurig-ist. — Dodi’s Mädchen vorüberge- 
bakh-v""*). — bez uk-in t$hain ye-ne-bakh-iT). — 
gangen-sie-ist. — meines Herz-ens Butter geschmolzen-sie-ist. — 
göö za bug-i, za-tsh  bey-a-neitt), — bee dilag 
viel mir lieb-war, mir-zu dass sie schaute, — mein Wunsch 
tham-the-ne-bakh-i +++). — zu thad-al Sum-ay  ukh-a- 
nicht-erfüllt-wurde. — durch-mich gegebenes Brot wenn du 
in, — wi phey bez layo  sakh-a-i-n, — Jan ingän *}) 
ässest, — dein Auge mich auf wenn du würfest, — wir sehr 


*) = neupersisch hazar. 
**) Part.-Prät. von t$ur-phe-sun „stehen“. 
*##) von tShe-bakh-sun „vorübergehen“. 
T) von ye-bakh-sun „schmelzen“ (intrans.), von ye „Wasser“. 
77) Conjunctiv des Imperfectums von bey-sun. 
Tr) von tham-bakh-sun „vollendet werden“, welches aus dem arabischen 
tamm-ü gebildet ist. 
*7) = türkisch inän. 
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mutsha-jan khary-o — ägär*) un bezi bakh-a-i-n. — ma 
süss-wir leben-werden — wenn du mein würdest. — nicht 
girb-a mamusak-ay **). — aizen***) yatsh-k-eny) khösag- 
sammle Veilchen. — stehen wir auf spannen wiran den 
ayırt). — bu-za-gsa haisa thay-a-2 — puran 
Schlitten. — mir lieb ist jetzt dass ich zurückkehre — wiederum 


baba phesag-ay jr). — ai fuyara kunkuri, — baryi jag-al-Iu 
Vater-Handwerk-zu. — o arme Taube, — quer-Weg-auf (Adj.) 


pur-i, — wi thur ostawar vatsh-ne-i, — layo bu- 
gestorbene, — dein Fuss fest angebunden war, — darauf er 
ne-i phis turi. — bes phakh-ih*r) bu-ne main 
war schlimmer Faden. — Unserem Garten-in ist schwarze 
tul. — wa qurban”jy) qa-n bakh-i bez bul. — un 
Weinbeere. — dein Opfer möge sein mein Haupt. -— du 
bez puri-to-y0 05a — Sel-gar laph-a mutsh-inen kul. 
meinem Tode (Abl.) nach — gut bedecke Handvoll-mit Erde. 
*) = neupersisch agar. 
*#) — armenisch manusak. 
FF) — i2-a-jan. 


r) von yatsh-phe-sun = yatsh-ka-jan. 

Tr) = türkisch gezaq. 
frf) = neupersich pesah, piSah, Pehlewi: pesak. 

*7) = neupersisch bzy; das Suffix -ih bezeichnet den Local. 
*7) = arabisch gurban-n. 


era 


VIII. Die Sprache der Tschetschenzen (Naytsuoi) und der 
khistischen Thuschethier (Batsa) *). 


Die Laute. 
l. Vocale. 
a a 
ErRE 0979 
ı U 


N 


m 

Q 

SS 

PS 
un = 
x -2 


—h 
Q 
= 
&o 
Q 
SR 
m 
m 
Ss 


PD ph 0 m 


Die Vocale 2, 5 kommen blos im Tschetschenzischen vor; 
demselben ist auch der Laut % eigenthümlich, der dem Thusch 
fehit. Die Laute A, Z (das stumme /, das wie y/ klingt) kommen 
blos im Thusch vor. 

Diese Sprachen zeichnen sich im Gegensatze zu ihren übrigen 
Verwandten durch einen gewissen Reichthum an Vocalen aus und 
namentlich das Tschetschenzische bietet Vocalverbindungen, die 
innerhalb der kaukasischen Sprachen einzig dastehen. Man findet: 
aa, ii, uw; ie, ie, ue, ud; qai, ei, wi; uo, uö; eu, iu, 0u; ieq, uoa, 


*) Georgisch thusi; das Land heisst thusethi. Wir verstehen mit 
A. Schiefner darunter die Mundart des hauptsächlich in der Gemeivde Tsowa 
in Thuschethien sesshaften khistischen Stammes. 


Word, 4 a u a 
ERr 7.0 
, A 


gertsh „Waffe* = Tschetsch. gierz, Thusch motsh sHonie#, — 
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uei, uot, ieo. Manche mehrsilbige Wörter bestehen zum grössten 
Theile aus Vocalen wie z. B.: huouo „durch die Kugel“, hueiz 


„zu der Kugel“ u. s. w. 


Dort, wo das Thusch die einfachen Laute e, 0 zeigt, 
bietet das Tschetschenzische dafür oft die breiten Diphthonge :e, 
uo, 2. B.: Thusch efsar „nehmen“ = Tschetsch. iztsar, Thusch 
Tschetsch. muoz, Thusch worl „sieben“ — Tschetsch. wuorh. 

Das Tschetschenzische offenbart überhaupt dem Thusch gegen- 
über einen weicheren Charakter. Dem w des Thusch im Aus- 
laute von Formen, welche männliche Personen bezeichnen, ent- 
spricht im Tschetschenzischen ein 5, z.B.: Thusch Uri-w „Jude“ *), 
Koyi-w „Georgier“, Somyo-w „Armenier“ *"), mokhalkho-w „Bür- 
ger“ ***); dagegen Tschetsch. [amaru-o „Bergbewohner“, haryu-o 
„Müller“, naytsu-0 „Tschetschenze“., 

Dem q, % des Thusch entspricht im Tschetschenzischen oft g 
z. B.: Thusch dig „Beil“ — Tschetsch. dig, Thusch dok „Herz“ 
= Tschetsch. duog, Thusch pyakal „Hase“ —= Tschetsch. phagal. 
Ebenso steht Thusch g, x% im Tschetschenzischen Y gegenüber; 
z. B. Thusch jethar „aufstehen“ —= Tschetsch. yaththar, Tschetsch. 
yarabas „Sklavin“, yala „Festung* — türk. gara-bas „Schwarz- 
kopf“, gala (= arab. gal’at-w). Für t, p des Thusch erscheint 
im Tschetschenzischen oft d, w, z. B.: Thusch itar „fliehen —= 
Tschetsch. dar, Thusch watar „laufen“ — Tschetsch. wadar, 
Thusch laptshar „spielen“ = Tschetsch. lowzar, Thusch gepgar 
„donnern* = Tschetsch. gauwgar. 

Die Thusch-Laute {$h, ish finden wir im Tschetschenzischen 
oft in 2, 2 erweicht, z. B.: Thusch matsn „Bart* —= Tschetsch. 
maz, Thusch hatshar „sehen“ —= Tschetsch. hazar, Thusch bhortsh 
„Wolf* = Tschetsch. buorz, Thusch motsh „Honrig* = Tschetsch. 
muoz, Thusch latshar „krank sein“ — Tschetsch. lazar. 

Bemerkenswerth ist die Erweichung des 9 zu j, % im 
Tschetschenzischen, z. B.: Thusch Zagn „Buch“ 7) = Tschetsch. 
dZaina, Thusch sag „Hirsch“ — Tschetsch., sat; die Suffixe -ge, 


*) = Georgisch uria, armen. hreah. 
”*) — Georgisch someyi. 
*#*) — Georgisch mokhalakhe, von khalakhi „Stadt“ = armen. gayaq 
= aram. kark-a. 
7) = Georgisch tshigni. 
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-geha, -geri, -gera, -gah, -gets lauten auch -i2, -ieha, -ieri, -iera 
-ich, -iets. 

Auch sonst zeigt das Tschetschenzische im Anlaute, im 
Innern und im Auslaute der Worte Einbusse von Lauten, welche 
das Thusch bewahrt hat, z. B.: Thusch bstw „Ochse* = Tschetsch. 
stu, Thusch dstu „Weib* = Tschetsch. stie, Thusch phsa „Eis“ 
— Tschetsch. sa, Thusch phsel „Kälte* = Tschetsch. sieluo; 
ber „Kind“ = Thusch bader, y&d „Stute* — Thusch yadal, das 
man ohne Kenntniss der alterthümlichen Form des Thusch mit 
dem arabischen yail-@, vulgär gesprochen y2l, vermitteln und als 
Lehnwort ansehen möchte; da „Vater* — Thusch. dad, guö 
„Kreis“ = Thusch 909, 15a „Stroh“ = Thusch tsal, d2a „Hammel- 
herde* = Thusch d2og. 


Während in den kaukasischen Sprachen die Vocale eine unter- 
geordnete Rolle spielen, finden wir in den beiden vorliegenden 
Idiomen Affectionen dieser Laute, welche an Erscheinungen theils 
des indogermanischen, theils des ural-altaischen Sprachgebietes 
mahnen. Dahin gehören: 


I. Der Umlaut, bewirkt durch Einwirkung von i, « auf den 
Vocal der vorangehenden Silbe. Man kann denselben zunächst an 
mehreren aus dem Georgischen ins Thusch übergegangenen Wör- 
tern beobachten. Z. B.: Thusch aiprel „April“ = georg. aprili, 
Thusch yair „Rinne* = georg. yari, Thusch morrıl „Scorpion“ 
—= georg. morieli, Thusch gazauphyla „Frühling* = georg. 
gazaphyuli. 

Beispiele für diese Erscheinung aus dem Thusch und Tsche- 
tschenzischen sind: Thusch daikhna „Güte — dakhi-na, uitsn«@ 
„Finsterniss* = utsi-na, gain „alt“ = gani, dein „ganz“ = 
deni, laumre „himmlisch“ = lamu-re; Tschetsch. gu „Dieb*, Genitiv 
qui-nin, mus „Seil“, Genitiv mwiS-in, dauw „Kampf* = dawu, souw 
„überflüssig* = sowu (Thusch sabu). Manchmal tritt statt des 
vollen Umlautes blos die Affection des Vocales ein, z. B.: Tschetsch. 
stuom „Furcht“, Genitiv stuem-in, thuoph*) „Flinte“, Genitiv 
thueph-in, luom „Löwe“ (Thusch lom, georg. loni), Plural. luem-:s, 
xoxu „Taube* —= Thusch yauy für yazu, olyuzur „Vogel“ = 
Thusch alyadzur; hura „dieser* hat im Plural Aorus. 


*) türkisch tüfenk. 
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Manchmal verwandelt umgekehrt das «@ eines Suffixes vor- 
angehende : und x wieder in a, z. B.: Tschetsch. yien „Baum“, 
Plural yannas, wir „Esel“, Plural warras, zud „Hündin“, Plural 
zaddas, mus „Seil“, Plural masas. 

Il. Interessant sind jene Fälle der Assimilation des Suffixvocals 
an den Vocal der Wurzel, welche an die sogenannte Vocalhar- 
monie der ural-altaischen Sprachen erinnern, z. B.: Tschetsch. 
äga „Wiege“ lautet im Genitiv Zga-nan, im Plural @ga-nas ; 
dagegen bildet bieru „Schlucht“: bieru-nun, bieru-nus: ya „Brun- 
nen“: yü-nun, yu-nus; nuskul „Braut“: nuskul-un, nuskul-us ; 
thwiri „Märchen“: thwiri-nin, thuiri-nis. 

In beiden Sprachen ist der Laut r vom Anlaute ausge- 
schlossen; im Thusch lauten blos wenige, überdies dem Georgi- 
schen entlehnte Wörter mit r an. Beide Sprachen scheinen auch 
das r im Auslaute ursprünglich gemieden zu haben, da sie das- 
selbe in einer Anzahl von Formen im Nominativ abwerfen, z. B.: 
Tschetsch. phyuo „Pfeil“ von phyar-, stuo „Ochse“ von star-, 
suo „Jahr® von Sar-. 


I. Das Nomen. 


Hier ist vor allem die diesen Sprachen geläufige Auffassung des 
Geschlechtes anzumerken. Dasselbe wird ganz in demselben Sinne 
wie im Abchasischen, Awarischen, Kasikumükischen, Artschi und. 
Hürkanischen angewendet. Die dazu verwendeten Zeichen sind » für 
vernünftige Wesen männlichen, j für dieselben weiblichen Ge- 
schlechtes, d und 5 zur Bezeichnung der unvernünftigen Geschöpfe 
und Dinge, sowie auch des Plurals. Die Nomina zerfallen in dieser 
Beziehung im Tschetschenzischen in sechs, im Thusch in sieben 
Kategorien, wobei im Tschetschenzischen die erste und zweite 
Person von der dritten unterschieden werden, was im Thusch 
nicht der Fall ist. Die Uebersicht dieser sechs, respective sieben 
. Kategorien stellt sich in den beiden Sprachen folgendermassen dar: 


A. Thusch. 

ren 2 3 
Sing. w: J J b d b b 
Plone d ) d d b J 


Müller, Fr., Sprachwissenschaft, III. 
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BD. Tschetschenzisch. 


1 NIS 92 SD 

Singular w 5 j b d b 
Blur Teaunde IL. Bersesd VE ARR) RR b 
nallierpers. b b v) d d b 


Man sagt im Thusch: waso w-a „der Bruder ist*, wazar b-a 
„die Brüder sind“, bstwino j-a „das Weib ist“, Ddstei d-a „die 
Weiber sind“, naw j-a „das Schiff ist“, nawi j-a „die Schiffe 
sind“, yauy b-a „die Taube ist“, yayarrts d-a „die Tauben sind“, 
bader d-a „das Kind ist*, badri d-a „die Kinder sind“, mig b-a 
„der Weg ist*, nagıs b-a „die Wege sind“, bhark b-a „das Auge 
ist*, bharki j-a „die Augen sind*. 

Ebenso sast man w-atshi „schwer“, wenn vom Manne, 
j-atshi, wenn vom Weibe, d-atshi, wenn von einem Dinge die 
Rede ist; w-atshol ist die „Schwere“ des Mannes, j-atshol die 
Schwere des Weibes, b-atshol die Schwere mehrerer Männer oder 
eines Dinges. 

An die Motion der indogermanischen Sprachen erinnern 
Formen wie w-aso „Bruder“, 5j-aSo „Schwester*, w-oh „Knabe“, 
j-oh „Mädchen, Jungfrau“. 

Im Tschetschenzischen sagt der Mann von sich suwo w-u 
„ich bin“, das Weib swo j-u, das Kind dagegen suo d-w. Männer 
und Weiber sprechen von sich und zu andern Männern und Weibern 
thyuo d-w „wir sind*, Su d-u „ihr seid“ ; dagegen von abwesenden 
Männern und Weibern izu2 b-uw „sie sind“. Ebenso sagen die 
Kinder thyuo d-u, Su d-w, aber von Kindern spricht man mit 
zus d-w „sie sind*. 

In Betreff der Vertheilung der Worte in die einzelnen Kate- 
gorien stimmen die beiden Sprachen, trotz mancher Abweichungen, 
auf eine merkwürdige Weise mit einander überein, so dass für 
gewisse Begriffe, selbst wenn die entsprechenden Worte von ein- 
ander wurzelhaft ganz abweichen, in beiden Sprachen dieselbe 
Kategorie zur Anwendung gelangt. 

Zur Bezeichnung des Plurals dienen folgende Suffixe: 

1. das Suffix -2 (-), welches im Tschetschenzischen auf die 
Ausdrücke für lebende Wesen beschränkt ist, z. B.: 

Thusch: dad „Vater“ Plural dad-i 
khok „Fuss“ ,„  khok-i 


 Thusch: 


Tschetsehenzisch : 


bhark „Auge“ 
bader „Kind“ 


modzyor „Priester“ 


sayur „Dieuer“ 
da „Vater“ 

you „Taube“ 
dayka „Maus“ 
tshära „Fisch“ 
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Plural bhark-i 


tSergisie „Tscherkesse“ 


” 


badr-i 
modzyr-i 
sauyr-t 
da-i 
yoyu-t 
deyk-iı 
tsher-ii 
tsergist-i 


Interessant sind dethz „Silber“ und desz „Gold“, welche im 
Plural dethi-i, desi-ı haben, also unter die lebenden Wesen ein- 


gereiht erscheinen *). 


2. Das Suffix Tschetsch. -$ (-a5, -ı5, -uS, -uos) —= Thusch 


EEE RE a Pi 


Thusch: 


gan „alt“ 

quil „diebisch“ 
90 „Rabe“ 
mar „Mann“ 
tot „Hand? 
khoy „Hütte“ 
spil „Elephant“ 


Tschetschenzisch: dbalda „Lippe“ 


ga „Blatt“ 
luo „Schnee“ 
gaur „Pferd“ 


zingath „Ameise“ 


lerig „Ohr“ 
khuig „Hand“ 
nuskul „Braut“ 
olywzur „Vogel“ 
mär „Mann“ 
mazZ „Bart“ 


Plural gein-si 


p)) 


quil-81 
90-15 
MAT-TS 
tot-ıs 
khoy-is 
spilo-iS*”) 
balda-s 
ga-S 

luo-5 
gaur-as 
zingath-as 
lerg-is 
khuig-is 
nuskul-us 
olyuzur-us 
MAT-UOS 
MAZ-UOS 


*) Vergl. Grundriss. II, ], S. 194 über das Silber, das in den Algonkin- 
Sprachen für belebt gilt, und I, 2, S. 413, über die Kanone, welche im 
Chinesischen das Numeralwort (4) wei bekommt, welches den Mandarinen 


gebührt. 

##) — georgisch spilo = neupersisch pzl. Das s ist hier geradeso vor- 
geschlagen wie in spilendzi „Kupfer“ = armen. pyindz, sparsethi „Persien“, 
sparsi „Perser“ = neupersisch parsz. 


I1* 
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Im Tschetschenzischen gehen den oben angeführten Endungen 
-as, -i5, -us, -uos die Suffixe -nas, -nis, -nus, -nuos parallel, welche 
von vocalisch schliessenden Stämmen ausgegangen sind, zZ. B.: 


gu „Hügel“ Plural gü-nas 


dga „Wiege“ „  Aga-nas 
phya „Ader* ».  Phye-nis 
a „Brunnen“ »  yu-nus 
hözu „Sperling* „  hözu-nus 
904 „Sünde“ »... gi-nuos 


3. Das Suffix -ar (Thusch), welches man mit dem im Sua- 
nischen vorkommenden Suffix -ar (vergl. yam-ar „Schweine“, 
yab-ar „Bienen*) identificren und für entlehnt halten möchte, 
wenn nicht das Tschetschenzische dasselbe Suffix, freilich in einer 
weiterentwickelten Form, besässe. 

Beispiele für das Suffix -ar sind: 

gaza „Bock“ Plural gaz-ar 


ase „Kalb“ „...as-ar 
4. Die Suffixe Tschetsch. -ar-as, -ar-ü (-er-ü, -ir-ü), -ar- 
t3ii (-er-tSii, -ir-tii) —= Thusch -ar-ts, -airt$ (-ailts) offenbar 


aus -ar-t$i hervorgegangen. Beispiele: 


Tschetschenzisch: duol „Elle“ Plural dal-ar-as 


tshug „Ring“ „.. ?Shag-ar-as 
wasa „Bruder“ „ . wez-iriü 
tSa „Bär“ n„...tSertsiü 


haya „Schwein“ hay-artsü 
Thusch: isa „Bär sen ts-ares 
jauj „Taube“ „  Keaf-airts 
sag „Hirsch“ » ... sag-avrts 
dayko „Maus“ „ dayk-airts 
gora „Reiher“ »„...gor-ailts. 


dzera „Geier“ 
kwerna „Marder“ 


” 


dzer-aults 
kwern-arlts 


Das Suffix -ailt$ tritt für -airt$ überall dort ein, wo dem- 


selben im Stamme ein » vorangegangen ist. 


6. An das Georgische sich anschliessend und vielleicht dem- 
selben entlehnt sind die im Thusch vorkommenden Suffixe -bz, 


"NUN ZU D.: 


eh De 


khad „Hut“ Plural khad-bi 
fer „Stein* n„ Yer-bi 
sawärda „Falke**) „  sSaward-ni 
srosa „Staar“ u... 8r0S-MV 


Von den Casus haben der Nominativ und der Accusativ keine 
besonderen Zeichen, d. h. werden von der Sprache nicht als 
besondere Casus aufgefasst. Aber dennoch stehen diese Casus 
in einem gewissen Gegensatze zu den übrigen, als in ihnen der 


‘Stamm, welcher in den obliquen Casus zu Tage tritt, in seiner 


Form (durch Vocalveränderung, Abschleifung des Auslautes) etwas 
verändert erscheint. So lauten im Tschetschenzischen die Stämme 
bats „Gras“, baly „Arbeit“, barz „Wolf“, gi „Sünde“ im Nomi- 
nativ-Accusativ buts, buoly, buorz, ga, die Stämme Sar „Jahr“, 
phyar „Pfeil®: suo, phyuo. 

Die obliquen Casus zerfallen in zwei Gruppen, je nachdem 
ihre Suffixe einfach oder zusammengesetzt sind. Zu den einfachen 
Casus gehören: 

1. Der Genitiv, dessen Zeichen im Thusch -i, -e (im Plural -a), 
im Tschetschenzischen -an, -en, -in, -un, uon (-nan, -nen, -nin, 
-nun, -nuon) lauten, z.B.: Thusch masa „Licht“, Genitiv masa-t; 
waso „Bruder“, Genitiv wasa-i, jaso „Schwester“, Genitiv jasa-i; 
walar „Geburt“, Genitiv Sing. wal-r-e, Plur. walr-a; sagdar 
„Kirche“, Genitiv Sing. sagdr-e, Plur. sagdr-a. Tschetsch. gaur 
„Pferd*, Genitiv gaur-an,; baga „Mund“, Genitiv bage-in;, saya 
„Almosen“, Genitiv säya-ın,;, zud „Hündin“, Genitiv zwid-in; 
mus „Strick*, Genitiv muis-in; stu „Ochse“ (Stamm star-), 
Genitiv ster-in,; huord „Meer“, Genitiv hurd-un; nuskul „Braut“, 
Genitiv nuskul-un; asa „Riemen“, Genitiv zsa-nin; gu „Hügel“, 
Genitiv gü-nun. | 

Der Genitiv geht dem Nomen, zu dessen Bestimmung er dient, 
voran, zZ. B.: Tschetsch. isu steg-in w-äalar „das Hervorgehen 
dieses Mannes“, su zuda-tsu-n j-alar „das Hervorgehen dieses 
Weibes*, hoyu yien-in ya guorgan d-w „das Blatt dieses Baumes 
ist rund“ (dieses Baumes Blatt rund es-ist). 

2. Der Dativ, dessen Suffix im Thusch -n, im Tschetschen- 
zischen -na lautet, z. B.: Thusch do „Pferd“, Dativ do-n; dok 
„Herz“ (Stamm dak), Dativ dak-n; Zagn „Buch“, Dativ Zagn-o n. 


”) — georg. sawardeni, Plural Sawarden-ni. 
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Tschetsch. buo2 „Ziegenbock“ (Stamm ba2), Dativ baz-na; huord 
„Meer“, Dativ hurd-u-na; buorz „Wolf“ (Stamm barz), Dativ 
barz-a-na. 

Die Stellung des Dativ und psychologischen Objeets-Casus 
ist ziemlich frei; man findet beide bald vor, bald hinter dem 
Verbum stehen, z. B.: Tschetsch. suona gaur lud „mir das Pferd 
gib“, ah ayt3a*) luo sen naän-na „von dir Geld gegeben wird 
meiner Mutter“, az jaz-duo”*) Zaina „ich schreibe einen Brief“ 
(von mir geschrieben wird Brief), as jetsu weziris-kiri gaur-as „ich 
kaufe von den Brüdern Pferde“ (von mir gekauft werden von 
den Brüdern Pferde). 

3. Der Instrumental. Sein Suffix lautet im Tbusch -s (blos 
Sing.), -w, im Tschetschenzischen -s, -w0, z. B.: Thusch: nay 
„Volk“, Instr. nay-w; dos „Wort“ (Stamm das), Instr. das-w; 
yi „Wasser“, Instr. yi-w; dad „Vater“, Instr. dad-a-s, sayareb ee, 
„Evangelium“, Instr. sayarb-a-s; Tschetsch. duog „Herz“ (Stamm 
dag), Instr. dag-uö; asa „Riemen“, Instr. @sa-n-ud; da „Vater“, 
Instr. da-s; wasa „Bruder“, Instr. wasa-s, näna „Mutter“, Instr. 
nand-S. 

A. Der Social oder Comitativ, dessen Suffix im Tschetschen- 
zischen -tsin, im Thusch -tsi lautet, z. B.: Tschetsch. d@ „Vater“, 
Social de-tsin; khuig „Hand“, Social khuig-i-tsin. Thusch dad 
„Vater“, Social dad-tsi; anglozy) „Engel*, Social angloz-tsi. 

5. Der Inessiv mit dem Zeichen A, z. B.: Thusch yalo 
„Tenne“, Inessiv yalo-h; lam „Himmel“, Inessiv Zam-u-h. Tschetsch. 
tsha „Haus“, Inessiv tsha-h; stigil „Himmel“, Inessiv stigl-a-h. 

6. Der Dlativ, dessen Suffix im Thusch -lo, im Tschetschen- 
zischen -y (das im Thusch eine Art freien Accusativs vertritt) 
lautet, z. B.: Thusch nay „Volk“, Illativ nay-lo; xt „Wasser“, 
Illativ yi-lo. Tschetsch. tsha „Haus“, Ilativ ishi-na-y. 

7. Der Elativ, dessen Suffix im Tschetschenzischen -yin, im 
Thusch -yi lautet, z. B.: Thusch stak „Mensch“, Elativ stak-ys; 
nay „Volk*, Elativ nay-yi; x „Wasser“, Elatıv xi-x£. 

8. Der Allativ. Sein Zeichen lautet im Thusch -g0, im 
Tschetschenzischen -ge (-khe, -je, -ie), z. B.: Thusch bhe „Krieg“, 


*) — türkisch agtsa. 
**) von jaz-d-ar, dem türkischen jJaz-mag entlehnt. 
*#*) — georgisch sayareba. 


+) = griechisch &yysXos. 
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Allativ bhe-90; lam „Himmel“, Allativ Zam-u-go. Tschetsch. baga 
„Mund“, Allativ bag-ıe; buorz „Wolf“, Allativ barz-ie;, In „Gemse“, 
Allativ l7-n-i2. 

9. Der Ablativ. Sein Suffix -re findet sich einfach blos im 
Thusch, während wir demselben im Tschetschenzischen unter den 
zusammengesetzten Suffixen begegnen werden, z. B.: mayk 
„Gegend“, Ablativ mayk-re; bhark. „Auge“, Ablativ bhark-le (-le 
statt -re wegen des vorangegangenen r). 

10. Der Terminativ, dessen Suffix -misi ebenfalls im Thusch 
einfach vorkommt, z. B.: dsarlo „Abend“, Terminativ bsarlo-misi. 

11. Der Caritiv. Sein Suffix lautet im Thusch -tshi, im 
Tschetschenzischen -zin, -zan, 2. B.: Thusch dagar-tshi „ohne 
Essen“, gon-tshi „ohne Vernunft“, bader-tshi „ohne Kinder“; 
Tschetsch. phurba-zin „ohne Erlaubniss*, bieyka-zan „ohne Schuld“. 

Zu den zusammengesetzten Oasus, denen der Allativ und 
der Illativ als Basen zu Grunde liegen, gehören: 

1. Der Conversiv (= Allativ + Inessiv), dessen Zeichen im 
Thusch -go-ih, im Tschetschenzischen -ge-ha (-iE-ha) lautet, z. B.: 
Thusch dal-go-ih „zu Gott hin“, khorth-go-ih „zum Kopfe hin“. 
Tschetsch. de-ge-ha „zum Vater hin“. 

2. Der bestimmte Ablativ, der im Thusch entweder aus 
dem Allativ und Ablativ oder aus dem Ilativ und Ablativ, im 
Tschetschenzischen aus dem Allativ und Ablativ gebildet ist, z. B.: 
Thusch dal-go-re „von Gott her“, anglogz-go-re „von dem Engel 
her*, nay-lo-re „aus dem Volke her“, gi-lo-re „aus der Sünde“. 
Tschetsch. de-ge-ri „vom Vater her“, yi-eri (= yi-je-ri) „aus 
dem Wasser her“. 

3. Damit hängt wohl der Delativ des Tschetschenzischen 
zusammen, dessen Suffix -ge-ra lautet, das aus -ge-ri a (-a Dativ- 
Motiv) entstanden ist, z. B.: läm-a-niera (= läm-a-n-ge-ra) „vom 
Berge her“, tshi-niera „von dem Hause her“. 

4. Der Adessiv, dessen Suffix im Thusch -go-h, -lo-h, im 
Tschetschenzischen -ga-h lautet, z. B.: Thusch stak-go-h „bei 
dem Menschen“, abstar-lo-h „in der Erde“, zywr-lo-h „im Meere“. 
Tschetsch. läm-a-nieh (= läm-a-n-ge-h) „beim Berge“. 

5. Der bestimmte Terminativ, dessen Suffix (Thusch -is2, 
Tschetsch. -ts) im Thusch an den Allativ und Illativ, im Tsche- 
tschenzischen blos an den Allativ angehängt wird, z. B.: Thusch 
girwakh-go-mtsi „bis zu einem Pfunde“, pasyarwlo-mtsi „bis zu 
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Ostern“, yan-lo-mtsi „bis auf die Zeit“. Tschetsch. hun-io-ts 
(= hun-ge-ts) „bis zum Walde“ (hun), lam-a-niets „bis zum 


Berg 


BL 


Zur Erläuterung des bisher Vorgetragenen werden wir Para- 
digmen in beiden Sprachen nachfolgen lassen. 


Nom.-Ace. 
Genitiv 
Dativ 
Instrumental 
Comitativ 
Inessiv 
Illativ 

Blativ 
Allativ 
Ablativ I. 
Caritiv 
Oonversiv 
Ablativ II 
Ablativ III 
Adessiv 
Terminativ I 
Terminativ II 


4. Thusch. knath „Sohn“. 


Singular 
knath 
knath-e 
knathn. 
knath-w 
knath-Esi 
knath-a-h 
knath-lo 
knath-yi 
knath-e-g0 
knath-re 
knath-tshi 
knath-e-go-ih 
knath-e-go-re 
knath-lo-re 
knath-lo-h 


knath-e-go-mtsi 


knath-lo-mtsi 


Plural 
knath-i 
knath-a 
knath-i-n 
knath-i-w 
knath-r-tsi 
knath-i-h 
knath-v-lo 
knath-i-yi, knath-a-yi 
knath-i-g0 
knath-i-re 
knath-i-tshi 
knath-i-g0-ih 
knath-i-go-re 
knath-i-lo-re 
knath-i-lo-h 
knath-i-go-mtsi 
knath-i-lo-mtsi 


b. Tschetschenzisch. mal „Charakter“ *). 


Nom.-Acc. 
Genitiv 
Dativ | 
Instrumental 
Oomitativ 
Inessiv 
Illativ 

Elativ 
Allativ 


"arabische. 


Singular 
amal 
amal-an 
amal na 
amul-ud 
amal-tsin 
amal-ah 
amal-ay 
amal-yin 


amal-ge, amal-ie 


amal-A. 


Plural 
dmal-as 
amal-ain 
dmal-as-na 
amal-as-a 
amal-as-tsin 
amal-aiy 
amal-as yin 
amal-as-khe 


ars: 
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Singular Plural 
Caritiv amal-zin — 
Conversiv amal-ge-ha, ümal-ie-ha @nal-as-Iche-ha 
Ablativ amal-ge-ri, ämal-ie-ri amal-as -khi-ri 
Adessiv amal-ga-h, @mal-ie-h amal-as-kha-h 
Terminativ  Qmal-ge-ts, ümal-ie ts amal-as-kha-ts 


Das Adjectivum. 


Von den Adjectiven gibt es mehrere, die immer unver- 
ändert bleiben, d. h. an der oben beim Substantivum erörterten 
Bezeichnung des Geschlechtes nicht theilnehmen, z. B.: Thusch 
bage „wahrhaft“, bayo „reich*, dakhi „gut“, dein „ganz“. Andere 
Adjectiva nehmen, je nach dem Geschlechte, die Zeichen: w-, j-, 
d-, b- zu sich, z. B.: w-0x0, j-0%0, d-oyo, b-040 „gross“, w aye, 
J-axe, d-aye, b-aye „lang, breit“, w-aphye, j-aphye, d-aphye, 
b-aphye „warm“. 

Bei den ersteren findet weder im Sinne des Attributs, noch 
im Sinne des Prädicats eine Uebereinstimmung in Betreff des 
Geschlechtes mit dem Substantivum, zu welchem sie gehören, 
statt, während dies bei den letzteren stets der Fall ist. 

Wenn das Adjectivum selbstständig auftritt, wird es gleich 


. einem Substantivum flectirt, wobei es zwischen Stamm und Suffix 


das Element Thusch -tSo = Tschetsch. -t5u annimmt. Der Genitiv 
bedarf dann keines besonderen Zeichens, sondern geht im Thusch 
auf -iso, im Tschetschenzischen auf -!Sw aus. 

Das Adjectivum geht im Sinne des Attributs dem Substan- 
tivum, zu welchem es gehört, voran und folgt ihm im Sinne des 
Prädicats, mit der Copula versehen, nach. In dem ersten Falle 
wird blos das Substantivum flectirt, während das Adjectivum im 
der adjectivischen Stammform auf -t5o, -t5u unverändert bleibt. 

Man sagt Tschetsch. w-eyin „reich“, b-eyin zudaras „reiche 
Weiber*, dagegen d-eyin nuskulus „reiche Bräute*; ferner sagt 
man dikhin wasa „der gute Bruder“, dikhi-tsu wes-in „des guten 
Bruders“, dikhi-tsu wes-ina „dem. guten Bruder‘, dikhin wegirüi 
„die guten Brüder“, dikhi-tsu wezirin „der guten Brüder“, 
dilkhr-tsu weziriina „den guten Brüdern“ u. s. w. 

Dagegen lauten die prädicativen Fügungen: jisa wasa sanna 
dikhin j-u „die Schwester ist so gut wie der Bruder“ (Schwester 
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Bruder wie gut sie-ist), wasa jisa sanna dikhin w-uw „der Bruder 
ist so gut wie die Schwester“, tsha lam sanna leyin b-u „das 
Haus ist hoch wie ein Berg“, hoyu quönaya-tsu-n stie quöna j-u 
„das Weib dieses Jünglings ist jung“, (dieses Jünglings Weib 
jung sie-ist), hoyu zuda-tSu-n mar quöna w-u „der Mann dieses 
Weibes ist jung“ (dieses Weibes Mann jung er-ist). 


Das Pronomernr. 


Das Personalpronomen der beiden Sprachen lautet: 


Singular Plural inel. Plural excl. 
Tsch. Thusch Tschetsch. Thusch Tsehetsch. Thusch 
1. Pers. suo so wai war Ehyuo thyo 
2. Pers. Auo ho Su su —n sa 
3. Pers. iz 0 TZ-Us o-bi — an 


Die Declination der Personalpronomina lautet: 
A. Tschetschenzisch. 


Erste Person. 


Singular Plural incl. Plural excl. 
Nom.-Acc. suo war thyuo 
Genitiv san, Se-N wai-N thyai-n, thye-n 
Dativ suo-na wai-nd thyuo-na . 
Instrumental as war Oyı 
Comitativ  sue-tsin wai-tsin thyue-tsin 
Illativ SUO-Y, wai-y, thuo % 
Elativ sue-yin war- yın thyue-yin 
Allativ sue-ge, sue wai-ge tyue-ge, thyue 
Caritiv suo-zin wai-zin thyuo-2in 
Conversiv sue-geha, sue ha wai-geha thyue-ha 
Ablativ sue-gert, SUe-FV war-geri thyue-gert 
Adessıv sue-gah, swe-h war-gah thyue-gah 
Terminativ sue-gats, sue-ts wai-gets th ue-ts 


Zweite Person. 


Singular Plural 
Nom.-Acc. huo su 
Genitiv hai-n, he-n Sui-Nn, SUN 
Dativ huo-na SU-NA 


A Kr 


Singular 


Plura! 
as 
sue-tsin 
SU-Y 
sue-yin 
Sue-ge, Sue 
SU-Zin 
Suc-ha 
sue-gerti, Sue-ri 
sue-gah, Sue-h 
Sue-ts 


Plural 


VZ-Uus 


tser-ın 
tsar-na 
tsar-a, tsar 
tser-tsin 
[SAr-Qy 


tsar-yin 
tser-ge, tser-gi 
tser zn 
tser-geha 
tser-gerv 
tser-yah 
tser-gets 


Plural incl. 


Instrumental ah 

Comitativ hue-tsin 

Illativ hmo-y 

Elativ hue-yin 

Allativ hue-ge, hue 

Caritiv huo-zin 

Conversiv hue-geha, hue-ha 

Ablativ hue-geri, hue-ri 

Adessiv hue-gah, hue-h 

Terminativ hue-gats, hue-ts 

Dritte Person. 
Singular 
Nom.-Acc. iz 
Genitiv tsui-nin 
Dativ tsun-na 
Instrumental ?suö 
Comitativ tsuin-tsin 
lllativ tsun-ay 
Elativ tsuoni-yin 
Allativ tsuin-ge 
Caritiv tsuin-zin 
Conversiv tsuin-geha 
Ablativ tsuin-gerv 
Adessiv tsuin-geh 
Terminativ tswin-gets 
B. Thusch. 
Erste Person. 
Singular 

Nominativ so 

Accusativ SOo-Y. 

Genitiv sai 

Dativ SO-nA, SO-N 

Instrumental us, asa 

Comitativ so-tsi 

Blativ SO-YÜ 


war thyo 
Wai-Y thyo-X 
war thyai 
wai-n thxo-n 
war athyxo 
war-tsi thyo-tsı 
wai-y% thyo-yV 


Plural exe] 
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Singular Plural incl. 
Allativ so-90 wai-go 
IUllativ s0-lo war-lo 
Caritiv so-tshi wai-tshi 
Conversiv so-goih wai-goih 
Ablativ so-gre war-gre 
Adessiv so-goh war-goh 


Terminativ so-gomtsi 


Nominativ 
Accusativ 
Genitiv 
Dativ 
Instrumental 
Comitativ 
Elativ 
Allativ 
Illativ 
Garitiv 
Conversiv 
Ablativ 
Adessiv 
Terminativ 


wai-gomtshi 


Zweite Person. 
Singular 
ho 
ho-y, 
hai 
ho-n 
ah, aha 
ho-tsi 
ho-yi 
ho-g0 
ho-lo 
ho-tshi 
ho-goih 
ho-gre 
ho-goh 
ho-gomtsi 


Dritte Person. 


Singular 
Nominativ 0 
Accusativ 0-Yu-y 
Genitiv 0-u, 0uY, 0-XUu-ın 
Dativ 0-FU-N, ouy-na 


Instrumental o-yu-w, 0-JU-S 


Comitativ  o-zu-tsi, ouy-tsi 
Elativ ouy-yi 

Allativ 0-YU-90, 0Wy-90 
lllativ o-7u-lo 

Caritiv o-yu-tshi 


Plural excl. 
thy. 0-90 
thy.o0-lo 
thy.o-tshi 
thyo-goih 
thyo-gre 
thy.o-goh 
thyo-gomtsi 


Su-na, SUN 
ais, ası 
Su-tsi 
SU-YV 
Su-g0 
su-lo 
su-tshi 
Su-goih 
Su-gre 
su-goh 

Su- gomtsi 


Piural 
o-bi 
o-Yar-y 
o-yr-t 
O-TAr-N 
o-yar, 0%r-@ 
o-yar-tsı 
o-yar-yi 
0-7ar-g0 
o-zar-lo 
o-Yar-tshi. 


Ban 
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Singular Plural 
Conversiv  0-ju-goih, ouyx-goih o-zar-goih 
Ablativ  ouy-gre 0-Zar-gore 
Adessiv out-goh 0-Yar-goh 
Terminativ ouy-gomtsi 0-7ar-gomtsi 


Pronomen possessivum. 


Als Possessiv-Pronomen fungirt der Genitiv des Personal- 
pronomens. Diese Formen sind im attributiven Sinne durchaus 
unveränderlich. Im substantivischen Gebrauche lauten die Formen : 
Tschetsch. sain-ig, hain-ig, tsuinin-ig, wain-ig, thyain-ig, Suin-ig, 
tserin-ig, Thusch sai, hai, oywin, wai, thyai, Su, oyri. Bei der 
Declination dieser Formen wird das adjectivische Stammbildungs- 
suffix -t5u, -15o an dieselben gehängt. Man bildet daher im Tsche- 
tschenzischen von sainig Plural sainig-i$, Genitiv Singular sain- 
tsu-n, Genitiv Plural sain-tsu-in, Dativ Singular sain-tu-na, 
Dativ Plural sain-tsu-s-na; im Thusch Dativ Singular sai-t3o-n, 
Instrumental sai-t$o-w u. s. w. 


Pronomen demonstrativum. 


Im Thusch gilt zur Bezeichnung entfernterer Personen und 
Gegenstände der als Personalpronomen dritter Person fungirende 
Stamm 0; zur Bezeichnung naher Personen und Gegenstände 
dient der Stamm i, dessen Declination mit jener des o überein- 
stimmt, mit dem einzigen Unterschiede, dass der Vocal % nicht 
gleichwie dort Transposition erleidet, sondern einfach ausgestossen 
wird. Während also o den Dativ o-zu-n, ouy-na bildet, lautet 
der Dativ von » öy-na (für i-zu-na). 

Im Tschetschenzischen kommt bei Personen als Demonstra- 
tivum der Stamm o, Plural « vor, dessen Nominativ Singular 2 
lautet. Die substantivische Declination geht im Singular von o-tsu-, 
o-tsun-, im Plural von a-iser-, a-tsär- aus, ist also. mit jener des 
Personalpronomens dritter Person vollkommen identisch, wenn 
man den Formen derselben im Singular o-, im Plural «- vor- 
schlägt. Im adjectivischen (attributiven) Sinne wird durchgehends 
die Form o-tsu angewendet. 

Zur Bezeichnung von Sachen findet sich hara „dieser*, 
darinig „jener“ gebraucht. Der Plural von hara lautet horus; 
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im Singular ist der Stamm ho-yu-, ho-yun-, ho-yuin-, ım Plural 
ha-yär- (Genitiv ha-yer-) zu Grunde gelegt. Der Plural von d’ärinig 
lautet d’ärnig-iS; der Declination liegt der Stamm d’äri-tsu- zu 
Grunde. 


Pronomen reflexivum. 


Dasselbe lautet im Tschetschenzischen suo-sud, huo-huo, 
i2-5@, wai-wes, thyuo-thyes, Su-805. (2. und 3. Pers.) 

Die der Declination zu Grunde liegenden Stämme lauten: 
swi- (Instr. aisa), hai- (Instr. aiha), sie (Instr. Sa), wes-, thyes-, 
ses- (für die zweite und dritte Person). 

Im Thusch lautet der Stamm des Reflexivpronomens Sar-, 
Sari-, daher Genitiv Sarı, Sair, Dativ Sar-n, Instr. Sair-wa, Elativ 
sar-yiV. 

Ausserdem wird das Wort khorth „Haupt“ zur Bezeichnung 
des „Selbst“ verwendet”). 


Pronomen interrogativum. 


Das Thusch unterscheidet zwischen Personen und Dingen 
und ebenso ob eines der beiden als handelnd oder in einem blossen 
Zustande befindlich gedacht wird. Für den letzteren Fall ge- 
braucht man im persönlichen Sinne („wer“) men-, Nom. sme, 
wenn von mehreren die Rede ist men-uy-, dagegen im gegen- 
ständlichen Sinne („was“) wune-, une-, u-, wu-y-, u-y-. Bei han- 
delnd gedachten Personen verwendet man han- (Instr. ha), bei 
handelnd gedachten Gegenständen sten-. 

Dem Thusch men entspricht im Tschetschenzischen mela 
(Plural mil-us), dem wune: hun; der Stamm han- lautet dort 
hen-, han-, han-, der Stamm sten-: stien-, stien-. Das Thusch 
menuy kehrt im Tschetschenzischen als milyu (Plural milyu-r-us, 
oblique Casus milyu-t3u-) wieder. Man sagt Tschetsch. mela w-u? 
„wer ist?“ milus b-u? „welche sind?“ mila w-uede? „wer geht 
fort?“ Dagegen milyu stag w-u? „welcher Mensch ist?“ _ 


Pronomen indefinitum. 


Dasselbe geht aus dem Interrogativpronomen hervor, z. B.: 
Thusch mem-ni „Jemand“, men-ay „irgend einer“, men-a le „wer 


*) Vergl. ganz denselben Gebrauch im Baskischen oben 8. 16. 


175 


es auch sein mag“; un-ay „irgend etwas“, wune-le, une-le „was 
es auch sein mag“, han-e-le „ein jeglicher“, sten-a-le „ein jegliches“. 
Das Suffix -/e in den angeführten Fällen ist nach A. Schiefner auf 
laar „wollen“, Präsens lee zurückzuführen. 


Pronomen relativum. 


Das Tschetschenzische besitzt kein Relativpronomen und 
muss überall dort, wo wir dasselbe zu setzen pflegen, zu Parti- 
cipien seine Zuflucht nehmen. Dagegen hat das Thusch, wahr- 
scheinlich durch georgischen Einfluss, das Interrogativpronomen 
zum Relativpronomen entwickelt. 


II. Das Verbum. 


Das Verbum dieser Sprachen ist ursprünglich formlos, d.h. 
es ermangelt jeder Bestimmung der Person. Dagegen wird an 
demselben das Geschlecht und die Zahl auf die oben beim Nomen 
erörterte Weise in vielen Fällen angedeutet. In dieser Art hat 
sich das Verbum im Tschetschenzischen erhalten, während im 
Thusch durch Verschmelzung des dem Verbum nachgesetzten 
Pronomens mit demselben und zwar innerhalb der ersten und 
zweiten Person eine Flexion desselben sich entwickelt hat. 

Die Form einer Flexion tritt umsomehr zu Tage, als das 
Pronomen häufig in seinen vocalischen Bestandtheilen beeinträch- 
tigt, also die Gestalt desselben wesentlich umgeändert wird. So 
entsteht aus w-a-so „ich (Mann) bin“ was, aus w-a-ho „du (Mann) 
bist“ wah; aus alo-as „ich werde sprechen“ alo-ah „du wirst 
sprechen“, alo-athyo „wir werden sprechen‘, alo ai$ „ihr werdet 
sprechen“: alo-s, alo-h, alo-thyo, alo-is; aus wag-o-l-as „dass: ich 
komme“ entsteht wagles, aus al-o-l-as „dass ich spreche“: alles. 

Gleichwie in den anderen kaukasischen Sprachen zerfallen 
die Verba auch im Tschetschenzischen und Thusch in zwei Kate- 
gorien, nämlich intransitive und transitive, Bei den ersteren steht 
das psychologische Subject im Nominativ, bei den letzteren im 
Instrumental. Man sagt daher: Tschetsch. suo w-u „ich (Mann) bin“, 
huo j-u „du (Weib) bist“; dagegen as wo „ich gebe“ (durch 
mich wird gegeben), aA !uo „du gibst“ (durch dich wird gegeben), 
da-s sien ber-is-na yallar luo „der Vater gibt seinen Kindern 
das Brot“ (Vater-durch seinen Kindern Brot gegeben wird). 


16%: 


Wie im Udischen werden auch hier gewisse Verba (lieben, 
wünschen, wissen, sehen) mit dem Dativ der handelnden Person 
construirt. So sagt man: Tschetsch. suöna guo „ich sehe“ (mir 
ist sichtbar), suona yaa „ich weiss* (mir ist kund), suöna lee 
„ich wünsche“ (mir ist Wunsch), sen berg-iS-na guo „meine Augen 
sehen® (meinen Augen ist sichtbar). 

Man vergleiche ferner: Tschetsch. suona sain da w-iza 
„ich liebe meinen Vater“ (mir mein Vater er-lieb-ist), suon« 
J-reza sain nana „ich liebe meine Mutter“ (mir sie-lieb ist meine 
Mutter), suöna lee huo w-ogu-ila „ich will, dass du kommst“ 
(mir Wille-ist, du kommst-dass), suona lee ah tsha d-uo-ila „ich 
will, dass du ein Haus bauest“ (mir Wille-ist, von dir Haus es- 
gemacht werde-dass). Dazu füge man folgende syntaktisch inter- 
essante Fälle: Tschetsch. suö-na gu-n stag dikhin w-u „der von 
mir gesehene (mir sichtbare) Mensch ist gut“; dagegen suo gu-n 
stag dikhin w-u „der mich sehende Mensch ist gut“ ; stie-tsu-na 
w-ieza-n mär „der vom Weibe geliebte Maun* (Weibe-dem liebe 
Mann), dagegen sta j-ieza-n mär „der das Weib liebende Mann* 
(Weib es-lieb ihm Mann, da j- von j-ieza-n auf stie zurückgeht). 

Interessant sind einige Stammbildungen des Verbums, die 
durch Infigirung gewisser Laute oder Anheftung derselben an die 
Wurzel vollzogen werden und die Handlung theils in ihrer Dauer 
(Wiederholung), theils in ihrer Intensität im Verhältniss zu ihrem 
Subject oder Object (Ausdehnung derselben auf einen oder 
mehrere) modifieiren. 

Der Laut © ins Innere der Wurzel eingefügt, bezeichnet 
eine Wiederholung der durch die Wurzel ausgedrückten Handlung, 
z. B. Tschetsch. had „laufen“, hied „lange, Öfter laufen“; yath 
„fragen“, yieth „öfter fragen“. Thusch hatsh „sehen“, haitsh 
„öfter sehen“; wot „gehen*, woit „öfter gehen*; wal „hervor- 
sehen“, wail „öfter hervorgehen‘. 

Durch Einfügung des Lautes 5b im Thusch = « im Tsche- 
tschenzischen oder durch Suffigirung von -y% wird ausgedrückt, 
dass die Handlung auf eine Mehrheit von Individuen sich bezieht, 


z. B.: Thusch doz „fallen“, thoy „schlagen* — de-b-2, the-b-y; 
lall „jagen, treiben“, dill „legen“, — la-yk, di-yk. Tschetsch. 
has „sehen*, yas „sitzen“ — ha-u-s, ya-u-S; und da-yk „legen“, 


ya-yk „galoppiren*. Man vergleiche dazu Thusch ’e-w-aye „er 
sitzt* und ’e-b-a-yke „sie sitzen“. 
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Eine stattliche Reihe von Zeitwörtern wird durch Zusammen- 
setzung mit w-ar, j-ar, d-ar, b-ar „machen“, w-alar, j-alar, 
d-alar, b-alar „gehen, werden* und w-aithar, j-aithar, d-aithar, 
b-aithar „veranlassen“ gebildet. Es sind, wenn die betreffenden 
Verba an ein Substantivum oder Adjectivum antreten, Verba 
denominativa, wenn sie an ein Verbum angehänest werden, Verba 
causativa. In die erstere Reihe gehören: Tschetsch. golu-d-ar 
„stehlen* (Diebstahl machen), laämaz-d-ar „beten“ (Gebet *) 
machen), gö-d-ar „arm machen‘, khäts-d-ar „flüssig machen“; 
in die letztere Reihe litsa-d-ar „baden“ (litSar „sich baden“), 
lotha-d-ar „anleimen“ (lathar „heften, kleben‘), dasa-d-ar „hüten, 
weiden lassen“ (dazar „weiden*),. 

Der Wurzelvocal des Zeitwortes ist in der Regel von dem 
Vocale des darauffolgenden Suffixes abhängig. Die Vocale i, e 
verwandeln den vorangehenden Vocal in e, « dagegen verwan- 
delt ihn in 0; z. B. lautet im Tschetschenzischen von wzyar 
„wohnen“ das Präsens w2y-e, dagegen von bayar „sagen“ das 
Präsens böy-u, das Imperfectum bey-in; malar „trinken“ lautet 
im Präsens mol-u, dagegen im Aorist mell-e. 

An Zeiten sind folgende vorhanden: 


1. Das Präsens. Es besitzt zwei Formen, eine einfache, ge- 
_ bildet mittelst des Suffixes -« (Thusch -w, -0o) oder -e (Thusch 
-e, -i), Seltener -a, und (blos im Tschetschenzischen vorkommend) 
eine zusammengesetzte, bestehend aus dem Gerundium in -uS und 
dem Verbum substantivum. Beispiele: Or-u von zrar „dreschen“, 
böy-u von bayar „sagen, reden“, wey-e von wäayar „wohnen“, 
hts-u von litsar „baden“, !us w-u „ich gebe“ u. s. w. 

Im Thusch treten die auslautenden Vocale « (0), i (e) oft in 
die Wurzel (auf dem Wege des Umlautes) zurück, z. B.: bouy 
„untergehen“ statt bouyu, boyu; daug „sich anfügen“ statt daugu, 
dagu; jeikh „rufen“ statt yeikhi, jekhi; weil „lachen“ statt 
weili, welt. 

2. Das Imperfectum, im Tschetschenzischen gleichwie das 
Präsens in zwei Formen vorhanden. Die erste Form wird mittelst 
des Suffixes -in gebildet, z. B.: bey-in von bäyar „sagen“, lits-in 
von litsar „baden“; die zweite Form entsteht durch Zusammen- 


*) neupersisch namaz. 
Müller, Fr., Sprachwissenschaft. IIT. 2. 12 
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setzung des Partieips des Präsens mit dem Präteritum des Verbum 
substantivum, z. B.: yir wara „ich war“, von yılar „sein“. 

Das Thuseh bildet sein Imperfectum vom Präsens durch 
Anfügung des Suffixes -r, z. B.: dısar „liegen“, Präs. dis-u, Imper- 
fectum di$-u-r; welar „lachen“, Präsens wel (= wel-i), JImper- 
fectum wel-i-r; wagar „sich anschliessen“, Präsens waug (= wag-u), 
Imperfectum wag-u-r. Dieselbe Form kehrt auch im Tschetschen- 
zischen wieder; sie hat aber dort die Function des unbestimmten 
Futurum übernommen, z. B.: lits-u-r „ich werde baden“, böy-u-r 
„ich werde erzählen‘. 

3, Das Perfectum und 4. der Aorist. Das Perfectum des 
Tscehetschenzischen, gebildet mittelst des Suffixes -?r, fungirt im 
Thusch als Aorist, während der Aorist der ersteren Sprache, ge- 
bildet mittelst des Suffixes -e, im Thusch als Perfectum gilt, 
z. B.: Tschetsch. bey-ir „hat gesagt“, bwiz-ir „hat angefüllt“ = 
Thusch al-ir „sagte“, yeth-ir „fand“; dagegen Tschetsch. dell-e 
„gab“, wedd-e „lief“ (wadar „lauten‘) = Thusch ?hoy-? „hat 
veschlagen“, debts-i „hat erzählt“, dik-e „hat geführt“, yab2-e 
„hat sich gesetzt“, jeth-e „ist aufgestanden“. 

Im Tsehetschenzischen ist die Aoristbildung mittelst -e blos 
bei Verben, die auf iA, d, ! auslauten und dabei diese Laute 
verdoppeln, gebräuchlich; bei den anders auslautenden Stämmen 
tritt die Bildung mittelst des Suffixes -ina ein, eine Form, die im 
Thusch (-ino) als Participjum der Vergangenheit fungirt, z. B.: 
Tschetsch. er-ina „drosch“ (rar „dreschen“), dist-ina „schwoll 
an“ (destar „schwellen“) = Thusch al-ino, ail-no „gesagt“, dag-ino, 
daig-no „gesehen*, dal-eno, dal:no „geboren“. 

5. Das Plusquamperfectum. Dasselbe wird im Thusch vom 
Participium der Vergangenheit durch Zusatz eines -r abgeleitet, 
z.B.: al-ino-r, ail-no-r „hatte gesagt“, dag-ino-r, daig-no-r „hatte 
gesehen“, dal-eno-r, dal-no-r „war geboren worden“. 

Im Tschetschenzischen scheint die mittelst des Suffixes -zera 
aus dem Aorist gebildete Form die Function des Plusquamper- 
feetums zu besitzen, z. B.: dell-iera „hatte gegeben“, er-in-ıera 
„hatte gedroschen*“, dist-in-iera „war angeschwollen“. 

6. Das Futurum wird bekanntlich im Tschetschenzischen 
durch dieselbe Form wiedergegeben, welche in Thusch als Imper- 
fectum fungirt (siehe oben). Im Thusch tritt entweder für das 
Futurum direct das Präsens ein oder es wird zum Ausdrucke 
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des Futurums das Verbum lathar „stehen“ zu Hilfe genommen, 
z. B.: wai lath thega „wir werden beten“ (wir stehen zu beten). 


An Modis sind ausser dem Indicativ folgende vorhanden: 

1. Der Conjunctiv des Präsens-Futurum, gebildet mittelst 
des Suffixes: Tschetsch. -ıla = Thusch -Ie, -ı. 

2. Der Conditional des Präsens und Perfectums, welcher 
nichts anderes als der Inessiv der betreffenden Stämme ist. Sein 
Suffix lautet im Thusch -he, -h, im Tschetschenzischen -ieh, -A. 

3. Der Imperativ bietet in der Regel den reinen Stamm dar. 

4. Der Infinitiv ist ein in -ar ausgehendes flectirbares Nomen. 

5. Das Partieipium praesentis wird gebildet durch Anfügung 
von -» an den Präsensstamm. 

6. Das Gerundium durch Suffigirung des Adverbialsuffixes -$. 

Durch Vorsetzung der Partikel ats oder durch Suffigirung 
von -is wird jede positive Aussage in eine negative umgewandelt. 

Zur Erläuterung des Vorgetragenen erlauben wir uns einige 
Paradigmen nachfolgen zu lassen. 


Das Verbum substantivum. 


A. Tschetschenzisch. 


1. Präsens. 
su0o, huo, 12 w-u, J-u, J-u, b-u, d-u, b-u 
wat, thyuo, Su d-u, d-u, j-u, d-u, d-u, b-u 
vzus | b-u, b-u, j-u, d-u, d-u, b-u 


2. Präteritum. 


suo, huo, iz w-a-ra, J-u-ra, J-a-ra, b-a-ra, d-a-ra, b-a-ra 
war, tyuo, Su . d-a-ra, d-a-ra, j-a-ra, d-a-ra, d-a-ra, b-a-ra 
izus b-a-ra, b-a-ra, j-a-ra, d-a-ra, d-a-ra, b-a-ra 


3. Conditional. 
w-alah, j-alah u. S. W. 


4. Optativ. 
w-alara, j-alara u. S. W. 


5. Particip des Präsens. 
w-olu-n, j-olu-n u. S. W. 


6. Gerundium. 
w-olu-S, j-olw-S. 
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Die negative Aussageform lautet: Präsens w-a-ts, j-a-ts 
1. s. w., Präteritum w-@-ts-ara, Conditional w-@-ts-ah, Optativ ma 


w-alara, Participial-Präsens w-0-tsu-n, j-0-ts-un u. Ss. w., Gerun- 
dium w-0-tsu-S. 


B: Thusen. 
1. Präsens. 
so, ho, 0 w-a, j-a, j-a, b-a, d-a, b-a, b-a 
wai, thyo, Su, obi b-a, d-a, j-a, d-a, d-a, b-a, j-@ 
oder: 


w-@-5, j-a-s, b-a-s, d-@-S 
w-a-h, j-@-h, b-a-h u. S. W. 
2, Präteritum. 
W-@-r, J-@-T U. S. W. 
oder: w-a ra-s0, j-a-ra-50, b-a-rQ-50, d-@-rQ-50 
w-a-ra-ho, j-a-ra-ho, b-a-ra-ho U. S. W. 


3. Conditional. 
w-a-he (w-w-h) u. Ss. W. 
oder: w-a-he-so, j-a-he-s0, b-u-he-50 U. S. W. 


4, Particip des Präsens. 
w-ai-Nn, J-di-N 


5. Gerundium. 


w-a-S, J-@-5 U. S. W. 


Transitives Verbum. 
A. Tschetschenzisch. w-al-ar „geben*. 
1. Präsens. 
as I-uo, ah l-uo, tsuo l-uo u. S. W. 
2. Imperfectum. 
as w-el-in, j-el-in, ah w-el-in, j-el-in 
ö. Perfectum. 


as w-el-ir, j-el-ir U. S. W. 


4. Aorist, 
as w-ell-e, j-ell-e u. S. W. 


ö. Plusgquamperfectum. 
as w-ell-iera, j-ell-iera u. Ss. W. 
6. Futurum. 
as lu-r, ah lu-r u. Ss. w. 
7. Conjunetiv. 
as luo-ila, ah luo-ila u. Ss. W. 
8. Conditional. 


as lah, ah lah u. Ss. w. 


9. Imperativ. 
ah luö 


10. Particip des Präsens. 
lu-n, Iu-rig, lur, Genitiv lu-tsu-n. 
11, Gerundium. 
lu-S. 


12. Infinitiv, 
w-al-ar, j-al-ar, d-al-ar 


b. Thusch. al-ar „sprechen, sagen“. 


1, Präsens. 
as, ah, oxuw al-o 


al-0-5, al-o-h, al-o-wai, al-o-thyo, al-o-i3. 


2. Imperfectum. 
as, ah, oxuw al-o-r 
al-o-ra-50, al-o-ra-ho u. S. W. 
3. Perfectum. 
as, ah, oxuw al-i 
al-i-s, al-i-h u. S. W. 
4. Aorist. 
as, ah, oyuw al-i-r 
al-i-ra-s0, al-i-ra-ho u. S. W. 


ö. Plusquamperfectum. 
as, ah, oyuw ailmor (= al-ino-r) 
arlnora-so, ailnora-ho u. S. W. 
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6. Conjunctiv. 
as, ah, oyuw al-o-le, al-o-I 
al-o-le-s, al-o-le-h u. 8. W. 


7. Conditional. 
as, ah, oYuw ailno-h 
ailnohes, ailnoheh u. S. W. 


8. Imperativ. 
al-a, al-al, al-a-th, al-al. 


9. Participium. 
Präsent. al-u-in 
Perfecti al-ıno 


10. Gerundium. 
al-u-S 


11. Infinitiv. 
al-a, al-ar. 


Die Zahlenausdrücke. 


Die Zahlenausdrücke, denen das vigesimale System (das jedoch 
im Tschetschenzischen nur bis hundert reicht, wie im Baskischen) 
zu Grunde liegt, lauten: 


NO 


oo 19) Qt $ ww 


Tschetschenzisch Thusch 
tsha tsha 
$7: Ss 
uoa 49 
wV (j-V, b-V, d-e) dhew 
phyw phyi 
Jaly. Jethy, 
wuorh worl 
barh barl 

IS SS 

ith vtt 
tsha-iththe tsha-itt 
si-iththe si-itt 
phyiththe phye-itt 
tga ga 
tge ith tga-itt 


N DE 
Bi N 
ie} 
, 
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Tschetschenzisch Thusch 

40 sauz-tga Sauz-tq 

50 sauz-tge ith sauz-tga-itt 

60 yuz-tiga jouz-tq 

70 yaz-tge ith zou2-tga-itt 

80 wriez-tga, J-iez-tga dhewuz-tq 

90 w-iez-tge ith dhewuz-tga-itt 

100 b'e phyauz-tg (5 X 20) 
200  Si-b’e itsha-tg (10 X 20) 

300 yuo-b’E phyvitsha-tg (15 X 20) 
1000 ezir*) satsh tgauz-tga vtshatga 


(2 X 20 x 20 + 200) 


Sprachproben. 
(Tschetschenzisch.) 


buy  b-ötsu-n“”) selig YI-Y. d-uz-u-r  d-a-ts. 
Boden nicht-habend Gefäss Wasser-von es-gefüllt wird-nicht. 


— kar-tsw Ikhuig-is-na nay-a gahieg-narig d-iezar T). — 
— weissen Händ-en-zu Volk-von ***) Gearbeitetes es-lieb ist. — 
bukhur-wuelle stag khas-uö NIS-w-ier. — 
Bucklig (Buckel-schlecht) Mensch Grab-durch gerade-er-wird. — 
phher-uötj)  morzuy liela-b-uo yiY), khuig tsa 
Schmied-durch Zange gebraucht-sie-wirdl, Hand (dass) nicht 
dog-uo-n*T). —, tsher-uö*Tr) lox-u*rTT) yi tsu-h korgu 
verbrennend.. — Fisch-von gesucht wird Wasser in _ tiefe 
meththig. — b-V khuog b-olus-ieha gaur a 


Stelle. — vier Fuss (Füsse) habend wenn auch Pferd auch (doch) 


*) — neupersisch hazar. 

*=) d.h. „obne Boden“. b-otsu-n ist das Participium praesens neg. vom 
Verbum substantivum (w-otsun, j-otsun, d-otsun, b-otsun). In der Regel 
gebraucht man das Gerundium. Man sagt: aytsa d-otsu-s „Geld nicht seiend“ 
(ohne Geld), zudan j-otsw-5 „Weib nicht seiend“ (ohne Weib), zudaras 
b-otsu-S „Weiber nicht seiend“ (ohne Weiber). 

*##) — von fremden Menschen. 

7) vergl. w-iezar-ig „Geliebter*, j-iezar-ig „Geliebte“. 

+r) von phhar. 

fr) von liela-w-ar, liela-j-ar, liela-d-ar. 
*7) von dag-ar, Präsens dog-u. 

*jry) von tshara. 

*7r7r) von lay-ar. 
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j-uede gul. — hegil*) dol-tsu-na derrig-ve duimie””) a sion 
thut stolpern. — Weise seiendem ganze Welt auch seines 
de-n muoyk sanna b-u. — sarag-ay ats 
Vaters Land wie sie-ist. — Schössling-aus (wenn) nicht gemacht 
d-ina’**) huo2, Yo2-uy Tr) yiry) b-a-ts. — 6y-u-STTT) 
er-wird Reif, Stock-aus gemacht werden wird-nicht. — ackernd 
elle-rig"F) or-u-s"tF) khara-ina”tyr). — Üersi-i-n Yyudalay-uo 
Gesagtes dreschend gefunden-wird.. — KRussen-der Wagen-von 
phhägal lesna*”T) böy-u. —  Jirin-tsu nana j-ielyana”" 7 
Hase gepackt wird man sagt. — furchtsame Mutter weinend 
J-a-ts. —  Tserig j-otsu-s  buorz yir j-a-ts. — 
nicht ist. — Zahn nicht-habend Wolf sein-werdend nicht-ist. — 
siyin d-ayana yi_  huordu-y  d-ina d-a-ts. — 
schnell fortgehendes Wasser Meer-in kommend nicht-ist. — 
golu-s a dies phithna”"ryr) « lwel-uo-tsu 
Diebstähle und (welcher) thut Aufruhr (in) und eingehenden 
stag-ay, dikhin quenayi”""T) wu ma  üla. — Inlayuo- 
Menschen-von „braver Held er ist“ nicht sprich. — Nach- 


tsu-tsin dikhin yila huo, har**"jf) huma-na ginyietham b-ies 
bar-mit gut sei du, jedem Wesen-zu Mitleid thuend 


a yila huo. — 3% huma d-u gijamat-an"""jry) din-ahr”) 
auch sei du. — zwei Dinge sind Auferstehung-der Tage-am 
*) — arabisch “wgil-@. 
2%) — arabisch dunja. 
#=#) Aorist von w-ar, j-ar, b-ar, d-ar „machen“. 
+) von ya2. 


++) für yılur, Futurum von yılar. 
+rr) von zy-ar „pflügen, ackern“. 
#7) von al-ar „sprechen“. 
*+7) von ar-ar „dreschen“. 
#744) von khara-d-ar, das mit dem Dativ des Subjects construirt wird 
(suö-na khara-duo, khara-ına). 
*®-) von lats-ar, Präsens lots-u. 
#=4+) von d-iely-ar „Wasser lassen“, doyo d-iely-uw „der Regen fliesst, 
es regnet“, stag w-iely-u „der Mann weint“, zudan j-iely-u „das Weib weint“. 
##447) —= arabisch fitnat-@, vulgär fitnah. 
###4-) eigentlich „Jüngling*, von quona „Jung“. 
###44) — neupersisch har. | 
##® 47) arabisch gijamat-ü 
7*) von de. 
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dele Ses-Ihe hoz-u-r*) w-ötsu-s, hun d-uw ieus 


Gott selbst (Dat. plur.) sehen-wird nicht, was ist-es diese 
el-ts-ah2”*)  ginyietham b-ötsu-n stag a 
gesagt habend? Mitleid (welchem) nicht seiend Mensch und 
wuon nlayuo a wur. — ah latshga-ina r) 
schlechter Nachbar und er-ist. — von-dir gestohlen-wurde 

‚amaruo-tsu-n fr) wir. — Masuost-an bor-is  hegil d-otsu-S 
Berz-Bewohners Esel. — Masuost’s Kind-er Verstand nicht habend 
d-u. — iz gesttina mairatf}) w-u Naytsu-s-yan *f). — 
sind. — er besonders tapfer ist Tschetschenzen-von "}). — 
beyi-tsu näy-a-na jugg-ieh"rrr) dikhin d-u w-ayan. — del- 
reich-en Volke-zum Mitten-in gut es-ist zu-leben. — Gott- 
ay.“*r) yier-an a w-ieza,  del-in ginyietam-ay, 
in Furcht-setzend sowohl liebe, Gott-es Barmherzigkeit-in 
duoy a Ma d-illa. — 


Hoffnung als auch ja nicht sie-lege weg. — 


*) von haz-ar. 
**) Gerundium der Vergangenheit (Inessiv eines Nomens in -t$i) von 


‘ äl-ar „sprechen, sagen“. 


=##) — was hat man gemeint, wenn man diese (zwei Dinge) gesagt hat? 
einen Menschen, der kein Mitleid kennt, und einen schlechten Nachbar. 
7) wegen der Form vergleiche 3.178; latShgar „verbergen“, latshgadar 
„verstecken, stehlen“. 
+7) lam (Genitiv Iama-nan) „Berg“, lämaruo „Bergbewohner“, 
Tr) maira (Genitiv maira-t5u) „tapfer“ von mar (Genitiv mer-in, Plural 
när-woS) „Mann“. 
*7) Nayt3uo, Genitiv Naytsuo-t5u-n, Plural Nayt3uo-i oder Nayts-ir 
„Ischetschenze“. 
”77) = „er ist der tapferste der Tschetschenzen“, 
*7jy) Die meisten Präpositionen (Postpositionen) des Tschetschenzischen 
werden mit dem Dativ verbunden. 
**-) von dele, Genitiv del-in, Plural del-w. 


B. Der südkaukasische Sprachstamm. 


Die Laute. 


1. Vocale. 


DS 
sw, 
S 


9. Consonanten. 


nach 
q 
Rd Rn et 
[Stada SISh OS 
is der ish 
Dim asteth ERBE TESTARRH SET 
yb ph — vw m 


Die Dentalen gehören zu den sogenannten dorsalen (vergl. 
Grundriss I, Seite 144, 149); wir haben aber hier das diakri- 
tische Zeichen weggelassen. Sämmtliche Verschlusslaute sind rein, 
ohne den sie bei uns begleitenden Hauch auszusprechen. — Mit 
dem h verbunden (kh, t$h, tsh, th, ph) klingen die Laute etwas 
weicher, so dass z. B. th zwischen t und d liegt. ph soll wie 
po ausgesprochen werden. 


Bemerkungen über die Laute dieser Sprachen. 
A. Die Vocale betreffend. 


1. Das georgische a erscheint öfter im Mingrelischen zu o 
oder « (dies namentlich vor Labialen) verdumpft, z. B.: georg. 
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isyra „neun“ = mingr. 1Syoro, georg. rwa „acht“ —= mingr. 
ruo, georg. thaphli „Honig* = mingr. thophuri, georg. katsi 
„Mann“ = mingr. kot$i, georg. yame „Nacht“ — mingr. yuma, 
georg. samı „drei* = mingr. sumi, georg. mama „Vater“ — mingr. 
muma, georg. tshabli „Kastanie“ = mingr. t$huburi. 

2. Dem migrelischen a steht im Georgischen öfter e gegen- 
über, z. B.: georg. erthi „eins“ = mingr. arthi, georg. yame 
„Nacht“ —= mingr. yuma, georg. tshera „Schreiben“ = mingr. 
tsharua, georg. dye „Tag“ = mingr. 'dya. 

3. Für georgisches o steht im Mingrelischen a oder i, z. B.: 
georg. molozani „Nonne“ = mingr. malazoni, georg. tsoli „Weib“ 
— mingr. tsili, georg. batoni „Herr* = mingr. patini. 


B. Die Gonsonanten betreffend. 


1. Das dem {5 zu Grunde liegende %*) kommt manchmal zum 


Vorschein, z. B.: georg. tSotsori „junger Esel“ — mingr. kokori, 
lazisch te „Hand“ = mingr. ye, georg. yeli. 

2. georg. ts = mingr. iS, z. B.: georg. katsi „Mann“ — 
mingr. kotsi, lazisch kod2i; georg. tsoli „Weib“ — mingr. £silk, 
georg. isyra „neun“ = mingr. 1syoro. 

3. georg. ish = mingr. ish, z. B.: tshabli „Kastanie* — 
mingr. tshuburi, georg. tshquli „Wunde“ = mingr. tShgirili. 


4. Dem georgischen / entspricht im Mingrelischen und Lazi- 
schen öfter r, z. B.: georg. Zaylö „Hund“ = mingr, Zoyori, georg. 
thaphli „Honig“ = mingr. thophuri, lazisch topri; georg. tshabli 
„Kastanie“ = mingr. iShuburi, georg. tshgali „Wasser, Fluss“ = 
mingr. ishgari, lazisch dzari; georg. guli „Herz“ = mingr. guri, 
lazisch guri; georg. gweli „Schlange = mingr. gueri, georg. 
thowli „Schnee* = mingr. thiri, georg. suli Seele, Athem‘ — 
mingr. Suri, lazisch suri. 

5. Das georgische » geht im Lazischen in d2, im Mingreli- 
schen in 2 über, z. B.: georg. yori „weibliches Schwein“ — mingr. 


yezi, georg. yarı „Stier* — lazisch yod&i, mingr. yoZi; georg. 
piri „Mund“ = lazisch pid&, mingr. pifi; georg. phuri „Kuh = 
lazisch pudzi, mingr. phuzi; georg. quri „Ohr“ — lazisch ud&i, 


mingr. quäi. 


*) Vergl. die Palatallaute in den indogermanischen Sprachen. 
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Die Wurzel und das Wort. 


Die Wurzel ist in der Regel einsilbig, seltener zweisilbig, 
und es wird aus ihr einerseits das Verbum, andererseits das 
Nomen abgeleitet. So bedeutet z. B.: im Georgischen kud „sterben“ 
und man bildet daraus einerseits wwh-kud-ebi „ich sterbe“, anderer- 
seits sö-kud-ilı „der Tod“, m-kud-ari „gestorben“ u. s. w. 


Wie in den anderen Sprachen gibt es auch im Georgischen 
Nomina, welche als reine Stammwörter gelten können, d. h. keine 
in der Sprache vorhandene Verbalwurzel zur Voraussetzung haben. 


Die nominalen Stammwörter sind einer Weiterentwicklung 
fähig; es werden ausihnen auf dem Wege der Präfix- und Suffix- 
bildung Stämme, welche .eine Mocification der im Grundworte 
liegenden Anschauung ausdrücken, abgeleitet. Wir werden im 
Folgenden einige Beispiele dafür aus dem Georgischen anführen: 


I. Präfixbildungen. 


a) Das Präfix sa- bildet Nomina loci, temporis, instrumenti, 
abstracta u. dgl. (vergl. die arabischen Präfixe ma-, mi-), z. B.: 


thewzi „Fisch“ sa-thewze „Fischkasten“ 

martli „Salz“ sa-marile „Salzfass* 

ywino „Wein“ sa-ywino „Weinkeller* 

yame „Nacht“ sa-yame „Zeit der Nacht, Abend‘ 
dila „Morgen“ sa-diıli „Morgenruhe* 

tshwima „Regen“ sa-tshwima-ri „Regenmantel“ 
thwali „Auge“ sa-thwale „Augengläser*“ 

thbili „warm“ sa-thbo „Wärme“ 

thethri „weiss“ S sa-thethre „Weisse“ 

brdzeni „weise“ sa-brdzne „Weisheit“ 


b) Das Präfix me- bildet Nomina agentis, welche eine Beschäf- 
tigung mit dem im Grundworte Gelegenen bezeichnen, z B.: 


yomaldı „Schiff“ me-yomalde „Schiffer“ 
puri „Brot“ me-pure „Bäcker“ 
thewzi „Fisch“ me-thewze „Fischer“ 
bayı „Garten“ *) me-baye „Gärtner“ 


c) Das Präfix «- bildet Ausdrücke, welche andeuten, dass 
man das im Grundwort Liegende nachahmt, z. B.: 


#) neupersisch bay. 


Er; 
TE 


en 


regweni „dumm“ 
nisanı „Zauberer“ 


zurgi „bucklig“ 
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i-regweni „einer der sich dumm stellt“ 

i-misani „einer der einen Zauberer nach- 
ahmt“ 

i-zurgi „einer der bucklig einhergeht“ 


1. Suffixbildungen. 


a) Das Suffix -eli bildet von Länder- und Städtenamen Aus- 
drücke, welche die Herkunft oder Abstammung von den ersteren 


bezeichnen, z. B.: 


tphilisı „Tiflis“ _ 


gori „Gori“ 


tphil-elv „ein aus Tiflis Stammender“ 
gori-eli „ein Einwohner von Gori“ 


b) Das Suffix -uli (-uri) ist mit dem vorigen synonym, zZ. B.: 


odist „Odischi‘ 
gort „Gori“ 


odıs-uri „ein Einwohner von Odischi“ 
gori-uli „von Gori stammend“ 


c) Das Suffix -iani bildet Adjectiva relativa, z. B.: 


okhro „Gold“ 
marıli „Salz“ 
sisylv „Blut“ 


okhr-iani „golden“ 
maril-iani „gesalzen“ 
sisyl-iani „blutig“ 


mahymed „Muhammed“ mahymed-vani „Muhammedaner“ 


ywino „Wein® 
mrusı „Hurerei“ 


ywen-iani „Weintrinker“ 
mrus-ians „Hurer“ 


d) Das Suffix -oba (-eba) bildet Nomina abstracta, dann, an 
Namen von Heiligen gehängt, Namen der Feste derselben, z. B.: 


merthr „Gott“ 

a 7 “ 
sayeli „Name 
katsi „Mensch“ 
didi „gross“ 
samı „drei“ 
maria „Maria“ 
dzwari „Kreuz“ 
toane „Johannes“ 


ymerth-oba „Göttlichkeit, Gottheit“ 
sayel-oba „Namensbezeichnung* 
kats-oba „Menschheit“ 

did-oba „Grösse“ 

sam-oba „Dreifaltigkeit“ 

mart-oba „Fest Mariens“ 

dzwar-oba „das Fest des heil. Kreuzes“ 
ioan-oba „Fest des heil. Johannes“ 


I. Das Nomen. 


Das Nomen ermangelt jeder Geschlechtsbezeichnung und 
kommt auch die Auffassung des Geschlechts weder am Adjectivum 
noch am Verbum zum Vorschein. Es sind daher blos die beiden 
- Kategorien der Zahl und der Endung zu betrachten. 
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Zur Bezeichnung des Plurals finden sich im Georgischen die 
beiden Suffixe -bi und -ni, von denen das letztere in der Volks- 
sprache gegenüber dem ersteren überhand nimmt. An das Suffix 
-bi werden die Casussuffixe des Singulars unmittelbar angefügt, 
während das Suffix -ni im Genitiv-Dativ von dem Suffixe -tha 
(Ablativ -Zha-gan) abgelöst wird. 

Das georgische Sufix -5bi kehrt im Mingrelischen als -phi, 
im Lazischen als -pı wieder. 

Im Mingrelischen findet sich das Suffix -phi auch mit dem 
Suffix -alö combinirt in der Form -ale-phi. Mit diesem -alı 
hängen offenbar die suanischen Plural-Suffixe -ar, -al, -ral, -lar 
zusammen. Danach dürften in diesen Sprachen ursprünglich die 
drei Formen der Plural-Bezeichnung -pi, -ni (-tha), -arı (-alı) 
neben einander existirt haben. 


Beispiele: 

Georgisch: dude „Nest“ Plural: bud-e-bi, bude-ni 
mama „Vater“ 5 mam-e-bi, mama-ni 
puri „Brot“ = pur-e-bi, pur-ni 
sawardent „Falke“ - Sawarden-ni 

Mingrelisch: kotsi „Mensch“ 5 kots-e-phi 
kibo „Krebs“ B kibo-w-e-phi 
muma „Vater“ 2 muma-l-e-phi 
khwa „Stein“ b khua-l-e-phi 
Ye „Hand“ S ye-l-e-phi 

Lazisch: zuya „Meer“ . zuya-pe 
bozo „Mädchen“ & bozo-pe 
iv „Lanze“ x il-e-pe 
lazud „Mais“ a lazud-e-pe 

Suanisch: yam „Schwein* E yam-ar 
Stikh „Zahn“ n Stikh-ar 
ward”) „Rose“ & ward-al 
wadzar”"*) „Kaufmann“ R wad£r-al 
koyo „Mücke“ 5 koyo-lar 


sthim „Ohr“ sthim-ral 


Von den Casus ermangeln die beiden wichtigsten, nämlich 
der Subjects- (Nominativ) und der Objects-Casus (Accusativ), in 


*) armen. ward. 
**) armen. watsarakan, 
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der Regel der näheren lautlichen Bezeichnung und fallen also 
mit dem nackten Stamme zusammen. Die übrigen Casus, welche 
hier ausser dem Vocativ durchgehends vorkommen, sind: der 
Genitiv, der Dativ-Locativ, der Instrumental, der Ablativ und 
der Approximativ. Ausser diesen besitzt das Suanische noch 
mehrere andere Casusformen, welche vielfach an jene der nord- 
kaukasischen Sprachen erinnern. Die Bildung der einzelnen Casus 
findet auf folgende Weise statt: 

Der Genitiv wird im Georgischen mittelst des Suffixes -sa (-s), 
bei Eigennamen -s? (-isi), im Mingrelischen und Lazischen mittelst 
-Si (= georg. -ıst) gebildet. Im Suanischen hat der attributive 
Genitiv Kein besonderes Zeichen; es findet einfache Vorsetzung 
des bestimmenden Ausdruckes vor den zu bestimmenden statt. 
Man sagt z. B.: dadianı tsaa? „des Dadian Pferd“, mare Sia-r 
„des Mannes Hände“; dagegen hat der absolut stehende Genitiv 
das Suffix -$, das mit dem Mingrelisch-Lazischen -& vollständig 
übereinstimmt; z. B.: dadian-a-s „des Dadian“, mare-3 „des 
Mannes“, Sia-s „der Hand“. 

Im Georgischen, Mingrelischen und Lazischen ist die Stel- 
lung des Genitivs, da er das Suffix stets an sich tragen muss, 
eine freie, d. h. er kann dem Ausdrucke, welchen er näher be- 
stimmt, theils vorangehen, theils folgen. Man sagt daher georgisch 
ymerthi-s silqua „Gottes Wort“ oder sitqua ymerthi-sa. 

Der Dativ-Locativ hat im Georgischen das Suffix -sa (-s 
bei Eigennamen und im Vulgär-Dialekt), vor welchem der aus- 
lautende Vocal -: des Stammes schwindet. Dem georgischen -sa (-5) 
entspricht im Mingrelischen und Lazischen -s. Im Suanischen 
werden der Dativ und der Locativ von einander lautlich geschieden ; 
dem ersteren kommt das Suffix -s, dem letzteren das Suffix -sa zu. 

Der Instrumental wird im Georgischen mittelst des Suffixes 
-tha (-th bei Eigennamen und im Vulgär-Dialekt) gebildet, welchem 
im Lazischen -ie, im Mingrelischen -th entspricht. Abweichend 
davon bildet das Suanische den Instrumental mittelst des Suffixes -$. 

Der Ablativ hat im Georgischen das Suffix -sagan, welches 
aus dem Genitivsuffix -sa und dem Suffix -gan zusammen- 
gesetzt ist. Im Mingrelischen lautet das Suffix dieses Casus -$eni, 
offenbar aus dem Genitivsuffixe -$3 und dem Suffixe -ni zusammen- 
gesetzt. Im Suanischen lautet das Ablativsuffix -yen, das vielleicht 
mit dem: georgischen -gan zusammenhängt. 
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Das Mingrelische und Lazische haben einen Approximativ 
gemeinsam, welcher mittelst des Suffixes -sS@ bezeichnet wird. 
Dieser Casus kommt auch im Georgischen in der Vulgärsprache 
vor; sein Suffix lautet -isad. Das Suanische gebraucht für den- 
selben Casus das Suffix -the, was auf einen Zusammenhang dieses 
Casus mit dem Instrumental schliessen lässt, so dass georg. -tha, 
mingr. -th, lazisch -te = suan. -the und suan. -su = mingr.- 
lazisch -sa sein könnten. 

Mittelst -than wird im Georgischen der Social gebildet. 

Ueberdies kommen im Suanischen noch folgende Casus vor: 

der Superessiv, gebildet mittelst -2, -i2 (= georg. -2e), 

der Subessiv, gebildet mittelst -tSukhan, und 

der Caritiv, gebildet mittelst -ul. 

Zur Erläuterung und Veranschaulichung des Vorgetragenen 
werden wir Paradigmen der einzelnen Sprachen folgen lassen: 


A. Georgisch. 


Singular Plural 

Nom.-Ace. mama . „Vater“ mam-e-bi, mama-ni 
Genitiv mam-i-sa, mam-i-s  wmamebi-sa, mamebi-s, mama-tha 
Dativ mMam-sa mameb-sa, mama-tha 
Instrum. mame-tha mamebi-tha 
Ablativ Mam-i-sagan mamebi-sagan, mama-thagan 
Social mama-than mamebi-than 
Vocativ  mama-o mameb-0, maman-o 

Singular Plural 
Nom.-Ace. puri „Brot“ pur-e-bi, pur-ni 
Genitiv _puri-sa, puri-s purebi-sa, purebi-s, puri-tha 
Dativ pur-sa pureb-sa, puri-tha 
Instrum. pwuri-tha purebi-tha 
Ablativ puri-sagan purebi-sagan, purti-thagan 
Social puri-than purebi-than 
Vocativ _pur-o pureb-o 


B. Mingrelisch. 


Singular Plural 
Nom.-Acc. kotsi „Mensch“ kots-e-phi 
Genitiv kotsi-St kotsephr-St 


Dativ kotsi-5 | kotsephi-s - 


Instrumental 
Ablativ 
Approximativ 


Nominativ 
Genitiv 

Dativ 
Instrumental 
Ablativ 
Approximativ 


Nom.-Ace. 
Genitiv 

Dativ 
Instrumental 
Approximativ 


Nom.-Ace. 
Genitiv 
‚Dativ 
Instrumental 
Approximativ 


 Nom.-Acc. 
Genitiv 
Dativ 
Locativ 
Instrumental 
Ablativ 
Approximativ 
Superessiv 
Subessiv 
Caritiv 


Singular 
kotsi-Ih 
kotsi-Seni 
kotsi-sa 

Singular 
Ye „Hand“ 
xe-8i 
x1e-S 
xe-th 
xe-seni 
Xe-5a 


C. Lazisch. 
Singular 
bozo „Mädchen“ 
b020-8V 
bozo-s 
bo20-te 
bo20-5@ 


Singular 
zuya „Meer“ 
zuya-sV 
ZWYA-S 
Zuya-te 
ZUYa-Sa 


D. Suanisch, 

Singular 
mare „Mann“ 
mare: S 
mare-s 
mare-sa 
mare-Su 
mare-yen 
mare-the 
Mmare-Sti 
mare-tSukhan 
mare-ul 


Müller, Fr, prachwissensch. III. 2. 


Plural 
kotsephi-th 
kotsephi-Seni 
kotsephi-Sa 

Plural 
xe-l-e-phi 
yelephi-si 
xelephi-s 
xelephi-th 
yelephi-Seni 
Xelephi-sa. 


Plural 
bo20-pe 
bozope-Si 
bogope-s 
bozope-te 
bozope-S5a 


Plural 
zuya-pe 
zuyape-Si 
zuyape-s 
zuyape-te 
zwyape-Sa 


Plural 
mare-l 
marel-S 
marel-s 
marel-sa 
marel-su 
marel-yen 
marel-the 
morel-is 
marel-tsukhan 


marel-ul 
13 
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Singular Plural 
Nom.-Ace. $ia „Hand“ sia-r 
Genitiv SHa-$ Sior-3 
Dativ SIa-S Siar-s 
Locativ Sia-sa Siar-sa 
Instrumental Sia-su Siar-Su 
Ablativ SHa-yen siar-yen 
Approximativ sSia-the Star-the 
Supperessiv STa-SV Siar-is 
Subessiv Sia-tsukhan Sior-tsukhan 
Caritiv Sia-ul Siar-ul 


Das Adjectivum. 

Das Adjectivum geht im Sinne des Attributs dem Nomen, 
zu welchem es gehört, voran und folgt demselben im Sinne des 
Prädicats mit der Copula (dem Verbum substantivum) verbunden 
nach. Es wird im Georgischen mit dem Substantivum in Betreff 
der Zahl und Casus-Endung in Uebereinstimmung gesetzt, wäh- 
rend es in den übrigen Sprachen stets unverändert bleibt. Man 
sagt z. B. im Georgischen: udzlewel-ni motshame-ni „die unbe- 
siegbaren Märtyrer“, tshmida-tha da udzlewel-tha motshame-tha 
„der heiligen und unbesiegbaren Märtyrer“, boroti-sa tquwils-sa 
„der schlechten Lüge“. Ebenso sagt man: erth-s megobar-s „einem 
Freunde“. Dagegen prädicativ: romel-ni dasthes dzleul-ni „welche 
übrig blieben als Besiegte“. 

Mingrelisch: skhwami tsyeni „ein schönes Pferd‘, skhwami 
tsyen-e-phi „schöne Pferde*, skhwamı tsyeni-St „des schönen 
Pferdes“, skhwami tsyenephi-si „der schönen Pferde“. 

Lazisch: skwa syeni „ein schönes Pferd*, skwa syen-e-pi 
„schöne Pferde“, skwa syeni-si „des schönen Pferdes“, skwa 
syenepi-5i „der schönen Pferde“. 


Das Pronomen. 
Die Uebersicht der Formen des Personalpronomens lautet: 


Georgisch Mingrelisch Lazisch Suanisch - 
| Singular 
1. Pers. me (t5emi-) ma (tSkhimi-) ma (skimt-) mi 
2. Pers. sen si si si 


3. Pers. gi (misi-) thina him ed2i 


N 
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Georgisch Mingrelisch Lazisch Suanisch 
Plural 
1. Pers. tswen tskhi sku nai 
2. Pers. thkhwen thkhwa tkwa zyai 
3. Pers. zgi-ni (mathi-) thine-phi hini edzi-ar 


Die Declination des Personalpronomens weicht von jener 
des Nomens im Prineip nicht ab; sie stellt sich in den einzelnen 
Sprachen folgendermassen dar: 

A. Georgisch. 


Erste Person. 


Singular 
Nominativ me 
Accusativ me (t3emi, t3emi-sa) 
Genitiv tSemi, tSemi-sa, tSemi-s 
Dativ _ tSem-sa, tSem-s, tSem-da 
Instrumental tsemi-tha, t3emi-th, t5em-mier, tSem-ad 
Ablativ iSem-gan, tsemi-sagan 
Social tSem-thana. 
* Plural 
Nominativ  tswen 
Accusativ tswen (tSweni-sa) 
Genitiv tsweni, tSweni-sa, tSweni-s 
Dativ tSwen-sa, tSwen-s, tSwen-da 
Instrumental tsweni-tha, tSwen-mier, t3wen-ad 
Ablativ tswen-gan, tSweni-sagan 
Social tSwen-thana 


Zweite Person. 


Singular 
Nominativ sen 
Accusativ sen (seni-sa) 
Genitiv Seni, Seni-sa, Seni-S 
Dativ sen-sa, Sen-s, sen-da 
Instrumental seni-tha, Seni-th, Sen-mier, Sen-ad 
Ablativ sen-gan, Seni-sagan 
Social Sen-thana 


13* 
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Plural 


Plural 
Nominativ thkhwen 
Aceusativ thkhwen (thkweni-sa) 
Genitiv thkhweni,. thlkhweni-sa, thkh weni-s 
Dativ thkhwen-sa, thlkhwen-s, thkhwen-da 
Instrumental thkhweni-tha, thlhwen-mier, thkhwen-ad 
Ablativ thkhwen-gan, thkhweni-sagan 
Social thkhwen-thana 
Dritte Person. 
Singular 
Nominativ ige, vman 


vgi-ni, isi-MV 

igi-ni (mathi), isi-ni 
imethi, mathi, vmathis 
imeth, math, imath-sa 
mathi-th, ime-mier 
imeth-gan 

igini-thana 


Plural 
sku 
skuni 
Skuni-nda 


Plural 
tkwa 
tkwanv 
tkwani-nda 


Plural 
hini 5 
hini-Si 
hini-s 


Accusativ igi (misi), iman 
Genitiv mist, vwmist, iMiS 
Dativ mais, mes, imasa, imas 
Instrumental misi-tha, mis-mier 
Ablativ Misi-gan 
Social igi-thana 
B. Lazisch. 
Erste Person. 
Singular 
Nom.-Acc. ma 
Genitiv Skimi 
Approximativ Skimi-nda 
Zweite Person. 
Singular 
Nom.-Ace. Sl 
Genitiv skani 
Approximativ skani-nda 
Dritte Person. 
Sipgular 
Nom.-Acc. him 
Genitiv himu-Si 
Dativ himu-s 
Approximativ himu-sa 


hini-Sa 
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Die erste und zweite Person haben keine selbstständigen 
Formen für den Dativ. Wenn dieser Casus ausgedrückt werden soll, 
dann wird bei der ersten Person das Element »n, bei der zweiten 
Person das Element % oder g dem Verbum des Satzes präfigirt 
oder infigirt und der Plural durch Vorsetzung des Nominativs 
der Pluralform vor das Verbum angedeutet, z. B.: me-tSari „du 
gibst“, me-m-tsari „du gibst mir“, $ku me-m-tSari „du gibst uns“. 
Dasselbe ist der Fall bei jenen Verben, welche den Dativ des 
psychologischen Subjectes regieren (Schmerz empfinden, lieben, 
hassen, beneiden, hören), z. B.: ma do-ma-gurasere „ich höre* 
(mir ist hörbar), $ku do-ma-guranere „wir hören“. 


C. Suanisch. 


Erste Person. 
Singular Plural 


Genitiv mi-sgwa gi-sgwe 


Zweite Person. 
Singular Plural 


Genitiv 2-sgwa i-sgwe 


Dritte Person. 
Singular Plural 
Genitiv etsa edziares 


Die erste und zweite Person haben auch hier keine selbst- 
ständigen Formen für den Dativ und Aceusativ. Der Dativ-Accu- 
sativ der ersten Person Singular wird durch das ins Verbum ein- 
tretende Infix -m-, derselbe Casus der ersten Person Plural durch 
-9- ausgedrückt. Bei der zweiten Person tritt das Element -d2- 
für beide Zahlen ein. Man sagt z. B.: si legai „du küssest“, si 
le-m-gai mi „du Küssest mich“, si le-g-gai nai „du küssest uns“, 
mi le-dZ-gai si „ich Küsse dich“, mi le-d£-gai zgai „ich küsse euch“. 


Pronomen possessivum. 
Als Possessivpronomen fungirt der Genitiv des Personal- 


pronomens. Dasselbe wird ganz so wie ein Adjectivum, respective 
wie ein Substantivum behandelt. 
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Pronomen demonstrativum. 

Zur Bezeichnung des Nahen bedient man sich im Georgischen 
der Pronomina is, iman (Stamm imi-), zur Bezeichnung des Ent- 
fernteren der Pronomina es, ese (Stamm ami-), aman (Stamm ama-). 
Im Lazischen fungirt im ersteren Sinne kim, im letzteren ham 
(Plural kani), im Suanischen im ersteren Sinne ale (Plural aliar 
oder amiar), im letzteren Sinne dagegen das Personalpronomen 
der dritten Person ed2i (Plural ed&iar). 


Pronomen reflexivum, 


Interessant ist im Georgischen der Gebrauch des Wortes 


thawi „Haupt“ im Sinne unseres „Selbst“ (arabisch nafs-@), der 


sanz an den Gebrauch des Wortes buru im Baskischen erinnert 
(vergl. oben Seite 16). Wahrscheinlich aus thawi hervorgegangen 
ist das Reflexivpronomen thwisi, das dem Gebrauche nach dem 
sanskritischen sva- entspricht. 


Pronomen interrogativum. 

Im Georgischen lautet das Interrogativum für belebte Wesen 
(wer) win (Stamm wisi-), für Dinge ra (Stamm raie-). Beide sind 
blos im Singular gebräuchlich. Im Lazischen entspricht dem 
ersteren mi, dem letzteren muia. Auch diese beiden kommen 
blos im Singular vor. Der Dativ lautet etwas abweichend mi-Sonu, 
muia-Seni, dagegen der Genitiv mit den anderen Casus regel- 
mässig mi-Si, mwia-Si. Im Suanischen lautet „wer* var, „was“ 
dagegen mat. 


Pronomen indefinitum. 


Das Pronomen indefinitum wird aus dem Interrogativ- oder 


Relativpronomen durch Anfügung eines Suffixes mit .verallge- 
meinernder Bedeutung abgeleitet (vergl. sanskr. -&it, -Öana, latein. 
-quid, -cumque): georg. wis-me (Genitiv wisi-me, Ablativ wis-gan-me, 
aber Plural win-me-bi), romeli-me (Genitiv romeli-s-me, Ablativ 
romeli-sagan-me, aber Plural romel-me-bi). 


Pronomen relativum. 
Es ist ein Vorzug dieser Sprachen, dass sie ein Relativ- 
pronomen, wahrscheinlich auf Grund des Interrogativums (vergl. 
das Lateinische), entwickelt haben. Im Georgischen dürfte das 


N 
n 4 ® 
2 
3 5 


ae 
’ 
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Relativum romelv mit dem obigen ra zusammenhängen; das lazische 
nam (Stamm namu-, Plural nani) könnte aus dem oben erwähnten 
mi hervorgegangen sein. 


II. Das Verbum. 


Das Verbum dieser Sprachen zeigt eine seltene Ueberein- 
stimmung nicht blos in seiner Anlage, sondern auch in den zum 
Aufbau seiner Formen verwendeten Elementen. Wie in mehreren 
nordkaukasischen Sprachen haben wir auch hier eine zweifache 
Conjugationsform zu unterscheiden, nämlich eine directe (persön- 
liche), in welcher das psychologische Agens im Nominativ steht, 
und eine indirecte (unpersönliche), in welcher das Agens im Dativ 
sich befindet (z. B.: „ich schreibe, wir schreiben“, dagegen: „mir 
ist Gehör, uns ist Gehör“). Die Verschiedenheit der beiden 
Formen findet auch in der lautlichen Verschiedenheit der zur 
Personsbezeichnung verwendeten Pronominal-Elemente ihren Aus- 
druck. Bei beiden ist auch das Verhältniss der Singularformen 
zu den entsprechenden Formen des Plurals ganz verschieden. Inner- 
halb der directen Conjugationsform wird nämlich der Plural der 
ersten und zweiten Person vom Singular durch Anfügung des 
Pluralsuffixes -th, -s abgeleitet, der Plural der dritten Person gegen- 
über dem Singular durch das Element -n charakterisirt. Dagegen 
erscheint innerhalb der indirecten Conjugationsform der Plural 
vom Singular gleichmässig durch das Element -na (-n) oder 
missbräuchlich -th, -s abgeleitet, obschon, da blos der Plural der 
Person und nicht der Plural der Handlung bezeichnet werden 
soll, hier die Pluralbezeichnung überflüssig ist (vgl. das Suanische). 


Die zur Bezeichnung der Person am Verbum verwendeten 
Pronominal-Elemente hängen gewiss mit den unter der Rubrik des 
Pronomens von uns erörterten Formen dieses Redetheiles zusammen ; 
sie erscheinen aber diesen gegenüber auf den ersten Anblick so 
verschieden, dass ein lautlicher Zusammenhang beider beinahe 
geleugnet werden könnte. Dieselbe Erscheinung tritt uns bekannt- 
lich auch auf dem Gebiete der indogermanischen Sprachen ent- 
gegen. Beiderseits scheint die frühzeitige Entwicklung der Flexion 
diese Erscheinung bewirkt zu haben. 


Die Uebersicht der zur Bildung des Verbums verwendeten 
Pronominal-Elemente lautet: 
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A. Directe (subjective) Pronomina. 
Georgisch Mingrelisch Lazisch Suanisch 
Singular 
. w-, w-h- p-, b-, w-, u- b-, w- Ww-, U-, X-w-*) 


a NE ng Zu TREAIE 
us 20 — 8 — 


Sr 
gr 


Plural 
P. w-, w-h-..-th »-,b-,w-,u-..-th b-,w-..-t w-, u-, Y-W-..-th 
2.P. —, x, h-..-th = th... — Yaoıdh 
P. -n, -s — na, -5 — N u 


5b. Indirecte (im Stnne des Dativs stehende) 
Pronomina. 


Georgisch Mingrelisch Lazisch Suanisch 
Singular 
1. P. m- m- (p-) m- Mm- 
2.P. 9- 9- (-) k-, 9- d2-”*) 
3. P. u-, e- U- — Y- 
Plural 
1. P. gw-, g- M-...-na, -tha MN, 8 g- 
2,.P. 9: .„...-IN °9- . 2ena, -Iha k-,g-..-M, -8 d2- 
3.P. u-,e-..-th  u- .2.-nu, -tha N Y- 


Das Georgische bezeichnet in der ersten Person Plural, da 
das Element gw-, g- (= suanisch g-) diese genügend charak- 
terisirt, den Numerus gar nicht, wogegen das Element -th bei 
der zweiten und dritten Person offenbar aus der vorhergehenden 
Reihe A (statt des zu erwartenden -») eingedrungen ist. 

Hinter den Personal-Endungen findet man im Georgischen, 
welches in diesem Punkte unter den hier in Betracht kommenden 


*) Wenn y-w- (= georg. w-h-) in der ersten Person erscheint, dann 
wird die zweite Person durch das Zeichen y- (= georg. h-) charakterisirt, 
während, wenn die erste Person das Präfix w- oder «- hat, die zweite Person 
eines bestimmten Zeichens ermangelt. Mit dem suanischen y- ist das geor- 
gische y- (z. B. in y-ar „du bist“) identisch, dem aber das dazu gehörende 
Zeichen der ersten Person yw- (vergl. w-ar „ich bin“) verloren gegangen ist. 
Umgekehrt ist das der ersten und zweiten Person zukommende h- im Geor- 
gischen auch in die dritte Person eingedrungen. 

#=*) Aus g- hervorgegangen. 


v er) b £ 
Ba: 
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Sprachen am durchsichtigsten ist, in der Regel einen der Vocale 
a, e, i, Seltener « stehen. Das Verhältniss der auf diese Weise 
gebildeten Formen, nämlich der vocallosen und der mit einem 
von den obigen Vocalen versehenen Formen zu einander ist fol- 
gendes: 

Die vocallose Form ist in Betreff der durch das Verbum 
ausgedrückten Handlung indifferent; der Vocal e hat neutro- 
passive, der Vocal © ebenso neutro-passive oder rein passive, der 
Vocal « eine mehr active, der Vocal a eine entschieden active, 
transitive Bedeutung. Danach ist z. B.: w-h-tsher „ich schreibe“ 
(schlechtweg), dagegen w-i-tsher „ich schreibe für mich“, w-e- 
tsher-ebi oder w-i-tsher-ebi „ich werde geschrieben“, w-u-tsher 
„ich schreibe für ihn“ und w-a-tsher „ich schreibe etwas nieder“. 

Da dieser Punkt mit der Bildung des Causativums zu- 
sammenhängt, so werden wir dieselbe gleich hier einer kurzen 
Erörterung unterziehen. 

Das Causativum ist durchwegs durch den hinter dem Per- 
sonalzeichen stehenden Vocal a, überdies aber noch in der Regel 
durch gewisse Sutfixe gekennzeichnet. Jene Verba, welche in -aw 
ausgehen, verwandeln dieses in -ew, die Verba in -i dasselbe in -eb 
und jene in -ed, sowie einzelne in -ö die beiden letzteren Ausgänge 
in -ineb. Man sagt z. B.: w-i-yarebi „ich ergötze mich“, w-u-yareb- 
ineb „ich ergötze*; w-zray-aw „ich denke*, W-@-2Yuy-ew „ich 
mache, dass Jemand nachdenkt, ich ertheile Rath“; w-utshgi „ich 
weiss“, w-a-utshg-eb „ich mache kund“; w-tey „ich zerbreche‘“, 
w-a-tey-ineb „ich mache, dass zerbrochen wird, ich lasse zer- 
brechen“. 

An Zeiten und Arten sind folgende vorhanden: 

1. Das Präsens, welches in allen bieher gehörigen Sprachen 
einen verschiedenartigen Ausgang zeigt. 

2. Das Imperfectum, welches vom Präsens im Georgischen 
mittelst des Suflixes -di (= dialektisch -thi) abgeleitet wird, 
womit die Bildung des Mingrelischen mittelst -di, -ndi und des 
Suanischen mittelst -udi, -edi, -nudi, -nedi übereinstimmt. Im 
Lazischen kommt diese Zeitform nicht vor. 

3. Das Perfectum, welches häufig die einfache Bedeutung 
eines Aorists besitzt. Sein Zeichen lautet im Georgischen, Mingre- 
lischen und Lazischen -i, -e; im Suanischen fällt der Stamm dieser 
Zeitform mit der einfachsten Form des Verbalstammes zusammen. 
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4. Das Plusquamperfectum, dessen Suffixe sehr mannig- 
fach sind und z. B. im Georgischen -a, -s, -na, -ia, -ebia, 
-emia, -bies, -bina lauten. Das Mingrelische scheint sich hierin 
dem Georgischen ganz anzuschliessen. Diese Zeitform unter- 
scheidet sich (im Georgischen, Mingrelischen und Suanischen, wo 
sie vorkommt) von den übrigen dadurch, dass sie in der Regel 
(mit Ausnahme einiger neutralen Verba, welche das Partieipium 
perfecti mit dem Verbum substantivum verbinden) das pronominale 
Subject im Dativ zu sich nimmt, daher mittelst der in der zweiten 
(B) Reihe verzeichneten Präfixe gebildet wird. 

5. Das Futurum, welches aber blos im Georgischen vor- 
kommt und dort, wie aus seinen Formen hervorgeht, aus dem 
Präsens sich entwickelt hat. 

An Modis sind ausser dem Indicativ vorhanden: 

1. Der Conjunctiv praesentis, gebildet mittelst des Suffixes 
-de, der auch im Mingrelischen (-de, Plur. -dathi) und Suanischen 
(-de, Plur. -deth) wiederkehrt. 

2. Der Conjunctiv des Perfectum oder des Aorists, welcher 
im Mingrelischen und Suanischen mit einer eigenthümlichen, an 
das Plusquamperfectum sich anlehnenden Form vor' mmt, scheint 
eine spätere Neubildung zu sein. 


3. Der Optativ des Georgischen ist, wie die Form desselben 


beweist, nur eine Abart des Futurums. 

4. Der Imperativ zeigt in der Regel die kürzeste Form des 
Stammes und schliesst sich fast an den Indicativ des Präsens an. 

Der Infinitiv ist eine Substantivform, die ganz wie ein Sub- 
stantivum behandelt, d. h. mit den diesem Redetheile zukom- 
inenden Suffixen bekleidet wird. 

Ausser der Wurzel, den Exponenten der Zeiten und Arten, 
den Personal-Präfixen und den an diese sich schliessenden Zeichen 
der Genera (transitiv, intransitiv, neutral, passiv, activ) eines 
Verbums kommen hier noch einige Elemente hinzu, welche den 
tlectirten Verben vorangestellt werden und ungefähr die Function 
der Präpositionen der indogermanischen Sprachen erfüllen. 

Zur Erläuterung des bisher Vorgetragenen werden wir nach- 
folgend einige Paradigmen aufstellen. Wir geben dabei zuerst die 


directe Conjugation, d. h. jene, in welcher das psychologische | 


Subject im Nominativ zu fassen ist, dann die indirecte, d. h. jene, 
worin das psychologische Subject im Sinne. des Dativs vorkommt. 


Bi: 
EEE TWTNEDEE 
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. Pers. 
. Pers. 


Pers. 


se-i-qwar-eb-da 


A. Georgisch. 
I. Directe Conjugation gwar „lieben“. 
l. Präsens. 

Singular Plural 
Se-w-i-qwar-eb Se-w-ti-gwar-eb-th 
Se-i-qwar-eb Se-i-qwar-eb-th 
Se-i-qwar-eb-S se-i-qwar-eb-en 


2. Imperfectum. 

Singular Plural 

se-w-i-qwar-eb-di 
Se-i-qwar- eb-di 


Se-w i-qwar -eb-di-th 
Se-ı-qwar-eb-di-th 
Se-i-qwar-eb-d-en 


3. Perfect-Aorist. 


Singular Plural 
se-w-I-qwar-e Se-w-i-qwar-e-th 
Se-i-qwar-e se-r-qwar-e-th 
se-i-qwar-@ Se-i-qwar-e-s 


4, Plusquamperfectum |. 

Singular Plural 
se-m-e-qwar-a Se-gw-e-gqwar-a 
Se-g-e-qwar-q Se-g-e-qwar-a-th 
Se-e qwar-qa Se-e-qwar-a-th 


5. Plusgquamperfectum Il, 
Singular Plural 
Se-m-i-qwar-ebia 
se-9-i-qwar-ebia 


se-gw-i-qwar-ebia 
Se-g-i-qwar-ebia-th 


Se-u-qwar-ebia Se-u-qwar-ebia-th 
6. Futurum, 

Singular Plural 
Se-w-i-qwar Se-w-i-qwar-o-th 
Se-i-gqwar-o Se-i-qwar-o-th 
Se-i-qwar-S | Se-i-qwar-0-N 
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Webers: 
2. Pers. 
3 Bere. 


1. Pers. 
2: Pers. 
3. Pers. 


7. Conjunctiv. 


Singular Plural 
S [ $e-w-i-qwar-eb-de S | Sew-i-qwar-eb-de-th 
.S I Se-i-qwar-eb-de .S 3 Se-i-gqwar-eb-de-th 
S | Se-i-qwar-eb-de-s I | Se-i-qgwar-eb-de-n 
8. Optativ. 
Singular Plural 
S Se-w-i-gWwar-0 S Se-w-i-gwar-o-th 
S Se-i-gqwar-o S Se-i-gwar-o-th 
S | se-r-gwar-o-8 S | Se-i-gwar-o-n 
9. Imperativ. 
Singular Plural 
2. Pers. Se-i-gwar-e Se-i-qwar-e-th 
3. Pers. Se-i-gwar-s se-i-gwar-o-N 
10. Infinitiv. 
Präsens se-qwar-eba, Se-gqwar-ebi 
Perfectum se-qwar-ebul gophi 
Futurum se-sa-qwar-ebeli 
Genitiv Se-qwar-ebi-sa 
Dativ Se-qwar-eb-sa, se-gwar-eba-5@ 
Instrumental Se-qwar-ebi-tha 
Ablativ se-qwar-ebi-sagan 


11. Participium. 
Präsens se-gqwar-eb-eli 
Perfectum se-gwar-eb-uli 


Das Passivum. 
1. Präsens. 


Se-w-i-qwar-ebi 


2. Imperfectum. 


se-w-i-qwar-eb-0-di 


d. Perfect-Aorist. 
Se-w-i-gwar-w -e 
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Singular Plural 
1. Pers. w-ar w-ar-th 
2. Pers. Se-qwar-eb-ul | y-ar se-qwar-eb ul 3 y-ar-th 
3. Pers. ar-S ari-an 
ö. Plusquamperfectum Il. 
Singular Plural 
1. Pers. w-i-gaw w-r-gaw-ith 
2. Pers. Se-gwar-eb-ul | i-gaw se-qwar-eb-ul * i-gaw-ith 
3. Pers. i-g0 i-qu-nen 
6. Futurum. 


Se-w-i-qgwar-w=-0 
7. Conjunctiv-Optativ. 
netia Se-w-qwar-eb-o-de 
8.- Imperativ. 
Se-i-qwar-w-e 


Das Passivum besitzt keine besondere Form des Infinitivs 
(vergl. das Sanskrit). 


U. Indirecte Conjugation gon „denken“. 


I, Präsens I, 
Singular Plural 
1. Pers. m-gon-ia Jw-gon-ia 
2. Pers. 9-gon-ia g-gon-ia-th 
3. Pers. h-gon-ia h-gon-va-th 
2. Präsens Il. 
Singular Plural 
| 1. Pers. m-e-gon-eba gw-e-gon-eba 
2. Pers. g9-e-gon-eba g-e-gon-eba-th 
3. Pers. e-gon-eba e-gon-eba-th 
3. Imperfectum. 
Singular Plural 
1. Pers. m-e-gon-eb-o-da gw-e-gon-eb-eb-0-da 
2. Pers. g-e-gon-eb-o-da g-e-gon-eb-0o-du-th 
3. Pers. e-gun-eb-o-da . e-gon-eb-0-da-th 
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4. Perfect-Aorist. 


Singular Plural 
1. Pers. m-e-gon-a gw-e-gon-a 
2. Pers. g-e-gon-a g-e-gon-a-th 
3. Pers. e-gon-a e-gon-u-th 

5. Plusquamperfectum. 

Singular Plural 
1. Pers. m-gon-ebia gw-gon-ebia 
2. Pers. g-gon-ebia | g-gon-ebia-th 
3. Pers. h-gon-ebia h-gon-ebia-th 

6. Futurum. 

Singular Plural 
1. Pers. m-e-gon-o-s- gw-e-gon-0-S 
2. Pers. g-e-gon-o-s g-e-gon-0-S-th 
3. Pers. e-gon-o-s e-90n-0-5-th 


7. Conjunctiv. 
m-e-gon-eb-o-de 


8. Der Optativ wird durch das Futurum mit LE 
der entsprechenden Partikeln ausgedrückt. 


9. Imperativ. 


Singular Plural 
2. Pers. g-gon-n g-e-gon-oSs-th 
3. Pers. e-gon-os e-gon-os-th 


10. Infinitiv. 
gon-eba 


11. Participium. 
Präsens  gon-i, gon-ebeli 
Perfectum gon-ebuli 


B. Mingrelisch. 


I. Directe Conjugation lay „schlagen*. 


1. Präsens. 
. ‚Singular Plural 
1. Pers. b-lay b-lay-n-th 
2. Pers. lay lax-n-th 
3. Pers. lay-ns lay-na 


mu 


2. Imperfectum. 
Singular Plural 
1. Pers. b-lay-ndi b-lay-ndi-th 
2. Pers. lay-ndı lay-ndi-th 
3. Pers. lay-nd lay-nd-es 
3. Perfect-Aorist 
Singular Plural 
l. Pers. b-lay-i b-lay-i-th 
2. Pers. lay-i lay-i-th 
3. Pers. lay lay-es 
4. Plusquamperfectum. 
Singular . Plural 
1. Pers. go-m-i-lay go-mi-lay-ana 
2. Pers. 90-9-i-lay go-gi-lay-ana 
3. Pers. gu-u-lay gu-u-lay-ana 
d. Conjunctiv des Präsens. 
Singular Plural 
1. Pers. b-lay-nde b-lay-nda-thi 
2. Pers. lay-nde lay-nda-thi 
3. Pers. lay-nd-as lay-nda-sa 
6. Conjunctiv des Perfectums. 
Singular Plural 
1. Pers. ma m-i-lay-na Iskhi m-i-lay-na 
2. Pers. s3 g-i-lay-na thkhwa g-i-lay-na 
3. Pers. this u-lay-na thinesphis u-n-lay-na. 
II. Indirecte Conjugation tshan „glauben“. 
I. Präsens. 
Singular Plural 
1. Pers. p-tshan-s p-tshan-na 
2. Pers. r-tshan-s r-tshan-na 
3. Pers. tshan-s tshan-na 
2. Imperfectum. 
Singular Plural 
1. Pers. p-tshan-d p-tshan-d-th 
2. Pers. r-tshan-d r-tshan-d-th 
8. Pers. tshan-d tshan-d-th 
Für die übrigen Zeitformen fehlen die Angaben. 
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©. Suanisch. 


I. Directe Conjugation phasth „loben“. 


I. Präsens. 
Singular Plural 
1. Pers. yw-a-phsth-i yw-a-phsth-i-th 
2. Pers. y-a-phsth-v z-a-phsth-i-th 
3. Pers. a: phsth-a a-phsth-i-y 
2. Imperfectum. 
Singular Plural 
1. Pers. yw-a-phsth-udi yw-a-phsth-udi-th 
2. Pers. y-a-phsth-udi y-a-phsth-udi-th 
Berkers a-phsth-udi a-phsth-udi-% 
3. Perfect-Aorist. 
Singular Plural 
l. Pers. o-th-phasth o-th-phasth-e-th 
2. Pers. a-th-phasth a-th-phasth-e-th 
3. Pers. a-th-phasth a-th-phasth-e-X 
4. Plusquamperfectum. 
Singular Plural 
1. Pers. e-m-phasth-u gw-i-phsth-a 
2. Pers. e-d3-phasth-a d2-i-phsth-a 
3. Pers. e-y-phasth-a y-o-phsth-a 
5. Conjunctiv des Präsens. 
Singular Plural 
1. Pers. yw-a-phsth-ude ww-a-phsth-ude-th 
2. Pers. y-a-phsth-ude x-a-phsth-ude-th 
3. Pers. a-phsth-ude a-phsth-ude-y. 
6. Conjunctiv des Perfectums. 
Singular Plural 
1. Pers. e-m-phasth-ens | gw-i-phasth-ens 
2. Pers. e-d2-phasth-ens d2-i-phasth-ens 
3. Pers. e-y-phasth-ens x-0-phasht-ens 


7. Participium praesentis. 


mu-phsth-i. 
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II. Indireete Conjugation r$n „sich erinnern“. 


I. Präsens, 
Singular 
1. Pers. m-a-rsn-a 
2. Pers. dz-a-rsn-a 
3. Pers. y-a-rsn-a 


2. Imperfectum. 
Singular 
1. Pers. m-e-rsn-andi 
2. Pers. d2-e-rsn-andi 
3. Pers. y-e-rsn-andi 


Plural 
W-Aa-rsn-a 
dz-a-rsn-a 
K-ATSN-a 


Plural 
gw-e-rsn-andi 
dz-e-rsn-andi 
y-e-rsn-andi 


Für die übrigen Zeitformen fehlen die Angaben. 


D. Lazisch. 
I. Directe Conjugation yask 
1. Präsens. 
Singular 
1. Pers. b-yask-a-re 
2. Pers. yask-a-re 
3. Pers. yask-a-s-e-re 


2. Präteritum. 
Singular 


1. Pers. do-b-yask-i 
2. Pers. do-yask-i 
3. Pers. do-yask-u 


4. Perfectum. 


yask-eri w-ore 


4. Plusquamperfectum. 


yask-eri w-or-ti 


5. Infinitiv. 
0-yask-u 


*) Für yask-a-n-e-re. 
Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 2. 


„graben“. 


Plural 
b-yask-a-t-e-re 
yask-a-t-e-re 
yask-a-n-e-ne”) 


Plural 
do-b-yask-i-t 
do-yask-i-t 
do-yask-e-s 
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6. Participlum, 
Präsent. yask-ams 
Perfecti (mit activer und passiver Bedeutung) yask-eri 
Futuri yask-asere 


In der negativen Conjugation fehlt dem Präsens das Suffix 
-re und die Formen desselben lauten: 


Singular Plural 
1. Pers. ivato b-yask-a wato b-yask-a-t 
2. Pers. wato yask-a wato yask-a-t 
3. Pers. wato yask-a-s wato yask-a-n 


Das Präteritum lautet regelmässig: wa b-yask- u. S. W. 


II. Indirecte Conjugation gur „hören“. ; 


1. Präsens. 
Singular Plural 
1. Pers. do-m-a-gur-as-ere do-m-a- gur-an-ere 
2. Pers. do-g-a-gur-as-ere do-g- a-gur-an-ere 
3. Pers. do-gur-as-ere do-gur-an-ere 


2, Präteritum. 


Singular Plural 
1. Pers. ko do-m-a-gur-u ko do-m-a-gur-es 
2. Pers. ko do-g-a-gur-u ko do-g-a-gur-es 
3. Pers. ko do-gur-u ko do-gur-es 


Das Verbum substantivum. 


Da dieses Verbum im Georgischen und Lazischen zur Bil- 
dung von periphrastischen Formen verwendet wird, so wollen wir 
seine Abwandlung hiehersetzen. Es ist auch deswegen interessant, 
weil es die Uebereinstimmung der beiden Sprachen in diesem 
Punkte deutlich zeigt. 


Präsens. 
Georgisch Lazisch 
Singular 1. Pers. w-ar | w-ora 
2. Pers. x-ar ore 
3. Pers. ar-s onu 


v4 Pi - 
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Georgisch Lazisch 

Plural 1. Pers. w-ar-th w-ore-t 
2. Pers. y-ar-th ore-t 

3. Pers. ar-i-an ore-r-an 


Der Perfect-Aorist wird im Georgischen von gaw abgeleitet, 
zu dem das Lazische den Iniünitiv gonu besitzt, wogegen in der 
‚letzteren Sprache das Präteritum von ar selbst ausgeht. 


Georgisch Lazisch 

Singular 1. Pers. ww-i-gaw W-or-ti 
2. Pers. :-gaw or-bi 

8. Pers. -g0 or-tu 
Plural 1. Pers. w-i-que-ni-th  W-or-bi-t 
2. Pers.  2i-que-ni-th or-bi-t 
3. Pers. -qu-n-en or-te-S 


Das Verbum substantivum des Lazischen ist das einzige 
Verbum, welches ein Futurum besitzt; seine Bildungen lauten: 


Singular Plural 
1. Pers. w-i-a-re w-i-a-t-e-re 
2. Pers. :-a-re i-a-t-e-re 
3. Pers.  1-a-s-e-re v- A-N-e-Ne*) 


Die pronominalen Complemente des Verbums. 


Wenn das Verbum mit den zu ihm gehörenden pronomi- 
nalen Object-Complementen (meist im Sinne des Dativs) in Verbin- 
dung tritt, welche stets in der Form von Präfixen erscheinen und 
mit den zur Bildung der indirecten Conjugation verwendeten Pro- 
nominalformen identisch sind, dann fallen die das Subject des 
Verbums andeutenden Elemente weg und werden meistens durch 
das dem Verbum vorangehende selbstständige Pronomen ersetzt. 
Ebenso wird auch, wenn die Singular- und Pluralform des prono- 
minalen Complements zusammenfallen, zur Verdeutlichung der 
letzteren das selbstständige Personalpronomen zu Hilfe genommen. 
Wir wollen im Nachfolgenden Beispiele aus den einzelnen hier 
in Betracht kommenden Sprachen anführen: 


*) für vanere. 
14* 
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4A. Georgisch: 
me g9-a-dzlew „ich gebe dir* 
me thlhwen g-a-dzlew „ich gebe euch* 
sen m-a-dzlew „du gibst mir* 
sen gu-a-dzlew „du gibst uns“ 
(is) m-a-dzlew-s „er gibt mir“ 
(is) g-a-dzlew-s „er gibt dir* 
(is) gu-a-dzlew-s „er gibt uns“ 
(is) thkhwen g-a-dzlew-s „er gibt euch“ 
(is) a-dzlew-s „er gibt ihm“ 
(is) a-dzlew-s-th „er gibt ihnen“ 


(is) m-a-bdzaneb-s „er befiehlt mir“ 

(is) g-i-bdzaneb-s „er befiehlt dir“ 

(5) u-bdzaneb-s „er befiehlt ihm“ 

(is) gw-i-bdzaneb-s „er befiehlt uns“ 

(is) m-a-tshgen-s „er schadet mir“ 

(is) g-a-ishgen-s „er schadet dir* 

(15) a-tshgen-s „er schadet ihm“ 

(is) gu-a-tshgen-s „er schadet uns“ 

(is) thkhwen g-a-tshgen-s „er schadet euch“ 
(:s) a-tshgen-s-th „er schadet ihnen“ 


B. Suanisch. 
si legai „du küssest*, si le-m-gai mi „du küssest mich“, 
si le-9-gai nai „du küssest uns“; mi legai „ich küsse*, mi le-d2- 
gaı si „ich küsse dich“, me le-d2-gai zgai „ich küsse euch“. 
misgwa mu edzi-s tsaaz lo-y-ow 
mein Vater ihm Pferd geschenkt-ihm-hat 
gısgwe mu ed2i-ar-s tsaaz lo-y-ow 
unser Vater ihnen Pferd geschenkt-ihnen-hat 
isgwa mu tSuaz mi lo-m-ow . 
dein Vater Pferd mir geschenkt-mir-hat 
isgwe mu Tsaaz navi lo-g-ow 
euer Vater Pferd uns geschenkt-uns-hat 
eisa mu tsaa2 si lo-dz :ow 
sein Vater Pferd dir geschenkt-dir-hat 
edziares mu tsaaz zgai lo-d2-ow 
ihr Vater Pferd euch geschenkt-euch-hat 


0. Lazisch. | 

me-b-tsare „ich gebe*, ma me-k-tSare „ich gebe dir* ; me-tsare 
„du gibst“, sö me-m-tsare „du gibst mir“; 
hım gie-m-t5u „er schlug mich“. 


Die Zahlenausdrücke. 
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gie-tsu „er schlug“, 


Den Zahlenausdrücken der südkaukasischen Sprachenfamilie 


liegt bis Hundert das Vigesimalsystem zu Grunde; blos das 
Suanische hat dasselbe verlassen und das Decimalsystem ein- 
geführt. Die Zahlenausdrücke lauten: 


a 
HFOOo1[19uünauN m 


m m 
IS) 


13 


QOQ SI Aw m 
IE CIE CHE 


100 
200 
300 
1000 


samots da athi 
othy-m-otsi 

asi 

Or-asti 

sam-ası 
ath-asi 


Georgisch Mingrelisch 
erthi arthi 
ori Ziri 
sami sumi 
othyi othyi 
yuthr yuthi 
ekhusi apysui 
Swidi Sqwithi 
rwa ruo 
isyra tSyoro 
athr withi 
th-erth-meti _— 
th-or-meti — 
sam-eti — 
otsi etsi 
ots da athi — 
or-m-otsi — 
ormots da athi — 
sam-otsi — 


*) = griechisch yılla. 


**) dem Georgischen entlehnt. 


Lazisch 
ar 
dzur 
dzum 
oby 
yut 
as 
Skit 
owro 
tSyoro 
wit 
wit-war 
wit-dzur 
öts 
ots do wit 
dzur en öts 
dzur en öts do wit 
dzum en öts 
dzum en öts do wit 
oty-an-Ööts 
08 
dzur 08 Ä 


Klia®) 


Suanisch 
esyu 

ieru 

semt 
woosthy 
woyusth 
uskhwa 
iskhwid 

ara 

isyara 

vesth 
vesth-esyu 
vesth-veru 
ieru-iesth 
sem-iesth 
woosthy-esth 
woyusth-esth 
uskhw-iesth 
iskhwid-esth 
are-esth 

asır 


ath-as**) 
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Sprachproben. 
Greeorgisch. 
1. Das Pater noster. 


mama-o t3wen-o romehi y-ar  tsa-tha Sina, tshmida 
Vater-o unser-o welcher du-bist Himmel-n in,  heilig- 
i-gawn sayeli 3eni, mo-wedin suphewa Seni, i-gawn neba 
er-werde Name Dein, her-komme Reich Dein, es-werde Wille 
$eni withar-tsa tsa-tha Sina egre-tsa khuegana-sa zeda, puri 
Dein gleich-wie Himmel-n in eben-so Erde auf, Brot 
tSueni arsobi-sa mo-mets TSuen dye-S, da mo-mi- 
unser Existenz-der her-gib uns Tag-zu (heute), und her- 
tew-en t3uen thana-nadeb-ni tSuen-ni withar-tsa tSuen mi-u- 
-vergib uns Schuld-en unser-e gleich-wie wir ihnen 
teweb-th thana-mdeb-tha math t3uen-tha, da nu Se-mi-quaneb 
vergeben den Schulduern denen unseren, und nicht führe 
tSuen gansatsdel-sa aramed mi-xsnen tSugn boroti-sa-gan, rome- 
uns Versuchung-zur sondern erlöse uns Uebel-vom, denn 
thu Seni ar-s suphewa da deali da dideba saukume-tha 
Dein ist Reich und Kraft und Grösse Ewigkeit-en 
mimarth. Amin. 
bis. Amen. 


2. Gespräche*). 


ro-gor mswidob-i-th**) bazand-ebi-ih? — dila mswidob-i-sa, 
wie Frieden-mit ihr wandelt? — Morgen des Friedens, 
dila siyaruli-sa! — sa-yamo mSwjdob-i-sa, yame mSwjdob-i-5a. 
Morgen der Freude! — Abend des Friedens, Nacht des Friedens. 
— mo-bdzand-v g-a-kotso. — sarda mo- 
— bin her-gekommen dass (ich) dich-küsse.. — woher (ihr) 
bdzand-ebi-th? — g-nebaw-S siarui? — g-madlob, 
her-kommt? — euch-erwünscht Spaziergang? — dir-danke (ich), 
madloba-s Se-g-a-tgob. — m-madlob-er w-ar. — seni 
Dank ich-dir-berichte. — dankend ich-bin. — deinem 
samsayuri-s-thwin. — ra  ambawi”"*)-ay7)? — ara pheri 
Dienste-zu. — welche Neuigkeit-ist? — nicht Sache 


*) Brosset, El&ments de le langue G6orgienne. Paris 1836. 8. pag. 258. 


##) — mSwidobitha von mSwidoba. 
###) — armen. hambav. 
+) für ar-s. 


fi 
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ayali-a. — rad modi y-ar? — m-i-nd-oda 
neu-ist. — warum gekommen du-bist? — mir-erwünscht war 
rom I-NAY0. — g-i-nda rom mowide tSem-than? — 
dass (ich) dich-sehe. — dir erwünscht dass du-gehst mir-mit? — 
tsem megobar-than w-i-gawi, Ara mosul-a der. — 
meinem Freunde-bei ich-war, nicht gekommen-er-ist schon. — 
es ayalgazda khali lamazi-a.—  w-e-li erth-s megobar-s. 
dieses junge Mädchen schön-ist. — ich-erwarte einen Freund. 
— ar u-nda i-rtshmuno rats rom ambob-en | am 
— nicht es-erwünscht dass du glaubst alles was sie-sagen dieser 
khuegana-sa.. — u-nda . $e-w-i-qwar-o-th erth-man*) 
Erde-auf. — es-erwünscht (nöthig) dass wir lieben einer 
erth-sa, amitom rom ymerth-man bdzan-a: Se-1- 
den andern, deswegen weil Gott befohlen-hat: du wirst 
qwar-o moqwasi Seni withar-tsa thawi**) thwisı. — me yom 
lieben Nächsten deinen gleichwie Person eigene. — ich also 
rogor-ts tsemi sul asre m-i-qwar y-ar  ma-Sin 
gleichwie meine Seele ebenso (von) mir geliebt du-bist jedoch 
ara  wi-tsı”"*) g-i-qwar w-ar thu ara — rom 
nicht ich-weiss (von) dir-geliebt ich-bin oder nicht. — wenn 
gathendbi megobar-o!  g-e-ubnei rom  modi tsem-s SQ- 
Tag-wird o-Freund! (ich) dir sage dass du kommst mir-zu 
nayawa-th; magram m-i-thyari romeli dye da romel sahath- 
Sehen-zum; jedoch mir-sag’ welchen Tag und welche Stunde- 


saT) mo-wide, ra-tha w-its-ode da ara tsha- 
zur du kommen wirst, damit ich-wissen-möge und nicht aus- 
wal. — ay dian-ojr)! ra-th m-a-tqwileb? ori  dye-a 

gehe. — 0 Seele! warum mich-täuschest? zwei Tag-ist’s 


'mo-wdi w-ar Sen sa-nayawa-ih da Sen ara tsan-y-ar, 
gekommen ich-bin dich Sehen-zum und du nicht dich-zeigtest, 


*) Mittelst des Suffixes -man (vergl. a-man, i-man) wird ein bestimmter 
Nominativ gebildet. 
##) eigentlich „Kopf“, vergl. S. 198. 
*##) Man sagt ymerth-man itsi-s „Gott weiss es“ —= arabisch allahu 
alamu. 
7) = arabisch szat-%. 
++) = neupersich dzan. 
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ara g-i-qwar w-ar,  anu  sSe-uratsy  m-goph me 
nicht (von) dir-geliebt ich-bin, oder verachtend (du) bist mich 
g-thyow sthora-th mi-pasuyi”). 


(ich) dich-bitte genau mir-antworte. 


Ueber den Zusammenhang der kaukasischen Sprachen unter 
einander. 

Aus den von uns im Vorhergehenden gegebenen Darstel- 
lungen der kaukasischen Sprachen gehen folgende für die Sprach- 
wissenschaft und Ethnographie wichtige Punkte hervor. 

Gegenüber dem südkaukasischen Sprachstamme, dessen 
Sprachen einen so innigen "Zusammenhang verrathen, dass man 
sie für Dialekte einer Sprache ansehen könnte, stehen die nord- 
kaukasischen Sprachen zu einander in einem so lockeren Ver- 
wandtschaftsverhältnisse, dass man bei oberflächlicher Betrachtung 
beinahe jede Sprache für ein selbstständiges Individuum halten 


möchte. Sieht man aber genauer zu, so ergeben sich folgende | 


Punkte, die einen Zusammenhang der nordkaukasischen Sprachen 
unter einander wahrscheinlich machen: 

1. Die Bezeichnung des Geschlechtes. Dieselbe lässt sich in 
allen nordkaukasischen Sprachen, mit Ausnahme des Kürinischen 
und Udischen, nachweisen. In den dabei zur Verwendung kom- 
menden Lauten «u (w), b (v), j, d, I (r) stimmen die betreffenden 
Sprachen folgendermassen überein: 


Abchasisch u b J l d 
Awarisch U b J — — 
Kasikumükisch — b en d 
Artschi U b = — d 
Hürkanisch w a Y d 
Tschetschenzisch w b 3 — d 


2. Die gleiche syntaktische Behandlung des Verbums, inso- 
fern es einen Zustand oder eine Handlung bezeichnet, d.h. intran- 
sitiv oder transitiv auftritt. In allen Sprachen, mit Ausnahme 
des Abchasischen, wird das transitive Verbum mit dem Instru- 
mental des Agens verbunden (im Kasikumükischen tritt dafür der 
Genitiv ein). : 


*) Von neupersisch pasuy „Antwort“ abgeleitet. 
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3. Die Bezeichnung des Plurals. Hiebei erweisen sich als 
verwandt die Suffixe a) kasik. -tu, -t-al = Artschi -tu, hürk. 
-ti, vielleicht auch awar. -d-ul; b) kasik. -ru = Artschi -ru-l, 
hürk. -ri, abchas. -ra, Artschi -or; awar. -al, -ul = kasik. -t-al 
(= mal), -bal (= -bi + al) — Artschi -ru-! (= -ru + al) 
= kürin. -ar, -er, -jar — tschetsch. -ar = udisch -uryo; c) hürk. 
-mi = Artschi -mur (= -mu + ar); d) awar. -bi — kasik. -b-al 
(= -bi+ al) = Artschi -b = hürkan. -; —= Thusch -bi, das 
mit dem in den südkaukasischen Sprachen vorkommenden Plural- 
suffixe -bi, -pi, -phi identisch ist; e) hürkan. -ni — Thusch -NL, 
mit dem georgischen -ni gleichlautend; f) hürkan. -5 — tschetsch. 
-*; 9) isolirt stehen da -$ (-as, -i3, -uS, -uoS, -&) im Thusch- 
Tschetschenzischen und -khua, -tsoa im Abchasischen, von denen 
die beiden letzteren Substantiv-Ausdrücke sein dürften. 

4. Die Auffassung und lautliche Bezeichnung der Casus. 
Sämmtliche hiehergehörenden Sprachen haben für den Nominativ 
und Accusativ keinen lautlichen Ausdruck (blos das Udische hat 
einen freien Accusativ, der mittelst des Suffixes -y gebildet wird). 
Einzelne derselben (Kasikumükisch, Hürkanisch, Kürinisch, Thusch- 
Tschetschenzisch) bieten dagegen einen grossen Reichthum an 
zusammengesetzten Öasusformen zur Bezeichnung der verschie- 
denen localen Verhältnisse. Merkwürdig ist die Bezeichnung des 
Geschlechtes an den rein localen Casusformen im Awarischen und 
Hürkanischen. 

Beim Vergleiche der Casus-Exponenten der einzelnen Sprachen 
mit einander ergeben sich folgende Uebereinstimmungen: a) das 
Genitivsuffix des Awarischen -u2 ist gleich mit dem kasikumü- 
kischen -/, mit dem hürkanischen -/a; b) das Genitivsuffix des 
Artschi -» deckt sich mit dem kürinischen -» und dem tsche- 
tschenzischen -n (-an, -en, -in, -un); möglich, dass auch das 
udische Sufüx -un, -ün (vergl. Seite 140) hieher gehört; c) das 
Dativsuffix des Artschi -s findet sich in dem udischen -z und in 
dem hürkanischen -W-s, sowie auch in dem abchasischen Factitiv- 
Suffixe -is wieder; ebenso ist d) das kasikumükische Dativsuffix 
-n mit dem Thusch-Tschetschenzischen -n, -na identisch; f) In- 
strum. abchas. -/a = hürkan. -W; g) Instrum. kasikum. inu — 
udisch -»; vielleicht auch awar. Instrum. -isa, -sa — Thusch- 
Tschetschenz. Comitativ-Social -tsin, -tsi. 
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5. Die Uebereinstimmungen und Abweichungen innerhalb 
des Pronomens dürfte am besten die nachfolgende tabellarische 
Zusammenstellung veranschaulichen: 


Die Pronominalformen. 


Abchasisch Awarisch Kasik. Artschi 
Sing. 1. Pers. s-ara dun na zon 
2. Pers. m. u-ara mun ina un 
f. b-ara 

3... Pers... u do ta tha-u 
Plur. 1. Pers. h-ara niz zu nen 

2. kers,‘. so-ara nuz zu Zuen 

3. Pers. wur-tih dol tai the-b 
Excl.|1. Pers. h-ar-th nil — — 

Plur. 5 Pers.  So-ar-th = _ — 
Hürkanisch Kürin. Udisch Tschetsch. 

Bing. lesbers nd zun zu suo 

2ePers: wun un huo 

3. Pers. Ait ama sono iz (0) 
Plur. 1. Pers. nu-5a tsun jan wai 

2. Pers. hu-Sa khün wan SU. 

3. Lers.  hitıı abur sonor  izus (obi) 
Exel.|1. Pers. — — — thyuo 
ur. I Pers. — .— nu = 

Georgisch Mingrel. Lazisch Suanisch 
Sing. I. Pers. me Ma ma mi 
2eikers- 2o.80n si si Si 

3. ers. ug Nomanses thina him ed2i 
Plur. 1. Pers. iswen  t8khi Sku nai 

2. Pers. thkhwen tnkhwa tkwa zgai 

3. Pers. amath, eseni thinephi  hini edzi-ar 


Vergleicht man die in der Tabelle verzeichneten Formen 


mit einander, so ergeben sich folgende Identitäten: 


1. Person Singular: Tschetsch. suo —= Artschi zon = kürin. 
zun = Udisch z4 = Abchas. s-ara, vielleicht: auch awar. dun; 
dagegen kasikum. na = hürkan. nu. Beide zeigen mit dem süd- 


kaukasischen ne, ma, mi keine Verwandtschaft. 
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2. Person Singular: Tschetsch. Auo — hürkan. hu; Artschi 
un — Udisch un = kasikum. ina; Awar. mun = kürin. wun (?); 
abchas. v-ara, b-ara scheint isolirt dazustehen. Von allen diesen 
ist südkaukasisches s;, Sen ganz verschieden. 

Plural 1. und 2. Person. Hier ist die Bildungsgleichheit bei 
awar. ni-2, nu-2 — hürkan. nu-Sa, hu-sa anzumerken, -dann zeigen 
awar. ni-2, hürkan. nu-sa, Artschi n-en Wurzelgleichheit, aber in 
den beiden ersten Sprachen keinen Zusammenhang mit den Sin- 
gularformen dun, zon, dagegen mit dem kasikum.-hürkanischen 
na, nu. Innerhalb der zweiten Person zeigen ‘eine Verwandtschaft 
Tschetsch. su, Artschi Zuen, kasikum. zu, abchas. So-ara. Die ent- 
sprechenden südkaukasischen Formen bieten keine Vergleichungs- 
punkte dar. 

6. Das Verhältniss der Zahlenausdrücke der einzelnen 
Sprachen zu einander dürfte auch hier am einfachsten und sicher- 
sten durch die folgende tabellarische Zusammenstellung klar ge- 
macht werden. 


Die Zahlenausdrücke. 


Abchas. Awar. Kasikum. Artschi 
1 aki tso tsa-wa 08 
2  yo-ba khi-go khi-wa kchue 
3 y-pha lab-go san-wa lew 
.4 phs-ba un-go mug- wa ewg 
5 yu-ba Su-g0 Yo-wa ho 
6 f-ba anl-go ray-wu dil 
7 b2-ba anl-go arul-wa wilch 
8 a-ba nul-go m’ar-wa mege 
I 2zo-ba ütS-g0 urtsh-wa utsh 
10 29a-ba antsh-go atsh-wa uits 
20 g90-20a g9-90 qu-wa ga-ithu 
Hürkan. Kürin. Udisch Tschetsch. 
Fe rsQ sad sa tsha 
2 khwel kwed pha SA 
5 häv-al pud y.ib xuoa 
4 aw-al kud  bip w-i 
5 sw-al wad 5x0 phyi 
6 uriy-al ruy-ud ur Jaly. 
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Tschetsch. 


Hürkan. Kürin. Udisch 
7 werh-al er-id wu wuorh 
8 gah-al müz-üd muy barh 
9 urtsim-al khüd wui iS 
10 witsh-al tsud witsh th 
12 Yal yad ga i-ga 
Georgisch Mingrelisch Laazisch Suanisch 
1 erthi arthi ar esyu 
Do, Zıri deur veru 
3  sami sumi dzum semi 
4 othyi othyi oty. wo-osthy. 
5 yuthi yuthi yut . wo-yusth 
6 ekhusi APYXSUV as uskhwa 
7 swidi Sqwithi Skit iskhwid 
8 rwa ruo owro ara 
9. .isyra tSY.0r0 tSsyoro tSyara 
10 athi withi wit vesth 
20.18.0157 etsi öts veru-vesth 


Wenn man die vorliegende Tabelle prüft, dann ergeben sich 
nachfolgende Resultate. 

Die Ausdrücke für die Zahl 10 stimmen in sämmtlichen 
kaukasischen Idiomen mit Ausnahme des Abchasischen mit ein- 
ander überein (georg. athi = awar. antsh-go — kasikum. atsh-wa 
— tschetsch. #3 = mingr. withi — lazisch wit = Artschi uits 
= Udisch witsh = hürkan. witsh-aÜ = suan. iestth — kürin. 
ts-ud, dagegen abchas, Zoa-ba). 

Der Ausdruck für die Zahl 20 geht in den nordkaukasi- 
schen Sprachen, wieder mit Ausnahme des Abchasischen, auf eine 
Grundform zurück (udisch gu = tschetsch. iqa [wahrscheinlich 
— isha-ga| = awar. 90-990 = kasik. qu-wa — Artschi ga-ithu 
= kürin. ja-d — hürkan. y-al, dagegen abchasisch 990-2va — 
2x0): | 
andern Ausdruck (georg. ots; = mingr. et$i-— lazisch öt$. Das 
suanische seru-iesth ist = 2 X 10 und eine Neubildung). 

In dem Ausdrucke für die Zahl 5 zeigen die nordkaukasi- 
schen Sprachen mit den südkaukasischen einen Zusammenhang 
(georg.-mingr. yuthi = lazisch yut — suan. wo-yusth — udisch 
x9 = Artschi ho = kasik. j’o-wa = abchas. yu-ba; dagegen 


Die südkaukasischen Sprachen bieten für 20 einen 


ER: 
nn use Sm an an 


Di 
Be - 2, 
IR: 


en a 
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sind awar. $S«-90 und hürkan. $w-al mit einander identisch; kürin. 
wad ist vielleicht = u-ad = yu-ad). 

Der Ausdruck für 1 geht in den nordkaukasischen Sprachen 
wieder mit Ausnahme des Abchasischen auf eine Grundform 
zurück. Diese Grundform ist von jener der südkaukasischen 
Sprachen für die entsprechende Zahl verschieden. 

Sonst bieten die nordkaukasischen Sprachen folgende Ent- 


sprechungen: 2 awar. khi-9go — kasik. ki-wa — hürkan. khwel 
(= khwi-al) = Artschi khue —= kürin. kwed (kwi-ad). 3 awar. 
lab-9g9o = Artschi lew, vielleicht auch hürkan. häv-al; abchas. 


xpha = udisch yib = tschetsch. juoa. 6 kasik. ray-wa = 
hürkan. uriy-al = kürin. rwy-ud, vielleicht auch udisch ur (= ruy). 


7 hürkan. werh-al = tschetsch, wuworh = udisch wuy. 8 Artschi 


mege — kürin. müz-üd —= udisch muy, vielleicht auch kasik. 
m’ai-wa (= mgai-wa). 9 hürkan. urtsim-al = kasik. urtsh-wa 
= Artschi utsh = awar. it$-g90.— tschetsch. is. 


7. Die wenigsten Uebereinstimmungen zeigt das Verbum, was 
bei dem in der Regel lose agglutinirenden Baue desselben leicht 
begreiflich ist. Doch lassen sich hier folgende beachtenswerthe 
Verwandtschaftspunkte herausfinden: 

a) Der Präsenscharakter des Kasikumükischen und Hürka- 
nischen -ra ist mit jenem des Artschi -r und vielleicht dem des 
Awarischen -wla identisch; 2) im Kürinischen und Udischen 
wird das Imperfectum gleichmässig vom Präsens mittelst des 
Suffixes - abgeleitet; c) die Bildungen des Perfect-Aorists des 
Udischen und Tschetschenzischen nehmen die Elemente 1, -e Zu 
Hilfe; d) der Conditional des Abchasischen mit dem Elemente -r 
dürfte mit dem Conjunctiv des Tschetschenzischen, dessen Charakter 
-ila lautet, zusammenhängen; e) der Negativcharakter des Udischen 
the ist mit demselben Charakter des Kürinischen ta, ste USW. 
identisch; ebenso ist das Negativpräfix des Kasikumükischen aya-, 
ja- mit dem gleichbedeutenden Präfixe des Hürkanischen ah- 
zusammenzuhalten; f) möglicherweise hängt das Negativsuffix -t$ 
des Kürinischen mit dem Fragesuffixe -$ des Awarischen zu- 
sammen. 

Auf Grund der in diesem Capitel gegebenen Schilderungen 
und Vergleichungen der kaukasischen Sprachen stellen wir nun 
die folgende Classification derselben auf, welche von der im 
I. Bande, I. Abtheilung, Seite 94 gegebenen etwas abweicht. 
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4A. Nordkaukasische Sprachen: 
1. Abchasisch und Tscherkessisch. | 
2. Awarisch, Kasikumükisch, Artschiı, Hürkanisch, 
Kürinisch; Udisch, Tschetschenzisch. 
b. Südkaukasischer Sprachstamm: 
Georgisch, Mingrelisch, Lazisch; Suanisch. 

Das Abchasische steht durch seine eigenthümliche präfigi- 
rende Verbalfllexion verbunden mit der Infigirung des pronomi- 
nalen Objects zu den übrigen nordkaukasischen Sprachen im 
Gegensatze, ein Gegensatz, der auch in den Zahlenausdrücken 
genug scharf hervortritt. | 

Das Udische und das Tschetschenzische sind unter den 
nordkaukasischen Sprachen 'an letzter Stelle gesetzt, da sie ver- 
möge der Behandlung gewisser Verba (den mit dem Dativ der 
Person construirten) einen Uebergang zu dem südkaukasischen 
Sprachstamme bilden. 

Man könnte diese beiden Sprachen auch als dritte Gruppe 
anführen, wenn nicht andere wichtige Punkte gegen eine Los- 
reissung von den übrigen nordkaukasischen Idiomen der zweiten 
Gruppe sprächen. 

Innerhalb des südkaukasischen Sprachstammes bilden die 
drei Sprachen Georgisch, Mingrelisch und Lazisch eine engere 
Einheit, welcher das eigenthümlich entwickelte Suanische zur 
Seite tritt. 

In Betreff des Verhältnisses der nordkaukasischen Sprachen 
und des südkaukasischen Sprachstammes zu einander wagen wir 
auch hier keine bestimmt formulirte Ansicht auszusprechen, da 
sich ebensoviel Gründe für die Verwandtschaft als auch für die 
Nicht-Verwandschaft beider Sprachgruppen beibringen lassen. 


Nachträge und Verbesserungen. 


Seite 96, Zeile 1 von oben statt „einfaches Conditional‘ 
lies: „einfacher Conditional“. | 
Seite 128 soll die Uebersicht der Vocale lauten: 


GET TER USE UNGU 

Seite 146 nach Zeile 13 von oben schalte man ein: 

Wie in den übrigen nordkaukasischen Sprachen zerfallen 
die Verba auch im Udischen in zwei Kategorien, nämlich in 
intransitive und transitive. Die ersteren haben das Subject im 
Nominativ, die letzteren im Instrumental (bis auf den weiter 
unten zu erwähnenden Fall) bei sich, z. B.: $ono tha-tsi-ne yene 
khurru „er ging zum Brunnen“ (er zu-hinabstieg Wasser-Brunnen), 
sono tShup-ne-phi stola-t5h „er hüpfte zum Tische“; dagegen 
bey-e-n xas-ne-stai „die Sonne erleuchtete“ (Sonne-von wurde 
erleuchtet), Parasa-n tha-ne-di setu-y Masin-enk „Parascha gab 
es der Mascha“ (Parascha-durch wurde gegeben es [Aceus.] 
Mascha-zu), ahil-en tharal-ay kal-le-phi „der Alte rief die Faule“ 
(Alten-vom die Faule [Accus.] wurde gerufen). 

Zu Seite 191. Das Genitivsuffix -sa und das Instrumental- 
suffix -tha des Georgischen haben in der Regel den Bindevocal -i 
vor sich, vor welchem die Auslaut-Vocale @ und e des Stammes 
abfallen; vor dem Dativsuffixe -sa fällt dagegen der Auslaut- 
Vocal © des Stammes ab. Daher werden die Stämme ru „Bach“, 
rto „Ast“, itsa „Himmel“, ye „Baum“, yili „Frucht“ folgender- 
massen flectirt: Genitiv ru-i-sa, rto-i-sa, ts-i-sa, y-i-5Q, yılı-sa; 
Instrumental ru-:-tha, rto-i-tha, ts-i-tha, %-i-tha, yili-tha, Dativ 
ru-sa, rto-sa, tsa-sa, Ye-sa, il-sa. (Vgl. Brosset, El&ments de la 
langue Ge£orgienne, XXIV ff.) 


III. Der hamito-semitische Sprachstamm. 


Die Sprachen jener Völker, welche das südwestliche Asien 


und das nördliche und nordöstliche Afrika seit dem Beginne der 
historischen Kunde bewohnt baben und heutzutage noch bewohnen, 
fasst man gegenwärtig unter der Bezeichnung der hamito-semi- 
tischen zusammen, weil sie unzweifelhaft eine linguistische Ein- 
heit bilden und die Völker, von denen sie geredet werden, in 
der Stammtafel der Semiten, wie sie uns in der Bibel entgegen- 
tritt, als Abkömmlinge der beiden Söhne Noah’s, Ham (Cham) und 
Sem (Schem) angegeben werden. 

Die hamito-semitischen Sprachen, deren Verhältniss zu ein- 
ander erst in der neuesten Zeit richtig aufgefasst wurde, gehen 
unzweifelhaft auf eine Ursprache zurück, welche in ihnen auf- 
gegangen ist, etwa in dem Sinne, wie jene Idiome, welche wir 
mit dem Namen der malayo-polynesischen bezeichnet und in der 
zweiten Abtheilung des zweiten Bandes unseres Werkes eingehend 
geschildert haben. Dabei lassen sich die semitischen Sprachen 
mit den malayischen, die hamitischen mit den polynesisch-mela- 
nesischen treffend vergleichen, da beiderseits so ziemlich derselbe 
Entwicklungsgang angenommen werden muss. Gleichwie, die malayi- 
schen Sprachen nicht nur das gleiche Bildungspriscip, verbunden 
mit der Verwendung der zur Darstellung desselben erforderlichen 
identischen Elemente, sondern auch regelrechte Uebereinstim- 
mungen innerhalb der Stammbildung und der Wurzeln aufweisen, 
ebenso bieten die semitischen Sprachen einen bis ins Einzelnste 
gleichmässig entwickelten Organismus, dem dieselben Bildungs- 
Elemente zu Grunde liegen, und eine so seltene Uebereinstim- 
mung in den Stämmen und Wurzeln dar, dass man diese Idiome 
nicht so sehr als selbstständige Sprachen, sondern vielmehr als 
Dialekte einer einzigen Sprache ansehen möchte. 
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Danach müssen wir annehmen, dass jene Sprache, die man 
als hamito-semitische Grundsprache bezeichnen kann, blos die 
Ansätze zu jenen flectirten Formen besass, welche diese Sprach- 
gruppe vor vielen der bisher betrachteten auszeichnen, und jene 
auf dem Prineip des Trieonsonantismus beruhende Stammbildung, 
welche den semitischen Sprachen eigenthümlich ist, in derselben 
noch nicht vorhanden war. Die Loslösung der einzelnen Sprachen 
vom gemeinsamen Grundstocke ging derart vor sich, dass sich 
zunächst die Grundsprache in zwei Dialekte spaltete, von denen 
der eine als hamitische, der andere als semitische. Stammsprache 
bezeichnet werden kann. Während die hamitische Stammsprache 
wiederum frühzeitig, wahrscheinlich in Folge der grossen Anzahl 
der sie redenden Individuen und der weiten Verbreitung der sie 
redenden Geschlechter, in mehrere Dialekte, respective Einzeln- 
sprachen sich spaltete, bildete die semitische Grundsprache, wahr- 
scheinlich in Folge der geringen Zahl der sie redenden Individuen 
und der beschränkten Verbreitung derselben, lange Zeit eine ge- 
schlossene Einheit. Während also die semitische Grundsprache 
sich gleichmässig ohne fremde Einflüsse innerhalb des ganzen sie 
redenden Stammes entwickeln konnte, musste die hamitische 
Grundsprache in Folge der Trennung der Stämme und der mächtig 
einwirkenden fremden Einflüsse frühzeitig in eine Reihe von 
Einzelsprachen zerfallen. Daher kommt es, dass die Einheit der 
semitischen Sprachen nicht nur in der Gleichheit der Articulation 
und der grammatischen Anlage, sondern auch in der Identität 
der Stämme und Wortformen zutage tritt, während dem gegen- 
über die hamitischen Sprachen ihre Zusammengehörigkeit blos 
durch die Gleichheit der Anlage und Identität der Formwurzeln, 
seltener in der Identität der Stoffwurzeln, noch seltener in der 
Identität der Stämme selbst verrathen. 


Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 2. 15 


A. Die hamitischen Sprachen. 


Allgemeiner Charakter dieser Sprachen. 


Das Lautsystem dieser Sprachen zeigt blos die Ansätze zu 
den doppelten Reihen der Gutturalen und Dentalen, denen wir in 
den semitischen Sprachen so ebenmässig entwickelt begegnen 
werden, und zwar zeigen sich diese Ansätze häufiger bei den 
Dentalen als bei den Gutturalen. Der die semitischen Sprachen 
charakterisirende Laut ° (Ain) geht den hamitischen Sprachen 
oanz ab. Die Wurzel kann sowohl ein- als auch mehrsilbig auf- 
treten. Der den semitischen Wurzeln eigenthümliche triliterale 
Bau ist hier unbekannt. Die Wurzel bleibt während des Wort- 
bildungsprocesses starr und unverändert. Der vocalische Um- 
laut, der in den semitischen Sprachen bei dieser Gelegenheit 
die Hauptrolle spielt, gelangt hier nur sporadisch zur Verwendung. 

Dem Nomen kommt das grammatische Geschlecht zu, das 
hier ebenso wie in den semitischen Sprachen doppelt auftritt. Das 
grammatische Geschlecht verbreitet sich auch über das Pronomen 
der dritten und zweiten Person und das Verbum, hier aber 
meistens blos über den Singular, sehr selten über den Plural. 
Der Dual, von welchem alle semitischen Sprachen Spuren zeigen, 
kommt blos im Alt-Aegyptischen, und zwar nur am Substantivum 
vor. — Beim Verbum tritt neben der Suffixbildung auch (im 
BedZa, Somali, Dankali, Saho und als Neubildung im Koptischen) 
die Präfixbildung auf, welche im TamaSeq die ausschliessliche 
Bildungsform repräsentirt. Die Verwendung beider Processe ist aber 
vollkommen gleichwerthig und hat (wie dies in den semitischen 
Sprachen der Fall ist) keine temporale Bedeutung. Das Verbum 
besass ursprünglich blos eine Form, gegenüber den zwei Formen 
der semitischen Sprachen. Die Pronominal-Elemente possessiver 
und objectiver Bedeutung, welche in den semitischen Sprachen 
dem Nomen oder Verbum angehängt werden, treten in einigen 
hamitischen Sprachen auch diesen Redetheilen voran. 
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Ebensowenig wie die semitischen Sprachen haben auch die 
hamitischen ein reines Relativpronomen entwickelt. Das Zahlen- 
system beruht auf der decadischen Grundlage; in der äthiopischen 
Gruppe lässt sich das den afrikanischen Sprachen eigenthümliche 
Quinarsystem nachweisen. 


Die Laute. 
a) Aegyptische Gruppe. 
1. Alt-Aegyptisch (Sprache der Hieroglyphen). 


1. Vocale. 
aa da 
erese 07000 
EUR uu u 
2. Consonanten. 
q Kae NRSSNR 
k X 
25 Ss 
t d s 2 l N 
EEE m 
2. Neu-Aegyptisch (Koptisch). 
1. Vocale. 
Cu, (0) 
BEER 0:80 
ı ) “w @) 
2. Consonanten. 
k g Y h ” 
IS 2 S C 
t d s r l N R) 
PRSED EN EFNN (0) m ? 


Da das Koptische mit einer Abart der griechischen Schrift 
(welche durch die Zeichen für 5, h, t3, d3, 5, f erweitert wurde) 
geschrieben wird, können die Längen 7, z, 7 von ihren Kürzen 
a, i, w nicht geschieden werden. Unzweifelhaft wurden aber in 
der Aussprache einmal die beiden Reihen von einander geschieden. 

Die links stehenden Consonanten sind aus dem ägyptischen 
Wortschatze abstrahirt; die rechts stehenden kommen theils in 

15* 
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griechischen Lehnwörtern vor, theils sind es blosse später einge- 
tretene Affeetionen der entsprechenden ägyptischen Laute (wie 
z. B. 2 von p). Zu den rechts stehenden Lauten sind der Voll- 
ständigkeit wegen die griechischen Buchstaben & und ) und jene 
Ligatur zu stellen, welche die Silbe ?% repräsentirt. 


db) Libysche Gruppe (TamasSeg). 
1. Vocale. 
a 
i U 


2. Consonanten. 


gq h 
RR N 
— dd $ 2 N 
ER ERENZ 
DR s 2 rl n 
— 5b 1 m 


Der Laut s kommt blos in arabischen Lehnwörtern vor. 

Das TamaSeq wird mit einer eigenen Schrift (Tafıneq, 
Tafineyt) geschrieben, welche eine Fortsetzung der altnumidischen 
Schrift bildet, die ihrerseits eine eigenthümlich entwickelte Ab- 
zweigung der altsemitischen Schrift repräsentirt. 


c) Aethiopische Gruppe. 
1. Bedia (BiSari). 


l. Vocale. 
a 7 
ORTE 0.0 
Va ua 
2. Consonanten. 

k g h N 
ku gu 
rs a 
t d N 
t d s rl n 
— bb TEE m 
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Die Laute Au, gw scheinen durch den Einfluss der semi- 
tischen Geez-Sprachen sich entwickelt zu haben. Die Laute £, d, n 
sind mehreren der hamitischen Sprachen der äthiopischen Gruppe 
eigenthümlich; ihre Articulation wird als ähnlich jener der sans- 
kritischen Cerebrallaute beschrieben. 


2. Galla. 
1. Vocale. 
aacadg 
ear are 0.0 
| u u 


k g X h 


SAL ORHRES Y N 
u dj 
re 
t d S 2 rin 
— ob f w Mm 
3. Somali. 
1. Vocale. 
a 
ONE 
0) U 


2. Consonanten. 


q h 
KT Rg (1) 
—  d2 38 Y 
ud 
t d S rı n 
— ob f W m 
4. Saho. 
1. Vocale. 
a 7 
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2. Consonanten. 
q a, 
Kg Y N 
ed Be) n 
ST 
t d 3002 r l N 
— bb w m 


Der Laut r kommt blos im Irob-Saho vor. 


5. Bilin (Sprache der Bogos). 


1. Vocale. 
a aÜ 
FERNE RN RER IT 
% D ua ıu 
2. Consonanten. 
| Rh 
q ee) 
RE RG A N 
15 BISENS Z Y 
E) (d) () 
t d s 2 N In 
— bb f W m 


Die in Klammern eingeschlossenen Laute sind nicht ein- 
heimisch und kommen blos in Lehnwörtern vor. 


Das Zeichen r repräsentirt einen Laut, welcher wie das 
techische vocalische r in smrt, krk klingt. 


6. Chamir (Sprache der Agau). 


l. Vocale. 


Q 
SI 8  Q 
°S 


SI O1 
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2. Consonanten. 
h h 
q N), 
ER Z 
1m) dd 58 2 Y N 
Ü) (V) () 
t GES GERT, in 
= b f Ww Mm 


"An- und Auslaut. 

Die An- und Auslaute dieser Sprachen verfolgen im Allge- 
meinen (mit Ausnahme des Aegyptischen und seiner Tochter des 
Koptischen) die Tendenz des in den semitischen Sprachen zur 
vollen Entwicklung gelangten Gesetzes, jede Consonantengruppe 
im Anlaute zu vermeiden und den Auslaut vor jeder Anhäufung 
der Consonanten frei zu halten. Jene Sprache, welche in Betreff 
der ursprünglichen Anlaut- und Auslautgesetze die sichersten 
Aufklärungen geben könnte, nämlich das Alt-Aegyptische, gestattet 
leider keinen sicheren Schluss, da wir in Betreff des Vocalismus 
derselben im Unklaren sind. Es ist daher zweifelhaft, ob die 
zahlreichen Consonantengruppen, welche das Koptische darbietet, 
durch Vocalschwund herbeigeführt worden sind, oder ob in ihnen 
die ursprüngliche Tendenz dieser Sprachen vorliegt. Das Koptische 
duldet in Wurzel- und Stammwörtern folgende Consonantenver- 


bindungen im Anlaute: kl, km, kn, kr, ks, kt; tk, tl, tm, tr, 


is, 18, ty, th; pr, ps, pt; t3l, tSn, tör; d2f, d2r; yr, jr; hb,.hk, 
hl, hm, hn, hr, ht, hf; 9b, *m, 9n, 97; sb, sk, sl, sm, sn, sr, St, 
sy, sh, sts; 3b, Sk, 3l, Sm, Sp, Sr, St, Sp u. a. 


Die Wurzel und das Wort. 

Wurzel und Stamm fallen in diesen Sprachen Öfter zusammen. 
So bedeutet im Alt-Aegyptischen nofer sowohl „vollenden“ als auch 
„vollendet“, und in letzterer Beziehung sowohl an Jahren vollen- 
deter Mensch „junger Mann“ als auch „vollendet in Betrefi der 
äusseren Gestalt, schön“. kers bedeutet sowohl „einbalsamiren“ 
als auch „Mumie“. Im Bilin bedeutet bän „theilen“ und „An- 
theil“, gab „sprechen“ und „Sprache“, gan „laufen“ und „Lauf“, 
ebenso bedeutet im Chamir dug „sprechen* und „Rede“, yar 
„riechen“ und „Geruch* u. s. w. 
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I. Das Nomen. 


Beim Nomen substantivum sind in Betreff seiner Form 
folgende vier Punkte zu erörtern: Die Bestimmung, das Ge- 
schlecht, die Zahl und die Casusbildung. 


a) Die Bestimmung. 


Das Alt-Aegyptische unterscheidet zwischen einem bestimmten 
und einem unbestimmten Artikel. Der erstere ist pronominalen 
Ursprunges und lautet Mascul. pa, pe; Femin. ta, te; Plur. comm. 
ng, ne, nan, nen. Z.B. pa-nuter „der Gott“, ta-nuter-t „die 
Göttin“, na-nuter-u oder nan-nuter-u „die Götter“, na-nuter-t-u 
oder nan-nuter-t-u „die Göttinnen‘“. 

Der unbestimmte Artikel wird durch die Zahl „eins, Ein- 
heit“, u@, repräsentirt und ist geschlechtslos.. Man sagt ua atef 
„ein Vater“ oder u@-n-atef „Einheit des Vaters“, 

Im Koptischen lautet der bestimmte Artikel Mascul. pe, pi; 
Femin. te, ti; Plur. ne, ni. Z. B. pi-kahi „die Erde“, pi-romi 
„der Mensch, ti-shime „das Weib“, ne-tau „die Gebirge“. 

Der unbestimmte Artikel lautet in Uebereinstimmung mit 
dem Alt-Aegyptischen v. Z. B. u-römi „ein Mensch“, u-shime 
„ein Weib“, u-dzom „ein Buch“. 

Der Plural des unbestimmten Artikels lautet im Koptischen 
han, hen. Z. B. han-mouwi „Löwen“. Dieses han, hen mag ur- 
sprünglich „einige“ bedeutet haben, und in dem Alt-Aegyptischen 
nehau (z. B. nehau-en-nuter-u „einige Götter“, eigentlich „eine 
beschränkte Zahl der Götter“) sein Vorbild finden. 

Das TamaSeg besitzt keinen Artikel; es scheint aber, dass 
das Z-, welches sich im Anlaute der Femininformen findet, den mit 
dem Nomen fest verwachsenen bestimmten Artikel dieses Ge- 
schlechtes repräsentirt. Es entspricht darnach t-amyar-t „Greisin“ 
der Form nach ursprünglich dem Alt-Aegyptischen Za-nuter-t „die 
Göttin“ *). 

Unter den Sprachen der äthiopischen Gruppe hat das Bed2a 
den Artikel am corsequentesten entwickelt. Und zwar besitzt die 
Sprache blos den bestimmten Artikel, während sie. den unbe- 
stimmten Artikel unbezeichnet lässt. Die Formen desselben lauten: 


*) Vergl. Prätoriusin der Zeitschrift der deutschen morgenländischen 
Gesellschaft, XXIV. (1870), S. 147. 
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Singular Plural 
Nominativ masc. z fem. t-% masc. @ fem. t-@ 
Objects-Casus HTORAR TEN) KAUFE „te 


Es macht sich jedoch (nach H. Almkvist) das Bestreben 
kund, die Nominativform durch die Objectform zu ersetzen, so dass 
in vielen Fällen ein Unterschied zwischen der Form des Subjectes 
und des Objectes nicht mehr existirt. Man sagt: ü-mek „der 
Esel“, ö-mek „den Esel“ t-z-mek, t-0-mek „die Eselin, @-mak, 
&-mak „die Esel“, t-@-mak, t-&-mak „die 'Eselinnen“. 

Was den Ursprung des Bed2a-Artikels z, t-z anlangt, so 
werden wir weiter unten (bei der Besprechung des Objects-Casus 
und des Prädicatsverhältnisses) Gelegenheit haben, -b als Zeichen 
des Masculins und -? als Zeichen des Feminins, die an den alt- 
ägyptischen Artikel pa, t« mahnen, wiederzufinden. Es ist mög- 
lich, dass @ eine Erweichung von b, respective p darstellt, wo 
dann t-z als eine Doppelform, die von der nicht mehr verstandenen 
Masculinform ausgegangen ist, gefasst werden müsste. Es ist aber 
auch möglich, dass in dem %# das altägyptische u@ = koptisch « 
— tamaSeq ua steckt, welche Annahme einen hohen Grad der 
Wahrscheinlichkeit für sich hat, da die bestimmte Form von der 
Auffassung des Individualis oder des sogenannten Nomen unitatis 
ausgegangen sein Kann. 

Da der Artikel ursprünglich ein Demonstrativpronomen re- 
präsentirt und aus diesem das Relativpronomen sich entwickelt 
hat, so müssen wir das Relativpronomen des TamaSeq Singular 
Mascul. va, Femin. ta, Plural Mascul. w:, Femin. te, welches 
z. B. den Genitiv und ein Adjectiv-Attribut mit einem Nomen ver- 
bindet (&leichwie das Relativpronomen im Alt-Persischen und in 
der Sprache des Avesta, woraus die Idafat und das Ja-i-tausofi 
des Neu-Persischen entstanden ist), hieherbeziehen. Man sagt z. B. 
amenukal n-agedes „König von Agedes, ein König von Agedes“, 
dagegen amenukal ua n-agedes „der König von Agedes“ (König 
dieser von-Agedes); tahurt en-tayahamt „Thüre der Wohnung“, 
dagegen tahurt ta n-tayyahaınt „die Thüre der Wohnung“ ; iharauen 
n-imuhay „Herden der Imuhay*, dagegen iharauen ui n-imuhay „die 
Herden der Imuhay“ ; tididin n-ahadjdjar „Frauen von Ahadjdjar“, 
dagegen tididin ti n-ahadjdjar „die Frauen von Ahadjdjar“. Ebenso 
sagt man aiis ua imellen „das weisse Pferd“ (Pferd dieses weiss), 
talemt ta tiSedjdjeyet „die rothe Kamelstute* (Kamelstute diese roth). 
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Das Somali besitzt einen bestimmten Artikel, dessen Charakter 
für das Masculinum %, für das Femininum ? lautet. Hinter diesen 
consonantischen Elementen stehen die Vocale «a, :, 0, die eine be- 
stimmte Bedeutung haben. Der Vocal « wird gebraucht, wenn 
der Gegenstand anwesend, dagegen wenn er abwesend ist; o ge- 
braucht man in der Regel in der Erzählung oder bei nicht sinn- 
lichen Gegenständen. 

Der Laut % wird einem am Schlusse des Nomens stehenden 
g oder A assimilirt und nach a in Ah, nach < in g verwandelt. 
Der Laut ? geht nach Vocalen in d über, ebenso nach A und d,d; 
l-+-t wird in $ verwandelt. 

Man sagt daher: nin-ka, nin-ki „der Mann“; faras-ka, 
feras-ki „das Pferd*; kitab-ka, kitab-kı „das Buch“ ; slag-ga „der 
Zahn“; madah-ha „der Kopf“; aba-ha „der Vater“ ; dibi-ga „das 
Rind“. — Ebenso sagt man: bur-ta „der Hügel“, koruh-da „die 
Sonne“, gabad-da „das Mädchen‘, Ori-da „das Weib“, mesa 
(= mel-ta) „der Ort“. | 

Den Somali-Suffixen -ka, -ki, -ta, -ti entsprechen im Galla 
die Suffixe -iSa, -tti, von welchen das erste den männlichen, das 
zweite den weiblichen Artikel und auch das Individualitäts-Affıx 
(s. weiter unten) bezeichnet. Z. B. garba „Sclave“ (collect.), 
garb-i-tsa „der Selave, ein Sclave“, garb-i-tti „die Sclavin, eine 
Sclavin* ; imaltu „Reisender“, ömalt-:-t$a „der Reisende*, imalt-i-tti 
„die Reisende“; amar-t2-t5a „der-Amhara-Mann“, amar-ti-tti „das 
Amhara-Weib“. | 

Im Bilin, Chamir, Saho und Dankali kommt ein Artikel vor, 
der aber in seiner Bedeutung von dem gleichnamigen Redetheile 
des Aegyptischen und Bed3a abweicht. Die Bedeutung desselben 
beruht nicht auf dem Gegensatz der Bestimmtheit (Demonstrativ- 
Pronomen) und Unbestimmtheit (die Zahl eins), sondern auf jenem 
der Einheit (Individualität) und der Allgemeinheit (des Begriffes). 
Es ist im Grunde genommen derselbe Gegensatz, wie er im Ara- 
bischen zwischen hamäm-ü „Taube überhaupt, Tauben“ und 
hamam-at-ü „eine einzelne Taube“ herrscht. Es wird daher die 
durch den Artikel hervorgehobene Form von L. Reinisch in seinen 
Arbeiten über die hamitischen Sprachen der äthiopischen Gruppe 
(Saho, Bilin, Chamir), wie mir scheint, ganz passend Individualis 
genannt. 


Pe 
u EL CD > 2 
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Das Zeichen des Individualis lautet im Bilin -rz, Plural -t 
(beide geschlechtslos) ; wenn der Plural des Gattungsnamens mittelst 
-t gebildet wird, dann lautet das Pluralsuffix des Individualis -a&. 
Man sagt daher: dimmü „Katze“, dimamü „Katzen“, dagegen 
dimmu-ra „eine einzelne Katze*, dimmü-t „mehrere Katzen“; 
awaro „Durra“, dagegen awaro-r@ „eine bestimmte Durra-Sorte“, 
awaro-t „bestimmte Durra-Sorten; gäno „Fell“, gäno-t „Felle“, 
dagegen gäno-ra „ein einzelnes bestimmtes Fell“, gäno-t-@t „mehrere 
bestimmte Felle“. 

In Saho lauten die Suffixe des Individualis Singul. Mase. 
-ta, -to, Femin. -tz, -to (welches im Gegensatz zu dem unbetonten 
Masculin-Suffix betont wird), Plural (comm.) -tt. Z.B. adam 
„Mensch“, adämum „Menschen“, dagegen adam-to „ein einzelner 
Mann“, adam-te „ein einzelnes Weib“, adam-tit „die einzelnen 
menschlichen Individuen“. 


b) Das Geschlecht. 


Es ist eine Eigenthümlichkeit der hamito-semitischen Spra- 
chen, welcher wir in diesem Umfange hier zum erstenmale begegnen, 
dass sie jedem Nomen die Kategorie des grammatischen Ge- 
schlechtes (Genus) aufprägen, einer Kategorie, welche, wenn sie 
auch von jener des natürlichen Geschlechtes (Sexus) ausgegangen 
sein mag, dennoch von dieser ganz verschieden ist. In diesen 
Sprachen gibt es keine Substantivform, die geschlechtslos genannt 
werden könnte; jedes Substantivum muss einem oder dem anderen 
Geschlechte angehören, und wenn das Geschlecht dem betreffenden 
Nomen auch nicht durch einen bestimmten Lautcharakter aufgeprägt 
ist, so tritt dasselbe doch in der Behandlung des Nomens inner- 
halb des Satzes deutlich hervor. 

Die hamitischen Sprachen unterscheiden ein zweifaches Ge- 
schlecht, nämlich ein Masculinum (Agens) und ein Femininum 
(Recipiens). Sie stimmen in der lautlichen Bezeichnung dieser 
Kategorie miteinander auf eine überraschende Weise überein. 

Im Alt-Aegyptischen wird mittelst des Suffixes -2 vom 
Masculinum das Femininum abgeleitet. Z. B. son „Bruder“, son-t 
„Schwester“ ; nofer „Jüngling“, nofer-t „Jungfrau“; suten „König“, 
suten-t-t „Königreich*. 

Im Koptischen ist, wahrscheinlich in Folge der Verbindung 
des Femininums mit dem Artikel Ze, ti, das Femininsuffix ver- 
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wischt und beruht der Unterschied des Femininums vom Mascu- 
linum auf einem anderen Processe, welcher, da er auch im Bilin, 
Chamir und Saho (vergl. weiter unten) wiederkehrt, kaum als 
Neubildung, sondern als der Volkssprache angehörende alte Bil- 
dung gefasst werden muss. Derselbe besteht in dem Motions- 
suffix © oder in der Verlängerung des auslautenden kurzen Vocals 
der Masculinform. Z. B. sp&r „Freund“, Soer-i „Freundin“; bo% 
„Selave*, bök-i oder bok-i „Selavin“; uro „König“, uro „Königin“ ; 
jello „Greis*, yellöo „Greisin® u. s. w. 

Im TamaSeq zeigt das Femininum dem Masculinum gegen- 
über in der Regel ein Z- im Anlaute und ebenso ein -t im Aus- 
laute dort, wo eine directe Ableitung des ersteren von dem 
letzteren vorliegt. Z. B. amyar „Greis“, t-amyar-t „Greisin“; 
anhil „Strauss“, t-anhil-t Strausshenne“ ; elu „Elephant, Z-elu-t 
„Elephantenkuh“; aklı „Neger“, t-akli-t „Negerin“ ; ekahi „Huhn, 
Hahn“, t-ekahr-t „Henne“. 

Dort, wo eine Ableitung vom Masculinum nicht vorliegt, er- 
scheint der Feminincharakter £ blos im Anlaute. Z. B. t-akuba 
„Säbel, Schwert“, t-urna „Krankheit“, t-inedi „Fieber“, t-insi 
„Zehe“, t-ezelader „Regenbögen‘, t-era „Liebe“ u. s. w. 

Im BedZa erscheint das Suffix - als Zeichen des Femininums. 
2. B. tak „Mann“, tak-at „Weib“. 

Die Bezeichnung des Femininums findet aber wahrscheinlich 
in Folge der häufigen Verbindung desselben mit dem Artikel t-z 
(z, B. t-ü-mek „die Eselin“, i-@-0r „das Mädchen“ u. s. w.) blos 
im Objectscasus und auch da nicht immer statt. Man sagt z.B. 
ane mek rehan „ich sah einen Esel“, dagegen ane mek-t rehan „ich 
sah eine Eselin*. — In diesem Falle, sowie auch dann, wenn ein 
Adjectiv oder Pronomen als Prädicat zu einem Substantiv im Nomi- 
nativ erscheint, wird das Masculinum gegenüber dem Femininum 
durch ein -5 charakterisirt, was an den Gegensatz des altägypti- 
schen Masculins pg, pe zum Feinininum ig, te erinnert. — Man 
sagt: ane besü-b rehan „ich sah einen Kater“, dagegen ane besa-t 
rehan „ich sah eine Katze“; ebenso ane win-t besa rehan „ich sah 
eine grosse Katze“ (wo das Geschlecht an dem Adjectivum aus- 
gedrückt erscheint). 

Ferner sagt man: %-Or reboba-b-u „der Knabe ist nackt“, 
[-0.0r reboba-t-u „das Mädchen ist nackt“; @-mek anz-b-u „der 
Esel ist mein“, i-2-mek anz-t-u „die Eselin ist mein“. 


en 
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Aus dem Galla ist hier das oben bereits erwähnte Feminin- 
suffix -tti zu erwähnen, z. B. nagadi-tti „die Kaufmannsfrau“, 
tumt-i-ti „die Zauberin“ u. s. w., in gleicher Weise muss hier 


auf das Somalisuffix -ta, -t hingewiesen werden. 


Das Bilin zeigt in einigen Ausdrücken noch Spuren einer 
Femininbezeichnung mittelst des Präfixes f-. Z. B. t- änsini 
„Schwiegermutter“ von ansin „Schwiegervater“, t-eyri „Tante 
väterlicher Seite“ von eyer „Vater“, t-ädära „Herrin“ von 
adära „Herr“. 

In der Regel wird aber sowohl im Bilin als auch im Chamir 
und Saho die Motion mittelst des Suffixes - oder durch Betonung 
oder Verlängerung des auslautenden Vocales bewerkstelligt, ein 
Vorgang, der an den im Koptischen vorkommenden Process (siehe 
S. 236) erinnert. Z. B. gidin „Hund“, gidin- „Hündin“; gor 
„Nachbar“, gor- „Nachbarin“; Z@n-3 „Schwester“, von dän (Plural 
2Zan „Bruder*). 


c) Die Zahl. 


Das Alt-Aegyptische besitzt drei Numerus-Ausdrücke, näm- 
lich Singular, Dual und Plural. 

Der Plural wird vom Singular durch Anfügung der Endung 
-u abgeleitet. Man sagt daher: rot-u „die Menschen‘, son-uw „die 
Brüder“, neh-t-u „die Sycomoren“, son-t-u „die Schwestern“. 

Der Dual ist eine Seitenbildung des Plural, was aus der 
Art seiner Bildung beim Masculinum hervorgeht. Man fügt 
nämlich, um den Dual eines Masculinausdruckes zu bilden, dem 
Plural desselben das Suffix -5 an. Beim Femininum dagegen wird 
der Dual vom Singular mittelst desselben Suffixes -2 abgeleitet. 
Man sagt: son-u-i „die beiden Brüder“, rot-u-i „die beiden Füsse“ ; 
dagegen neh-t-i „die beiden Sycomoren“, son-t-i „die beiden 
Schwestern“. 

Das Koptische hat den Dual als Kategorie vollkommen ein- 
gebüsst und es schliesst sich in der Bezeichnung des Plurals des 
Masculinums noch vielfach an das Alt-Aegyptische an. So bildet 
man von iaro „Fluss“ iarö-u „Flüsse“, von uro „König“ urö-u 
„Könige“. — Dagegen finden sich Pluralformen, welche den alten 
Dualformen gleichsehen, wie z. B. a9%-u-t „Häupter“, von age 
„Haupt“; sbö-u-i „Lehren“, von sbo Lehre; 99-u-i „die Himmel“ 
(ol oüpavot), von ve „Himmel“; yrö-u-i „Speisen“, von {re „Speise“. 
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Noch merkwürdiger sind jene Pluralformen, welche das einfache 
Sufüix -3 zeigen. Z. B. jello-i „Greise“, von Zello „Greis“ ; 
d2amaul-i „Kamele*, von damul „Kamel“; abok-i „Raben“, 
von abök „Rabe“. Diese Formen zeigen, dass in der Volkssprache 
ein numerusbildendes Suffix -ö existirt haben muss, das im Alt- 
Aegyptischen zur Bezeichnung des Duals, der, wie wir oben 
bemerkt haben, eine Abart des Plurals ist, verwendet wurde. 

Es gibt im Koptischen einzelne Formen, bei welchen die 
Pluralzeichen -u, -© in das Innere des Stammes eingedrungen 
sind (innere Pluralbildung), z. B. ana-u-$ „Schwüre“, von anas; 
tsala-u-d2 „Füsse“, von tSalod3; emka-u-h „Schmerzen“, von 
emkah, ebia-i-k „Sclaven“, von bok. 

Im TamaSeq wird der Plural im Allgemeinen durch das 
Präfix i- charakterisirt, welches jeden anderen Vocal verdrängt 
und beim Femininum hinter das Motionszeichen ? zu stehen kommt. 
Dazu treten beim Masculinum die Suffixe -an, -en, -uan, -uen, 
-ten, oder der in der Schlusssilbe stehende Vocal a (innere Plural- 
bildung), welcher den dort stehenden Vocal verdrängt und manch- 
mal auch mit den angefügten Suffixen combinirt werden kann, 
beim Femininum dagegen die Suffixe -in, -uin, -atin. 


Beispiele: 


Singular Plural 
asek „Baum“ i-Sk-an 
egeriu „Meer“ i-geriu-an 
amyar „Greis“ i-myar-en 
amenukal „König“ i-menukal-en 
agera „Mehlschlauch“ i-ger-uan 
ayaleg „Rabe“ i-Yalg-i-uen 
anaba „Panther“ i-naba-ten 
agamba „Nilpferd* i-gamba-ten 
anhil „Strauss“ i-nh-a-l 
amnis „Lastkamel* T-MN-Qa-5 
asenked „Gazelle“ i-senk-a-d 
anubi „Bastard“ i-nub-a 
asaru „Schlüssel“ v-SUr-W 
amahey „Berber* i-muh-a-y 
amagur „altes Kamel“ T-MUG-a-r 


afus „Hand“ 


i-f-a-ss-en 
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Singular Plural 
. afud „Knie“ i-f-a-dd-en 
t-anhil-t „Strausshenne* t-i-nhal 
t-amahey-t „Berberfrau* t-i-muhay 
t-afaras-t „Feuerstein“ t-i-faras-ın 
t-amyar-t „Greisin“ t-i-myar-in 
t-akuba „Schwert“ t-i-kuba-uin 
t-akli-t „Negersklavin* t-i-kla-tin 
t-aura-t „junges weibliches Kamel“ t-i-ura-tin 


Im Bedza wird bei einfach vocalisch schliessenden ein- und 
zweisilbigen Stämmen der Plural vom Singular lautlich nicht 
unterschieden, : z. B. ra „Antilope*, re „Brunnen“, dö „Wurm“, 
gurma „Kopf“, fena „Lanze“, derkua „Schildkröte“, kuhi „Ei“ 
u. s. w. Die diphthongisch und consonantisch auslautenden Stämme, 
sowie jene vocalisch schliessenden, die drei- und mehrsilbig sind, 


nehmen das Suffix -a an. Z. B.: 

Singular Plural 
gau „Haus“ gaw-a 
göi „Kröte* göy-a 
hüs „Messer“ huüs-q 
ragad „Fuss“ ragad-a 
dangar „Pfad, Weg“ dangar-a 


kualanı „Axt, Hacke“ 
semakuani „Schläfe“ 


kualany-a 
Semakuany-a 


Sehr verbreitet ist die innere Pluralbildung. Dieselbe be- 
steht in der Verkürzung oder Abfärbung des Stammvocals der 


letzten Silbe, wobei @ zu a oder e, € zu e, @ zu & wird (mit 
Ausnahme der einsilbigen Stämme, welche @ behalten und den 


Plural mittelst des Affıxes -@ bilden). Z. B.: 
Singular Plural 
hatäy „Pferd“ hatay 
daray „Wange“ .darag 
kam „Kamel“ kam 
fas „Axt“ fas 
segäf „Ihürvorhang“ segef 
yay „Seil, Strick“ yey 
genüf „Nase“ genif 
banan „Augenbraue“ benin 
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An die im TamaSfeq einheimische Bildung (mittelst eines in 
den Stamm eindringenden a) erinnern mek „Esel“, Plural mak; 
bok „Ziegenbock“, Plural dbak und dof „Stück“, Plural daf-a. 


Im Galla ist der Plural in der Regel vom Singular lautlich 
nicht geschieden (wie oben im Bed2a), blos einige Wörter zeigen 
die Endungen -öta, -Oda, -oni. Z.B. arri „Esel“, arr-ota; ola „Schaf“, 
ol-öta; ree „Ziege*, ro-oda; farta „Pferd“, farat-oni; oboleza 
„Bruder“, obol-oni; zare „Hund“, zar-ont. 

Im Somali finden wir, wenn auch ebenso selten wie im 
Galla, bei einsilbigen Femininstämmen die Endung -od wieder. 
Z.B. näg „Weib“, Plural n@g-od; far „Finger“, Plural far-od; 
bil „Monat“, Plural bil-od; gabad „Mädchen“, Plural gabd-od; 
öfter erscheint das Suffix -o (bei zwei- und mehrsilbigen Stämmen), 
z. B. haben „Nacht“, Plural habenn-o; gabad „Mädchen“, Plural 
gabd-o; und das Suffix -in (bei mehrsilbigen Femininstämmen, 
welche auf o endigen). Z. B. dillo „Hure*, Plural dello-in; kanso 
„Bogen“, Plural kanso-ın; wabaiyo „Gift“, Plural wobaiyo-in. 

Das Suffix -o erinnert an das Bed?a-Suffix -«, während mit 
dem Suffix -in das Galla-Suffix -onö und das TamaSeg-Suffix -in 
identisch sein dürften. 

Neben diesen drei Bildungsweisen kommt noch eine vierte 
vor, die in der Reduplication des letzten Stammconsonanten *) 
mit dem Vocal a verbunden besteht. Z. B. mas „Schlange*, 
Plural mas-as; ged „Baum“, Plural ged-ad; d2wr „Ratte“, Plural 
d2ir-ar; d2id „Weg“, Plural d2id-ad; tol „Stamm, Geschlecht“, 
Plural Zol-al. 

Im Saho kommen folgende Bildungsweisen des Plural vor: 
1. Mittelst der Suffixe -t (vergl. Galla -ota, Somali -od) und @ 
(= Bedia -a, Somali -0o), 2. durch Umlaut der letzten Stamm- 
silbe (vergl. das BedZa) und 3. durch Wiederholung des letzten 
Stammconsonanten (vergl. das Somali). Z. B.: 


*) Diese mehreren hamitischen Sprachen der äthiopischen Gruppe 
eigenthümliche Pluralbildung beruht auf der ursprünglichen Wiederholung 
des ganzen Wortes, ein Process, der in den Agausprachen noch fortlebt. 
Z. B. Agaumeder: yarın „Stein“, Plural yarina-yarına; Dembea: zen 
„Bruder“, Plural zene-zen, yir „Mensch“, Plural yir-yir (vergl. L. Reinisch, 
Chamirsprache, I., S. 100, Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch., hist.- 
phil. Classe CV, S. 670). 
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Singular Plural 
Gwi „Speise* awi-t 
abo „Vater“ abi-t 
dik „Dorf“ dik-& 
abir „Riese* abir-a 
ela „Cisterne* elo-w-& 
ayab „Sünde“ agob 
danan „Esel“ dänun 
lubak „Löwe“ lubuk 
faras „Pferd“ faris 
gili „Daumen“ geli-I 
ilo „Stock* | elo-I 
amu „Kopf“ amü-m 
af „Mund*® af-of 
adam, „Mensch“ adam-um 
nif „Gesicht“ nif-af 
bus „weibliches Glied“ bus-as 


Manche vocalisch auslautenden Stämme bilden den Plural 
dadurch, dass sie den schliessenden Vocal entweder einfach 
abwerfen oder Umlaut eintreten lassen und die am Schlusse 
etwa entstehenden Consonantengruppen durch einen zwischen 
die beiden consonantischen Elemente tretenden Vocal (a, 0, u) 
tilgen. 


ZB 

Singular Plural 
kimbiro „Vogel“ kimber 
yangala „Hyäne* yangul 
lagota „Sack“ lägot 
gasa@ „Horn“ 908 
agada „Arm“ agod 
baklo „junge Ziege* bakul 
dorho „Henne“ dorah 
kirda „Armband“ kirud 


Das Bilin und das Chamir folgen im Ganzen denselben 
Regeln wie das Saho. Es finden sich die Suffixe -£, -ft (Chamir 
-t, -te), Wiederholung des letzten Stammconsonanten, Abfall des 
schliessenden -@. Z. B.: 

Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 2. 16 
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(Bilin.) 


Singular 
adära „Herr* 
t-ädära „Herrin“ 
sard@ „Schermesser* 
mätla „Zwilling“ 
dala „Stock“ 
ger „Nacht“ 
ran „Gatte“ 
käs „Schulter“ 
luk „Bein“ 
mänga@ „Fleischtopf“ 
zanad „Höcker“ 
hska „Magd“ 
bita „Laus“ 
gaba „Wort* 
kana „Baum 


Plural 
ardä-t 
t-ädärä-t 
sard-i-t 
mätt-i-t 
dal-tit 
ger-tit 
ran-tit 
käs-is 
luk-uk 
mäng-ig 
zan-ın 


Eine dem Bilin ganz eigenthümliche Weise, den Plural zu 
bilden, besteht in der Verschiebung des wurzelhaften Stumm- 
oder Reiblautes (consonantischer Umlaut), derart, dass für d ein 
s oder ein 2, für 9, y, x ein k, für b ein f eintritt. Z. B.: 


(Bilin.) 


(Chamir.) 


Singular 
fädän „Same“ 
mada „Freund“ 
koda „Lagerplatz* 
dan „Bruder“ 
färda „Pferd* 
gidin „Hund, 
ag „Oheim* 
aya „Haut“ 
insäy „Lanze“ 
ab „Mund“ 
abin „Fremder, Gast“ 
bän „Lohn“ 
gäräb „Gebüsch* 


Singular 
abin „Gast* 
vel „Auge“ 
gizin „Hund“ 


Plural 
fäsän 
mas 
kos 
zan 
färız 
gezin 
ak-ik 
ak 
insik 
af-if 
afın 
fün 
gäräf 
Plural 
abin-t 
vel-t 
gizin-te 


243 
Singular Plural 
kisin „Feld“ kisin-te 
luk „Bein“ luk-uk 
amz@ „Kuchen“ amiz-ze 
ig „Oheim“ ig-ge 
zir „Wurzel“ zir-re 
sıba „Ortschaft“ sib 
miga „Hirt“ migq 
lis@ „Ihräne* lis 


Neben diesen Bildungen, die das Chamir mit dem Bilin 
gemeinsam besitzt, kommen in demselben noch zwei andere vor, 
nämlich mittelst der Suffixe -än, -an und -tän, -tan. 


Man könnte auf den ersten Anblick glauben, dass -tän das 
Femininsuffix zu dem masculinen -än ist, aber nach Reinisch 
sollen beide ganz gleichbedeutend sein. Derselbe Gelehrte be- 
trachtet -tän als die vollere Form des Suffixes -te, -t, während 
er -än mit dem Bed2a-Suffixe -a identificirt. 

Ich möchte -an, -än mit dem TamaSeq-Suffixe -an, -en, und 
-tan mit dem Suffixe derselben Sprache -ien vergleichen, ein Ver- 
gleich, der bei der Gleichwerthigkeit der drei Tamaseq-Suffixe -an, 
-en und -ten sich gleichsam von selbst ergibt. 

Beispiele für diese Bildung sind: 


Singular Plural 
gimil „Kamel“ giml-än 
nifig „Geizhals* nifg-än 
azin „Schwiegervater“ azin-tan 
telu „Arzt“ telu-tan 
yim „Scheich* yim-tan 


Interessant ist die Doppelbildung mittelst -än-t, welche einen 
vollständigen Plural bezeichnet, z. B. iesläm@ „ein Muslim“, Plural 
vesläm-än, davon iesläm-än-t „die ganze muhammedanische Welt“; 
bäruada „ein Pulverkörnchen‘, Plural bärzd oder bärzd-än, davon 
bärüd-än-t „Pulvervorräthe*. 


Wenn man die in den einzelnen hamitischen Sprachen vor- 
handenen Bildungen des Plurals überblickt, so ergeben sich fol- 
gende Arten der Pluralformation: 1. Durch Suffixe (in sämmt- 


lichen Sprachen) und Präfixe (im TamaSeg). 2. Durch Umlaut, 
16* 
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und zwar a) vocalischen (Koptischh TamaSeq, Bedza, Saho), 
b) consonantischen (Bilin). 3. Durch Reduplication (Somali, Saho, 
Bilin, Chamir). 4. Durch Abfall des den Singular charakterisirenden 
Suffixes -z (Saho, Bilin, Chamir). 


d) Die Casusbildung. 


Unter den Casusverhältnissen wird in den hamitischen Sprachen 
das subjective lautlich nicht ausgedrückt; blos im Galla wird der 
Nominativ durch eine suffigirte Partikel hervorgehoben, und im 
Koptischen ist ein Ansatz zu seiner Bezeichnung mittelst einer vor- 
gesetzten Partikel vorhanden. Ebenso findet das Objectsverhältniss 
(Accusativ) im Aegyptischen und Tamaseq keinen lautlichen Ausdruck 
und muss lediglich aus der Stellung des Objects zum Verbum erkannt 
werden. Dagegen haben die Sprachen der äthiopischen Gruppe (mit 
Ausnahme der Galla und Somali, welche an das Aegyptische und 
Tama$eq sich anschliessen) den Objectscasus als selbstständige 
Form entwickelt. Der Sachverhalt stellt sich im Einzelnen fol- 
sendermassen dar: 

Im Alt-Aegyptischen steht wie in den semitischen Sprachen 
das Verbum oder die Satzpartikel an der Spitze des Satzes, und 
es folgen Subject und Object, und zwar zunächst das nähere 
(Accusativ) und dann das entferntere (Dativ) nach. Z. B. merru 
nuter-u seti-f „(es) lieben die Götter Geruch seinen“, ar-na mennu 
en nuter-u „ich habe gemacht Denkmäler den Göttern“. 

Blos dann, wenn der Objectsausdruck (sowohl der nähere 
als auch der entferntere) durch ein Pronomen gegeben ist, folgt 
dieses unmittelbar dem Verbum, d.h. geht dem Subject voran. 
Man sagt z. B.: yenep-en ne-f nun mu-f „es hat gewährt ihm die 
Ueberschwemmung Wasser-ihr*, tetu ne-f nuter-u hekennu-u „es 
richten an-ihn die Götter Lobpreisungen“, ra-n setu thuti „es gab 
sie Toth“. 

Im Koptischen finden wir im Ganzen dieselbe Wortstellung 
gewahrt, dabei finden wir den Nominativ häufig durch die Partikel 
endZe (= en + de) und den Accusativ durch die ursprünglich dem 
Genitiv und Dativ zukommende Relativpartikel en hervorgehoben. 
2. B. uoh a-f-smu endZe g-nuti en-noe „und es segnete Gott 
den Noe*. 

Im TamaSeq lautet die gewöhnliche Wortfolge: 1. Subject, 
2. Verbum, 3. entfernteres Object, 4. näheres Object. Das ent- 
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ferntere Object (Dativ) ist durch das Präfix :- charakterisirt, 
während das nähere Object (Accusativ) einer bestimmten lautlichen 
Bezeichnung ermangelt. Z. B. ekfiy i-ana-k tameruelt „ich gab 
deinem Bruder einen Hasen“. 

Im Somali, das hierin sammt dem Galla mit den Sprachen 
der äthiopischen Gruppe nicht übereinstimmt, ermangelt der 
Accusativ eines bestimmten Zeichens, während der Dativ durch 
die Postposition « charakterisirt wird. Die Wortstellung weicht 
von jener des TamaSeq ab, indem das Subject am Anfange und 
das Verbum am Ende des Satzes sich befindet und zwischen beide 
die Ausdrücke des Objects, und zwar zuerst das Accusativ-, dann 
das Dativ-Object treten. Man sagt z. B. ninki ba läyg dukanki u 
dirai „der Mann sandte das Geld in den (zum) Kaufladen“. 

Im Galla wird der Nominativ durch die suffigirte Partikel 
-ni, -n charakterisirt, während der Accusativ jedes Zeichens er- 
mangelt und durch seine Stellung zwischen Subject und Verbum 
erkannt werden muss. Man sagt z. B.: wakayo-n näma hume 
„Gott schuf den Menschen“, n@m-ni wakayo sagada „der Mensch 
verehrt Gott“. 

Das Bed2a besitzt zur Bezeichnung des Objectsverhältnisses 
einen Ausdruck, der beide Arten des Objects, sowohl das nähere 
als auch das entferntere, bezeichnet, mithin unserem Accusativ 
und Dativ (vergl. das Koptische, wo en den Dativ und Accusativ 
ausdrückt) entspricht. Dieser Ausdruck wird überall bei den 
unbestimmten Nominalformen angewendet, blos bei unbestimmten 
consonantisch auslautenden Masculinformen kann das Objects- 
verhältniss unbezeichnet gelassen werden. Die durch den Artikel 
bestimmten Ausdrücke bedürfen keines Objectszeichens, da das 
Object durch die Form des Artikels (vergl. oben S. 233) hin- 
länglich gekennzeichnet ist. 

Als Zeichen des Objects erscheint bei den Masculinformen 
das alte Genuszeichen Mascul. -5, bei den Femininformen das 
bereits bekanute Femininzeichen -t. 

Diese Zeichen treten jedesmal als solche auf, wenn das 
Substantiv allein oder mit folgendem Adjectiv steht, sie fehlen 
dagegen, wenn das Adjectiv dem Substantiv vorangeht; bei einer 
näheren Bestimmung des Substantiv-Ausdruckes durch einen vor- 
ausgehenden Genitiv kann das Objectszeichen beliebig fehlen oder 
angehängt werden. | 
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Beispiele: 


ane rö-b rehan „ich sah einen Brunnen“ 

ane yo-b win rehan „ich sah einen grossen Stier“ 

ane aba-b wäwin rehan „ich sah grosse Zicklein“ 

ane win bere rehan”) „ich sah einen grossen Regen“ 

ame Ö-mek-i niwa (oder nziw@-b) wikat „ich schneide des Esels 
Schwanz ab“ 

ane yas-t rehan „ich sah eine Hündin“ 

ane yaüs-t win-t rehan „ich sah eine grosse Hündin“ 

ane win-t hüs adlib ha**) „ich kaufte ein grosses Messer“ 

baruh ©-mek-rt mita (oder mitat) ba-itam „er frisst des Esels 
Knochen‘. 


Im Bilin wird wie im BedZa zwischen näherem und ent- 
fernterem Object nicht unterschieden, sondern es werden beide 
durch die Suffixe -t, -t, -d, si, -s gekennzeichnet. Die längeren 
Formen -t, -57 stehen nach Consonanten (mit Einschluss von % 
und w), die kürzeren Formen nach Vocalen. Bei Nominibus 
appellativis werden die Formen mit -2 und -s unterschiedslos ge- 
braucht, bei Eigennamen und beim Pronomen sind die Formen 
mit -# beliebt. — Z.B Bigätay-tz ni bira-s gabuy „dem Bigatay 
nahm er sein Land ab“, nö gändjina-t keyäntiuy „er heiratete 
seine Sklavin“. Wenn zwei coordinirte Ausdrücke mittelst des 
Suffixes -d“ „und, mit“ mit einander verbunden werden, dann 
wird das Objectssuffix blos dem am Ende des zweiten Wortes 
stehenden -dz angehängt ”**). Z. B. bzra-di luwi-di-d unuyu-Ia „sie 
“gaben ihm einen Stier und eine Kuh‘. 

Im Chamir und in den Agaudialekten wird der Dativ vom 
Accusativ dadurch geschieden, dass für den ersteren das Suffix 
-87, -5, -S und für den letzteren das Suffix -tZ, -t angewendet 
wird. Danach scheint es, dass in den abessinischen Sprachen 
dieser Gruppe -s2, -s ursprünglich zum Ausdrucke des Dativs und 
-Ü, -t zum Ausdrucke des Accusativs diente, und dass das 
Bilin die beiden von einander verschiedenen Suffixe zusammen- 
geworfen hat. 


*) Dagegen ane bere-b win rehan. 
**) Dagegen ane hüs-t win-t adlıb ha. 
***) Vergl. dasselbe im Nuba (Grundriss III, 1, S. 34). 
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In Betreff der Auffassung und Bezeichnung des Genitiv- 
Verhältnisses stimmen das Aegyptische und TamasSeq einerseits und 
die Sprachen der äthiopischen Gruppen (mit Ausnahme der Galla) 
andererseits unter einander überein, insofern in den ersteren der 
bestimmende Ausdruck dem zu bestimmenden nachfolgt, in den 
letzteren dagegen demselben vorangeht. Das Galla schliesst sich 
hierin dem Aegyptischen und Tamaseq an. 

Im Alt-Aegyptischen geht, wie bemerkt worden, der zu be- 
stimmende Ausdruck dem bestimmenden voran und beide können 
auch mittelst der Relativpartikel mit einander verbunden werden. 
Diese Relativpartikel, welche sich auf den vorangehenden zu bestim- 
menden Ausdruck bezieht, lautet in den classischen Sprachen Sing. 
Mascul, en, Femin. enti, ent, Plur. nenu, nen, nu; später werden 
vorwiegend die Singularformen, ohne Rücksicht auf Zahl und 
Geschlecht des vorangehenden Ausdruckes, gebraucht. Danach 
bedeutet die Fügung „der Hund des Vaters“ ursprünglich „Hund 
dieser oder welcher des Vaters“. 

Beispiele: 

hor sa as sa asar „Horus, Sohn des Isis, Sohn des Osiris“, 
tes hor „Sitz des Horus“, pa-k annu en pa-ta em yal „deine 
Einnahmen des Landes von Chal“, sonti ur ent an-t „der grosse 
Plan von Tentyra“, urrit ent nub „ein Wagen des Goldes (von 
Gold)‘, ur-u nu punt „tie Grossen Arabiens“, @m-u uru nu 
per-wi any „die grossen Meister der beiden Häuser des Lebens“. 


Im Koptischen kehrt die Construction des Alt-Aegyptischen 
mit den beiden Relativpartikeln en.und ente, welche ganz gleich- 
werthig sind, wieder. Man sagt z. B.: p-kahi en-yanaan „das 
Land Kanaan“ und pi-ma ente-syyem „die Gegend Sichems“ ; 
ebenso o-nuti en ne-k ioti „der Gott deiner Väter“, und angelos 
ente o-nuti „der Engel Gottes“. 

Das Tamaseq schliesst sich in Betreff des Genitivverhält- 
nisses ganz an das Aegyptische an und verwendet die mit dem 
entsprechenden ägyptischen Zeichen identische Relativpartikel en-, 
n-. Z. B. amyar n- ayerem „der Scheich des Ortes“, ales en-tamet 
„der Gemahl des Weibes“, iselsa n-tididin „die Kleider der 
Frauen“. 

Das Galla, welches sich hierin von den Sprachen der äthio- 
pischen Gruppe entfernt, beobachtet beim Genitiv -Verhältnisse die- 
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selbe Stellung der Glieder wie das Aegyptische und Tamaseg, es 
weicht aber von diesen beiden Sprachen insofern ab, als es die beiden 
Glieder unvermittelt neben einander stellt. Man sagt z. B.: mana 
Petros „das Haus des Petrus“, amerti workie „ein Ring des Goldes 
(aus Gold)* u. s. w. 

Im Dankali und Somali tritt der bestimmende Ausdruck 
dem zu bestimmenden voran, und kann im Somali in zweifelhaften 
Fällen das auf den ersteren zurückweisende Possessivpronomen 
dem letzteren angehängt werden. Man sagt z. B.: (Dankali) 
affer afa „der Dankali (Affer) Sprache“, dardar bura „des 
Sultans Haus*, ya-amı bar@ „meines Onkels Tochter*; (Somali) 
nin-kı ayal-kı oder nin-ki ayal-ki-sı „des Mannes Haus, des Mannes 
sein Haus“, nag-ti ayal-ki oder nag-ti ayal-ke-di „der Frau Haus, 
der Frau ihr Haus“, tolal ayal-kı oder tolal ayal-k-odi „der 
Stämme Haus, der Stämme ihr Haus“. 

Im Bed2a geht der zu bestimmende Ausdruck dem bestim- 
menden voran und nimmt im Singular das Suffix -i, im Plural 
das Suffix -a zu sich. Er muss mit dem ihm folgenden Bestim- 
mungsausdrucke im Geschlechte übereinstimmen; es lautet also, 
wenn dieser Ausdruck ein Femininum ist, das Genitivsuffix -2-2 (Sing.), 
-&-t (Plur.). Bei näherer Bestimmung nimmt blos der an erster 


Stelle stehende Bestimmungsausdruck den Artikel zu sich. Die 


ganze Fügung beruht auf der Bildung eines Adjectivums; „des 
Vaters Haus“ lautet also wörtlich: „väterliches Haus“. 

EB: 
ane o-mek-ı niwa wikat „ich schneide des Esels Schwanz ab* - 
ane o-mak-a niwa wikat „ich schneide der Esel Schwänze ab“ 
barüh t-ö-ör-t-7-t mitat ewik „er schnitt des Mädchens Knochen ab“ 
barıh t-&-ar-t-&-t mitat ewik „er schnitt der Mädchen Knochen ab“. 

Im Saho gilt dieselbe Wortstellung wie im Bedia, und es 
können die beiden Glieder unvermittelt neben einander gestellt 
oder ‘das an erster Stelle stehende mittelst der Suffixe -2 oder -L, 
-t zu einem Adjectivum umgebildet werden. Man sagt daher: 
faras ba’ela „des Pferdes Herr“, faras bala „des Pferdes Junges“, 
nugus-i are „des Negus Haus“, bal-ı numa „des Sohnes Frau“; 
lak-ti hado „des Schenkels Fleisch“, baar-ti afof „der Stiere 
Mäuler“, numä-t bala „der Frau Tochter“ u. s. w. 

Das schliessende 2 des ersten Gliedes wird dem Anlaute des 
zweiten Gliedes oft assimilirt. Z. B. gadi-s sayto „des Kadi 
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Töchter“, numa-s saheb „der Frau Freund“, abba-n numa „des 
Vaters Frau“ (Stiefmutter) u. S. w. 


Neben dieser Construction findet sich noch eine andere, 
welche darin besteht, dass man an das zweite Glied das auf das 
erste Glied zurückweisende Possessivpronomen anfügt. Z B. ku 
bala te miga’ atiya „deiner Tochter ihr Name welcher. ?*. 

Im Bilin, welches dieselbe Wortstellung wie das Saho befolgt, 
werden die beiden Glieder entweder unvermittelt neben einander 
gestellt oder das erste Glied nimmt das Suffix -2 oder -r, -d 
(-ir, -id), beide aus Z entstanden, oder das Suffix -@ zu sich. 
7. B. ku Zan adära „deiner Brüder Herr“, aräs-ı uqur „des 
Ackermannes Söhne“, djay-ı sim „Dschaga’s Fürst“, ärger ugra 
„Terge’s Sohn“, gäddauyu-d ugra „des Vornehmen Sohn“, was-@ 
adära „der Kühe Herr“, was-@ mey@7a „der Kühe Hirt. 

Wenn mehrere coordinirte Ausdrücke auf einander folgen, 
welche ein folgendes Substantivum näher bestimmen, dann bekommt 
blos der an letzter Stelle stehende Ausdruck das Genitivaffix. Da 
die Verbindung im Bilin mittelst der einem jeden der ersteren Aus- 
drücke angehängten Conjunction dz erfolgt, so kommt das Genitiv- 
affıx hinter die Conjunction des letzten Ausdruckes zu stehen *). 
Man sagt z. B. astär-di bira-di-r näbäkıl „zwischen Himmel und 
Erde“ (Himmel-und Erde-und-der Mitte-in). 

Ein Beweis für die Richtigkeit unserer Annahme, dass in 
dem in Bedia, Saho und Bilin mittelst der Suffixe -:, -ti, -r ge- 
bildeten Ausdrucke, der im Genitivverhältnisse als erstes Glied 
fungirt, ein Adjectivum steckt, liegt in dem Umstande, dass im 
Bilin direct ein Adjectivum relativum, welches mittelst der Suffixe 
Sing. masc. -uy, fem. -r7, -az, Plur. (comm.) -% gebildet wird, 
den Genitiv vertreten kann. Dieses Adjectivum wird dem Nomen, 
zu dessen näherer Bestimmung es dient, nachgesetzt. 

Z. B. giruwa Habab-wy „ein Mann von den Habab*, oyina 
Habab-ri „ein Weib von den Habab“, gur@ Habab-w „Männer 
von den Habab“. Man sagt entweder angäb sım „der Dorfschulze* 
oder sim angäb-uy. 

Die Adjectivsuffixe -wy, r2, -z können auch an. die mit den 
Genitivsuffixen -2, -r, -d, -@ versehenen Ausdrücke angehängt 


*) Vergl. dasselbe beim Objeetsuffix oben S. 246. 
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werden. Z. B. kelal Täsa Girgis-r-uy warg-t-uy „die goldene 
Haarnadel Tasa Girgis“ (Haarnadel Tasa Girgis-ige gold-ige). 

Zur Darstellung der übrigen, auf räumlichen Anschauungen 
basirenden Casusverhältnisse bedienen sich die hamitischen Sprachen 
theils der Präpositionen, theils der Postpositionen. Doch finden 
sich noch folgende Formen, die zu den ausgeprägten Oasusbildungen 
gerechnet werden können. 

Im TamaSeq bildet das Präfix s- einen Ablativ im Sinne der 
Bewegung woher, z. B. igmed s-ayerem „er ging aus der Be- 
hausung‘*, egmedey s-tayahamt „ich ging aus der Wohnung“. 

Im BedZa werden der Ablativ und Local durch den Genitiv 
vertreten. Danach ist „ich habe es vom Mann genommen* = „ich 
habe es als männ-liches (dem Manne angehöriges) genommen‘, 
„ich bin in der Stadt“ = „ich bin ein städt-licher (in der Stadt 
befindlicher)‘. 

In Betreff der Postpositionen des BedZa ist zu bemerken, 
dass sie, gleich den arabischen, sämmtlich den Genitiv zu sich 
nehmen, mithin von Haus aus als Substantiva aufgefasst werden 
müssen. 

In den abessinischen Sprachen der äthiopischen Gruppe (Saho, 
Bilin, Chamir) wird mittelst des Suffixes -d, -! ein Local im 
weitesten Umfange gebildet. Z. B. Saho: dibo-d „in den Wald“ 
(gehen), dibo-l „im Walde“ (wohnen). Bilin: därb-id „auf dem 
Wege“ (einhergehen), kän-al „in den Wald“ (gehen). Mau sieht, 
dass Saho und Bilin in der speciellen Anwendung der beiden 
Locativsuffixe sich verschieden verhalten. 


Das Adjectivum. 


Im Alt-Aegyptischen steht das Adjectivum im Sinne des 
Attributs stets hinter dem Substantivum, zu welchem es gehört, 
und stimmt mit ihm im Geschlecht und in der Zahl überein, 
2. B. hä ka „langes Leben“, sa-t ur-t „die grosse (ältere) Tochter“, 
ab-u ur-u „die grossen Herren“, teyen-w ur-u „zwei grosse 
Obelisken“. 

Auch im Tama$eg wird das attributive Adjectivum (eine 
unserem Adjectivum entsprechende Verbalform) dem Substantivum 
nachgesetzt und stimmt mit demselben in Geschlecht und in der 
Zahl überein. Z. B. .lla yur-i auis iulayen. „es ist bei mir (ich 


Be‘, 
” a 
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habe) ein gutes Pferd“, Zella yur-i t-ibegau-t t-ulaye-t „es ist bei 
mir eine gute Stute“, ellun yur-i tisan iulayen-ın „es sind bei 
mir gute Pferde“, ellanet yur-i t-ibegau-in iulayen-in „es sind bei 
mir gute Stuten“. 

Im Bedia steht das attributive Adjectivum in jenem Falle, 
wenn das Substantivum, zu welchem es gehört, unbestimmt ist, 
vor, dagegen wenn es bestimmt ist, hinter demselben, und 
stimmt mit ihm in der Bestimmung (Annahme des Artikels) und 
im Geschlecht überein. Dabei ist zu bemerken, dass beide Rede- 
theile eine Einheit bilden, und dass infolge dessen das Adjectivum, 
falls es an der zweiten Stelle steht, die zu dem Substantivum 
gehörenden Casus- (nicht aber Genus-) Exponenten zu sich nimmt, 
während jenes unbestimmt bleibt. Dagegen tritt in dem Falle, wenn 
es dem Substantivum vorangeht, das Adjectivum in der nackten 
das Substantivum in der flectirten Form auf. Wie schon oben 
erwähnt worden, nimmt das Substantivum, wenn es dem Adjec- 
tivum nachfolgt (in unbestimmter Form auftritt), das Geschlechts- 
zeichen -t nicht an. 


Zum Beispiel: 


win kam da „ein grosses Kamel kam“ 

a-kam u-win ea „das grosse Kamel kam“ 

t-a-kam t-u-win-t da „die grosse Kamelin kam“ 
 ane win-t kam rehan „ich sah eine grosse Kamelin“. 


In dem Falle, wo das Adjectivum die Casusbestimmungen 
des Substantivums auf sich nimmt, wird es mittelst des Suffixes 
-na erweitert. 

Zum Beispiel: 
ane ö-tak ö-dai-na-i gau adlib ha „ich habe des schönen Mannes 

Haus gekauft“ 
ane t-ö-tak-at t-ö-dai-na-t-i mek adhib ha „ich habe der schönen 

Frau Esel gekauft* 
ane fodjeb ö-dai-na-i-t mek adlib ha „ich kaufte die Eselin des 

schönen Fodje* 


Das prädicative Adjectivum wird wie ein Verbum behandelt, 
d. h. es nimmt, nachdem es mit dem Zeichen des Geschlechtes 
(Mascul. -b, Femin. -f) versehen worden, folgende Verbalsuffixe 
zu Sich: 
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Singular Plural 
1. Pers. -u -q 
2. Pers. masc. -wa 2 
fem. -wi er 
3. Pers. -U -d 
2. B.: era „weiss“. 
Masculin Feminin 
Sing. 1. Pers. er@-b-u „ich bin weiss“ erä-t-u 
2. Pers. era-b-wa erä-t-wi 
.3. Pers. era-b-u erä-t-u 
Plur. 1. Pers. erü-b-a erä-t-a 
2. Pers. era-b-ana erä-t-ana 
3. Pers. er@-b-a era-t-a 


Z. B. u-mek win-u „der Esel ist gross*, d-u-mek win-t-u 
„die Eselin ist gross“, ane win-ka-b-u*) „ich bin grösser* (masc.), 
ane win-kä-t-w „ich bin grösser* (fem.). 

Im Somalıi wird das attributive Adjectiv dem Substantiv, 
zu welchem es gehört, nachgesetzt und nimmt weder an der Be- 
stimmung noch an dem Geschlechte und der Zahl theil,. Z. B. 
faras wein „ein grosses Pferd“, nin wein „ein grosser Mann*, 
nin-kı wein „der grosse Mann“, nim-an-ki wein „die grossen 
Männer“. 

Im Sinne des Prädieats muss das Adjectivum mit dem Ver- 
bum substantivum verbunden werden. Z. B. kuma „schlecht“, 
hum a-hai „ich bin schlecht*, hum ta-hai „du bist schlecht“, 
hum na-harw „wir sind schlecht“ u. s. w. 

. Im Galla steht ebenso das attributive Adjectiv unverändert 
hinter dem Substantiv und wird ais Prädicat durch Anfügung 
der Copula -da in einen Verbalausdruck verwandelt. Z. B. nzma 
garı „ein guter Mensch“, dagegen uni gari-da „ich bin gut“, 
atı gari-da „du bist gut“, nu gari-da „wir sind gut“ u. S. w. 

Im Saho steht das attributive Adjectiv unverändert vor 
dem Substantiv und folgt ihm als Prädicat in der Form des 
Verbalausdruckes nach. Z. B. ma’e sa’@l „der gute Bruder“, 
dagegen abba ma’e-tiya „der Vater ist gut“, in@ ma’e-tya „die 
Mutter ist gut“, s@'ol ma’e-mara „die Brüder sind gut“. 


*) Mittelst des Suffixes -ka wird der Comparativ der Adjectiva gebildet. 
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Im Bilin steht das attributive Adjectiv hinter seinem Sub- 
stantiv (was auffallend ist, da das genitivische Attribut ganz 
anders behandelt wird) und stimmt mit ihm im Genus und Numerus 
überein. Z. B. giruwz bähar „ein grosser Mann“, oyin@ bähari 
„eine grosse Frau“, gurz bähall „grosse Männer“. Als Prädicat 
folgt das Adjecetiv in der Form des Adjectivum relativum (siehe 
beim Genitiv $. 249) dem Substantivum nach, stimmt mit ihm 
in Geschlecht und Zahl überein und wird mit der Copula gen 
verbunden. yi adära gäriuy, bitauy gin „mein Herr ist sehr 
reich“. 


Das Pronomen. 


Die Formen des persönlichen Pronomens der einzelnen ha- 
mitischen Sprachen lauten: 


I. Alt-Aegyptisch. 


Singular Plural 


» 


Pers. an-nuk, en-nuk anon 
2. Pers. masc. en-tu-k 
fem. en-tu-t 
3. Pers. masc. en-tu-f en-tu-u 
 fem  en-tu-s en-tu-s-en 


en-tu-t-en 


II. Koptisch. 
Singular Plural 
1. Pers. anok anon 
2. Pers. masc. en-to-k, en-30-k 
fem. en-to, en-%0 
3. Pers. masc. en-to-f, en-30-f 
fem. en-to-s, en-90-8 


en-tö-t-en, en-Fo-t-en 


en-tö-uU, EeN-FO-U 


III. Tamaseg. 


Singular Plural 
masc. nekk-en-id 
1. Pers. nek, nekk-u ee 
Ä fem. nelk-en-et-id 
2. Pers. masc. kat, kai-u kau-en-id 
fem. kem, kemm-u kam-et-id 
3. Pers. masc. en-ta en-t-en-id 


fem. en-ta-t en-t-en-et-id 
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IV. Bedza. 
Singular Plural 
1. Pers. ane. henen 
2. Pers. masc. bar-ü-k bar-a-k 
fem. ba-t-u-k*) ba-t-ü-k 
8. Pers. mase. bar-u-h bar-a-h 
fem.  ba-t-u-h ba-t-G-h 


V. Somali**). 


Singular Plural 
1. Pers. an, ani, ani-ga anno, anna-ga 
2. Pers. ad, adi, adi-ga adı-n, adi-n-ka 


3. Pers. masc. u, usa-ga 


SR aiuiyo, Tya-ga 
fem. ai, iya-da II 


VI. Galla. 
Singular Plural 
1. Pers. ani unu, nu 
2. Pers. ati izin 
3. Pers. masec. ini 


en ızan 
fem. isin 


*) ba-t-ü-k — bar-t-u-k. 

**) Im Somali begleiten in der Regel die Partikeln wa, ba, ya das Ver- 
bum (z.B. anigo wa tagaya „ich bin gehend“), und diesen wird dann häufig 
das kürzere Personalpronomen angehängt, wo dann das selbstständige Personal- 
pronomen wegbleiben kann. 

Man gewinnt dadurch folgende Formen: 
Sing. 1. Pers, wan, bin, yan 
2. Pers. wäd, bad, yad 
3. Pers. masc. wu, bu, yu 
3. Pers. fem. wai, bai, yai 
1 


Plur. 1. Pers. wanno, banno, yanno 
2.xPers. wardın, bardın, yardın 
3. Pers. war, bat, yai 


Oft heftet sich das Pronomen an ein vorangehendes Wort, besonders 
wenn dasselbe auf einen Consonanten ausgeht. Man sagt z. B.: gor-ta-s-an 
tagai „zur Zeit als ich ging“. Ebenso sagt man: gor-t-an tagai für gor-ti 
yan tagar. Auch an andere Partikeln als wa, ba, ya werden die kurzen 
Pronominalformen angehängt. Z. B. hadan „wenn ich“, hadad „wenn du“, 
hadu „wenn er“ u. Ss. w., vergl. übrigens Prätorius in der Zeitschrift der 
deutschen morgen]. Gesellschaft, XXIV (1870), S. 154. 
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Pers. 
. Pers. 
3. Pers. 


ND 


1». Pers; 
Pers. 
3. Pers. 


D 


1. Pers. 
2. Pers. 
3. Pers. 


Pers. 
Pers. 


gan m 


. Pers. 


Pers. 


VII. Dankali. 


Singular 
anı 
attu 

masc. ussuk 
fem. issa 


VIII. Saho. 
Singular 
anu 
atı 
masc. ussuk 
fem. 188% 


IX. Bilin. 
Singular 
an 
intı 
masc. n? 
fem. mir? 


X. Chamir. 
Sipgular 
an 
kut, küt, kit 
masc. ven 
fem. nir 


Plural 
nennu 
Ussund 


USSUN 


Plural 
Nanı 
ahın 


USSUN 


Plural 
yiın 


intın 


nau 


Plural 
yin, yınne 
küten, kiten, küten-täy 


nay, nay-tay 


Zu den vorhergehenden Paradigmen ist Folgendes zu be- 


merken: 


Im Aegyptischen sind die Pronomina der zweiten und dritten 
Person höchst wahrscheinlich Substantivformen mit Possessivsuffixen. 
Der Stamm entu dürfte ursprünglich so viel wie „Person“ bedeutet 
haben und „du“ ist = „deine Person“, „er“ = „seine Person“. Dies 
geht aus der völligen Identität der betreffenden Pronomina mit 
den durch ein Possessivsuffix näher bestimmten Nominalbildungen 


hervor. 
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Man vergleiche: 


entu-k per-k „dein Haus“ (masc.) 

entu-t per-t „dein Haus“ (fem.) 
. entu-f per-f „sein Haus“ 

entu-s per-s „ihr Haus“ 

entu-ten per-ten „euer Haus“ 

entu-u per-u (per-su) „ihr Haus“ 

entu-sen per-sen „ihr Haus“ 


Der Stamm entu, enta wurde später entweder auf die zweite 
oder auf die dritte Person eingeschränkt und kehrt in diesem 
Sinne einerseits im Somali, Dankali, Saho, Bilin, andererseits im 
TamaSeq zur Bezeichnung des Pronomens der betreffenden Person 
wieder. 

Ftir den alten Zusammenhang der zweiten und dritten Person 
des Pronomens, wie er im Aegyptischen vorliegt, legen auch die 
mit einander verwandten Formen des Galla und Dankali Zeugen- 
schaft ab. 

Ein ähnliches Bewandtniss wie mit dem Stamme entu im 
Aegyptischen muss es mit dem Stamme dar- im BedZa*) haben, 
da auch hier die Identität des Personalpronomens mit dem durch 
Possessivsuffixe determinirten Nomen deutlich hervortritt. 


Man vergleiche: 


bar-U-k ösan-ü-k „dein Bruder“ 
ba-t-ü-k tnkuä-t-n-k „deine Schwester“ 
bar-ü-h ösan-u-h „sein Bruder“ 
ba-t-ü-h tukuä-t-ü-h „seine Schwester* 
bar-a-k esand-y-@-k „deine Brüder“ 
ba-t-a-k tekua-t-@-k „deine Schwestern“ 
bar-a-h esand-y-@-h „seine Brüder“ 
ba-t-@-h tekua-t-a-h „seine Schwestern“ 


Wie man sieht, besteht zwischen der Auffassung des Aegyp- 
tischen und BedZa ein bemerkbarer Unterschied, insofern das 


*) Vergl. Prätorius in der Zeitschrift der deutschen morgenl. Ge- 
sellschaft. XX1V (1870). Prätorius vermittelt bar- mit beram „Luft, Hauch“, 
beram-beram „Sturm“, arab. nafs-%. Halevy vergleicht bar- mit Galla bira 
„Nähe“ und verweist auf das moderne hadrat-ak, hadrat-kum „deine 
Gegenwart“. 


MW 
. u 
- 
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Alt-Aegyptische den Gegensatz zwischen Singular und Plural in 
das Sufüix (deine Person — euere Person), dagegen das Bedia in 
den Nominalstamm (deine Person — deine Personen) verlegt, 
welches dem Suffixe vorausgeht. 

Vergleicht man das ägyptische Pronomen der ersten Person 
Singular ennuk, Plural anon mit dem entsprechenden Pronomen 
des TamaSeq: Singular nek, Plural nekk-en-id, so erweist sich das 
ietztere als alterthümlicher (vergl. auch hebräisch "an-ay-nz) und 
muss demnach die ägyptische Form anon aus ennuken zusammen- 
gezogen sein. 

Während das TamaSeq-Pronomen kai, kem, kau-en-id, kam- 
et-ıd unter den Formen der verwandten Sprachen isolirt dazu- 
stehen scheint, begegnen wir plötzlich im Chamir den Formen 
küt, küten, was wohl beweist, dass weder die Tamaseg- noch die 
Chamir-Formen als Neubildungen (wie man ohne Kenntniss der 
beiderseitigen Formen thun möchte) erklärt werden können. 


Pronomen possessivum. 


Die Possessivpronomina sind theils Präfixe, theils Suffixe, 
und zwar Suffixe im Aegyptischen, TamaSeg, Bedza, Galla, Somali, 
dagegen Präfixe im Dankali und in den abessinischen Sprachen 
(Saho, Bilin, Chamir). 

Wir geben zunächst eine Uebersicht derselben : 


a) Suffixe. 
A cn Koptisch Tamaseq 
Sing. 1. Pers. 0, ku -i -t, -in (-hin), -Ni 
2. Pers. masc.: -k -k 7 
fem. -t 1, -e -M 
Srrersaması. 25-f -f 
fem. -5 -8 | = 
Biurssl.s Bers. -en -en -Nney 
2... Pers. -ten -ten masc. -nuen 
fem. -enkemet 
3. Pers. -u -U masc. -nesen 
-SU fem. -nesenet 
-sen 


Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 2. 17 
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Bedz7a Galla Somali 
Sing. 1. Pers. -qa -k-0 ui 
2. Pers. masc. | -k 
| x -k-e -q 
fem. -ki | 
3. Pers. masc. | n = -8 
fem. -d 
Plur. 1. Pers. -N - -ke-na .en 
2. Pers. -k-na -ke-sani -in 
3. Pers. -h-na .sani -öd 
b) Präfixe. 
Dankali Saho Bilin Chamir 
Sing. 1. Pers. i-, ya- Yya-, Yi- Yyi- Yi- 
2. Pers. ku- ku-, ko- ku- ku-, kü-, ki- 
3. Pers. -% masc. ka- ni- Ni- 1 
fem. Z2- nir- Nir- 
Plur. 1. Pers. ni- na-, mi- yind- Yyind- 
2. Pers. sın- sin-, SiNI-, inta- küta- 
3. Pers. meri  ten-, teni- nü- na-, nata- . 


Diese Elemente treten mit den Substantiven und jenen 
Formen, denen ursprünglich die substantivische Bedeutung (ze. B. 
mehreren Präpositionen) zukommt, in Verbindung und ist nur 
Einiges über die Art und Weise der Anfügung zu bemerken. 

Beispiele: 

Alt-Aegyptisch: per-a „mein Haus“, per-u-a „meine Häuser“, 
per-k „dein (masc.) Haus“, per-u-k „deine (masc.) Häuser“, per-t 
„dein (fem.) Haus“, per-u-t „deine (fem.) Häuser“, per-/ „sein 
Haus“ u. s. w. 

Koptisch: rö-f „sein Mund“, p-et-ehna-k „das-was-Wille-dein“, 
enta-k „deiner“, enta-f „seiner“; na-k „dir“, na-f, ne-f „ihm“, 
na-s, nd-s „ihr“, e-tot-k „dir“ (deiner Hand), e-tot-f „ihm“ (seiner 
Hand), e-tot-s „ihr“ (ihrer Hand); e-rof „ihm“ (seinem Munde), 
erö-ten „euch“ (euerem Munde); en-tot-k „von dir“ (von deiner 
Hand), ebolha-ro-f „von ihm“ (von seinem Munde), ebolhi-tot-f „von 
ihm“ (von seiner Hand). 
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Im Koptischen wird bei Substantiven, welche mit dem be- 
stimmten Artikel in Verbindung stehen, das Possessivsuffix dem 
letzteren angehängt, ein Vorgang, der im Alt-Aegyptischen seltener 
beobachtet werden kann. 

Z. B.: pe-n iöt „unser Vater“, pe-k ran „dein Name*, pe-k 
kahi „dein Land“, Ze-k met-uro „dein Reich“, ne-f bal „seine 
Augen“. 

TamaSeq: mess-i „mein Herr“, aiis-ın „mein Pferd“, fi-s „sein 
Vater“, akal-ney „unser Land“, akal-nuen „euer (masc.) Land‘, 
iselsa-nkemet „euere (fem.) Kleider*, imzaden-nesenet „ihre (fem.) 
Haare“; yur-i „bei mir“, dat-ek „vor dir“, full-as „über ihm, 
über ihr“, gar-sen „unter ihnen“. 

Galla: farda-ko „mein Pferd“, /arda-sa „sein Pferd“, 
farda-sani „ibr Pferd“. 

Somali: Hier werden die Possessivsuffixe dem Artikel an- 
 gefügt und die auf diese Weise entstandene Form kann wieder 
innerhalb der ersten und zweiten Person den Artikel annehmen. 
Die gebräuchlichste Form der Possessivsuffixe lautet: 


Singular Plural 
HR : N -k-ai-a (-gi), -d-ai-a (-di) 
ti.‘ Ders. -k-ai (-gi), -d-ai (-di) Kese lee 


2. Pers. -k-a (-gi), -d-a (-di) -k-inn-i, -d-inn-i 
3. Pers. masc. -ki-s-i, -de-s-i DR N ee 
fem. -ke-d-i, -de-d-v ER 


Die Form kaiagi, kaiaga soll inelusive, die Form kennt, 
kenna dagegen exclusive Bedeutung haben. 

Beispiele: 

aba-h-ai oder aba-h-ai-gi „mein Vater“, ayal-ki-st „sein 
Haus“, ayal-ke-di „ihr Haus“, ayal-kinni „euer Haus*, ayal-ködı 
„ihr Haus“. 

Dankali: ‘-sal „mein Bruder“, i-saro „mein Kleid“, Au- 
kitäba „dein Buch“, bara-i „sein Weib“. | | 

Saho: yi-mal „mein Geld“, ku-inz „deine Mutter“, ni-faras 
„unser Pferd“, ni-garzd „unser Sclave*. 

Bilin: yi-bir „mein Blut“, ku-aräs „dein Bett“, nz-bir „sein 
Blut“, int@-gäri „euer Kälbchen“. 

Chamir: yi-nin „mein Haus“, ku-nin „dein Haus“, yind-nın 
„unser Haus“, kütä-nın „euer Haus“. 

Lie 
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Eine specielle Bemerkung erfordern die Art und Weise, auf 
welche die Possessivsuffixe im Bedza an das Nomen angehängt 
werden. Dort erscheinen nämlich die Possessivsuffixe immer mit 
jenem Elemente zusammengesetzt, welches wir oben (8. 233) als 
Artikel gefunden haben, und geradeso, wie dort der Nominativ 
und der Objectscasus durch die lautliche Form des Artikels aus 
einander gehalten werden, in derselben Weise werden auch hier 
die Formen der Possessivsuffixe, welche an einen Nominativ 
antreten, von jenen geschieden, welche mit einem Objectscasus 
verbunden werden. Die Uebersicht der beiden Suffixreihen lautet 
daher: 


a) Subjectsuffixe. 


Singular Plural 
Masc. " Fem. Masc. Fem. 
Sing. 1. Pers. -a -t-a -a -t-a 

2. Pers. mase. -z-k -t-u-k -a-k: -t-ü-k 

fem. -%-ki -t-U-ki -@-ki -t-a-ki 

3..Bersa -U-h -t-U-N -a-h -t-a-h 

Plur1e Lers. -I-N -t-U-N -A-N -t-a-n 
BLErS; -U-kna -t-U-kna -Ü-kna -t-Q-kna 
3. Pers. -a-hna -t-ü-hna -A-hna -t-a-hna 


b) Objectsuffixe. 


Singular Plural 
Masc. Fem. Masc. Fem. 

Sing. 1. Pers. -0 -1-0 -© -1-6 
2. Pers. masc. -0-k -t-0-k -&-k -t-&-k 
fem. --M -AöMhi  -&ki -t-6-ki 
3. Pers. -o-h -t-0-h -#h -t-6-h 
Plur-#1:Sbers: -0-N -t-0-N -1=N -T-E-N 

2. Pers. -o-kna -t-0-kna -ö-kna  -t-e-kna 


3. Pers. -o-hna -t-o-hna -&-hnua -t-e-hna 


Merkwürdig ist es, dass die Possessivsuffixe stets nur an 
Nominalformen angehängt werden, welche mit dem Artikel ver- 
sehen sind. 
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ö-san-ü-k a „dein Bruder*) kam“ 

t-ü-kua t-u.k eta „deine Schwester kam“ 
ö-san-U-kna ea „euer Bruder kam“ 

t-u kya-t-u-kna eta „euere Schwester kam“ 

e-sanü-y a-k ean „deine Brüder kamen“ 

t-€ kua-t-a-k Can „deine Schwestern kamen“ 
&-sund-y-@-kna ean „euere Brüder kamen“ 

t-6-kua-t G-kna ean „euere Schwestern kamen“ 

ane 6 san-O-k ader „ich tödtete deinen Bruder“ 
ane t-0-kua-t-0-k ader „ich tödtete deine Schwester“ 
ane & sann-y-&-k ader „ich tödtete deine Brüder“ 
ane t-&-kua-t-e-k ader „ich tödtete deine Schwestern 


Der Artikel, der, wie man sieht, die mit den Possessiv- 
suffixen versehenen Substantiva begleitet, fällt nur dann ab, wenn 
das Substantivum als Prädicat auftritt. Man sagt dann: 


ane san-ö-k-u „ich bin dein Bruder“ 

ane kuä-t-ö-k-tu „ich bin deine Schwester“ 
barak san-o-wa „du bist mein Bruder“ 

baruk san ö-hna-wa „du bist ihr Bruder“ 

henen sanä-y-&-k-a „wir sind deine Brüder“ 
henen sana-y-&-hna-y-a „wir sind ihre Brüder“ 
barak sana-y-e-n-Ana „ibr seid unsere Brüder“ 
barah sana-y-&-knd-y-a „sie sind euere Brüder“. 


Wenn ein ıit einem Possessivsuffixe bekleidetes Nomen zu 
einem anderen als Bestimmungsausdruck im Genitivverhältnisse 
steht, dann tritt das Genitivzeichen Sing. -:, Plur. -2 zwischen 
Stamm und Possessivsuffix und die Form des Suffixes richtet sich 
nach dem Casus jenes Ausdruckes, welchen der Genitiv näher 
bestimmt. Z. B.: 


U-san-i-U-k gau winu „deines Bruders Haus ist gross“ 
a-san-i-Q-k gawa wawina „deines Bruders Häuser sind gross“ 
ane U-san-i-ö-k gau adlib ha „ich kaufte deines Bruders Haus“ 
ane U-san-i--k gawa adalib ha „ich kaufte deines Bruders Häuser“ 


*) san „Bruder“, Plural san-a. 
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2-sana-y-6-U-k gau winu „deiner Brüder Haus ist gross“ 

2-sand-y-6-0-k gawa wawina „deiner Brüder Häuser sind gross“ 

ane &-sana-y-6-0-k gau adlib ha „ich kaufte deiner Brüder Haus“ 

ane d-sana-y-6-6-k gawa adalib ha „ich kaufte deiner Brüder 
Häuser* 


Selbstständige (adjectivisch-substantivische) Possessivprono- 
mina sind im Alt-Aegyptischen selten; nach H. Brugsch (Hiero- 
elyphische Grammatik S. 17) soll n«-a „die meinigen“ die einzige 
Form sein, die man bisher beobachtet hat. Um so häufiger sind 
die Formen im Koptischen. Dieselben werden aus dem Artikel 
mittelst der Vocale Sing. -ö, Plur. -« unter Anfügung der posses- 
siven Pronominalsuffixe gebildet. Man sagt; pö-i „der meinige*, 
pö-k „der deinige“, pö-f „der seinige“ ; fö-n „die unsrige“, tö-ten 
„die eurige“; nu-k „die deinigen*, nu-f „die seinigen“, nu-s „die 
ihrigen* u. s. w. Das BedZa besitzt selbstständige Possessiv- 
pronomina, welche von den Personalpronominen abgeleitet werden. 
Die Ableitung geschieht derart, dass an den Stamm des Personal- 
pronomens das Genitivsuffix und an dieses die Possessivsuffixe 
angehängt werden. Man sagt: anz „mein“ ‚(masc. und fem.); 
'bar-i-0k (masc.), bat-i-ök (fem.) „dein“; bar-i-t-Ok (masc.), bat-1-t-Ok 
'(fem.) „deine“; hend „unser* (masc. und fem.); bar-i-2k (masc.), 
bat-i-ek (fem.) „deine* (masc.); bar--t-k (mase.), bat-1-t-ek (fem.) 
„deine“ (fem.). Ebenso sagt man: ane bar-i-k-u, ane bat-i-Ok-u 
„ich bin dein“, ane bar-e-Okna-y-u „ich bin euer“ u. Ss. w. 

Interessant sind die selbstständigen Formen des Possessiv- 
pronomens im Saho, da sie auf den alten Zusammenhang der 
zweiten und dritten Person Plural, der im Galla und Dankalı 
vorliegt, ein überraschendes Licht werfen. Dieselben lauten: 


Singular Plural 
1. Pers. hinnv MiNnNV 
2.u. 3. Pers. ı5ı sinnt 


Im Bilin finden sich selbstständige Possessivpronomina, die 
mittelst der Suffixe Sing. masc. -wy, fem -rz, Plur. -@ abgeleitet 
werden: y-uy, yi-r2, y-a „mein, meine*, k-uy, ku-r, k-ü „dein, 
deine“, yin@-uy, yinä-ri, yina-n „unser, unsere“, inta-uy, intä-r), 
inta-u „euer, euere* u. S. W. 
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Pronoöomen demonstrativum. 


Das Demonstrativpronomen, sofern es gleich dem Artikel 
dem Substantivum vorantritt, lautet im Alt-Aegyptischen par, paz; 
tai, tar, nai, nai, dagegen, sofern es dem Substantivum nach- 
gesetzt wird, pen, ten, apen oder pu, pui, pus, pefi, pif; tui, tus, 
tefi, apu. Z. B. pai heru „dieser Tag“, ta? Jumt „diese Frau“, 
nai heru-u „diese Tage“, heru pen „dieser Tag“, renpr-t ten 
„dieses Jahr“, uaa-u apen „diese Barken“. 

Im Koptischen entspricht dem altägyptischen pa: u. S. W., 
pei, tei, nei, den Formen pa? u. S. w. dagegen, pe, te, ne. Inter- 
essant ist eiemmau „jener dort“, welches wörtlich (et-em-ma-u) 
„welcher des dort“ bedeutet. 


Im Tama$eq werden wa, ta, wi, ti im adjectivischen Sinne 
dem Nomen vorgesetzt, dagegen ua-rey, ua-dey; ta-rey, ta-dey; 
wi-rey, ui-dey: ti-rey- ti-dey nachgesetzt. Falls die letzteren vor 
einem Nomen stehen, dann sind sie Subject (Substantivum) und 
das Nomen ist das dazu gehörige Prädicat. Z. B. ales uarey iulayen 
„dieser Mensch ist gut“, dagegen uarey ales wulayen „dieser da 
ist ein guter Mensch“. 

Im Bedia wird @n im Sinne unseres „dieser* und ben im 
Sinne unseres „jener“ gebraucht. Beide Formen werden sowohl 
substantivisch als auch adjectivisch verwendet und werden in dem 
letzteren Sinne dem Substantivum, welches den Artikel bei sich 
haben muss, nachgesetzt. Die Declination derselben lautet: 


Masculinum Femininum 
Sing. Nom. un, ben t-un, be-t 
Obj. ön, be-b t-ön, be-t 
Gen. masc. Önna-i, benna-i tönna-t-i, benna-t-i 
fem. önna-i-t, benna-ı-t t-Onna-t-7-t, benna-t-1-t 
Plur. Nom. an, balın t-an, bali-t 
Obj. en, bali-b t-en, balı-t 


Gen. masc. Enna-y-a, balinnä-y-a t-Ennäa-t-a, balinna-t-a 
fem. Enna-y-dt, balinna-y-et t-Onna-t-e-t, balinna-t-et 


Z.B. a-tak an „dieser Mann“, t-ö-ör t-un „dieses Mädchen“, 
t-ö-ör be-t „jenes Mädchen“ u. Ss. w. 
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Im Galla wird kuni (oblig. Casus kana) für unser „dieser“, 
suni (oblig. Casus sana) für unser „jener“ gebraucht. Beide 
werden dem Nomen nachgesetzt. Z. B. namni kuni „dieser 
Mensch“, gurba sana „jenen Knaben“. 

Im Saho kommen folgende Demonstrativstämme vor: ai, 
ayi, amä, ta, tai; tamä „dieser“; 0, oi, wo, woi, to, toi „jener“. 
Diese Formen sind adjectivisch, z. B. ai heyo „diese Leute“, 
0 sayo „jene Frauen“. Durch Anhängung der Suffixe Sing. masc. 
-ti, -tiya, fem. -Zya, Plur. -mara, -him werden dieselben in Sub- 
stantivformen umgewandelt. Man sagt: ayi-ti, ama-ti, ta-ti, tama-ti 
„dieser“, o-f, wo-ti, to-ti „jener*. 

Im Bilin lauten die adjectivischen Demonstrativa: in „dieser“, 
indj@ „jener“ (beide bleiben stets unverändert); sie werden dem 
Nomen stets vorgesetzt. Die substantivischen Formen des De- 
monstrativs sind: masc. nn, nin?, fem. nirin, Plur. nän, inän 
„dieser“; masc. indjähan-ni, fem. indjähan-nirr, Plur. indjähen- 
naa „jener“. Z. B. in@ oyin@ „diese Frau“, nin. Ayhüd-ir negüz 
gin „dieser ist der König der Juden“, indjähan-ni ku-eyer-ma? 
„Ist jener dort dein Vater ?*. 


Pronomen relativum. 


Im Alt-Aegyptischen können Relativsätze ohne jegliches Ver- 
bindungszeichen aneinander gereiht werden. Z. B. sany-k mer-k 
smam-k abeb-k (du belebst, du liebst, du tödtest, du willst), d. h. 
„du belebst jenen, welchen du liebst, du tödtest jenen, welchen 
du willst“; ar-i-na ne-f ar-f na (ich thue so ihm, er thut so 
mir), d. h. „ich thue ihm das, was er mir thut“. Doch hat wahr- 
scheinlich in Folge der dadurch entstandenen Unbestimmtheit des 
Ausdruckes die Sprache ein Relativpronomen entwickelt, und 
zwar dasselbe Element en, enti, welches wir oben bei Betrachtung 
des Genitivverhältnisses (siehe S. 247). bereits kennen gelernt 
haben. Z. B. nofer pa-nti hir sap-k amon „glücklich derjenige, 
welcher dich verehrt, o Amon!*, üntinus enti am enti hotep em 
aat ten „Antinous, welcher todt ist, welcher bestattet ist in dieser 
Stadt“, ur seyent-k em ab-u en enti-u am-u „erhaben (ist) deine 
Krone in den Herzen von denen, welche todt (sind)“, pa-as enti 
pai-[-son Serau seter xir-f „die Ceder, unter welcher sein jüngerer 
Bruder lag“ (die Ceder, welche der sein Bruder jüngerer lag 
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unter-ihr). Aus dem letzten Satze geht deutlich hervor, dass das 
ägyptische en, enti ebensowenig dem Casus nach selbstständig 
bestimmt werden Kann, wie die semitischen 'aser, 'alladz, allatz, und 
zur Durchführung des letzteren des possessiven Pronominalsuffixes 


bedarf. 


Im Koptischen entsprechen dem ägyptischen en, enti: ete, et, e, 
wodurch auch ein lautlicher Unterschied des Relativpronomens und 
der Genitivpartikel hergestellt ist, z. B. 08 gar et a o-nuti uorp-f 
ni sadz&i ente o-nuti et e-f-sadZi emmö-u „denn jener, welchen 
Gott gesendet hat, die Worte Gottes sind es, welche er redet“ 
(dieser denn welcher sein der-Gott senden-ihn die Worte, welche 
des-Gottes, welche er redet sie), 98 ete uon masd2 emmo-f „jener, 
der Ohren hat“ (dieser, welcher sind Ohren zu-ihm), p-a-& et 
a-i-i ebol en xet-f „mein Haus, aus welchem ich gegangen bin“ 
(das-mein-Haus, welches sein-ich-gegangen heraus von Innerem, 
eigentl. Herzen-seinem). 

Im TamaSeg fungirt das Demonstrativum als Relativpronomen, 
wird aber ganz einfach hingestellt und nicht wie im Aegyptischen 
und in den semitischen Sprachen durch die darauf folgenden 
Possessivsuffixe näher bestimmt. Z. B. adrar ua full vieun „der 
Berg, auf welchen er gestiegen ist* (Berg dieser auf er-gestiegen), 
midden wi yur ikka „die Menschen, zu denen er gegangen ist“ 
(Menschen diese bei er-ist-gegangen), ekfiy i-ana-k tameruelt ta 
enyiy end asel „ich gab deinem Bruder den Hasen, welchen ich 
gestern erlegt hatte“ (ich gab zu-Bruder-deinem Hasen diesen ich 
habe erlegt gestrigen Tag). 

Auch im Bedia tritt das sonst als Artikel fungirende De- 
monstrativum Sing. 2, tz, Plur. @, i@ als Relativum auf. In den 
obliquen Casusformen findet eine nähere Bestimmung durch die 
Form des Verbums (mit eigenthümlichen Suffixen) statt. In dem 
Falle, wo das Relativum zu einem Nominativ im Genitivverhält- 
nisse steht, wird es ausgelassen. Z. B. Z-adame u ea san-0-y-U 
„der Mensch, welcher kam, ist mein Bruder*, tö-tak-at 0 Etat 
kuat-o-t-u „die Frau, welche kam, ist meine Schwester“, u-tak © 
ane rehan-& san-ö-y-w „der Mann, welchen ich gesehen habe, ist 
mein Bruder“, tö-or to ane rehan-e-t kuat-0-h-tu „das Mädchen, 
welches ich gesehen habe, ist seine Tochter“, #-tak d-mek-uh 
taminy-© „der Mann, dessen Esel frisst*, tu-tak-at tu-mek-t-uh 
tam-t-iny-e-t „die Frau, deren Eselin frisst“, z-tak © ane d-Or-oh 
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rehan-& „der Mann, dessen Sohn ich gesehen habe“, tö-tak-at to 
ane ö-gaw-oh rehan-s-t „die Frau, deren Haus ich gesehen habe“, 
n-tak a barak to-or-t-oh reh-t-an-© „der Mann, dessen Tochter 
du gesehen hast“. | | 

Im Galla tritt kan als Relativpartikel auf, die wahrscheinlich 
aus kana (obliqu. Casus von kuni siehe S. 264) hervorgegangen 
ist. Z. B. kan nu hume wakayo „welcher uns geschaffen hat, 
ist Gott“. | 

Die abessinischen Sprachen (Saho, Bilin, Chamir) besitzen 
kein Pronomen relativum und müssen unsere Relativsätze auf 
eine andere Weise wiedergeben. | 


Pronomen interrogativum. 


Als Interrogativpronomina fungiren im Aegyptischen ay, ayt, 
(koptisch a8); nimo, nimou (koptisch nim); mo, sebi. Z. B. alt- 
ägyptisch: ay tera hir ab-k em nai hemt-u „was (ist) denn über 
deinem Herzen in Betreff dieser Unreinen ?* nimo matet-k am? 
„wer ist dir gleich?“ (wer Gleichheit deine wo?), sebz pu? usar 
pu! „wer (ist) der da? Osiris (ist) es (er)“. Koptisch: nım pe et 
a-f-tamo-k? „wer (ist) er, welcher berichtet hat dir?“, mim te 
t-a-mau? „wer (ist) sie die-meine-Mutter?“*, en as en-reti? „in 
welcher Weise?“ (in welcher der Weise ?). 

Im Tama$eq lautet das Interrogativpronomen ma, welches 
durch alle Geschlechter und Zahlen gleich bleibt. Z. B. ma imus 
ales uarey? „wer ist dieser Mann ?*, ma temus tamet tarey? „wer 
ist diese Frau?*, ma musen midden wuidey? „wer sind diese 
Männer?“, ma musenet tididin tidey? „wer sind diese Frauen ?“. 

Im Bed2a lautet das substantivische Interrogativum „wer“ 
au (Object. @b, Gen. ai). Dasselbe steht immer unmittelbar vor 
dem Verbum, z. B. au 2a „wer kam?*, baruk ab tedira? „wen 
hast du getödtet?“, ai Or &a „wessen Knabe kam ?*, «ti t-ör rehta ? 
„wessen Tochter hast du gesehen ?*. Das adjectivische Interro- 
gativ „welcher, welches“ lautet na. Z. B. nä tak &a? „welcher 
Mann kam?“, na takat rehta? „welche Frau hast du gesehen ?* 

Im Galla wird enu bei Personen und malı bei Sachen als 
Interrogativum gebraucht. 

Im Saho wird a (Plur. a, iya) auch im adjetivischen Sinne, 
dagegen a-tıya, fem. a-tya, Plur. a-mara blos im substantivischen 


ad 
>" 
er 2 
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Sinne als Interrogativum verwendet. Z. B. ta numa atya? „wer 
ist diese Frau?“ (diese Frau wer?), to daylo amara? „wer sind 
diese Kinder?“ (diese Kinder wer ?). Der Genitiv zu diesen Formen 
lautet eyi, z. B. eyi bala.kito? „wessen Sohn bist du?“ 

Im Bilin entspricht unserem „wer, welcher“ aw? (vor Post- 
positionen a“), unserem „was, welches“ dagegen wurü, z. B. yi- 
gäna awi niri? „wer ist meine Mutter?*, Au-sun awi ni „welches 
ist dein Name ?*, wura nayxin „was soll ich geben ?“ 


II. Das Verbum. 


Das Verbum dieser Sprachen (mit Ausnahme des Aegyp- 
tischen) beruht auf dem Prädicativerhältnisse und ist von dem 
Nominalausdrucke streng geschieden. Dies geht schon daraus 
hervor, dass die Pronominalelemente des Verbums von den 
Possessivprononimen des Nomens theils in Betreff der Lautform, 
theils in Betreff der Stellung vollkominen abweichen. Blos das 
Verbum des Aegyptischen verräth sich durch die identische Form 
und gleiche Stellung der Pronominalelemente mit jenen des mit 
Possessivsuffixen versehenen Nomens als ein. reiner Nominal- 
ausdruck. 

Die Verschiedenheit des Baues des ägyptischen und z. B. 
des Saho-Verbums, welches wir als Repräsentanten des Verbums 
der übrigen hamitischen Sprachen vor der Hand hinstellen, wird 
aus folgender Uebersicht klar werden. 


a) Das Verbum des Alt-Aegyptischen und der mit 
Possessivsuffixen versehene Nominalausdruck mit 
einander verglichen. 


1. Verbalausdruck 2. Nominalausdruck . 
Sing. 1. Pers. meh-a „ich fülle® per-a „mein Haus“ 
2. Pers. masc. meh-k per-k 
fem. meh-t . per-t 
3. Pers. masc. meh-f per-f 
fem. meh-s per-S 
Plur.T. Pers. meh-an per-an 
2. Pers. meh-ten . per-ten 


3. Pers. meh-sen per-sen 
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b) Das Verbum des Saho und der mit Possessivsuffixen 
versehene Nominalausdruck mit einander verglichen. 


1. Verbalausdruck 


Sing. 1. P. a-like „ich sende, bakar-@ „ich dürste, 
sandte, werde dürstete, werde 
senden“ dürsten“ 

SD: ta-like bakar-tä 
3. P. m. ya-like bakara 
f. ta-lıke bakar-tä 
Dlursst, D. na-like bakar-nä 
2; DR: ta-lıik-in bakar-tan 
DSH ya-lik-in bakar-ün 


2. Nominalausdruck 
Sing. 1. P. yı-garad „mein Sclave“ 
2:#BR} ku-garüd 
3. P. m. ka-yarad 
te-garud 
ni-garad 
24 sini-garud 
au le: teni-garnd 


[rl 


Plur. 


fear 
„v 


Innerhalb des Verbums müssen wir zwei Elemente unter- 
scheiden: 1. den Verbalstamm und 2. die Personalzeichen. Wir 
wollen hier diese beiden Elemente der Reihe nach abhandeln. 


l. Der Verbalstamm. 


Der Verbalstamm wird aus der Wurzel abgeleitet, um den 
in der Wurzel gelegenen Begriff der Handlung zu modificiren. 
Die dadurch bezeichneten Modificationen sind die Intensität der 
Handlung (Intensivstamm), die Erregung der Handlung in einem 
anderen Subject (Causativstamm), die Zurückführung der Handlung 
auf das handelnde Subject selbst (Reflexivstamm), das Einwirken- 
lassen der Handlung (Passivstamm). | 


a) Der Intensivstamm. 


Das lautliche Mittel zur Bildung dieses Stammes ist die 
Iteduplication. Dieselbe ist ursprünglich Wiederholung der ganzen 
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Wurzel, später Wiederholung des Anlautes oder des Auslautes 
oder der Mitte derselben. 


Im Alt-Aegyptischen bildet man von ken „schlagen“, ken-ken 
„heftig schlagen, niederschlagen, zerschmettern“. Dieses ken-ken 
kann auch zu kenek verkürzt werden; doch kann man auch ke-ken 
und ken-en bilden. Aus nehem „erretten* können nehem-em, 
nehmem, nehhem gebildet werden. 


Im Koptischen ist die auf der Wiederholung beruhende Re- 
duplication sehr häufig. Z. B. ber-ber, ber-bör, bor-ber „sieden, 
sprudeln‘“, sol-sel, sel-sol „schmücken, trösten“, mok-mek“ betrachten, 
überlegen“. 


Im TamaSeq ist die Reduplication des zweiten Wurzel- 
consonanten beliebt. Z. B. esel- „verstehen, begreifen ,.sall-; ens- 
„schlafen, sich niederlegen*, nass-; elkem- „folgen“ lakkem- ; 
eldes „ermüdet sein“, laddes-; enker- „sich erheben‘, nakker-. 


Im Galla ist die Wiederholung des ganzen Wortes öfter im 
Gebrauche. Man sagt z. B.: ademe „er ging“, dagegen «ademe 
ademe „er ging in einem fort hin und her“; doch wird zur Bil- 
dung des Intensivstammes die Anlaut-Reduplication regelrecht in 
Anwendung gebracht. Man sast z. B.: kuta „abschneiden*, 
ku-kuta; goga „dürr sein“, g0-goga; tura „warten“, tu-tura. 


Im Saho wird bei der Bildung des Intensivstammes ent- 
weder die ganze Wurzel oder die zweite Silbe (vergl. oben das 
TamasSeq) reduplicirt. Z. B. dah „reden“, dah-dah „schwätzen‘; 
dag „berühren“, day-dag „betasten“. Dagegen badal „verändern“, 
bada-da-l „Tauschhandel treiben“; hadeg „weggehen“, hade-de-g 
„sich eilends davon machen“. 


Im Bilin wird entweder die ganze Wurzel oder der Auslaut, 
am häufigsten aber die zweite Wurzelsilbe reduplicirt. Z. B. läb 
„fallen“, läb-läb „wanken“; bir „heiss sein‘, bir-bir „brennen, 
glühen‘; wulig „sich bewegen“, wulig-liq „sich heftig bewegen, 
regen“; dagegen akıb „sammeln“, aki-ki-b; Säräf „brechen‘, 
Särä-rä-f;, djäräb „suchen“, djärä-rä-b*). 


*) Die Saho-Bilin-Formen badadal, akikib sind vielleicht die Vorbilder 
des semitischen kattaba (zweite Form des Arabischen). Aus katataba wurde 
kattaba ebenso wie madda aus madada. * 
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b) Der Causativstamm. 


In dem zur Bildung dieses Stammes verwendeten Elemente 
zeigt sich eine merkwürdige Uebereinstimmung der hamitischen 
Sprachen unter einander. Das hier verwendete Element ist näm- 
lich der Laut s, der bald als Suffix, bald als Präfix erscheint. 
Daneben kommen noch die Laute d und i (ersterer im Bilin, 
letzterer im Somali und Saho) zur Anwendung. 

Interessant ist der Umstand, dass das Causativelement 
manchmal verwendet wird, um Denominativwörter zu bilden *). 

Beispiele: 

Alt-Aegyptisch: ha „stehen“, se-ka „aufstellen“ ; men „bleiben“, 
se-men „einrichten“ ; @ny „leben, lebendig“, s-any „beleben, lebendig 
machen“. 

Interessant ist eine Reihe koptischer Bildungen, in welchen 
das Präfix t- als Causativelement erscheint. 

2. B. t-ame „lehren“ von emi „wissen“, ta-d2ro „kräftigen“ 
von dor „kräftig“, t-ubo „reinigen, heiligen“ von wab „rein, 
heilig“. Dieses Z- dürfte mit ts. „geben, setzen“ (= indogerm. 
dä- und dhä) zusammenhängen, weiches im Koptischen Verba 
causativa und denominativa bildet, z. B. ti-tSom „kräftigen, Kraft 
geben“, ti-/ot „helfen, die Hand geben“ u.s. w., und hat mit dem 
alten Causativcharakter s nichts zu schaffen. 

TamaSeq: egges „eintreten“, s-egges „eintreten lassen“; esu 
„trinken“, s-esu „trinken lassen“; erhin „krank sein“, s-erhin 
„krank machen“; dul „wachsen“, s-dul „wachsen machen, ver- 
grössern“. 

Bedia: tam „essen“‘ tam-s „essen machen, speisen“; dä 
„schlafen“, da-s „schlafen lassen“; fedig „verlassen“, se-fadig 
„verlassen lassen“ ; genaf „knien“, se-ganif „knien lassen“. 

Somali: Aög „plündern“, hög-si „verursachen zu plündern*; 
hosai „niederlegen“, hosai-si „niederlegen lassen“; buk „krank 
sein“, buk-si „krank machen“. Daneben kamen die Suffixe -2, -av 
als Causative bildend vor, z. B. buk-i oder buk-ai „krank machen“. 

Galla: deboa „durstig sein“, debo-sa, debo-za „durstig machen“; 
ba „ausgehen“, ba-sa, ba-za „austreiben“; goga „dürr sein“, 
g0g-sa, g0g-za „ausdörren“; kufa „fallen*, kub-sa, kub-za „fallen 


*) Vergl. Sanskrit bödhayati und drumäyate. 
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lassen“. Oft wird der Causalcharakter wiederholt, z. B. beka 
„wissen“, bek-sisa, bek-ziza „wissen machen“; dua „sterben“, 
du-sisa, du-ziza „sterben lassen, tödten“; Zoa „zählen“, to-sısa, 
to-ziza „zählen lassen“. 

Saho: ab „machen“, ab-is, ab-is „machen lassen“; Dolol 
„brennen“, bolol-is, bolol-i$ „anzünden*; adag „kaufen“, s-adag 
„Kaufen lassen“; gadaf „tödten‘, s-gadaf „tödten lassen“ ; katab 
„schreiben‘, s-katab „schreiben lassen“. In einzelnen Formen 
kommt i- (identisch mit dem Somali-Suffix :, a) als Causativ- 
charakter vor, z. B. bal „sehen“, :-bal „zeigen“; dab „umkehren“, 
i-dab „umkehren lassen“. 

Bilin: bid „aufmachen“, bid-is „Öffnen lassen“; fäd „säen, 
fäd-is „säen lassen“; 15 „rasiren“, l2S-ıs „rasiren lassen“; dib 
„verborgen sein“, dib-s „verstecken“; s@r „sich anziehen“, s@-s 
(= sär-s) „jemanden bekleiden“; kın „Sitte“, kin-s „Sitte lehren“; 
irra „Rausch“, örr-is „berauschen“. — Manchmal tritt das Suffix -d 
in demselben Sinne wie -s auf, z. B. bar „verlassen“, bär-d „frei- 
geben“; gäm „herabsteigen*, gäm-d „herablassen“ ; t@q „schwer 
sein“, tag-d „beschweren“; alib „Spion“, alib-d „einen Spion 
machen, ausspähen“; bädän „Gestank*, bädän-d „Gestank machen, 
stinken“. 

Chamir: aden „jagen“, aden-s „jagen lassen*; dir „warm 
werden“, bir-s „wärmen“; bay „gerinnen“, ba-s „gerinnen machen“ 
(= bayx-s); esin „Nase“, esin-s „schneuzen“; gidir „Hunger*, 
gidir-s „hungern lassen“; gizu „Bauch“, gizu-s „schwängern“, 
han „dumm“, han-s „verdummen*. 


c) Der Reflexivstamm. 


Als Zeichen des Reflexivstammes müssen wir das Element £ 
anerkennen. — Dasselbe erscheint gleich dem Causativcharakter s 
bald als Suffix, bald als Präfix. — In manchen Sprachen hat der 
Reflexivstamm die Rolle des Passivstammes übernommen, was wir 
an den betreffenden Stellen stets anmerken werden. 

Im Alt-Aegyptischen hat der mittelst des Suffixes -tu oder 
-ut (manchmal zu -£ verkürzt, z. B. ar-t „gemacht*) gebildete 
Reflexivstamm die Function des Passivums übernommen. Z. B. 
meh-tu oder meh-ut „gefüllt“, ab-tu „gereinigt“, mes-tu „gezeugt, 
geboren“. 
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Im Koptischen haben sich die auf diese Weise gebildeten 
Formen (mit dem regelrechten Suffixe -2ut im Memphitischen und 
Baschmurischen Dialekte) als Passivparticipien erhalten. Z. B. 
tub-eut „gereinigt“, von tubo „reinigen“; tadZr-eut „gekräftigt, 
gestützt“, von fadZro „Kräftigen, stützen“; tak-&ut „verloren, ver- 
dorben“, von tako, take „verlieren, verderben‘. 

Im Tamaseq werden mittelst des Präfixes tu- Passivreflexiv- 
stämme gebildet, während das Präfix #- Stämme bildet, die einen 
habituellen Zustand ausdrücken, und das Suffix -2 Stämme, die 
ein Gelangtsein in den durch die Wurzel angedeuteten Zustand 
bezeichnen, z. B. „ich bin arm“ und „ich bin arm geworden“, 
das wörtlich „ich habe mich arm gemacht“ bedeutet. Beispiele: 
ari „schreiben“, tu-ari „geschrieben werden‘; eks „essen“, tu-eks 
„gegessen werden“; ek/ „geben“, tu-ekf „gegeben werden“; ferner 
ari „schreiben“, Z-ari „immerwährend schreiben“; esem „eifer- 
süchtig sein“ (vorübergehend, momentan), i-esem „immerdar eifer- 
süchtig sein, eifersüchtigen Charakters sein“; erhi „lieben“ (mo- 
mentan), t-erhi_„verliebt sein, verliebten Charakters sein“; ehgrey 
„ich bin lang“, ehgere-t-ey „ich bin lang geworden*; elulliy „ich 
bin frei*, elulle-t-ey „ich bin frei geworden“. 

Im Bed2a dient das Präfix i-, {o- (zusammen mit dem weiter 
unter zu behandeluden Elemente m) zur Bildung des Passivums, 
und es ist merkwürdig, dass dort, wo Doppelformen mittelst 
und »» neben einander vorkommen, der Form mittelst £ der reine 
Passivcharakter, dagegen jener mittelst »» der Reflexivcharakter 
anzuhaften scheint, woraus hervorgeht, dass die beiden Elemente 
t und m hier förmlich ihre Rollen vertauscht haben*). Z. B. wik 
„schneiden“, 2Z0-wak „geschnitten werden“; der „tödten*, atö-dar 
„getödtet werden“; fedig „verlassen“, at-fadag „verlassen werden“: 
Sebib „sehen“, es-t-ebab „gesehen werden“. Der letzte Fall stimmt 
mit dem arabischen ik-t-ataba für «t-kataba (VIII. Form von 
kataba) merkwürdig überein. 

Im Galla bildet das Suffix -da den Reflexivstamm. Z. B afa 
„ein Bett machen“, afa-da „ein Bett für sich machen“; fa „rein 
sein“, ‘/a-da „sich reinigen“; ba „ausgehen“, ba-da „für sich 
ausgehen“. 


*) Vergl. Almkvıst, Herm. Die Bischari-Sprache. Upsala. 1881. 4. 
1.5. 184: 
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Im Saho tritt £ (bald als Präfix te-, bald als Suffix -i£) als 
Reflexivstamm-Bildungselement auf, z. B. bal „sehen“, t«a-bal „sich 
sehen“; Zak „schlagen“, ta-tak „sich schlagen“; ab. „thun“, ab-it 
„für sich thuen* ; «$ „machen“, i$-it „für sich machen“. 

Im Bilin bilden die beiden Suffixe - und -r (von denen das 
zweite blos eine lautliche Veränderung des ersteren ist*) Reflexiv- 
stämme und noch häufiger mediale Denominativstämme. Z. B. 
bug „fliessen“, bug-t „flüssig werden“; gäb „abwehren“, gäb-t „sich 
wehren; abay „Hass“, abay-t „Hass empfinden, mit Hass erfüllt 
sein*; kin „Sitte“, kin-t „sich gewöhnen“; abin „Gast“, abin-t 
„als Gast einkehren*; alib „Spion“, alb-r „als Spion dienen“; 
samaä „Schatten“, sam-r „schattig werden“. 


d) Der Passivstamm. 


Als Zeichen des Passivums erscheint in diesen Sprachen 
das Element », das bald als Präfix, bald als Suffix auftritt. Es 
fehlt blos dem Aegyptischen und dem Bilin sammt dem Chamir, 
wo das Passivum theils durch das Reflexivum, theils eine mediale 
Causalform vertreten wird, welche entweder von der echten Causal- 
form durch Lautdifferenzirung sich trennt oder zur Bezeichnung 
der medialen Bedeutung das Reflexivelement £ zu sich nimmt. 

Im Tama$eq bildet das Präfix m- reine Passivstämme, blos 
bei Bildungen aus Causalstämmen nehmen diese die Bedeutung 
von Reciproc-Stämmen an. Z. B. ek$ „essen*, m-ek$a „gegessen 
werden“; esu „trinken“, m-sua „getrunken werden“; s-eds „lachen 
machen“, m-seds „sich gegenseitig zum Lachen bringen“. 

Im BedZa wird das Passivelement theils präfigirt (als m-, am-), 
theils suffigirt (als -m, -am). Z. B. baden „vergessen“, am-e-bdan 
„vergessen werden*; f@dig „verschmähen“, am-e-fdäg „verschmäht 
werden“; Zalig „aufheben“, am-taläg „aufgehoben werden“; tam 
„essen“, lam-am „gegessen werden“; za „rufen“, za-m „gerufen 
werden“. Iuteressant sind askr-m „für sich klagen“, von askr 
„klagen“, und abab-am „müde werden“, von abab „müde sein“, 
von denen die letztere Form an die Tamasegq-Bildungen mittelst £ 
sich anschliesst. 


*) Dies wird durch das Chamir ausser Zweifel gestellt. Vergl. Reinisch. 
Die Chamir-Sprache. Wien 1884. 8. I, S. 23. (Sitzb. d. k. Akad. d. Wissensch. 
Hist.-phil. Classe. CV, 593.) 
Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 2. 13 
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Im Somali lautet der Passivcharakter -ma, der mit -na 
wechselt (im Imperativ) und auch in der zusammengesetzten 
Form -nam, -nan vorkommt. Z. B. dil „tödten*, dil-ma, dil-an, 
dil-nam, dil-nan „getödtet werden“. 

Im Galla bildet das Suffix -ma Passivstämme. Z. B. akeka 
„messen“, akeka-ma „gemessen werden“; ega „erwarten*, ega-ma 
„erwartet werden“. Mittelst des Suflxes -o-ma werden von Ad- 
jectiven Zustandsverba abgeleitet. Z. B. gari „schön“, gar-o-ma 
„schön werden“; tola „gut“, tot-o-ma „gut werden”. 

Im Saho lautet der Passivcharakter m- (vor Gutturalen und 
Dentalen n-) -im. Z.B. bal „sehen“, m-bal „gesehen werden“; 
gadaf' „tödten*, n-gadaf „getödtet werden“, talk „schlagen“, n-tak 
„geschlagen werden“; ab „machen“, ab-ıim „gemacht werden“; 
kor „reiten“, kor-im „geritten werden“. 

Im Bilin ist das Passivzeichen m verloren gegangen und 
wird das Passivum manchmal durch das Reflexivum ersetzt. Z. B. 
is „machen“, is-t „gemacht werden“; käb „tätowiren“, käb-t 
„tätowirt werden“. Viel häufiger ist jedoch die Bildung mittelst des 
Causativcharakters -s, der sich hier zum Unterschiede vom echten 
Causativum (dessen Charakter -is lautet) unmittelbar an die 
Wurzel anhängt. Z. B. alil‘ „helfen“, alil-s „geholfen werden“; 
ar „finden“, ar-s gefunden werden“. In der Regel wird dem 
causativen -s (-is), um die reflexive Bedeutung der Form zu ver- 
deutlichen, der Reflexivcharakter -t angehängt. Man sagt dum-ist 
„wiederholt werden“, gleichbedeutend mit dem seltener gebrauchten 
dum- s (Causativ dum-is), gäbbär-ist „gebaut werden“ neben gäbbär-s 
(Causativ gäbbär-is). 

Im Chamir wird in derselben Weise wie im Bilin das ver- 
lorene Passivzeichen m ersetzt. Man verwendet nämlich öfter 
das Reflexiv statt des Passivs, z. B. bi „entbehren*, bi-t „beraubt 
werden“ ; dib „schliessen“, dib-t „geschlossen werden“. Viel häufiger 
ist jedoch die Verwendung des Elementes -$ (= -s des Causa- 
tivums), z. B. aden-$ „gejagt werden“, und -$, z. B. yu-st 
„gegessen werden“, duqu-3t „gesprochen werden“. 


e) Der Reciprocalstamm. 


Verwandt mit den Bildungen des Reflexivums und des 
Passivums ist die Bildung des Reciprocums. Dasselbe findet sich 
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im Tamas$eq, Bilin und Chamir als ein eigenthümlich entwickelter 
Verbalstamm vor. 


Im TamasSeq lautet das Zeichen des Reciprocums nim-, nm-, 
das unzweifelhaft mit dem Somali-Suffix -nam, welches dort den 
Passivstamm bildet, zusammenhängt. Z. B. dal „helfen“, nim-ilal 
„Sich gegenseitig helfen“; mulet „küssen“, nim-mulet „sich gegen- 
seitig küssen“; gegger „beschimpfen“, nm-egegger „sich gegen- 
seitig beschimpfen“. Der Natur der Sache gemäss können diese 
' Stämme nur im Plural angewendet werden. 


Im Bilin lautet das Zeichen des Reciprocums -in, das an 
den Passivcharakter -s, -ist angefügt wird. Z. B. inkäl-s-in „sich 
gegenseitig lieben“, djin-est-in „sich gegenseitig Geschichten, 
Anekdoten erzählen*, yi-st-in „sich mit einander unterreden“. 
Bei Antritt des Causativcharakters -7s an den Reciprocalstamm 
fällt das dem Suffix -in vorangehende Passivzeichen -s, -ist aus. 
2. B. inkäl-in-ts „veranlassen, sich gegenseitig zu lieben“. | 

Originell ist die Bildungsweise des Reciprocums im Chamir. 
Dort wird an den Intensivstamm, der durch Wiederholung des 
Grundstammes gebildet wird, das Passivsuffix -$ angefügt. Z. B. 
egane-gan-S „sich gegenseitig lieben“, djin-djin-$ „sich gegen- 
seitig Geschichten erzählen“, wager - wager-$ „einander aus- 
fragen“. 


/) Bildung zusammengesetzter Verbalstämme. 


Durch Combination der im Vorhergehenden behandelten 
Stammbildungselemente können zusammengesetzte Verbalstämme 
gebildet werden. Diese Bildungsweise ist namentlich im Tamaßeg, 
Galla und in den äthiopischen Sprachen (Saho, Bilin, Chamir) 
bedeutend entwickelt. 

Tamaseq: se-nm-eny „verursachen, sich gegenseitig zu tödten“, 
m-s-eds „sich gegenseitig zum Lachen bringen“, te-m-ek$ „regel- 
mässig aufgegessen werden“, te-nim-erhi „sich gegenseitig stets 
lieben“. 

Galla: ba „ausgehen“, ba-za „ausgehen lassen“, ba-zi-za „ver 
ursachen, dass man ausgehen lässt“, ba-zi-fa-da „verursachen, 
dass man für sich (zu seinem Nutzen) ausgehen lässt“, ba-zi-zi-za 


„verursachen, dass man austreiben lässt“. 
18* 
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Saho: ab „machen“, ab-i$ „machen lassen“, ab-S-iS, ab-8-iS-1$ ; 
adag „kaufen“, s-adag „kaufen lassen“, s-adag-ıs, s-adag-S-iS ; 
bal „sehen“, i-bal „zeigen“, i-bal-i$, i-bal-5-i$; ab „machen“. 
ab-it „für sich machen“, ab-it-iS, ab-it-3-i5, ab-it-8-i5-iS; katab 
„schreiben“, ta-katab „für sich schreiben“, s-ta-katab, s-ta-katab-:S, 
s-ta-katab-$-i5, ab „machen“, ab-im „gemacht werden“, ab-S-ım, 
ab-3-i3-im, ab-S-i$-$-im , n-katab „geschrieben werden“, ma-s-katab, 
ma-s-katab-iS, ma-s-katab-3-i5;, ab-it-im „für sich gemacht werden‘, 
ma-t-adag „für sich gekauft werden“, ebenso können gebildet 
werden : ma-s-ta-katab, ab-S-it-im U. S. W. 

Bilin: «ad „nehmen“, ad-is, ad-s-is; bid „aufmachen“, bid-2s, 
bid-s-is; angäf „beruhigt - sein“, angäf-d „trösten“, angäf-d-is; 
büär „verlassen“, bar-d „freigeben‘, bär-d-is; irr@ „Rausch“, 
irr-it „sich berauschen“, irr-it-is „sich berauschen lassen“: alib 
„Spion“, alib-r „Spion sein“, alib-r-is „sich als Spion verdingen 
lassen“ ; inkäl-in-is „veranlassen, sich gegenseitig zu lieben“ u. s. w. 


9. Die Personalzeichen des Verbums. 


Die Personalzeichen des Verbums treten bald als Präfixe, 
bald als Suffixe auf. Die Uebersicht derselben lautet: 


a) Präfixe. 


Alt- 


Aegyptisch Koptisch *) Tamaseq 
Sing. 1. Pers. ti- 2 
2. Pers. masc. k-, %- : 
I- .-d 
fem. t-e 
3. Pers. mase. - i- 
fehlen / 
fem. S- z 
Plur. 1. Pers. te-n- N- 
2. Pers. te-ten- mase. t-...em 
fem. t-... em-et 
3. Pers. se- masc. ee 
fem _ 
*) Was das Element te in u = te-i, te = te-e, ten — te-n, te-ten 


zu bedeuten habe, ist nicht klar. 


Sing. 


Plur. 


Sing. 


Plur. 


Sing. 


Plur. 


Sing. 


> 


ar 


*) Man halte sich ja stets vor Augen, 


Bedza 
1. Pers. Qa- 
2. Pers. masc. te- -4 
fem. te- -i 
3. Pers. masc. e- | 
fen. te- | 
1. Pers. ne- 
2. Pers. masc. te-... -na 
3. Pers. masc. e- ...-na 
Galla Dankali Saho 
P. d- Q- 
1 ta- ta- 
B.=m. ya- Ya- 
f.e. fehlen Ztae- ta- 
1% NA- na- 
PB ta-...-ın ta-... 
Bi: Ya- ...-iN Ya-.. 
b) Suffixe. 
Alt- 
Aegyptisch *) Koptisch Tamaseq 
P: -A -i -Y 
P.m. -%k -k — 
t: -t -e — 
Da: -f -f _ 
t: -8 -8 — 
1 -am -N _ 
B -ten -ten = 
BR: -sen -U m. -en 
-en-et 
Galla Dankali Saho 
B: -Q -Q -@ 
B: -ta -tü -10 
Bi meaga -@ -@ 
f: -ti -{d -tä 


tischen und Koptischen Possessivsuffixe sind. 


DT 
Somali 
d- 
ta- 
Yya- 
na- 
ta- in 
ya-...-ım 
Bilin Chamir 
fehlen fehlen 
Bedza Somali 
_— -4 
-ta-a 
$ -ta 
-ta-l 
-ya -q 
ta -tQ 
-Na -Na 
-län(a) tan 
-yan(a) -an 
Bilin Chamir 
-4 -4 
-ta -ti 
-d -4 
-1a fi 


dass die Suffixe des Alt-Aegyp- 


Galla Dankali Saho Bilin Chamir 

Blur Ip -na -Na -nd “Na -NA 
2: -tan -tan -tan -tan ten 

RL -an -AN -an -am -an 


Aus dieser Uebersicht der Personalelemente des Verbums 
ersieht man, dass die Suffixe in allen hamitischen Sprachen vor- 
kommen, während die Präfixe (da sie im Koptischen, wie wir 
weiter unten sehen werden, jüngeren Ursprungs sind) blos im 
Tamaseg, Bed7za, Somali*), Dankali und Saho sich nachweisen 
lassen. Im Tamaseq werden die 1. Person des Singular und die 
3. Person des Plural durch Suffixe gebildet, während die übrigen 
Personen durch Präfixe abgeleitet werden. 

In jenen Sprachen, wo die Präfixe und Suffixe mit einander 
vorkommen (nämlich im Bed%a, Somali, Dankali und Saho) stehen 
dieselben nicht in jenem Gegensatze wie in den semitischen 
Sprachen, wo bekanntlich die Suffixe die Form der abgeschlossenen 
Handlung, die Präfixe die Form der sich entwickelnden Handlung 
bilden helfen, sondern sie werden ganz gleichwerthig verwendet, 
indem es in diesen Sprachen Verba gibt, welche ihre Zeitformen 
mittelst der Präfixe (präfigirende Verba), andere wieder, welche 
dieselben mittelst der Suffixe (suffigirende Verba) bilden. 

Indem wir zur Darstellung des Verbums im Einzelnen über- 
gehen, werden wir dasselbe in folgenden Abschnitten betrachten: 
1. Das Verbum des Alt-Aegyptischen, 2. das Verbum des Kop- 
tischen, 3. das Verbum des Tama$eg, 4. das Verbum des Bed2a, 


> 
> - 
Y 
3 
Y 
& 
K% 
2 
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5. das Verbum des Somali, Dankali, Galla und Saho, 6. das Verbum 


des Bilin und Chamir. 


1. Das Verbum des Alt-Aegyptischen. 


Das Verbum des Alt-Aegyptischen ist, wie wir (S. 267) 
gesehen haben, ein mit pronominalen Possesivsufixen versehener 
Nominalausdruck. Die Form desselben ist, sofern es durch Pro- 


nominalelemente bestimmt ist, immer die gleiche. Wenn das 


Subject durch ein Substantivum gegeben ist, dann kann das Pro- 
nominalsuffix fehlen und der Verbalstamm tritt dem Subject ent- 


*) Hier kommen sie blos bei einigen Verben in Anwendung. 


| 
| 
| 


4 + 
ber 
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weder vor oder folgt ihm nach. Man sagt z. B. neben son meh-f 
auch meh-son oder son meh „der Bruder füllt*. 

Der einfache Stamm, dann die mittelst der Suffixe -n, -an, 
erweiterten Stämme (meh-n-a, meh-ne-f, meh-an-a, meh-an-[) 
haben eine aoristische Bedeutung, d. h. können Präsens, Prä- 
teritum uud Futurum, je nach dem Zusammenhange der Rede, 
bezeichnen. 

Das bestimmte Präsens wird durch Nachsetzung der Copula 
pw (mase.) hinter der einfachen Form ausgedrückt. 2. B. meh-f 
pu „er füllt“, wörtlich „er füllt, da ist’s“. Durch Verbindung 
mit dem Hilfszeitworte au wird das Präteritum umschrieben. Man 
sagt z. B. au meh-f, au-f meh, au-f meh-f „er hat gefüllt“. 
Dieses Präteritum wird durch Zusatz der Copula pw auf die 
Gegenwart bezogen. Z. B. au-f pu meh-f. Ein anderes Hilfszeit- 
wort, das zu dem im Sinne eines Participiums gefassten Verbal- 
stamme hinzutritt, ist won, uonen „sein“, und man sagt z. B. 
uon-f meh, won-f meh-f, won-an-f meh, won-an meh-f. Durch Ver- 
bindung mit der Präposition hir „über“ bildet man Dauerformen, 
z. B. au-k hir meh „du bist füllend*, eigentlich „du bist über 
dem Füllen“; ebenso won-an-f hir meh „er ist füllend“. Auch 
die Copula Zu (fem. zu pu) wird als Hilfszeitwort verwendet. Man 
sagt z. B. tu-f meh, tu-f meh-f, tu-f hir meh. Die Copula Zw mit 
folgendem er „auf dass“ bildet das Futurum. Man sagt: tu-f er 
meh-f „er wird füllen“, eigentlich „er ist, damit er fülle*. Die 
Abhängigkeit (Conjunctiv) wird durch er, enti, ent ausgedrückt, 
wobei zu bemerken ist, dass enti die Verbalsuffixe zu sich nimmt, 
2. B. enti-f meh „dass er fülle*. Der Optativ wird durch vor- 
gesetztes mo, mo3 umschrieben. Z. B. mor meh-f. Die Idee der 
Bedingung (Conditional) wird durch das Hilfsverbum ar ver- 
mittelt. Z. B. ar meh-f, au ar meh-f, au ar-f meh-f „wenn er 
füllt“. Der Imperativ ist ‘mit der Wurzel (oder dem Stamme) iden- 
tisch, z. B. meh „fülle“, oder er wird durch die Aoristform ersetzt, 
z. B. meh-k, meh-t, meh-ten. Manchmal wird die Wurzel ar 
„machen, thuen“, zu Hilfe genommen, 2. B. ar-k hä „bleib stehen* 
(— thue stehen). Der Infinitiv repräsentirt lautlich die Wurzel 
oder den Stamm und kann gleich jedem Substantivum mit dem 
Artikel versehen werden. 

Die absolute Negation wird durch die vorgesetzte Partikel 
nen, ne ausgedrückt, während die relative Negation (jene, welche 
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nur dann am Platze ist, wenn gewisse Umstände eingetreten sind) 
durch die Partikel bu wiedergegeben wird. 

Obwohl die Sprache einen echten Passivstamm, gebildet 
mittelst des Suffixes -u, -ut (vergl. oben S. 271) besitzt, so wird 
dennoch oft der passive Satz activ, mit der dritten Person des Plural 
als Subject, wiedergegeben, oder es tritt das Verbum im medio- 
passiven Sinne auf. Das letztere erklärt sich leicht aus der An- 
lage des altägyptischen Verbums; da meh-f eigentlich „seine 
Füllung“ bedeutet, so kann es bald als „seine Füllung“ im activen, 
bald als „seine Füllung“ im passiven Sinne (= sein Gefülltwerden) 
aufgefasst werden. 


2. Das Verbum des Koptischen. 


Im Koptischen sind jene Verba, welche nach Art der alten 
Sprache den Aorist durch Suffigirung der Pronominalelemente 


bilden, sehr selten; dahin gehört z. B. ped£e „sprechen, sagen“, 


von welchem die obige Form folgendermassen lautet: 


Sing. 1. Pers. ped2a-i „ich spreche, sprach“ 
2. Pers. ped2a-k 
3. Pers. masc. pedZa-f 
fem. pedza-s, comm. pedze 


Plur. 1. Pers. pedza-n 
2. Pers. ped2-0-ten 
3. Pers. pedza-u 


Regelrecht wird der Aorist durch Präfigirung der S. 276 
verzeichneten Pronominalelemente von dem Verbalstamme gebildet. 
Diese Form dürfte nach den Ausführungen M. G. Schwartze’s 
(Koptische Grammatik. Berlin 1850, S. 432) durch Abfall des 
anlautenden Vocales e aus einer zusammengesetzten Bildung hervor- 
gegangen sein, doch ist die richtige Erklärung wegen der Charak- 
tere der ersten Person des Singulars t-, und der zweiten Person 
des Singulars fem. te-, noch bedeutenden Schwierigkeiten unter- 
worfen. 

Der Aorist von tom „schliessen“, welches wir als Paradigma 
aufstellen wollen, lautet demnach: 


un u a u BT a re 1 tn a Be a 


| 
j 
4 
| 4 
1 
3 
$ 


281 


Sing. 1. Pers. ti-tom 
2. Pers. masc. k-tom, y-tom 

fem. te-tom 

3. Pers. masc. /-tom 


fem. s-tom 
Blur.” Ders. ten-tom 
2. Pers. teten-tom 
3. Pers. se-töm 


Bemerkenswerth wegen des ganz gleichen Vorganges im 
Somali (siehe weiter unten) ist der Gebrauch des Koptischen, ge- 
wisse Partikeln mit den Pronominalsuffixen des darauf folgenden 
Verbums zu bekleiden, wobei dann dieses der näheren Personal- 
bestimmung ermangelt. Solche Partikeln sind entere „wenn“, 
Sante „bis“, ene „wenn“, empate „bevor“. Man sagt z. B.: entere-k 
tom „wenn du schliessest*, entere-f nau „wenn er sieht“, Sante-ten 
d2os „bis ihr saget“, empate-ten tobh-f „bevor ihr ihn bittet“. 

Neben den beiden einfachen, von uns abgehandelten Formen 
sind folgende Bildungen, die sämmtlich auf der Zusammensetzung 
des Verbalstammes mit einem Hilfszeitworte beruhen, im Gebrauche: 


a) Das bestimmte Präsens, gebildet durch Zusammensetzung 
der abgewandelten Wurzel e, die, wie aus der zweiten Person 
Sing. fem. und zweiten Person Plur. hervorgeht, eine Verstümm- 
lung von er „machen, gemacht werden, sein“ repräsentirt, mit 
dem Verbalstamme. Z. B.: 


Sing. 1. Pers. e-i-tom „ich schliesse“ 
2. Pers. masc. e-k-tom 
fem. ere-töom 
3. Pers. masc. e-f-töm 
fem. e-s-töm 
Plur. 1. Pers. e-n-töom 
2. Pers. ere-ten-tom 
3. Pers. e-u-töm 


b) Das Aoristperfectum, gebildet durch Zusammensetzung 
der abgewandelten Wurzel a (= altägyptisch au) mit dem Verbal- 
stamme. Z. B. a-i-töm, a-k-tom, are-töom u.s. w. Wenn in der 
dritten Person das Subject durch ein Substantivam gegeben ist, 


. 
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tritt dasselbe zwischen das Hilfsverbum und den Verbalausdruck 
und beide Theile ermangeln der Personalbezeichnung (man sagt 
z. B. a o-nuti ti nö-u „Gott hat ihnen gegeben“) oder es kann 
das mit dem Zeichen der Person versehene a vor dem Verbal- 
ausdruck wiederholt werden (man kann auch sagen: a o-nutı 
a-f-ti nöu). 


c) Das Imperfectum, gebildet durch Zusammensetzung der 
abgewandelten Copula ne (Plural zu pe) mit dem Verbalstamme. 
Zur näheren Determinirung folgt der Form die Copula pe nach. 
2. B. ne-i-töm, ne-k-tom, nere-tlom u. S. W. 


d) Das Plusquamperfectum, gebildet durch Zusammensetzung 
des Imperfectums des Verbums na „kommen“ mit dem Verbal- 
stamme. Z. B. ne-i-na-tom, was wörtlich „ich kam als ein schlies- 
sender“ bedeutet. 


e) Das Futurum, gebildet durch Zusammensetzung des Aorist 
oder Präsens der Wurzel na „kommen“ mit dem Verbalstamme, oder 
durch Anknüpfung des Verbalstammes mittelst der Präposition e 
(= altägyptisch er, dessen r ebenso geschwunden ist wie in 
nuti „Gott“ — nuter, 3Opi, Sop „sein* = yeper) an die abge- 
wandelte Wurzel e, er. Z. B. e-i-na-tom, e-k-na-tom, ere-na-tom, 
oder ti-na-tom, k-na-tom, oder e-i-e-tom, e-k-e-tom, er-e-töm, e-/-e-tom 
u. 8. W. 

Der Conjunetiv wird durch Vorsetzung der Relativpartikel 
en vor den Aorist gebildet, z. B. en-ti-tom, en-k-tom, der Optativ 
wird durch Zuhilfenahme von mare „wollen, wünschen“, z. B. 
mare-i-tom, mare-k-tom u. Ss. w. ausgedrückt. 

Der Imperativ deckt sich in der Regel lautlich mit der 
Wurzel oder dem Stamme, z. B. t% „nimm“, hemsi „setzt euch“; 
oft nimmt er das Präfix «a (= altägyptisch ar „thuen, machen“) 
oder das Verbum ma „geben“ zu Hilfe, z. B. a-d2os „sprich*, 
ma 3e nak „gehe dir“. Der Infinitiv, äusserlich mit der Wurzel 
oder dem Stamm identisch, ist ein Nomen und wird auch als 
solches behandelt. — Zum Ausdruck der Negation dient die nach- 
gesetzte Partikel an, welche durch das dem Verbum vortretende 
Präfix en- verstärkt werden kann. Z. B. nai an „ich bin nicht“, 
na-u-emi an pe „sie wussten nicht“, en-ti-na-mu an „ich werde 
nicht sterben“. 
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3. Das Verbum des Tamaseg. 


Wie im Alt-Aegyptischen und Koptischen bildet auch im 
TamaSeq der Aorist die Grundlage des Verbalsystems. Derselbe 
wird, wie wir bereits bemerkt haben, dadurch gebildet, dass dem 
Stamme in der ersten Person Sing. und dritten Person Plur. die 
S. 277 verzeichneten Verbalsuffixe angehängt, in den übrigen Per- 
sonen dagegen die S. 276 angeführten Verbalpräfixe vorgesetzt 
werden.‘ Z..B.: 


Sing. 1. Pers. elkem-ey „ich folgte, folge, werde folgen“ 
9.Pers. t-elkem-ed 
3. Pers. masc. ?-elkem 
fem. t.elkem 
Pluwe ts Pers: n-elkem 


2. Pers. masc. t-elkem-em 
fem. t-elkem-em-et 

3. Pers. masc. elkem-en 
fem. elkem-en-et 


Von dem Aorist werden nachfolgende Formen abgeleitet: 


a) Das bestimmte Präsens, durch Umlautung des letzten 
Stammvocals zu a. Z.B. elkam-ey, t-elkam-ed, i-elkam „ich folge, 
du folgst, er folgt“ u. s. w. 


b) Das Imperfectum, dureh Vorsetzung der Partikel Akelad 
„bereits, schon“ vor das bestimmte Präsens. 


c) Das Plusquamperfeetum, durch Vorsetzung von kelad vor 
den Aorist. 


d) Das Futurum, durch Versetzung der Partikel ad vor den 
Aorist. Dabei wird das auslautende d der Partikel einem fol- 
senden tund n im Anlaute des Verbums assimilirt. Z.B. ad-elkem-ey, 
dagegen at-telkem-ed, at-telkem, an-nelkem. Statt ad wird manchmal 
auch ha oder ya gesetzt. 


Das Präsens, der Aorist (im Sione des Präteritums) und das 
Futurum haben ihre Participien, welche von der dritten Person 
durch Anfügung der Suffixe -en (masc.), -ei (fem.) und -in (Plur. 
Comm.) abgeleitet werden. Man sagt : ölkam-en, telkam-et, ilkamen- 
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in; ilkem-en, telkem-et, ilkemen-in;, ha ilkem-en oder ya ilkem-en, 
ha telkem-et oder ya telkem-et, ha ilkemen-in oder ya ilkemen-in. 
Die Bildung der angegebenen Formen geht mit der grössten Regel- 
mässigkeit vor sich. Eine Ausnahme bilden mehrere Wurzeln, die 
mit a anlauten, insofern als sie im Aorist das a durch u ersetzen. 
Man sagt z. B. asem „eifersüchtig sein“, ö-usem; ari „schreiben“, 
T-Ur-i U. S. W. 

Für die Modi der Abhängigkeit besitzt die Sprache keine 
eigenthümlichen Ausdrücke. 


Der Imperativ deckt sich äusserlich mit der Wurzel oder 
dem Stamme; im Plural nimmt er für das Masculinum das Affıx 
-et, für das Femininum das Affıx -emet zu sich, z. B. edjel „geh*, 
edjl-et „gehet“ (masc.), edjl-emet „gehet“ (fem.). 

Die Negation wird durch Vorantritt von ur, u vor das 
Verbum ausgedrückt; durch Nachsetzung von haret „Sache, Ding“ 
wird die Negation verstärkt (vergl. französisch pas). Z. B. ur tenhid 
„du hast nicht gesehen“, ur tenhid haret „du hast absolut nicht 
gesehen“. 


4. Das Verbum des Bed2a. 


Im Bedia zerfallen die Verba in zwei ÜOlassen, je nachdem 
zur Bildung ihrer Formen entweder Präfixe oder Suffixe zu Hilfe 
genommen werden. Es gibt daher 1. suffigirende und 2. präfigirende 
Verba*). 

Auch im Bedz2a scheint der Aorist die Grundform des Verbal- 
organismus zu bilden. Diese Zeitform wird nämlich bei beiden 
Olassen der Verba in der ersten und zweiten Person auf eine und 
dieselbe Weise, nämlich durch Suffixe, welche an einen mittelst 
des Zeichens -at geformten Stamm antreten, gebildet. In der 
dritten Person, die regelmässig das Element 5z (wahrscheinlich 
identisch mit dar-, der Grundlage der zweiten und dritten Person 
des Personalpronomens, vergl. S. 256) vor sich hat, finden wir 
die Elemente masc. i, fem. ti, Plur. ?-na, in, die bei der einen 
Classe als Suffixe, bei der anderen dagegen als Präfixe erscheinen. 


Die Gleichheit und Verschiedenheit der beiderseitigen Formen 
erhellt aus dem folgenden Paradigma: 


*) Vergl. oben S. 278 und weiter unten das Verbum des Saho. 
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a) Aorist. 
1. eines suffigirenden 2. eines präfigirenden 
Verbums Verbums 
ST u <S tam-at „ich ass, esse“ din-at „ich wog, wäge“ 
2. P. m. tam-ata*) dın-ata 
f. tam-ati”*) din-ati 
3. P. m. ba-tam-i ba-i-din 
f. ba-tam-ti ba-ti-din 
iur. P tam-adeni ***) din-adeni 
seh. tam-atna Y) din-atna 
3. ba-tam-i-na ba-t-din-na 


ba-tam-ın 


Unmittelbar an den Aorist ist das Perfectum anzureihen. 
Dasselbe wird, je nachdem das Verbum in die 1. oder 2. Classe 
gehört, durch Zuhilfenahme der auf 8. 277 angegebenen Prä- 
oder Suffixe gebildet. Die Uebersicht der betreffenden Zeitform 
lautet: 


b) Perfectum. 


l. eines suffigirenden 2. eines präfigirenden 
Verbums Verbums 
Sing. 1. Pers. tam-an Tr) a-din 
2. Pers. masc. tam-ta fr) te-din-a 
fem. tam-tai te-dın-i 
3. Pers. masc. tam-ya e-din 
fem. tam-ta te-dın 
*) = tam-at-ta. 
*#) — tam-at-ti. 
FR), — tam-ad-e-Ni. 
T) tam-at-tna = tam-at-tan-a. Bei dieser Erklärung der Formen be- 


reitet Zam-ati Schwierigkeiten, da es tam-atai lauten sollte. Der Theilung 
tam-at-a, tam-at-i, welche Almkvist vorschlägt (a. a. O. S. 127) steht wiederum 
tamadeni im Wege. 

7) In dieser Form dürfte eine spätere Zusammensetzung mit ane „ich“ 
stecken, gleichwie in der Form des Galla: ademetani „ich gehe“. Eine passende 
Parallele zu dieser Neubildung bietet das Somali, wo die zweite Person der 
negativen Aussageform ausser dem Pronominalsuffixe -ta (-sa) noch ein d 
aufweist. Z. B. ma digayo „ich stelle nicht nieder“, ma digai-si-d. „du stellst 
nicht nieder“, anigo maiyo „ich bin nicht“, adigo mai-si-d „du bist nicht“. 

+17) = tam-ta-a. 
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1. eines suffigirenden 2. eines präfigirenden 
Verbums Verbums 
Piur-slscBers. tam-na ne-din 
2. Pers. tam-tän(a) te-din-na 
3. Pers. tam-yäan(a) e-din-na 


Vom Perfectum, dem ursprünglich auch eine aoristische Be- 
deutung zugekommen sein mag, wird das Präsens mittelst des 
Elementes ni abgeleitet. Dieses ni steht bei den suffigirenden 
Verben hinter dem pronominalen Elemente, bei den präfigirenden 
Verben wurde dieses ni zu n verstümmelt, drang bei mehrsilbigen 
Stämmen in den Verbalstamm ein und hat sich vor dem Con- 
sonanten der letzten Silbe festgesetzt. So erscheint es im Singular, 
während es im Plural ausfällt und den vorangehenden Vocal dehnt, 


c).Bräsens, 


1. eines suffigiren- 2. eines präfigirenden 


den Verbums Verbums 
Sing. 1. Pers. tamani*) a-n-dın”*) 
2. Pers. masc. tam-te-ni-a te-n-din-a 
fem. tam-te-ni te-n-den-i 
3. Pers. masc. tam-7-ni e-n-dın 
fem. tam-te-ni te-n-din 
Plur. 1. Pers. tam-ne-ni ne-dın 
DEPBETS: tam-ten te-din-na 
3. Pers. tam-en e-din-na 


Durch Anfügung des Elementes -% an die Form des Präsens 
wird der Conditional gebildet. Die Uebersicht lautet: 


*) tamani steht für taman-ni, tam-te-ni für tam-ta-ni-i, tam-i-ni für 
tam-ya-ni, tam-ne-ni für tam-na-ni. Das schliessende © hat das @ der vorher- 
gehenden Silbe abgefärbt, so dass a als e, und @ als 2 erscheint. — tamien, 
tamen können nur aus tamtan-ni, tam-yan-ni erklärt werden. 

**) Von S5ebib „schauen“ bildet man a-Sa-m-bib, ne-Sabib; von fetik 
„entwöhnen“; a-fa-n-tik, ne-fatik. Diese Verba werfen in der zweiten und 
dritten Person Sing. die Präfixe ab ($ambzba für te-Sambiba, sambibi, Sambzb, 
letzteres für e-sambzb und te-sambzb), während dieselben im Plural bleiben: 
te-Sabib-na, e-Sabib-na. 
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d) Conditional. 


1. eines suffigirenden 2. eines präfigirenden 


Verbums Verbums 

Sing. 1. Pers. tamany-ek andın-eh 
2. Pers. masc. tamteny-ek tendin-ek 

fem. tamteny-ek tendin- &k 

3. Pers. masc. taminy-ek endin-ek 

fem. tamteny-ek tendin- ek 

Plur--1.. Pers. tamney-&k nedin-ek 
2. Pers. tamten-ek tedinn-ek 
3Pers, tamen-ek edinn-ek 


Andere auf der Umschreibung beruhende Zeitformen sind. 


e) Das Plusquamperfectum, gebildet durch Verbindung des 
Perfectums mit der ihm vortretenden Partikel sä@r „vorher*. Z. B. 
sur taman, sur tamta u. S. W. 

f) Das Futurum, in zwei Formen vorhanden, wovon die erste 
aus einem mittelst des Elements ö gebildeten Nominalausdrucke 
und dem Präsens des Hilfszeitwortes di: a-n-di, t-e-n-di-a u. S. W. 
(also = tami andi u. S. w., ö-din andi u.s.w.), die zweite aus einem 
Nominalausdrucke und dem Präsens des Hilfszeitwortes heru 
„gehen, suchen“ zusammengesetzt ist. Da dieses heru etwas un- 
regelmässig abgewandelt wird, so wollen wir die Präsensformen 
desselben hiehersetzen. 


Sing. 1. Pers. herriu 
2. Pers. masc. herriwa 

fem. herriwi 

3. Pers. mase. herriu 

fem, herriu 


Blüre1:spers. ne-heru 
22 Ders: te-herü-n 
3. Pers. e-heru-n 


Die Formen des Singulars haben entweder die Präfixe ver- 
loren wie das oben erwähnte Sebidb, oder, was vielleicht wahr- 
scheinlicher ist, sind es Participia mit affigirter Copula, mithin 
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—= herri-u, herri-wa, herri-wi, herri-u, herr-iu (herri-t-u?). Man 
sagt daher tam-tib herriu u. s. w., dan herriu u. Ss. w. 

Ganz auf dieselbe Weise werden die abgeleiteten Stämme, 
z. B. der Passivstamm, der Causativstamm abgewandelt. So lautet 
vom Passivum der Aorist tam-am-at, das Perfectum tam-am-an, 
das Präsens Zam-am-ani, der Conditional tam-am-anyek, das Fu- 
turum tam-am-ı andı u. Ss. w.; Aorist a-to-dan-at, Perfectum 
a-tö-dan, Präsens a-tö-din, Conditional a-tö-din-ek, Futurum e-tz- 
din andi u.s. w. Ebenso regelmässig lauten die Zeitformen des 
Causativums: Aorist fam-s-at, Perfectum tam-s-an, Präsens tam-s- 
ni, Conditional Zam-s-anyek, Futurum tam-s-i andi u. s. w. Aorist 
sö-din-at, Perfectum a-sö-din, Präsens a-so-din, Conditional a-s0- 
din-ek, Futurum a-sa-din andi u. s. w. 

Eine Eigenthümlichkeit des Bed2a gegenüber den übrigen 
hamitischen Sprachen ist es, dass es eine negative Conjugation 
entwickelt hat, die ebenso wie die positive über alle Stämme 
durchgeführt erscheint. | 


Das äussere Kennzeichen derselben ist das Präfix ka- im 
Präsens, Perfectum und Futurum und das Präfix bz- im Aorist 
und (bi-) im Conditional. Nebstdem zeigen die Formen vielfach 
eine ganz andere Bildung als in der positiven Aussageform. 


Am regelmässigsten davon ist das Präsens, das die mit dem 
Präfix ka- versehene Form des positiven Perfectums repräsentirt. 
2. B. ka-taman, ka-tamaman, ka-tamsan;, kadin, kiddina (= ka- 
tedina), kiddinn (= ka-tedini), kıdin (= ka-edin), katodan, 
kittödana (= ka-telödana), kittodani (= ka-tetödani), kıtodan 
(= ka-etödan), kasodin u. s. w. 

Der negative Aorist repräsentirt eine mit der Copula in 


Verbindung gesetzte, mit dem Präfixe ba- versehene Parti- 
cipialform. 


Die Uebersicht der Bildungen desselben lautet: 


Sing. 1. Pers. masc. ba-tamay-u 
fem. ba-tamai-t-u 
2. Pers. masc. ba-tamai-wa 
fem. ba-tamai-t-wi 
3. Pers. masc. ba-tamay-u 
fem. ba-tamai-t-u 


289 


Plur. 1. Pers. masc. ba-tamay-a 
fem. bä-tamai-t-a 

2. Pers. masc. bäa-tamay-an. 

fem. bä-tamai-t-an 
3. Pers. masc. ba-tamay-a 
fem. ba-tamai-t-a 

Ebenso gehen ba-din-u, ba-tamamay-u, ba-tamsay-u, ba: 
todın-u, ba-södın-u. 

Das Perfectum ist aus dem Participium in -a (mase. -a-b. 
fem. -@-t) und dem negativen Präsens von kai „sein, werden“ 
zusammengesetzt. Obwohl die positive Aussageform als Perfect 
seltener vorkommt (sie wird durch die Copula mit vorausgehenden: 
sür ersetzt), so wollen wir sie dennoch zur besseren Einsicht in 
den Bau der negativen Aussageform hiehersetzen: 


Positives Perfect. Negatives Präsens 


Sing. 1. Pers. a-ka käka 
2. Pers. masc. te-ka kitka 

fem. te-kai kitkai 

3. Pers. masc. e-ka kika 

fem. teka kitka 

Plurs@lesPbers; ne-ka kinka 
2. Pers. te-ken kitken 

3. Pers. e-ken kiken 


Man sagt daher: tamab käka (masc.), tamat kaka (fem.); 
tamamab kaka (masc.), tamamat käka (fem.); tamsab kaka (mase.), 
tamsat kaka (fem.); dinab kaka, alddnab kaka, sodnab kaka u. s. w. 

In gleicher Weise wird das Plusquamperfectum sär tamab 
käka u. s. w. abgewandelt. 

Der negative Conditional beruht auf der Verbindung einer 
durch Präfixe gebildeten Form mit vorangehendem 2ä@. Derselbe lautet: 


Sing. 1. Pers. bätamayek = ba-a-tama-y-ck 

2. Pers. masc. bittamayck — ba-te-tama-y-&k 
fem. bittamayek —= ba-te-tamai-ck 

3. Pers. mase. bitamayek = ba-e-tama-y-Ck 

fem. bittamayek = ba-te-tama-y-elk 

Plur. 1. Pers. bintamayek — ba-ne-tama-y-eh 

2. Pers: bittamainek —= ba-te-tama-in-ek 

3. Pers. bitamainek —= ba-e-tama-in-Ek 


Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 2. 19 
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Ebenso bildet man batamamayek, batamsayek, bandinek 
(bittendinek u. s. w.), batodinek, basodinek u. S. W. 

Die beiden Futura zeigen eine regelrechte Bildung mit dem 
einzigen Unterschiede, dass bei herriu in der negativen Form die 
Verbalpräfixe (welche bekanntlich bei der positiven Aussageform 
fehlten) zum Wurzelstamme kommen. Die negative Aussageform 
von herriu lautet daher: 


Sing. 1. Pers. käheru 
2. Pers. masc. ketharu 

fem. ketharu 

3, Pers. masc. kzharu 

fem. kitharu 


Plur.=tr.#bere kinharu 
2. Pers. ketharun 
3. Pers. kiharun 


Man sagt daher: tami kadi, tamtib kaheru; tamamı kadı, 
tamamtib kaheru; tamsi kadi, tamstıb kaheru, idin kadı, dan 
kaheru;, etndin kadi, todnoid käheru; esudın kadi, sodnoid 
kaheru. 

Der Imperativ ist auch im BedZa äusserlich mit der Wurzel 
oder dem Stamme gleich, er zeigt im Singular die Geschlechts- 
affıe masc. -a, fem. -i, im Plural das Suffix -na. 2. B. tam-a 
(masc.), tam-i (fem.) „iss“, tam-na „esset“, ba-tam-a (masc.), 
bi-tam-i (fem.) „iss nicht“, ba-tam-a-n(a) „esset nicht“. 


5. Das Verbum des Somali, Dankali, Galla und Saho. 


Obwohl das Verbum des Somali, Dankali und Saho von dem- 
selben Redetheile im Galla prineipiell abweicht, insofern es sowohl 
die Präfix- als auch die Suffixbildung, und zwar ganz in derselben 
Verwendung wie das Bedia aufweist, während das Verbum jener 
Sprache blos die Suffixbildung kennt, so können wir hier diese 
vier Sprachen nicht von einander trennen, da sie in mehreren 
Punkten innig mit einander zusammenhängen. Die ursprünglichen 
einfachen Zeitformen, welche diesen Sprachen zukommen, sind das 
Durativ (= Imperfeetum, Präsens und Futurum) und die Präterital- 
Aoristform, die bekanntlich auch die Grundlage des Verbums 
in den semitischen Sprachen bilden. Das Durativ wird durch 


e 
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Suffigirung der S. 277 angeführten Pronominalelemente gebildet, 
und der Präterital-Aorist durch Anhängung der Partikel -/ vom 
Durativ abgeleitet. Jene Verba des Saho und Dankali, welche zu den 
präfigirenden gehören, bilden das Durativ durch Vorantritt der 
8. 276 verzeichneten Pronominalelemente vor den Stamm; da sie 
aber am Schlusse in der Regel den Vocal 2 zeigen, SO m eine 
Ableitung des Präterital-Aorists mittelst der Partikel i hier nicht 
möglich, Es wird die Präterital-Aoristform von der Durativform 
durch Abfärbung des Präfixvocals geschieden, so dass dieser, 
während er im Durativ stets als «a erscheint, hier als e, i, o, u 
auftritt. | 

Wir geben zuerst eine Uebersicht des Durativs der vier 
Sprachen (aus dem Saho ein suffigirendes Verbum). 


Somali Dankali 
Sing. 1. Pers. dig-a „legen“ yab-a „sprechen“ 
skers: dig-ta yab-ta 
3. Pers. masc. dig-a yab-a 
fem. dig-ia yab-ta 
Plur. 1. Pers. dig-na yab-na 
2. Pers, dig-tan yab-tan 
3. Pers. dig-an yab-an 
Galla Saho 
Sing. 1. Pers. adem-a „gehen“ ab-@ „machen“ 
2. Pers. adem-ta ab-ta 
3. Pers. masc. adem-a ab-@ 
fem. adem-ti ab-ta 
Plur. 1. Pers. adem-na ab-nd 
2. Pers. adem-tu *) ab-tan 
3. Pers. adem-u”*) ab-an 


Das Durativ eines präfigirenden Verbums im Dankali, Saho 
und Somali lautet: 


Dankali Saho 
Sing. 1. Pers. a-rig-& „kennen“ a-lık-e „senden“ 
2. Pers. ta-rig-e ta-lik-e 
3. Pers. masc. ya-rig-e ya-lik-e 
fem. ta-rig-e ta-lik-& 
*) — adem-tan. 
*F) = adem-an. 
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Dankali Saho 
Plur. 1. Pers. na-rig-e na-lik-e 
2. Pers. ta-rig-in ta-lik-in 
3. Pers. ya-rig-in ya-lik-in 
Somali 
Sing. 1. Pers. a-gan „wissen, kennen* 
2. Pers. ta-gan 
3. Pers. ya-gan 
Plur. 1. Pers. na-gan 
2. Pers. ta-gan-ın 
3. Pers. ya-gan-in 


Wir geben wiederum eine Uebersicht des Präterital-Aorists 
der vier Sprachen (aus dem Saho ein suffigirendes Verbum). 


Somali Dankali Galla Saho 
Sing. 1. Pers. dig-a-i yab-e”*) adem-e*”"*) ab-er) 
2iu. Bers. dig-ta-r yab-te adem-te ab-te 
8. Pers. masc. dig-a-i yab-e _ adem-e ab-e 
fem. dig-ta-i yab-te  adem-te ab-te 
Blur; ie Ders. dig-na-i  yab-ne adem-ne ab-ne 
2. Pers. dig-ten”) yab-ten adem-tan-i ab-tentr) 
3. Pers. dig-en*) yab-en adem-an-i ab-entrY) 


Der Präterital-Aorist eines präfigirenden Verbums im Saho 
und Somali lautet: 


i-lik-e 


Sing. 1. Pers. o-goda-i 
2eBers; ti-lik-e to-goda-i 
3. Pers. masc. yi-lik-& 
fem. ti-lik-e 092023 
Dlupe L-sBers. ni-lik-e no-goda-t 
2. Pers. -LKk-in to-goda-i-n 
3. Pers. yi-lik-in yo-goda-i-n 
*) = dig-tan-i, dig-un-t. 
*F) — yab-a-s WE. W. 
*##) — qadem-a-i u. 8. w. 
7) = ab-a-i u. 8. w. 
Tr) = ab-tan-i. 
++) = ab-an-i. 
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An Seite dieser zwei Hauptformen finden sich folgende durch 
Ableitung oder Zusammensetzung entstandene: 

1. Im Somali: «) Das bestimmte Präsens, gebildet mittelst 
des Stammbildungs-Suffixes -aya. Z. B. dig-aya; b) das bestimmte 
Imperfectum, gebildet durch Anfügung der Partikel © an das 
bestimmte Präsens; c) das Futurum, durch Verbindung eines 
Nomens in -i (Infinitiv) mit dem Durativ des Verbums dina 
„wünschen“; d) der Conjunetiv durch Anhängung der Partikel -o 
an das Durativ; e) der Conditional, durch Anhängung derselben 
Partikel -o an das bestimmte Präsens. 

2. Im Galla: a) Das bestimmte Perfectum, gebildet durch 
Verbindung des Präterital-Aorist mit dem Durativ des Hilfs- 
verbums ira“); 5) das Futurum, gebildet durch Verbindung des 
mit der Partikel -f (verkürzt aus -fu „wegen“) versehenen In- 
finitivs mit dem Durativ des Hilfsverbums djira „sein“; c) der 
Aorist, gebildet durch Verbindung des Durativs mit dem 
Suffixe -i=2. 

3. Im Saho: «@) Der Conjunctiv, gebildet aus dem Durativ 
durch Suffigirung der Partikel -o, vor welcher der schliessende 
Vocal des Durativs wegfällt; D) und c) das bestimmte Präsens und 
Präteritum, gebildet durch Verbindung des Stammes mit dem 
Durativ oder Präterital-Aorist des präfigirenden Hilfsverbums ne 
„sein“. Die übrigen noch vorhandenen Modi beruhen auf Um- 
schreibungen, weshalb wir sie hier übergehen. 

Wir geben nun im Nachfolgenden einige Erläuterungen zu 
den vorangehenden Bemerkungen. 

Die auf -aya, -awa ausgehenden Verba verwandelten das an- 
lautende ? der Suffixe -ta, -ti, -tan im Somali in s, im Galla in 2. 


Lsbe, 
Somali 
Sing. 1. Pers. dıg-aya „ich stelle“ 
2. Pers. dig-ai-sa 
3. Pers. masc. dig-aya 
fem. dig-ai-sa 
BinrsBabers. dig-ai-na 
2. Pers. dig-ar-san 
3. Ders. dig-ay-am 
*) = Tamaseq il „sein“? oder ist im Galla ara anzusetzen, da der 


anlautende Vocal fehlt. 
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Galla, 
Sing. 1. Pers. ta „ich sitze“ boa „ich weine* 
IIRBErS: te-za bo-za 
3. Pers. masc. ta boa 
fem. te-zi bo-zi 
Plur. 1. Pers. te-na bo-na 
2. Pers. te-zu bo-zu 
3. 2Lers, ta-u bo-u 


Der Conjunctiv des Somali und des Saho bieten die identische 
Bildung dar: 


Somali Saho 

Sing. 1. Pers.  dig-o ab-0 
2. Pers.  dig-t-o ab-t-0 

3. Pers. masc. dig-o ab-0 

fem. dig-t-o ab-t-o 
Plur. 1. Pers. dig-n-0o ab-n-0 
Zrbers dig-tän”) ab-ton 
3. Pers, dig-an”*) ab-on 


Das bestimmte Perfectum des Galla lautet: 


Sing. 1. Pers. ademera 
2. Pers. ademterta 

3. Pers. masc. ademera 

fem. ademterti 


ademe-(i)ra 
ademte-(t)rta 
ademe-(i)ra 
ademte-(i)rti 


le! 


Pur. .1:Bers: ademnerra ademne-(ti)rna 
2. Ders ademtani-(i)riw 
3. Ders. ademant-(i)ru”"””) 


*), — dig-tan-o. 

##), — dig-an-o. 

##*) Mit dieser Bildung ist jene zusammengesetzte Bildung des Saho 
zu vergleichen, welche Ewald in seiner bekannten Abhandlung über das 
Saho als Form der bestimmten Gegenwart anführt. Dieselbe besteht aus dem 
Copjunctiv und dem Verbum /a „haben“. Das Paradigma, welches ich nach 
der genaueren Auffassung Reinisch’s hersetze, lautet: 


Sing. 1. Pers. betoliyo „ich habe zu essen“ — beto-Liyo 
DRLers: bettolito — betto-Llito 
3. Pers. masc. betola — beto-la 
fem. bettola — betto-la 
Plur. 1. Pers. bennolino —= benno-lino 
2. Pers. bettonalitin — betton-litin 


3. Pers. betonalon — beton-linon 
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Neben ademera kommt auch ademe djira in derselben Be- 
deutung vor, das folgendermassen conjugirt wird: ademe djira, 
ademte djirta, ademe djira, ademte djirti, ademne djirra, ademtani 
djirtu, ademanı djiru. 


Das Futurum des Galla lautet: 
Sing. 1. Pers. ademu-f-an-djira *) 
2:2 Bers, ademu-f-djirta 
3. Pers. masc. ademu-/-djira 
fem. ademu-f-djirti 


Biirlerkers. ademu-f-djirra 
2. Rers. ademu-f-djirtu 
D.-Lers: ademu-f-djiru 


Der Aorist derselben Sprache lautet: 

adema-it-an-i 
ademta-it-i 
adema-it-i 
ademtr-it-i 


Sınessle Bers: ademetani 
2. Pers. ademteti 
3. Pers. masce. ademeti 
fem. ademteti 


Blurs42 Blur. ademneti = ademna-it-i 
9x Pers. ademtan-it-i 
3.:Pers. ademan-it-i 


Das bestimmte Präsens und das bestimmte Perfectum des 
Saho lauten: 


Best. Präsens | Best. Perfectum 
Sing. 1. Pers. aba oder aba-k a-ne abu, aba-k i-ne& 
2. Pers. aba oder aba-k ta-ne aba, aba-k ti-ne 

3. Pers. aba oder aba-k ya-ne aba, aba-k yi-ne u. Ss. W. 


Eine interessante Uebereinstimmung bieten die hier behan- 
delten Sprachen in der Form des Imperativs, der im Singular 
äusserlich mit der Wurzel oder mit dem Stamme sich deckt und 
im Plural das Suffix -@a zu sich nimmt. 


DEN 
Somali Galla Saho 
Sing. dig ademi ılik 
Plur. dig-a adem-a vlik-a 


*) Vergl. die Form des Bedza S. 285, Note ff. 
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Der Ausdruck der Negation lautet im Somali nz, welches 
dem Verbalausdrucke vorangestellt wird. Dabei werden blos das 
Durativ, bestimmte Präsens und Futurum fleetirt, deren Formen 
mit denen des Conjunctivs der positiven Aussageform auf -o über- 
einstimmen, zZ. B. mü@ dig-o, ma digay-o, ma digai-si-d, dig-i 
maiy-o, während die übrigen (Präterital-) Formen, welche das 
Sufix -ın am Ende tragen, nicht flectirt werden, z. B. (Prät.-A.) 
ma dig-ın, (Imperf.) m@ digaha-in. Das Negativelement ma kehrt 
auch als solches im Saho wieder, während ihm im Galla hin-, 
en- entspricht, mit dem im Präteritum das Suffix -ne (= Som. -in), 
im Präsens das Suffix -« (= Som. -0) combinirt ist*). 


6. Das Verbum des Bilin und Chamir. 


Das Verbum dieser Sprachen zeigt auf den ersten Anblick 
die grösste Abweichung von dem ursprünglichen hamitischen Typus 
und ist auch deswegen merkwürdig, weil es (namentlich im Bilin) 
gleich dem Verbum des Bedia eine eigenthümliche negative Aus- 
sageform entwickelt hat, die sich durch ihre Suffixe von der 
positiven Aussageform wesentlich unterscheidet. 

Als die einfachsten Bildungen, welche die Grundlagen des 
Verbalsystems bilden, sind zu betrachten: Das Präsens, das Prä- 
teritum und das Futurum. Davon zeigt wiederum das Futurum 
die einfachste Form. 


1. Futurum (positive Aussageform). 


Bilin 
Sing. 1. Pers. wäs-r-i „ich werde hören“ 
2. Pers. wäas-Tt-@ 
8. Pers. masc. wäs-r-@ 
fem. wäs-t-a 
Plur. 1. Pers. was-N-@ 
2. Pers. was-tin-@ 
IREDELS: was-din-@”*) 


*) Daraus, dass hier dem Somali -0o im Galla -w entspricht, darf man 
das-o des Somali nicht aus « -- « erklären, weil das Somali « + i nicht 
in e zusammenzieht, was es, wenn 0 = a —- u wäre, thun müsste. 

**) Diese Formen sind auf den ersten Anblick räthselhaft. Ich ver- 
muthe, dass der Bildung ein Stamm, der mittelst des Suffixes -2 gebildet 


ra 
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Chamir 

Sing. 1. Pers. sü-djir „ich werde trinken“ 

2. Pers. sü-tı-r 

3. Pers. masc. sü-tz 

fem. sü-tz 

Blur. T1»iBers. sü-n-ülk 

2. Pers. sü-tn-äk 

ed arst sü-nta-uk 


Das Präsens des Bilin zeigt in der ersten Person beider 
Zahlen das Suffix -ukun, in den übrigen Personen das Suffix 
-wk; in der dritten Person Sing. fem. fehlt das Temporalsuffix. 
Allen diesen Elementen nebst dem Suffixe -ti der 3. Pers. Sing. 
fem. geht der Vocal «@ voran. 

Das Präteritum unterscheidet sich in der Flexion vom 
Präsens einerseits durch das Fehlen des Vocals a, andererseits 
dadurch, dass es statt des k in -vkun, -uk einy und vor Vocalen 


‚ein y aufweist. Damit stimmt das Chamir bis auf den Umstand, 


dass die Laute %, y aus-, respective abgefallen sind und das 
Suffix der 3. Person Sing. fem. -t hier in -t$ übergegangen ist. 


Die Uebersicht der betreffenden Zeitformen lautet daher: 


2. Präsens (positive Aussageform). 


Bilin Chamir 
Sing. 1. Pers. wäs-a-ukun sug-a-kun 
ARGBErS: wäs-r-a-uk sü-r-a-uk 
3. Pers. masc. was-a-nk sü-y-a- uk 
fem. wäs-ä-tı SÜ-Y-ü-tS 


wird (vergl. das Bedza S. 285, Note }), zu Grunde liest und möchte das 
ursprüngliche Paradigma des Bilin folgendermassen ansetzen: 


Sing. 1. Pers. was-t-a 
2, Pers. was-t-ta 
3. Pers. masc. was-t-a 
fem. wäs-t-ta mit dem Sulfixe -z 
Plur. 1. Pers. was-t-na 
2. Pers. wäas-t-tin 
3. Pers. was-t-in 


Die Formen des Chamir sind mir nicht klar. 
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Bilin Chamir 
Plür-@lsRers: wäas-n-a-ukun sü-n-a-kun 
2. Pers. wäas-dan-a-uk sür-rn-a-uk 

3. Pers. was-an-a-uk sü-n-a-uk 


3. Präteritum (positive Aussageform). 


Bilin Chamir 

Sing. 1. Pers. wäs-urun sug-un 
2. Pers. wäs-r-uy sü-r-u 

3. Pers. masc. was-uy su-y-u 
fem. wäs-t sü-t8 

Blur 1eekBers, wäs-n-uyun sÜu-n-un 

2. Pers. was-din-uy SÜ-FN-U 

3. Pers. WAS-N-UY. sü-y-un 


Wenn man diese Formen genauer betrachtet, so gewinnt 
man die Ueberzeugung, dass hier eine Zusammensetzung des ver- 
mittelst der Personalsuffixe flectirten Aoriststammes mit einem 
Hilfsworte vorliest. Die ursprüngliche Form dieses Aorists muss 
gelautet haben: 


Sing. 1. Pers. wäas-q 
2. Pers. was-ta 

3. Pers. masc. wäas-a 

fem. was-ti 


Blurier Beirs: was na 
AR Pers; wäs-tan 
3.. Pers. was-an”) 


Daraus ging zunächst durch Abfall des schliessenden -«a 
folgendes Paradigma hervor: was, wäst (wäsr), wäs, wästı, wäsn, 


*) Damit stimmt am nächsten die Abwandlung des Verbum substan- 
tivum ku im Chamir und des flectirten Participium im Bilin überein: 


Sing. 1. Pers. kun WUS-0 
2. Pers. ku-ru WAS-T-0 
3. Pers. masc. ku WAS-O 
fem. Ku-t5 WAS-r-0 
Plurwaiss Pers: ku-nun WAS-N-0 
2. Pers. ku-rnu wäas-din-Oo 


3. Pers. ku-n WAS-N-O 
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wästan, wäsan. Aus diesem Paradigma wurden dann durch An- 
fügung von -a-uhun u. s. w. und -uyun u. s. w. die oben ver- 
zeichneten Formen abgeleitet. 

Es tritt nun an uns die Frage heran, was bedeuten die 
Elemente -ukun, -uk, -uyun, -wy.? 

Da die zweite und dritte Person der ersten gegenüber 
kürzer erscheinen, so kann in diesen Elementen kein Verbum 
vorliegen (vergl. das Verbum Aw im Chamir oben). Es bleibt 
daher nur übrig, eine Partikel in ihnen zu suchen. Doch bietet 
auch diese Erklärung die grössten Schwierigkeiten, da man kaum 
annehmen kann, dass die Sprache zwei Partikeln besitzt, die das 
Gegentheil ausdrücken (Vergangenheit uud Gegenwart) und blos 
durch den Consonanten % — y, y von einander sich unterscheiden. 
Mögen wir die Sache nach jeder Richtung betrachten, wir müssen 
immer gestehen, dass diese Bildungen im höchsten Grade eigen- 
thümlich und räthselhaft sind. 

Diesen drei positiven Aussageformen stehen im Bilin blos 
zwei negative gegenüber, indem hier Präsens und Futurum in 
eine Form zusammengefallen sind. 

Obwohl es klar ist, dass diese Formen mit Hilfe der Ne- 
gativpartikel /, l@ gebildet sind, so ist die Bildung derselben im 
Einzelnen ziemlich dunkel. 


Negative Aussageform. 


Das Präsens und Futurum Das Präteritum 


Sing. 1. Pers. wäas-ä-lli wäs-li 
»2.Pörs. was-ä-ll& wäs-ri-U& 
3. Pers. masc. wäas-ä-lla was-la 
fem. wäs-ä-lla wäs-ri-lUld 
Elnrasl.obers. wäs-n-äll? wäs-inn? ***) 
2er bors: wäs-dänni“) wäas-dinnir) 
3. Bers. wäs-Änni””) was-inniTY) 


Der lautliche Gegensatz zwischen dem Präsens und dem 
Präteritum scheint auch hier zumeist auf dem vor den Suffixen 


*), = was-dän-i = was-dän-älli. 
**) — was-än-li = wäs-än-älli. 
#4) — wäs-wm-Ir. 


+) = wäs-din-l. 
ir) = wäs-in-li. 
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-I, -l& stehenden Vocal ä zu beruhen. Für wasällz in der zweiten 
Person des Singular und der dritten Person des Singular fem. 
würde man wäs-r-äll@ erwarten. Das ! der Suffixe -%, /z wird, 
wenn ein Vocal vorhergeht, verdoppelt. 

Neben den drei einfachen Hauptzeiten, Präsens, Präteritum 
und Futurum, kommen im Bilin noch folgende vier durch Zu- 
sammensetzung gebildete Zeiten vor: 1. Das durative Präsens, 
gebildet durch Verbindung des Participiums mit dem Präsens von - 


hinb „sein, existiren® = wäs-o hinb-a-ukun „ich bin hörend*“. 
2. Das Imperfectum, gebildet durch Zusammensetzung des Parti- 
cipiums mit dem Präsens von san „gewesen sein = wäs-0o 


san-a-ukun „ich bin hörend gewesen“. 3. Das durative Futurum, 
gebildet durch Zusammensetzung des Participiums mit dem Futurum 
von hindb = wäs-o-hinb-ri „ich werde hörend sein“. 4. Das 
Plusquamperfectum, gebildet durch Zusammensetzung des Parti- 
cipiums mit dem Präteritum von san = wäs-0 sün-yyun „ich 
war hörend gewesen“. 

Von den Modis ist der positive Conjunctiv des Bilin hervor- 
zuheben, dessen Charakter -o lautet (gegenüber dem Chamir = @), 
der mithin mit dem gleichnamigen Modus des Somali und Saho 
(vergl. S. 294) zusammenstimmt. 


Man vergleiche: 


Bilin Saho 

sıng.21.. kers. wäs-iyQa ab-0 
2. Pers. wäs-t-0 ab-t-0 

3. Pers. masce. was-r-o ab-0o 

fem. was-t-0o ab-t-0 
Blur-Mebers; wäs-n-0 ab-n-0 
2. Pers. was-tin-0 ab-ton 

SIE Pers: was-dın-o ab-on 


Der negative Conjunetiv wird mittelst des Stammbildungs- 
Suffixes -gö und der angehängten Partikel -n gebildet. 


Die Formen desselben lauten: 
Sing. 1. Pers. wäas-g-in 
DAR ers} wäas-gi-r-im 
3. Pers. masc. wäs-g-ın 
fem. wäs-gi-r-in 
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EAUFARLIS LCIS WAS-gI-n-in 
2. Pers: was-gi-dAn-in 
3. Pers, wäs-gi-n-in 


In Betreff der indirecten Tempora und Modi gehören das 
Biln und Chamir zu den reich entwickelsten Sprachen; die 
nähere Darlegung derselben würde uns jedoch hier zu weit 
führen, und wir erlauben uns, jene Leser, welche darüber Näheres 
erfahren wollen, auf die ausgezeichneten Publicationen von L. 
Reinisch über diese zwei Sprachen zu verweisen. 


Das Verbum substantivum, 


Das Verbum substantivum des Alt-Aegyptischen ist pro- 
nominalen Ursprungs und lautet masc. pu, fem. tu. Beide Formen 
werden aber gleichwerthig gebraucht und unterscheiden sich blos 
dadurch, dass tu die pronominalen Verbalsuffixe zu sich nimmt, 
während dies bei pw nicht der Fall ist. 

Man sagt z. B.: nyk pu nuk „ich bin ich“, entuk pu tut 
gn usir@ „du bist das Bild des Osiris“, tu-a maa montu „ich bin 
ähnlich dem Gotte Mont“. 

Dem altägyptischen pu, tu entsprechen im Koptischen pe, te 
{auch ne .wird zuweilen für den Plural gebraucht) in gleicher 
Bedeutung und Verwendung. Z.B. anok pe pi-kudzi „ich bin 
der Kleine“, ensöten pe p-hmu em pi-kahi „ihr seid das Salz der 
Erde“, ene ensöten nen 3eri en abraam pe „wenn ihr die Söhne 
Abrahams seid“, nai sadfi na u-römi an pe e um u-demon 
nema-f „diese Worte da nicht sind sie eines Menschen, mit wel- 
chem ein Dämon ist“. In beiden Fällen bezeichnet pe den Plural. 

Sehr häufig kommt die Wiederholung des vorangegangenen 
Pronomens im Sinne der Copula vor. Z. B. ensöten ensöten „ihr 
seid“, meter anok ang (= anok) u-iudai? „bin ich denn nicht 
ein Jude?“ anok u-uro anok „ich bin König“. 

Im TamaSeq lautet der Ausdruck für das Verbum sub- 
stantivum li (erste Person elliy, dritte Person illa), das im Galla 
als Hilfsverbum (vergl. oben S. 293) wiederkehrt. 

Das Bedia hat zum Ausdruck des Verbum substantivum die 
8. 252 bereits angeführten Prädicatsuffixe entwickelt. 

Im Somali lautet das Verbum substantivum hai (= Bedia 
hai „Sich befinden dasein“, daher cha, Ehe „es gibt, es ist vur- 


302 


handen“), das folgendermassen abgewandelt wird: a-kat, ta-hat, 
ya-hai, na-hai, ta-hi-n, ya-hi-n. 

Im Galla drückt das Suffix -da, welches in allen Personen 
und Zahlen gleich bleibt, das Verbum substantivum (die Copula) 
aus. Z.B. ani gari-da „ich bin gut*, atı garı-da „du bist gut“, 
nu gari-da „wir sind gut“, isini gari-da „ihr seid gut“ u. s. w. 

Im Saho wird vielfach wie im Aegyptischen das Demon- 
strativpronomen (suffigirt) als Copula gebraucht. Z. B. y-abba 
ma'e-tiya „mein Vater ist gut“ (mein Vater gut-dieser), Y-ın@ 
ma'ö-iya „die Mutter ist gut“, yi s@ol ma’-mara „meine Brüder 
sind gut*. | 

Ausserdem besitzt das Saho mehrere Hilfsverba, wie ne 
(a-ne, ta-ne), ki (ki-yo, ki-to), welche aber wahrscheinlich aus 
Wurzeln conereter Bedeutung (sitzen, stehen) hervorgegangen sind. 

Im Bilin lautet der Ausdruck der Copula gin, welches stets 
unverändert bleibt. Z. B. an inta dan gin „ich bin euer Bruder“, 
intz mwjla gin „du bist ein Bösewicht“, yin Zan gin „wir sind 
Brüder“. 

Das Chamir drückt entweder die Copula gar nicht aus oder 
wendet das im Koptischen beliebte Verfahren der Wiederholung 
des Pronomens an, z. B. an miga „ich (bin) ein Hirt*, an miga 
an „ich bin ein Hirt“, küt miga küt „du bist ein Hirt“, zen miga 
ien „er ist ein Hirt“, y-@r miga ien „mein Vater ist ein Hirt., 
Daneben besitzt das Chamir gleich dem Saho an ku und win 
„sein“ Hilfszeitwörter, welche im Sinne der Copula gebraucht 
werden können. Z. B. y-ir nin-il kn „mein Vater ist zu Hause*, 
yi zin daynä kut$ „meine Schwester ist gesund“, yınne daynä 
kunun „wir sind gesund“. 


Die pronominalen Complemente des Verbums. 


Unter den hamitischen Sprachen besitzen das Aegyptische, 
das TamaSeg, das BedZza und das Bilin Suffixe für das pronomi- 
nale Object, welche dem: Verbalausdruck angehängt werden. Die 
übrigen Sprachen (Somali, Galla, Saho, Chamir) ermangeln dieser 
Elemente und stellen den pronominalen Objectsausdruck in der 
Regel dem Verbum voran. 

Im Alt-Aegyptischen fallen die pronominalen Objects-Suffixe 
lautlich mit den Possessiv-Suffixen zusammen. Diese Elemente 


% > 
and 


A u Pen 1 A TER L 
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werden häufig mittelst der Silbe -f« angehängt. In der zweiten 
Person kann das Pronominal-Suffix ganz fehlen, wo dann die Form 
durch jenes fu gekennzeichnet erscheint. In der dritten Person 
kommt auch su4*) für beide Geschlechter und Zahlen vor. Z. B. 
au-u-kem-tu-f „sie fanden ihn“, ynım-ten-su em any us „ihr ver- 
sehet ihn mit reinem Leben“, ynum-a-tu em senib „ich versehe 
dieh mit Gesundheit“ (für ynum-a-tu-k oder ynum-a-k), nen 
kem-f-su „er fand ihn nicht“. 

Im Koptischen sind die verbalen Objectsuffixe mit den 
nominalen Possessivsuffixen vollkommen identisch. Z. B. empe-ten- 
50-% „ihr habt mich nicht getränkt“, a-i-tsabo-ten „ich habe euch 
belehrt“, ti-na-tamo-%k „ich werde dir zeigen“, e-i-e-ai-k „ich werde 
dich machen“, e-i-e-shuör-u „ich werde sie verfluchen“, a-f-ol-f 
„er führte ihn“, a-f-tamo-f „er zeigte ihm“. 

Das Tamaseq besitzt Suffixe für das nähere (Aceusativ) und 
das entferntere Object (Dativ), die lautlich von einander etwas 
abweichen. Das Verbum kann erforderlichen Falles (wie das 
arabische Verbum) beide Suffixe zugleich auf sich nehmen, wo 
dann das Suffix für das entferntere Object dem Suffixe für das 
nähere Object vorangeht. 


Die Uebersicht der beiden Suffixreihen lautet: 


Suffixe für das Suffixe für das 
nähere Object entferntere Ob- 
(Accusativ) jeet (Dativ) 
Sing. 1. Pers. -i 1, -hÜ 
2. Bers.masce, -K,.-Kal -k, -ak, -hak 
fem. -m, -kem -m, -am, -ham 
3. Pers. masc. -t 
fem. -tet ER LAS 
Elineetz Pers. Ne -ney,-uner, -haner 
2. Pers. masc. -kun, -kuen -aun, -haun 
fem. -kemet -akemet, -hakemet 
3. Pers. masc. -ten -asen, -hasen 
fem. -tenet -asenet, -hasenet 


i-rha-kem „er liebt dich“ (fem.), i-»ya-t „er tödtete ihn“, 
i-seksa-ney „er speist uns“ (machte uns essen, Causat. von ek$ 
*) Dieses sw drückt sonst das Reflexivpronomen aus, z. B. ab-f-su em 


mu „er wäscht sich mit Wasser“, ar-7-f-su em kaa en amu „er macht sich 
in Gestalt eines Hirten“, 
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„essen“), ekfiy-ak „ich habe dir gegeben“, enniy-am „ich habe 
dir (fem.) gesagt“, ekfüy-akemet „ich habe euch (fem.) gegeben“, 
ekfvy-as „ich habe ihm, ihr gegeben“, i-kfa-hak-ten „er gab sie 
dir“, in-as-t „sag es ihm“, ekfet-i-tet „gebet sie mir“. 

Diese Stellung der Prononima zum Verbum gilt nur dann, 
wenn das Verbum allein, ohne eine Partikel auftritt; in dem 
letzteren Falle nimmt das Verbum die Suffixe nicht an, sondern 
sie werden der dem Verbum vorangehenden Partikel angefügt. 
2. B. ad-i-inhi, a-i-inhi*) „er wird mich sehen“, a-t-enyen „sie 
werden ihn tödten“, ad-as-enney „ich werde ihm sagen“, ad-i-iekf 
„er wird mir geben“, ad-as-t-iekf' „er wird es ihm geben‘, enner- 
has-t-ekfvy „wenn ich es ihm gegeben hätte“ u. s. w. 

Im Bedia lauten die dem Verbalausdrucke angefügten Pro- 
nominalsuffixe: 


Singular Plural 
1. Pers. -heb -hön 
2. Pers. masc. -hök -hökne 
fem. (-höki) 
3. Pers. -höh, -Oh, -h -höhna, -Ohna 


2. B. ane ramt-ok „ich folge dir“, ane ulit-okna „ich schlage 
euch“, senzt-k „ich wartete auf dich“, seni-heb „warte auf mich“ 
asenni-hökna „ich warte auf euch“, ane asambib-hok „ich sehe 
dich“, asb2b-hök „ich sah dich“, batah tesbib-heb „sie sah euch“, 
salamta-heb „sie küsste mich“. | 

Auf die sonstigen Eigenthümlichkeiten der pronominalen 
Öbjectssuffixe des BedZa können wir hier nicht näher eingehen 
und verweisen jene Leser, welche mit dieser höchst inter- 
essanten Sprache sich näher beschäftigen wollen, auf das aus- 
gezeichnete Werk H. Almkvist’s. 

Wir bringen nun die pronominalen Objectssuffixe des Bilin, 
welche folgendermassen lauten: 


Singular Plural 
1,” Pers. -lä, -il-lä -na, -U-nd 
2. Pers. masc. -ka, -U-ka 
fem. -kz, -il-ki 
3. Pers. masc. -Iz, -il-Ia -lom, -ıl-lom 
fem. -la, -i-la -län, -U-län 


-kum, -U-kum 


*) a für ad. 
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2. B.: ina@ bilae tamälla-lä „diese Kost schmeckt mir nicht“, 
wuriyy bärduyun-lä „warum hast du mich verlassen ?« yaukun-kt 
„ıch sage dir“ (fem.), nz Zän intarnuyu-ln „seine Brüder hassten 
ihn“, dan kätäbuyu-Ina „der Bruder hat uns geschrieben“, kätäbuyu- 
Ikum „er hat euch geschrieben“, giruwa kintzuyu-län „ein Mann 
lernte sie (die Mädchen) kennen“. 

Der Unterschied zwischen diesen und den übrigen hamitischen 
Sprachen in Betreff der Stellung der pronominalen Object-Elemente 
wird aus folgenden Beispielen klar werden. Somali: nimba i dilai 
„ein Mann schlug mich“, nimba ku dilai „ein Mann schlug dich*, 
nimba usaga dilai „ein Mann schlug ihn“, nimba na dilai „ein 
Mann schlug uns“*). Saho: yi mi-yaluwini „sie werden mich 
nicht binden“, yi garzd yo-9 maizita „mein Selave fürchtet mich“. 
Chamir: an kü-t eganun „ich habe dich geküsst“, 


Die Zahlenausdrücke. 


Die Zahlenausdrücke der hamitischen Sprachen, denen das 
Decimalsystem mit Spuren des Quinarsystems, namentlich im Bedza, 
Bilin und Chamir**), zu Grunde liegt, lauten: 


Alt-Aegyptisch Koptisch Tamaseq 
1 ua ua ven, tiet 
2 son snau sın, senatet 
3  yemet somt, Soment kerad, keradet 
4 fetu ftou okkoz, okkozet 
5 tua tiu semmus 
6  sas sou sedis 
TBESELEeh sasf, sasf essaa 
8  sesennu _smen, Smun ettam 
9 peset psit tezzaa 
10 met met, met merau 


*) In längeren Sätzen wird das Object gleich hinter das Subject un- 
abhängig gesetzt und dann vor dem Verbum als Präfix wiederholt. Z. B.: 
anigo isaga budul wonaksan b-an u kenai „ich habe ihm gutes Mehl ge- 
bracht“ (ich er Mehl gutes da-ich ihm gebracht habe), isago aniga budul 
wonaksan b-u i kenai „er hat mir gutes Mehl gebracht“. Vergl. Prätorius 
9.28.09. .155, 

**) Vergl. Prätoriusin der Zeitschrift der deutschen morgenländischen 
Gesellschaft, Bd. XXIV, S. 415 u. fig. 

Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 2. 20 


Bedza Somali 
1 engal, engät kau, mid 
2 malo laba 
3  mehei sadeh 
4 fadıg afär 
Dee san 
6  asa-gur leh 
7 asa-ramüa tadoba 
8  asıi-mhei sided 
9 ase-dik sagal 
tamen toban 
Dankali Saho 
1 eneki intk 
2 lamei lamma 
3 sidehu adoh 
4 fer& afar 
5 sani konodo kön 
6 °:da, 18a lehei leh 
7 melhein malehen 
8 bahära bahär 
g sagala sagal 
10 tabana tamman 
Bilin Chamir 
berld lawa 
2 land kn 
3  säyud Sakua 
4 sädja sez@ 
5 ankuä akua 
6 wäal-tä wal-ta 
T läna-ta läne-ta 
8 säyua-ta soho-tä 
9 säss@ saits@ 
10 sıka seka 


Die höheren Zahlen lauten: 

Im Aegyptischen: 20 tjot = kopt. d£öt, d3uot, ferner 
koptisch: 30 maab, 40 hme, hme, 50 taiu, 60 se, 70 3be, Sfe, 
80 altägypt. hemen = kopt. hmene, 90 kopt. pestaiu, pistau, 


ir ,> 
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100 altägypt. 5a@ = kopt. se, 200 altägypt. Setau — kopt. set, 
1000 altägypt. xg = kopt. 3a, 30, 10.000 altägypt. 1jab = kopt. 
tba, ba. 

Im TamaSeq: 20 senatet temeruin, 30 keradet temeruin u. s. w. 
100 Zimidi*), 1000 agim, 100.000 efed. 

Im Bedza: 11 tamna-gor, 12 tamna-malo, 20 tagng, 30 mehei- 
tamun, 40 fadig-tamun u. s. w. 100 $e, 3eb, 1000 Liff ELY; 

Im Somali: 20 laba-tan, 30 sod-un, 40 afar-tan, 50 kun- 
tun, 60 leh-dan, 70 tadoba-tan, 80 sided-tan, 90 sagasan, 100 boyol, 
1000 kun. 

Im Galla: 20 digdam, 30 sod-dom, 40 afur-tama, 50 $an-tam, 
60 djä-tam, TO torba-tam, 80 sade-tam, 90 sagal-tam, 100 dibba, 
1000 kuma. 

Im Dankali: 20 laba-tana, 30 sod-domo, 40 moro-tomo, 
50 kon-tomo, 60 lah-tama, 70 melhein-tama, 80 bahar-tama, 
90 sagal-tama, 100 bol. 

Im Saho: 20 lammä-tannd, 30 saz-zam, 40 mero-tom, 
50 kön-tom, 60 leha-tom, 70 malehen-toman, 80 bahär-toman, 
30 sagala-toman, 100 bol, 1000 szey. 

Im Bilin: 20 läna-ränin, 30 säyua-ränin u. s. w., 100 ix, 
1000 szh, S7h. 

Im Chamir: 20 lären, 30 sorinen, 40 sizerinen, 50 akurnen, 
60 waltarnen, TO landarnen, 80 sötärnen, 90 saitsärnen, 100 lah, 
1000 SI. 


Sprachproben. 
| 1. Alt-Aegyptisch. 


a) Stele des Königs Piänyi Meriamen***), 


renpe 21, abet 1 Sa xer hon en  suten 
Jahr 21, Monat 1 von unter Herrschaft von König 
yeb Meriamen Piänyı @ny tjet utu 


Ober- und Unter-Aegyptens Meriamen Piänyi lebend ewig Decret 


*) Vergl. Fulfulde: temedere (Grundriss III, 1, S. 22) und Wolof: temär 
(Grundriss I, 2, S. 102). 
**) — arab. ’alf-ü, vulgär elif. 
***) Roug&, Chrestomathie Egyptienne. Paris, 1876, Fasc., IV. S. 3. 
20* 


E DENE 2 bee Ar 
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tjet hon*): sotem em Ar-N-Q 
bekanntgemacht (von) Majestät: „hört was gemacht habe ich 
em hau er apu — nuk suten at . nuter 
von mehr als Vorfahren — ich (bin) König, Emanation göttliche, 
sp any em tum, per em yat mätennu 
Bild lebendes von Tum, herausgegangen aus Mutterleib, bestimmt 
em hak sa en mut-f auf er hak 
zum Könige, verklärt durch Mutter-seine, dass er sei zum König 
em suh-t nuter nefer nuter meri”*) se ra ar-t 
im Ei, Gott guter, Gott-Geliebter, Sohn der Sonne, gemacht 
em tut-wi-f.* 
von Händen-zwei-ihren“. 


db) Ermahnung zum heiligen Lebenswandel***), 


ha hon-u nuter-u nu tes hor nuter- 
o Priester göttliche, welche (des) Sitzes (des) Horus, göttliche 
tef-u a-U nu hut yont rk muter en hor 
Väter ehrwürdige, welche (von) Hut, in Halle göttlicher des Horus 
en nub-t her-sest nuter ab en hut, ak 
des dGoldes7), Stolist göttlicher Priester von Hut, eintretend 
nib em seb pen her-ut er ak em 
jeder durch Thüre diese (sei) entäussert beim Eintreten von 
sat ter nuter mer ab er. ...heh‘ ‘en Versor 
Schmutz, weil Gott liebt Reinheit von Million von Dingen vor 
hefen-u nu usem sar-u-f en 
Hunderttausenden, welche (von) Gold, Sättigungen seine von 
Maa-t, hotep-f hir-s ab-f hir ab. 


Wahrheit, befriedigt-ist er über-sie, Herz-sein über Sünde (erhoben). 


Anmerkung. 


Den Zusammenhang des Alt-Aegyptischen mit dem Koptischen 
in Betreff des Wortschatzes möge die folgende Zusammenstellung 
veranschaulichen: 


*) Gewöhnlich hon-f „Seine Majestät“. 
**) Man schreibt sowohl ptah meri, amen meri, als auch mere -n-ptah, 
meri amun. 
***) Brugsch, Hieroglyphische Grammatik. Leipzig 1872, S. 98. 
7) = von Gold, golden. 


; 
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Alt-Aegypt. renpe = kopt. rompi, rompe; altägypt. abot 
= kopt. abot; altägypt. Sa = kopt. 3a; altägypt. xer —= kopt. 
e-jrei, altägypt. hon vergl. kopt. hon „befehlen, Befehl, Decret* 
und hont „Priester“; altägypt. suten —= kopt. suten „lenken, 
Lenkung, Gerechtigkeit“; altägypt. any = kopt. Ony, onx, onh, 
onah, anah; altägypt. tjet = kopt. d2o (d2ot-); altägypt. sotem 
— kopt. sötem; altägypt. ar = kopt. er; altägypt. hau vergl. 
kopt. ehu, ehue, ehuo; altägypt. ape vergl. kopt. ape „Kopf, Anfang“; 
altägypt. nuter = kopt. nuti; altägypt. hok vergl. kopt. xok „sich 
bewafinen ?*; altägypt. mut = kopt. mau; altägypt. suh-t = kopt. 
souhi; altägypt. nefer, nofer = kopt. nofre, nofri; altägypt. meri 
= kopt. mere; altägypt. se = kopt. 3e, $eri; altägypt. ra = 
kopt. re; altägypt. tut = kopt. tot; altägypt. nub-t —= kopt. nub; 
altägypt. @ = kopt. ueb; altägypt. nid = kopt. niben; altägypt. 
her = kopt. xer; altägypt. sat = kopt. sat; altägypt. SO = 
kopt. si; altägypt. maat = kopt. mei; altägypt. hotep —= kopt. 
hötp; altägypt. ab = kopt. nobi, nobe, nabe. 


2. Koptisch. 


a) Das Pater noster. 


pe-n iot ee .xen mni-oeui*),  - mare-f 
Der-unser Vater welcher in den-Himmeln, möge sein-er 
tubo**)  endze pe-k ran, mare-S v endze 
geheiligt (Nom.) dieser-dein Name, möge-es kommen (Nom,) 
te-k met-uro***), p-et-ehna-k mare-f Sopi em 
dieses-dein Königthum, das-welches-Wollen-dein möge-es sein in 
o-reti en t-0e nem hidzen pi-kahi, pen ©ik 


der-Weise in dem-Himmel und über der-Erde, das-unser Brot 
ente rasti mei-f na-rn em ou), woh ya  n-et-e- 
des morgen gib-es zu-uns zu dem-Tage, und lasse die-welche- 
ro-njy) na-n ebol em Y-reti hö-n e-ten-yd ebol en-ne 
auf-uns zu-uns weg in der Weise auch-wir wir-lassen weg zu-denen 


*) Plural von oe. 

**) tubo Causativbildung, vergl. ueb „Priester“, d. h. „Reiner*. 
**#) uro „König“. 

T) = p-hou; how „der Tag“. 
ir) D. h. „die Dinge, welche auf uns lasten“. 


u > - 4 & " LIE 
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eie won genta-n e-rö-u, woh emper-en-tin*) eyun e 
welchen ist unser auf-ihnen, und ja nicht-führe-uns hinein in 


pirasmos”*”), alla***) nahme-n ebol-ha pi-p-et- 
Versuchung, sondern errette-uns heraus-aus dem was (ist) 
hoöu. 

des Bösen. 


b) Genesis XI. 


uoh ypedZe p-tSoeis en abraam die amu  ebol-genT) 
und sprach der-Herr zu Abraham dass „geh aus-in 
pe-k kahi nem ebol-yen te-k syngeniayy) nem 
dem-deinen Lande und aus-in der-deinen Verwandtschaft und 
ebol-xen p-E&i ente pe-k it amu e _pi-kahi 
aus-in dem-Hause von dem-deinen Vater geh zu dem-Lande 
e ti-na-tamo-k  e-ro-fiiT) uoh e-1-e-ai-k 
welches ich-werde-zeigen-dir es und ich-werde-machen-dich 
e Uu-nisti en slol uoh e-V-e-SmU e-r0-k 
zu einem-grossen an Geschlecht und ich-werde-segnen dich 
e-i-e-Ire pe-k ran er-nisti woh  e-k-e-Sopi 
ich-werde-machen den-deinen Namen sein-gross und du-wirst-sein 
e-k-smardut”7) uoh e-i-e-smu e ne-et  smu 
du-wirst-gesegnet und ich-werde-segnen jene welche segnen 
ero-k uoh ne-et sahui . ero-k e-i-e-shuör-u 
dich und jene-welche verfluchen dich werde-ich-verfluchen-sie 
uoh e-u-e-t5i-smu en-\rei en-Jet-k”TY) ende 
und sie-werden-fassen-Segen drinnen in-Herzen-deinem (Nom.) 
ni-oyle”*TTT) ter-u”"T) ente p-kahih — uoh a-f-3e 
die-Geschlechter Gesammtheit-ihre von der-Erde.“ — und er-ging 


*) -ten für -en aus der Reihe der Präfixe herübergenommen. 
*#) — neipaotde. 
ar) BA ANNE 
+) = Hebr. me “im, arab. min inda. 
Tr) ooyyevee. 
rt) e ist mit erof zu verbinden wie im Arabischen alladz..... hu, 
alla 2... ha; erof bedeutet wörtlich „zu seinem Munde“. 
*r) = Participium. 
+ Te nadiee 
HH) = a. 
**r) Vergl. arab. ’al-nzsu kullu-hum „die Menschen Gesammtheit-ihre“ 
für „alle Menschen“. 
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na-f*) endgee abraam kata**) o-reti et-a-f sadzi 
ihn Nom.) Abraham nach der-Weise wie-er-gesprochen 
nema-f ende p-toeis woh a-f-mosi nema-f endie lot, 
mit-hm (Nom.) der-Herr und er-ging mit-ihm (Nom.) Lot, 
abraam de***) na-f-yer) en de en-rompi o8-et 
Abraham aber er-befand-sich in 75 der-Jahre (mit) dem-dass 
a-f-i  ebol-en yarran. 

er-ging aus-in Charran. 


3. Tamasßeq tf). 


auaggas  d-ahar et-tahuriyiy) d-abedjdji. 
Löwe und-Panther und-Tahuri und-Schakal. 


auaqgas d-ahar et-tahuri d-abedjdjv  kelad 

Löwe und-Panther und-Tahuri und-Schakal schon 
emus-en”T) v-mid-au-en"yyf). — ahel iien geddel-en, egrau-en 

sie-waren Kameraden. — Tag einen sie-jagten, sie-fanden 
tehali,  enya-n-tet. i-siul auaggas i-nna-hasen: ma  ha- 

Schaf, sie-tödteten-es. er-fragte Löwe er-sagte-ihnen: „wer wird-sein 
ney-i-zzun-en i-san wider? enna-n: abedjdji enta ua 

uns-vertheilend Fleische diese?“ sie-sagten: „Schakal, er der da 


i-nderr-en d-eney. i-2zzun abedjdji i-san i-gQ 
er-klein-seiend von-uns.* er-vertheilte Schakal Fleische er-machte 
okkozet te-ful i-nna-hasen:  aiau-t ak iien ad-i-etkel 


vier Theile er-sagte-ihnen: „kommt jeder einzelne wird-er-nehmen 
ta-ful-t ennit. -usa d-auaqggas"TTr) i-nna-has v-abedjdjt: 
Theil seinen.“ er--kam da-Löwe er-sagte-ihm dem-Schakal: 


*) Vergl. hebr. lekh lekha. 
Jh keehueh 
=##) Griech. ö£. 
7) Eigentlich „war gelegt“, ye Passivum von ya „legen“. 
+}) Hanoteau, Essai de grammaire de la langue Tamachek. Paris 
1860, S. 133. 
1rr) > ed-tahuri; ed- = d.. 
*7) emus stärker als ili, zeigt einen Zustand an. 
*+7) Singular amidı. 
*jjr) d- Localpartikel und nicht mit d- „und“ zu verwechseln. 
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„ma-nekid  ta-ful-t-in d-esenet ? i-nna-has abedjdjv : 
„Wo Theil-mein von-diesen?“ er-sagte-ihm Schakal: 
ulan-et  etkel  üiet ta hak  t-.egraz-et. i-nna-has 
„(sie) gleich, nimm einen, welcher dir angenehm-seiend.“ er-sagte-ihm 
auaggas: abedjdji ur t-essin-ed  t-azzun-t. v-uat-t 
Löwe: .„Schakal nicht du-verstehest Theilung“. er schlug-ihn 
INnY-C®). as i-mmut abedjdji  egmi-en ua 


er-tödtete-ihn. als er-war-todt Schakal, sie-suchten welcher 
ha ı-.zzun-n i-san. T-enna-hasen tahuri: nekku ha 


wird sein theilend Fleische. sie-sagte-ihnen Tahuri: „ich werde sein 


V-Z2UN-en. i-eserti i-san  n-abedjdji d-i-san en 
theilend“. sie-vermengte Fleische des-Schakal und-Fleische des 
tehali  t-ules t-azzun-t t-ega _ sediset te-ful, 
Schafes, sie-begann-wieder die-Theilung sie-machte sechs Theile, 
entenid kerad-esen. as i-ni auaggas auin i-nna-has: 
sie drei-ihrer. als er-sah Löwe dieses er-sagte-ihr: 


nekkenid kerad-eney, te-ful tider  sediset ma tenet i-la-n 
„wir  drei-wir, Theile diese-da sechs, wem diese seiend ?“ 


t-enna-has tahuri: tarey n-auaggas, tarey N- 
sie-sagte-ihm Tahuri: „dies da des-Löwen, dies da des- 
ameggar meney ta-s-keradet **) en titt-au-in””*) ti 


Oberhauptes von-uns, dies fürwahr drittes der Augen welche 

i-Ssedjdjer-nin. i-nna-s auaqgas: ma kem i-selmed-en Tr) 

sie-roth-seiend.* er-sagte-ihr Löwe: „wer dir (fem.) er-lehrend 
t-azzun-t  tarey? t-enna-has:  t-iui-t ta - i-nya-n 

die-Theilung diese da ?“ sie-sagte-ihm: „der-Schlag welcher tödtend 
obedjdji entat hi i-selmed-en t-azzun-t tarey. 

den Schakal dieser mir er-lehrend die-Theilung diese.“ 


4. Somalitf). 


ku-ma  ta-hai? — adigo Adan ma tagai-ssa? — 
Euer-wer du-bist? — du (nach) Aden ob gehend-bist? — 
ha, wa tagaya sör-ti dabad-ede —  nin-ki i-la 


Ja, ich gehe Abendessen-dem nach. — Mann-der (welcher) mir-mit 


*) für inya-t. 
**), — ta-n-keradat. 
***) Singular tit. 
y) Causativ vor elmed „lernen“. 
ir) HunterF., A grammar of the Somali language. Bombay 1880. 16. 
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dzoga b-u ya-hai. — nin-ki adıgo Salai arak- 
lebt er er-ist. — Mann-der (welchen) du gestern gesehen- 
ta-i halai dima-i. — warkad-di ad 
du-hast heute Nachts gestorben ist. — Brief-der (welchen) du 
°-S0 kor-ta-i i-50 gad-ta-i. —  hagg-as 
mir-zu geschrieben-du-hast mir-zu gekommen-er-ist. — Platz diesen 
ad  tag-t-o y-an ka dabad imanaya. — 
du gehst-wenn (Conj.) ich dann hinterher nachfolge. — 
nin-ki imanaya Sega-i. — Nin had-u 
Mann-der (welcher) kommt mir erzählte. — Mann wenn-er 
nag-ti-5a dil-o mahai gar-t-5 
Weib-das-sein schlägt-wenn was Gerechtigkeit (Strafe) die-seine 
ta-haa? —  gor-t-an*) nin-kv urka-i bun  y-u 
sie-ist? — Zeit-die-ich (als) Mann-den ich-sah Kaffee er 
fodaya-i. — Deria ba Ali dila-i. — Deria Ali b-u ku 
trinkend-war. — Deria Ali erschlug. — Deria Ali er von-ihm 
dil-m-a-i. — war i de. — 0adiıgo maha-d 
erschlagen-wurde. — Neuigkeit mir erzähle. — Du was-du 
on-ai-sa? — annago Salai miyi-gi y-anno ka 
essend-bist? — wir gestern Gegend-dieser (von) wir da 
N-IM-i. — sSimbir-u  ged-ki fadiyai-sa-i. — 
wir-gekommen sind. — Vogel-der Baum-dem (auf) sitzend-er-war. — 
kan aba-hai faras-ki-si ma Yya-haui? — kan ma 
dieses Vater-mein Pferd-das-sein ob es-ist? — dieses ob 
awr-ki wilasai ”*) ba? — anigo min-ki ul y-an 
Kamel-das Schwester-meiner (es)? — ich Mann-den Stock ich 
ku dila-i. — adigo maha-d donai-sa ma-n  fal-o? — 
mit schlug. — Du was-du wünschend-bist dass-ich thuen-soll? — 
anigg ma agan waha-n fal-..  — waha-d  Segai-sa 
ich nicht ich-weiss was-ich thuen-soll. — was-du sagend-bist 
wa run.  — adigo hagyga-d tagai-sa? — 
(ist) Wahrheit. — Du Platz (zu welchem)-du gehend-bist? — 
hal-kan kalun-ki-so ma wein ya-hai? — tan yai 
Platz-dieses Fisch ***)-der-sein ob gross er-ist? — diese wessen 


*) Für gor-t yan. 
“) — wiläl-ta-i. 
***) Colleetiv = „Fische“. 
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gabad-di-s ta-har? — imsa-d läg donai-sa ? _ 
Tochter-die-seiner sie-ist? — wieviel-du Geld brauchend-bist? — 
nin-ki  ayal-ki y-u taga-i. — anigo Deria y-an u 
Mann-der Haus-das (in) er kam. — ich Deria ich ihm (zu) 
tagaya. — anigo nin-ki y-an arka-v. — nag-ti  hul- 
kommend bin. — ich Mann-den ich sah. — Weib-das Platz- 
kü y-av  tagar-sa. 


diesem (zu) sie kommend-ist. 


5. Bilin ®). 


quänsäla-di diruwa-di. 
Schakal-und Huhn-und. 


quänsäld la kuara  diruwä Mir luk-si 
der Schakal einen Tag eine Henne ihr Bein (Ace.) 
kärti-ri-ri därb-il ar-uy.  —  güriuy-mü 
welche gebrochen hatte Wege-auf er-fand.. — „sehr-ob 
Suyistra-uy-un Y-0 wangär-uyu-I@ quänsäla 
du -leidest - wohl?“ gesagt habend fragte-sie der Schakal 
diruwa-s.. — yüwa djar aruy yi adab gärimy gin 
Henne (Acc... — „Ja Gott weiss mein Schmerz gross ist“ 
Y-iro wantästı-in diruwa quansäla-s.  dänb-rin 
gesagt habend erwiderte-ihm die Henne Schakal (Dat.). endlich 
quänsäla 'adab-si dun-na inkäl-r warat gin 
der Schakal „Schmerz (Acc.) beenden Liebe-der Werk ist“ 
Y-0 diruwa-t qui-uyu-la. 


gesagt habend Henne (Acc.) er-frass-sie. 


*) L. Reinisch, Die Bilin-Sprache, Wien 1882, 8, S. 128 (Sitzungsber. 
d. k. Akad. d. Wissensch. Hist.-phil. Classe, Bd. XCIX, S. 708). 


WPRNTRRENE 


B. Die semitischen Sprachen. 
Allgemeiner Charakter dieser Sprachen. 


Das Lautsystem dieser Sprachen wird durch die doppelten 
Reihen der Gutturalen (velare und palatale) und Dentalen (alveolare 
und dentale) charakterisirt. Ganz eigenthümlich den semitischen 
Sprachen ist der tiefgutturale Laut Ain. Der Anlaut und der 
Auslaut des Wortes sowie auch der Bau der Silbe sind gewissen 
Beschränkungen unterworfen. Die Wurzel besteht zum mindesten 
aus drei Consonanten und wird durch vocalischen Umlaut, welcher 
die ganze Scala des Vocalismus durchlaufen kann, zum Stamme 
ausgebildet. — Die Flexion geht theils durch Präfixe, theils durch 
Suffixe vor sich. 

Am Nomen (Substantivum und Adjectivum) erscheint ein 
doppeltes grammatisches Geschlecht ausgedrückt, das auch am 
Pronomen innerhalb der zweiten und dritten Person hervortritt 
und dadurch auf das Verbum übergeht. 

Neben dem Plural kommt auch der Dual vor, welcher seiner 
Form nach als eine Seitenbildung des Plurals sich doeumentirt. 
Derselbe kommt blos im Arabischen (am Nomen, Pronomen und 
Verbum) als lebenskräftige Bildung vor; doch bieten sämmtliche 
semitischen Sprachen am Nomen mehr weniger deutliche Spuren 
seines Daseins. Das Verbum besitzt zwei Zeitformen, welche 
durch die Stellung der Personal-Elemente (Präfixe oder Suffixe) 
zum Verbalstamme von einander geschieden sind. Beim Genitiv- 
verhältnisse geht der zu bestimmende Ausdruck dem bestimmenden 
voran und beide bilden eine durch den Ton zusammengehaltene 
Einheit. Das Verbum geht im Satze in der Regel dem Subjeet 
voran. — Die semitischen Sprachen besitzen kein reines (flectir- 
bares) Relativpronomen, sondern blos mehr oder weniger ent- 
wickelte Ansätze zu demselben. Die Zahlenausdrücke beruhen auf 
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der decadischen Grundlage, die von 30 bis 90 selten so rein wie 
hier hervortritt. 

In der nachfolgenden vergleichenden Behandlung der semi- 
tischen Sprachen werden blos die Stammsprachen (Arabisch, 
Aethiopisch, Hebräisch, Assyrisch, Aramäisch) behandelt und die 
Untersuchung der auf der Schaffung eines neuen grammatischen 
Systems beruhenden modernen Sprachen, die sämmtlich dem äthio- 
pischen Stamme angehören (Amharisch, Tigre, Tigrina), einem 
folgenden Abschnitte, welcher dieses Problem im Zusammenhange 
behandeln wird, vorbehalten. 


Die Laute. 
l. Vocale. 


Die Vocaleder GrundspracheunddesAlt-Arabischen. 


a a 
ı ıi uau 
ar, au 
Daneben besitzt das Alt-Arabische noch die Laute &, ö, &, 
nämlich die Vocale a, i, « mit einem darauf folgenden dentalen 
Nasal. &, 2, % sind eigentlich an, in, un, wir behalten aber der 
Kürze und Deutlichkeit wegen die obige Umschreibungsweise bei. 
Die Diphthonge ai, au sind aus «+ y, a —+ w entstanden. 


Die Vocale des Aethiopischen (Geez). 


ai, au 


Im Aethiopischen sind die alten Laute ©, « zu e geworden 
und die offenen Diphthonge ai, au oft zu &, © zusammengezogen 
worden. 


Die Vocale des Aramäischen. 


a a (ü) 
EHEN oo 
o 
a! u Wü 
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Die Vocale des Hebräischen. 


aa (dag 
DET L- 7) 


1.07 uau 
ar, au 


9 


Die Aussprache des @ als @ (langes @ mit Hinneigung zu ö) 
im Aramäischen und Hebräischen ist nicht ursprünglich. Die 
Ost-Aramäer sprechen @, die West-Aramäer dagesen ö. Im He- 
bräischen wird @ blos von den deutschen und polnischen Juden 
wie @ gelesen. Diese nach ö hinneigende Aussprache muss aber 
in ihren Anfängen ziemlich alt sein, da auf ihr die fast durch- 
gängige Entartung des alten @ zu 5 im Hebräischen — daher die 
Identität des hebräischen gotel „tödtend“ mit dem arabischen 
gatılü — beruht. 

e, © sind in diesen Sprachen nicht blos aus ai, au (a + y, 
@ + w) hervorgegangen, sondern sind auch Dehnungen von %, U. 
Im Aramäischen gehen umgekehrt 2, öinz, u (besonders letzteres) 


häufig über. 


2. Consonanten. 


hh 
q X Y 
ed — — 
(RES y*) 
Ind s 2 
Eee S Gauraıhen 
DESERGER w*) m 


Dieses Lautsystem ist am vollständigsten im Arabischen er- 
halten. Dem Arabischen fehlt davon blos p. Der Laut d$ findet 
sich nur im Arabischen als dialektische Variante von 9. 

Dem Aethiopischen fehlen die Laute y, 2, +, 6, dagegen 
besitzt es zwei Ausdrücke für den labialen Stummlaut, nämlich p 
und p. Ferner werden im Aethiopischen die Laute y, 4 und A 
gegenwärtig ganz gleich wie h, 5 und s wie s, ° (Aleph) und ' (Ain) 


*) y und w sind wie i, % zu sprechen. 
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wie ° (Aleph), d und s wie s ausgesprochen. Dagegen besitzt das 
Aethiopische noch eine eigenthümliche Gutturalreihe, die gegen- 
über den Lauten g, %, g, £ ebensoviele mit dem parasitischen « 
versehene Laute zeigt, nämlich: 


1 kan gu, Ku. 

Dem Hebräisch-Aramäischen mangeln die Laute / (das mit 
h zusammengefallen ist”), y (das mit ° zusammenfiel**), (d2), d, 
2, 9, 0, /. Dagegen besitzen beide die Aspiraten der Laute %, 9, 
t, d, p, b, nämlich kh, gh, th, dh, ph, bh, die frühzeitig zu Fricativ- 
Lauten, nämlich x, y, 3, d, 9, ß geworden sein müssen. Das alte $ 
ist hier vielfach mit s zusammengefallen (vergl. dasselbe oben im 
Aethiopischen); es wurde aber im Hebräischen dann meistens nach 
alter Orthographie $ geschrieben, aber s gesprochen. 


Jede der semitischen Sprachen besitzt eine eigenthümliche 
Schrift, mit welcher sie geschrieben wird. Das Assyrische ist uns 
in einer Form der Keilschrift überliefert, welche in die Ordnung 
der syllabischen Schriften gehört; ebenso umfasst die äthiopische 
Schrift ein Syllabar, welches aus den in der Sprache vorhandenen 
Consonanten und den sieben Vocalen zusammengesetzt ist. Dieses 
Syllabar ist jedoch späteren Ursprunges und ist aus der Verbindung 
der Consonantenzeichen mit dem jedesmaligen Vocalzeichen hervor- 
gegangen. 

Die Schriften der Araber, Syrer und Hebräer zeigen sämmt- 
lich den von uns Grundriss I, 1, S. 170 ff. geschilderten Charakter 
der vocalischen Unbestimmtheit, welcher gerade dem Geiste dieser 


*) In der Septuaginta wird h zwar oft durch y umschrieben (z. B. 
ham = yay, rahel = ‘PayiA), aber noch öfter durch den Spiritus lenis 


wiedergegeben, z. B. hizgiyyah = ’Eowlas, terah = Opa, Selah — Xöra, 
Für das punische % schreiben die Römer entweder % oder lassen es ganz 
weg. Z. B. hannibaal = Hannibal, hannon = Hanno oder Annibal 


(Awißas), Anno (’Avvwy). Das Zusammenfallen des y mit A muss alt sein, da 
der Talmud (vergl. Gesenius, Lehrgeb. der hebr. Sprache. Leipzig 1817, S. 16) 
vor der Verwechslung des h mit dem Ah warnt. 

**) Der Laut y muss ursprünglich dem Hebräischen zugekommen sein, 
wie “azzah = LXX Talea, "amorah = LXX Touöp6a beweisen. Er fiel aber 
frühzeitig mit ° zusammen, dessen richtige Aussprache bei zunehmendem Ab- 
sterben des Sprachbewusstseins immer grössere Schwierigkeiten bereitete, so 
dass der Talmud (vergl. Gesenius a. a. O., S. 18) die Vorleser der heiligen 
Bücher vor der Verwechslung mit ’ und A warnt. 


es Le Back zen on 


Pr u 
E 


eh 
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Sprachen angemessen ist, zugleich aber auch an den in die Sprache 
eingedrungenen fremden Elementen seinen Mangel deutlich docu- 
mentirt. 


Bemerkungen über das Verhältniss einzelner Laute 
zu einander. 

Den drei arabischen Lauten d, s, z stehen im Aethiopischen 
zwei, nämlich d, s, die beide wie s gesprochen werden, im He- 
bräischen blos einer, nämlich s gegenüber. Es stimmen also hierin 
Aethiopisch und Hebräisch in der Aussprache vollkommen überein 
und unterscheiden sich blos in der Orthographie von einander, 
Da nun das Aethiopische die beiden Laute d und s in einen 
einzigen Laut zusammenfallen liess, in Folge dessen s auch dort 
geschrieben wird, wo d stand, ein Vorgang, der nach den oben 
gemachten Bemerkungen auch anderswo stattgefunden hat, so 
dürften auch im hebräischen s ursprünglich zwei Laute, nämlich 
d und s liegen (wie im ° sowohl altes ° als auch altes Y vor- 
handen ist). Dagegen dürfte der Laut 2, der ausser dem 
Arabischen nirgends vorkommt, eine erst auf arabischem Gebiete 
stattgefundene Entwicklung des d repräsentiren. In Betreff der 
doppelten Geltung des hebräischen s vergleiche man die folgen- 


den Fälle: 

1. Hebr. s = arab. s: hebr. salah — arab. salaha, saluha 
„guten Fortgang haben“; hebr. sadhag = arab. sadaga „treu, 
wahrhaftig sein“; hebr. sayidh = arab. said-ü Valdas 

2. Hebr. s = arab. d: hebr. ’eres = arab. 'ard-ü „Erde*; 
hebr. bes-ah —= arab. baid-at-ü „Biss hebr. „ sahag == arab. 
dakika „scherzen, lachen“; hebr. sephardda = arab. dafda’ü 
„Frosch“. 


Dem s der nordsemitischen Sprachen (Hebräisch, Phönikisch, 
Aramäisch) entspricht in den südsemitischen Sprachen (Arabisch, 
Sabäisch, Aethiopisch) $. Z. B. hebr. $zn „Zahn“ = arab. sinn-a, 
äthiop. sen; hebr. gadhas „frisch, heilig sein* = arab. gadasa, 
äthiop. gadasa; hebr. $äma’ „hören“ — arab. samia, äthiop. 
samg a; hebr. nephe$ „Hauch, Athem, Seele“ — arab. nafs-ü, 
äthiop. na/s; hebr. $emes „Sonne“ — arab. sams-ü; hebr. rö'$ 
„Kopf* = arab. ra’s-%. 
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Die arabischen Laute % und Ö*) bilden die Mittelglieder 
zwischen den aramäischen Lauten Z, d und den hebräischen 3, 2. 
Z. B. arab. saur-ü „Stier“ = aram. taur-ad, hebr. $ör; arab. 
Jalays-ü „dArei* — aram. telath, hebr. 54105; arab. Hald2-ü „Schnee“ 
— aram. talg-@, hebr. Selegh; arab. Öahab-ü „Gold“ = aram. 
dahbh-@, hebr. zahabh; arab. dabaha „schilachten, opfern“ —= aram. 
debhah, hebr. zabhah. 

Der hebräische Laut s, sofern er arabischem d entspricht, 
wird in Aramäischen zu ° verschliffen. Z. B. hebr. 'eres „Erde“ 
— aram. 'ar'ä; hebr. bösah „Ei* = aram, 5eä; hebr. son 
„Heerde, Kleinvieh“ = aram. 'Zna. 

Gleichwie das ? durch den Mittellaut + zu $ sich entwickelt 
(s. oben), geht es andererseits wahrscheinlich auch durch % hindurch 
in » über. Das Zeichen des Femininums lautete ursprünglich -t, 
wie aus dem Aethiopischen, Aramäischen und theilweise noch aus 
dem Hebräischen hervorgeht. Z. B. hebr. bath „Tochter“ für ban-t, 
ahöth, „Schwester“ für ah (Stamm ahau- „Bruder*) + t. Dieses 
Femininzeichen -t lautet am Nomen im Alt-Arabischen auch Z, 
wird aber in der Schrift durch A mit zwei darüber stehenden 
Punkten ausgedrückt, welches Zeichen nach neuarabischer Aus- 
sprache wie h gelesen wird. So lautet z. B. im Alt-Arabischen 
von malık-ü „König“ das Femininum malik-at-@; im Neu-Ara- 
bischen dagegen steht dem malik ein malik-ah gegenüber. 

Im Hebräischen erscheint in der Regel - als Zeichen des 
 Femininums. Z. B. malkäh „Königin“, von melekh „König“. Dieses 
-h erscheint jedoch blos dann, wenn es im Auslaute steht; tritt 
es in den Inlaut, was dann geschieht, wenn das Wort als zu 
bestimmender Ausdruck mit dem es bestimmenden Ausdrucke im 
Genitivverhältnisse zu einer Einheit verbunden wird,, oder wenn 
Possessivsuffixe an dasselbe antreten, dann muss das dem % zu Grunde 
liegende i wieder hergestellt werden. So lautet z. B. gehill-ah 
„Versammlung“ als erstes Glied des Genitivverhältnisses und vor 
Possessivsuffixen gehill-ath. 

Anlautendes w, das im Südsemitischen als solches sich er- 
hält, geht im Nordsemitischen (mit einigen Ausnahmen im Ara- 


*) Dieselben werden im Neu-Arabischen in der Regel wie t, d ge- 
sprochen. Man spricht altarab. kagır-X „viel“, kadib-% „Lügner“ gegenwärtig 
wie ketir, kadib. 


BE ie ee re Mk, Ne 


hc ann 2 een ne 


und ER 
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mäischen) in y über. Davon sind blos die Partikel wa und einige 
Interjectionen ausgenommen, die auch im Nordsemitischen w ım 
Anlaute bieten. Z. B. arab. walada „gebären“ = hebr. yaladh, 
aram. yiledh (iledh); arab. watad-ü „Pflock“ — hebr. yathedh ; 
äthiop. wary „Mond“ — hebr. yareh (spr. yareah); arab. warada 
„beruntersteigen“ — hebr. yaradh, äthiop. watr „Sehne, Strick* 
= hebr. yether. Das w im Anlaute bieten im Aramäischen z. B. 
wa d-@ „Verabredung“, warzdh-a „Ader“ ganz in Uebereinstimmung 
mit arab. wa'd-ü, warzd-ü*). 

Die emphatischen Laute q, Z, s wirken oft auf ihre Um- 
gebung assimilirend, namentlich im Nordsemitischen. 7. B. arab. 
gatala „tödten“ — hebr. gätal; arab. dahika „lachen, scherzen“ 
= hebr. s@hag. 


Das Verhalten der Vocale in Bezug auf die Quantität 
der Silbe. 


In den semitischen Sprachen kann ursprünglich jede offene 
Silbe sowohl kurzen als langen Vocal enthalten. So ist es noch 
immer im Arabischen und Aethiopischen der Fall, dagegen wurde im 
Aramäischen der kurze Vocal der offenen ersten Silbe zu e verkürzt 
und dieses in der Aussprache später ganz übergangen. Bei zwei auf- 
einanderfolgenden kurzen Vocalen in offenen Silben in mehr als 
zweisilbigen Worten traf den zweiten Vocal das Schicksal, später 
ganz zu verschwinden. So wurde aus arab. gatala „er hat ge- 
tödtet* aram. getal gtal; aus arab. dahabi „Gold“ aram. dehabh; 
dagegen aus dahab-a „das Gold“ dahebh-@, dahbh-@;, aus arab. 
gatalat „sie tödtere“ wurde aram. zuerst getelat, dann getlath. 

Einen dem Aramäischen entgegengesetzen Weg bei Behandlung 
des kurzen Vocals in offener Silbe hat das Hebräische einge- 
schlagen. Dort wird jeder in offener Silbe stehende kurze Vocal 
verlängert (a wird zu @, i zu 2, u zu 0) mit Ausnahme des aus 
@ durch Assimilation an folgendes e entstandenen e und des 
diesem e gleichwerthigen @ vor Gutturallauten, welche in offener 
Silbe stehen bleiben können. So entsteht aus arab. gatala „er 
hat getödtet“ hebr. gatal; aus arab. sifr-ü „Buch“ hebr. szpher ; 
aus arab. quds-“ „Heiligkeit, Reinheit“ hebr. gödhe-S; dagegen 

*) Ist hier etwa arabischer Einfluss anzunehmen ? 

Müller, Fr., Sprachwissenschaft. IIL. 2. 21 
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bleibt e in melekh „König“ für malekh, malk, in nahal „Fluss, 
Bach, Gerinne* für nahl. 

Was die geschlossene Silbe betrifft, so darf diese im 
Alt-Arabischen blos einen kurzen Vocal enthalten und muss jeder 
lange Vocal, der in eine geschlossene Silbe zu stehen kommt, 
verkürzt werden. So wird aus gal „sprich“ qul; man sagt yaguluna 
„sie sprechen“ (mase.), dagegen yaqulna „sie sprechen“ (fem.). 
Blos # macht vor einem verdoppelten Consonanten eine Aus- 
nahme. Man sagt: farra (statt farara, III. Form von farra 
— farara „fiehen“), färr-ü „fiehend* (statt farır-ü). 

Im Aethiopischen sind in einfach geschlossener Silbe, also 
im Inlaute, lange Vocale gestattet; dagegen muss in doppelt ge- 
schlossener Silbe (im Auslaute, namentlich wenn das Feminin- 
suffix - am Ende der Form steht) Verkürzung des Vocals ein- 
treten. Man sagt z. B.: lchzg „alt“ fem., lehegt (für lehigt);, gebur 
„gemacht“, fem. gebert (für geburt). Blos @ kann vor Hauchlauten 
in doppelt geschlossener Silbe vorkommen. Z. B. nawäht, ver- 
muthlich weil man nawat sprach. 

Im Hebräischen sind in geschlossenen Silben, wenn dieselben 
betont sind, lange Vocale gestattet, ja es werden in diesem Falle, 
wenn die Silbe am Schlusse des Wortes steht, kurze Vocale (mit 
Ausnahme von @ innerhalb des Verbums) gedehnt. So entsteht aus 
arab. yagtulu, yagtula, yagtul im Hebräischen zunächst yegztul und 
daraus (indem die letzte Silbe betont wird) yigtöl. Man sagt: 
yo mer , yo khel gegenüber arab. yadzlisu; aber gatal, yiggas (für 
yingas). Dagegen beim Nomen zahabh = arab. Ödahab-ü. Die Form 
nigtal ist ein Verbum und ihr Femininum lautet nigtelah, nigtal 
ist das Participium dazu und hat das Femininum nigtalah zur Seite. 

Im Aramäischen sind in geschlossenen Silben lange Vocale 
gestattet. Blos im Ost-Aramäischen ist die dem Arabischen eigen- 
thümliche Neigung herrschend, lange Vocale in geschlossenen 
Silben vielfach zu verkürzen. 


Ueber den Einfluss der Consonanten auf die Vocale. 


Die tiefen Gutturallaute, namentlich die Hauchlaute dieser 
Classe, können nach vorangehenden i- und u-Lauten nicht unmittel- 
bar ausgesprochen werden, sondern bedürfen eines @ zur Ver- 


2 A 
h v 
wre 


mittlung, das sich als parasitischer Vocal zwischen den :- und 


or ae 
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u-Vocalen und den Gutturalen eindrängt. Diesen Vorgang kann 
man an allen semitischen Sprachen, mit Ausnahme des Aethio- 
pischen, wo die tiefen Gutturallaute mit den vorderen in der Aus- 
sprache beinahe zusammengefallen sind, beobachten; doch wird 
dieser parasitische a-Vocal blos im Hebräischen in der Schrift 
ausgedrückt. So spricht man arab. fesik-& „beredt* wie [asiah, 
neuarab. fasiah; matbn'-ü „gedruckt“ wie matbag'ü, neuarab. 
matbag'; hagig-at-% „Wahrheit“ wie hagragatü, neuarab. hagiagah. 
Hebräisch spricht und schreibt man masıah „Gesalbter, Geweihter“ 
(= arab. maszhfi); samdah „heiter, freundlich“ (für sameh);, Samna’ 
„gehört, erhört“ (für Jam‘). 

Der Hauchlaut ’ (Aleph), der schwächste der Hauche, geht 
am Schlusse der Silbe mit dem vorangehenden Vocal, besonders 
dem a-Laute, eine Verschmelzung ein, so dass das ' den vorher- 
gehenden Vocal dehnt. Dieser Process lässt sich in allen semi- 
tischen Sprachen, mit Ausnahme des Arabischen, beobachten, das 
den Laut " als Consonanten aufrecht erhält. Dagegen hat das 
Aethiopische dadurch, dass es ° wie ’ und % % wie h ausspricht, 
diese fünf Laute am Schlusse der Silbe zu Dehnungszeichen des 
@ umgestaltet. 

Man sagt arab. bara’a „er hat geschaffen“, bara'ta „du hast 
geschaffen“, yabra’'u „er schaft“, yabra’ „er möge schaffen“, 
yamuru „er befiehlt“, ya’'mur „er möge befehlen“ ; dagegen hebr. 
bara, baratha, yibhra, yö'mer (für yamar vergl. oben S. 317 
das über die Aussprache des a Bemerkte.) Im Aethiopischen sagt 
man statt yemsa „er kommt“ yems@, statt sama'ka „ich habe 
gehört“ sama'kz, statt matbaht „Messer“ matbaht. Diese Formen 
sind offenbar wie imsa, samaka, matbat auszusprechen. 


An- und Auslaut. 


In den semitischen Sprachen gilt es als ein ausnahmsloses 
Gesetz, dass jedes Wort mit einem einfachen Consonanten be- 
Sinnen muss. Sowohl Vocale als auch Consonantenverbindungen 
sind vom Anlaute grundsätzlich ausgeschlossen. Eine scheinbare 
Ausnahme bietet das Aramäische, wo oft der zwischen dem an- 
lautenden und dem folgenden Consonanten stehende Laut e so 
schwach gesprochen wird, dass man ihn gar nicht zu hören ver- 
meint. So wird z. B. Settin „sechzig“ wie &tm gesprochen, neben 
welcher Aussprache auch jene als esten existirt. 

Als 
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In Bezug auf den Auslaut verhalten sich die einzelnen 
semitischen Sprachen verschieden. 

Am empfindlichsten ist hierin das Alt-Arabische, welches für 
vocalischen oder nasalen Auslaut eine grosse Vorliebe hat, aber 
auch (innerhalb einiger Partikeln und des Imperativs und Jussivs 
des Verbums) Auslaute mit einfachen Consonanten zulässt. — 
Dagegen sind Consonantengruppen vom Auslaute ausgeschlossen. 

Dem entgegen hat das Neu-Arabische die kurzen Vocale in 
der auslautenden Silbe abgeworfen und dadurch nicht nur sämmt- 
liche einfache Consonanten im Auslaute gestattet, sondern auch 
beinahe alle möglichen aus zwei Consonanten bestehenden Gruppen 
zugelassen. . 

Ungefähr auf demselben Standpunkte wie das Neu-Arabische 
steht im Grossen und Ganzen in Betreff des Auslautes das Aethio- 


pische, mit dem einzigen Unterschiede, dass es a im Auslaute 


unversehrt erhält. Dagegen hat das Hebräische, welches die kurzen 
Vocale im Auslaute verlor, sämmtliche Consonantengruppen bis 
auf jene, deren zweiter Bestandtheil -# ist, durch Dazwischen- 
treten eines Vocals aufgehoben. An das Hebräische lehnt sich 
das Aramäische an, welches in Betreff der Abwerfung der 
schliessenden Vocale noch weiter gegangen ist, indem es nach 
der jüngsten Aussprache selbst die Längen preisgegeben hat. 


Der Accent. 


Der Accent ruht im Alt-Arabischen in der Regel auf der 
drittletzten Silbe; blos dann, wenn die vorletzte Silbe ent- 
weder durch den Vocal oder durch Position (wenn der kurze 
Vocal von einer Consonantenverbindung gefolgt wird) lang ist, 
trägt diese den Ton. Man sagt daher kdtaba „er hat geschrieben“, 
dagegen maktubü „geschrieben“, katdbta „du hast geschrieben“. 

So lange als der Accent in der Mehrzahl der Fälle auf der 
drittletzten Silbe ruhte, wurde der Vocal der letzten Silbe durch 
den auf dieser ruhenden Gegen-Accent festgehalten. Als später, sei 
es durch den Einfluss der die vorletzte Silbe betonenden Formen, 
sei es durch äussere Einflüsse, die vorletzte Silbe den Ton auf 
sich zu nehmen begann, wurde die letzte Silbe tonlos und ihr 
Vocal begann sich, falls er kurz war, zu verflüchtigen, bis er 
schliesslich ganz abfiel. Auf diesem Standpunkte stehen dem Alt- 
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Arabischen gegenüber das Aethiopische, Aramäische und He- 
bräische, welche in Folge des veränderten Accentes den vocali- 
schen Auslaut, der ihnen ursprünglich zukam, in der Mehrzahl 
der Formen eingebüsst haben. 

Das Hebräische betont in der Regel die letzte Silbe ; blos 
in einigen Stammformen (die meisten darunter waren im Hebräi- 
schen ursprünglich einsilbig und trugen in der Grundsprache und 
ebenso auch im Alt-Arabischen den Ton wegen Positionslänge auf 
der vorletzten Silbe) wird der Ton auf die vorletzte Silbe gelegt. 
Ebenso bleibt am Verbum der Ton immer auf der letzten Silbe des 
Stammes stehen, mit Ausnahme der Suffixe der zweiten Person des 
Plural beider Geschlechter, und der dritten Person des Plural des 
Masculinums, welche den Ton auf sich ziehen. In gleicher Weise 
pflegen auch die Possessivsuffixe am Nomen und die Objectsuffixe 
am Verbum, wenn sie der zweiten Person beider Zahlen und der 
dritten Person der Mehrzahl angehören, den Ton auf sich zu 
ziehen, während die übrigen Suffixe tonlos bleiben. 

Das Aramäische scheint ursprünglich denselben Accentregeln 
wie das Hebräische gefolgt zu sein, d. h. betonte in den meisten 
Fällen die letzte Silbe; später wurde aber diese Accentuirungs- 
weise verlassen und griff die Betonung der vorletzten Silbe immer 
mehr durch, eine Sitte, die bei den heutigen Nestorianern zur 
herrschenden geworden ist. Von diesen wird nämlich ausnahmslos 
die vorletzte Silbe, und zwar scharf betont. Diese Betonungs- 
weise kann kaum willkürlich sein, da sie mit der Weise, wie die 
deutsch-polnischen Juden das Hebräische vorzutragen pflegen, 
übereinstimmt, 

Das Neu-Arabische folgt der Betonungsweise der alten 
Sprache, mit dem einzigen Unterschiede, dass vorletzte Silben, 
weiche in der alten Sprache vermöge der Positionslänge den Ton 
trugen und in der neuen Sprache als kurze letzte Silben auf- 
treten, den Ton verlieren und auf die vorhergehende Silbe ab- 
geben müssen. Man spricht z. B. in der alten Sprache gawiyyt 
„stark, kräftig“, yanıyy& „reich“, radıyy&@ „schlecht, gemein“; 
dagegen in der neuen Sprache gdwi, yani, radi. Ebenso wird der 
Ton, der im Alt-Arabischen wegen der Regel, dass ein Hinaus- 
rücken des Tones über die drittletzte Silbe nicht statthaft ist, 
manchmal seine ursprüngliche Stelle wegen Verlängerung des 
Wortes verlassen musste, im Neu-Arabischen auf jene ursprüng- 
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liche Stelle wieder eingesetzt. Man sagt z. B. Alt-Arabisch: 
yafılii „sorglos* d2alist „sitzend“, und davon das Femininum 
yafılatü, d3alisatü, dagegen Neu-Arabisch: yafıl, dsalis, yafılah, 
dZalisah. 


Die Wurzel und das Wort. 


Die Wurzeln der semitischen Sprachen, jene Elemente, aus 
welchen die Worte aufgebaut sind, zerfallen in zwei Kategorien, 
die auch äusserlich von einander sich scharf unterscheiden, näm- 
lich Stoffwurzeln und Formwurzeln.. Die ersteren bezeichnen 
sinnliche Wahrnehmungen oder übersinnliche Vorstellungen, die 
letzteren dagegen sinnliche und übersinnliche Verhältnisse. Wäh- 
rend die Formwurzeln lautlich einsilbig und meistens aus einem 
einzigen Consonanten bestehend auftreten, bestehen die Stoffwurzeln 
in den meisten Fällen aus drei Consonanten. 

Es gibt wohl eine Reihe von Ausdrücken und dazu gehören 
in erster Reihe die Verwandtschaftswörter (Ausdrücke für Vater, 
Mutter, Bruder, Schwester u. s. w.), welche die Form der Eio- 
silbigkeit darbieten. Dieselben sind aber entweder aus dreicon- 
sonantischen Wurzeln abgeleitet und haben einen ÜConsonanten 
unter gewissen Bedingungen eingebüsst, oder der auf die Unifor- 
mirung der Formen gerichtete Sprachtrieb hat die aus zwei Con- 
sonanten bestehenden Stämme unter gewissen Bedingungen in drei- 
consonantische umgestaltet. Die letztere Annahme mag vielleicht 
die wahrscheinlichere sein, da wir die Formwurzeln, wenn sie in 
der Form selbstständiger Redetheile (z. B. als Personal-Pronomina) 
auftreten, so umgebildet sehen, dass sie den aus den Stoffwurzeln 
hervorgehenden Bildungen völlig homogen erscheinen. 


Es gibt namentlich im Arabischen Stoffwurzeln, welche ihrer 
Form nach die Regel überschreiten, d. h. aus mehr denn drei 
Consonanten bestehen. Die Mehrzahl derselben ist durch voll- 
ständige Reduplication gebildet, z. B. was-wasa „summen“, zal- 
zala „in Bewegung setzen“, dam-dama „drücken, ebnen* u. S. w. 
Eine blosse Fortsetzung des Reduplications-Processes, insofern als 
nicht die ganze Wurzel, sondern blos ein Theil derselben, näm- 
lich der Schluss, wiederholt erscheint, liegt in jenen Wurzeln vor, 
bei denen der zweite und dritte Consonant identisch sind. Z. B. 
arab. madda (= madada) „dehnen“, massa (= masasa, masisa) 
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„berühren“, garra (= oarara) „feststehen, bleiben“, radda 
(= radada) „zurückweisen, zurücktreiben“. 

Wenn man jene Stoffwurzeln, welche den ersten und zweiten 
Consonanten gemeinsam haben und blos durch den dritten Con- 
sonanten von einander abweichen, durchmustert, so macht man 
die Wahrnehmung, dass sie Gruppen bilden, deren Glieder durch 
die Bedeutungs-Verwandtschaft miteinander innig zusammen- 
hängen. So bezeichnen im Arabischen die mit far beginnenden 
Wurzeln eine Trennung (farra „fliehen“, farad!a „spalten“, 
farida, faruda „allein, getrennt sein‘, farasa „zerreissen“, farasa 
„auseinanderzupfen, streuen“, /araga „scheiden, brechen, lösen“ 
u. 8. w.). Aber auch auf dieselben Consonanten-Complexe aus- 
lautende und blos durch den Anlaut von einander verschiedene 
Wurzeln zeigen unter einander eine Verwandtschaft. So sind z. B. 
arab. lamasa „berühren“ und massa „betasten“ (masaka „fassen‘), 
dann nafara „fliehen“ und farra „fliehen“ gewiss mit einander 
verwandt, so dass in dem ersteren Falle die Wurzel mus durch 
das präfigirte Element /a, in letzterem Falle die Wurzel /ar durch 
das präfigirte Element na determinirt erscheint. Auf diese und 
ähnliche Weise mögen vielleicht sämmtliche Stoffwurzeln der 
semitischen Sprachen auf einsilbige Wurzelelemente zurückgehen ; 
die Umbildung dieser einsilbigen Elemente zu den den semitischen 
Sprachtypus kennzeichnenden dreiconsonantischen Wurzeln (richtiger 
Verbalstämmen) reicht aber bereits in die semitische Grundsprache 
zurück und das semitische Sprachbewusstsein ist mit dem Gesetze 
des Dreiconsonantismus seiner Wurzelelemente so innig verknüpft, 
dass es die dahinter steckenden einsilbigen Lautcomplexe als 
semitische Wurzeln nieht mehr anzuerkennen vermag. Für den 
Semiten sind also blos farra, faradza, farida (faruda), farasa, 
farasa, faraga Wurzeln, der Lautcomplex far dagegen eine Ab- 
straction, mit dem eine bestimmte Vorstellung zu verbinden er 
ausser Stande ist. 

Aus der Wurzel geht der Stamm (durch den Process der 
Stammbildung), aus dem Stamme (durch den Process der Wort- 
bildung) das Wort hervor. 

Innerhalb des Stammbildungs-Processes begegnen wir in den 
semitischen Sprachen einem Princip ganz eigenthümlicher Art, 
wie es in dieser Ausbildung und Ausdehnung in einem zweiten 
Sprachkreise kaum vorkommen dürfte. Die Wurzel bleibt nämlich 
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in ihren consonantischen Elementen in der Regel unversehrt, 
bietet aber einen regelmässigen Wechsel der Vocale aller drei 
Consonanten dar, und zwar tritt nicht nur (wie in den indogerma- 
nischen Sprachen) der Vocal a (@), sondern es treten auch die Vocale 
i (2), u (@) als Stammbildungs-Elemente auf, so dass, wenn wir die 
Wurzel als jenen Lautcomplex bestimmen wollen, der bei allen 
lautlichen Wandlungen unversehrt bleibt, wir sämmtliche Vocale 
ausscheiden und blos die übrigbleibenden Consonanten als zur 
Wurzel gehörig auffassen müssen. Es sind mithin die gewöhnlich 
als Wurzeln citirten Formen arab. kataba „schreiben“, gatala 
„tödten® = hebr. kathabh, gatal nicht Wurzeln, sondern Aorist- 
Präteritalstämme, und sind streng eenommen blos %-t-b, q-t-L als 
die semitischen Wurzeln für die Begriffe „schreiben“ und „tödten* 
zu betrachten. 

Neben dem Princip der Vocalvariation, das alle semitischen 
Formen durchdringt und ihnen das Gepräge grosser Regelmässig- 
keit verleiht, kommt noch das Princip der Anfügung von Form- 
elementen zur Anwendung, und zwar treten diese ihrer Stellung 
zur Wurzel gemäss bald als Präfixe, bald als Suffixe auf. 


I. Das Nomen. 


Bei der Stammbildung des Nomens kommen, wie schon 
bemerkt worden, die beiden Principe der Vocalvariation und der 
Prä- und Suffixbildung in Anwendung. Wir müssen, um das 
Wesen derselben dem Leser klar zu machen, auf die nähere Dar- 
legung der hauptsächlichsten hieher gehörigen Fälle eingehen. 

Wir werden zu diesem Zwecke zunächst einen Blick auf die 
arabische Wurzel g-f-2 „tödten“ (gatala) werfen und die charak- 
teristischesten Ableitungen derselben betrachten, wobei wir uns 
auf die streng nominalen Stämme beschränken. | 

Die Form gatl-& bedeutet „Mord, Tödtung“, dagegen gitl-& 
„den angreifenden Feind“; quil-@ und gatal-% bedeuten „viel 
tödtend“. Die Bildung gital-% bedeutet „Schlacht“, die Bildung 
gatıl-ü „getödtet, gemordet“; gatil-“ bedeutet „Tödter, Mörder“ 
und gilt als actives Participium. Alle diese Fälle bieten die 
Wurzel g-{-2 von aussen nicht erweitert, sondern blos von innen 
durch das Eindringen verschiedener Vocale entwickelt. Dagegen 
zeigen die nachfolgenden Fälle einen Zuwachs von aussen: 
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gatl-at-ü „ein (einziger) Mord“, gitl-at-& „die Weise des Tödtens“, 
gätil-at-ü „die tödtende*, gatil-at-ü „die getödtete*, ma-gtal-ü „Ort 
des Tödtens oder Getödtetwerdens“, ma-gtal-ü „getödtet“ (masc.), 
ma-gtul-at-ü „getödtet“ (fem.). 

Diese aus der Wurzel g-i-l hervorgegangenen Bildungen 
mögen als Beispiel dienen für die Art und Weise, auf welche in 
den semitischen Sprachen der Process der nominalen Stamm- 
bildung vor sich zu gehen pflegt. Wir wollen nun einige Belege 
für die wichtigsten Stammbildungen aus den verschiedenen semi- 
tischen Sprachen folgen lassen, wobei wir der Kürze halber an 
die Wurzel g9-1-1 anknüpfen. 


A) Auf dem Princip der Vocalvariation beruhende Stamm- 
bildungen. 


1. Form: gatl-@ = arab. nafs-& „Hauch, Seele* = äthiop, 
nafs —= hebr. nephes (Stamm nafs); aram. malk-@ „König“. 

2. Form: gitl-@ = arab. hibs-ü „Kleid* = äthiop. lebs; 
hebr. sepher „Buch“ (Stamm siphr) = aram. sephr-@. 

3. Form: quil-@ = arab. rumh-% „Lanze, Speer“ = äthiop. 
remh = hebr. römah (Stamm romh) = aram. römh-a, rumh-Q. 

4. Form. gatal-ü —= arab. dahab-ü „Gold“ — hebr. zahäbh 
— aram. dahbh-@; äthiop. faras „Pferd“ = arab. faras-ü. 

5. Form: gital-ü = arab. himar-ü „Esel* = hebr. hamor 
= aram. hemär-a; äthiop. ketab „Buch“, sekar „Trunkenheit“. 

6. Form: gatäl-ü = arab. salam-ü „Friede, Heil“ = äthiop. 
salam = hebr. salöom = aram. Selam-a. 

7. Form: gatil-ü = arab. kasır-ü „viel“; äthiop. salım 


„schwarz“ ; hebr. gadhim „vorne befindlich, Osten“; aram. gadhis-@ 
„heilig, rein“. 

8. Form: gatul-ü — arab. rasal-& „Gesandter“ ; hebr. gataul 
„getödtet* (Passivparticipium, dem Gebrauche nach dem arab. 
ma-gtal-& entsprechend); äthiop. lemüd „gelehrt*. 


9. Form: gätil-ü —= arab. kahin-ü „Zauberpriesterr* = 
hebr. köhen = aram. kähn-@; äthiop. wäres „Erbe* = arab. 
warıF-Ü. 

10. Form: gätal-üä —= arab. 'Ülam-ü „Welt* = äthiop. 
‘alam = hebr. ‘Slam = aram. 'Alm-üa. 


B) Auf dem Principe der Consonantenverdopplung beruhende 
Stammbildungen: 
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Form gattäl-ü —= arab. kaddab-ü „Lügner“; äthiop. gabbar 
„Arbeiter“; hebr. gibbor „Krieger, Held*, gannabh „Dieb“, tabbah 
„Koch“. Diese Bildung wird im Arabischen häufig gebraucht zur 
Ableitung der Namen der Handwerker von den Ausdrücken jener 
Gegenstände, mit welchen sie sich beschäftigen. So bildet man 
yjabbaz-ü „Bäcker“ von yubz-ü „Brot“, yayyat-% „Schneider“ von 
yart-ü „Faden“, haddad-ü „Schmied“ von hadid-z Eisen u. Ss. w. 

Im Aethiopischen bekommt die Form gafttal-ü das Suffix -7 
(= arab. -iyyü) angehängt. Z. B. harras-i „Ackersmann“, sayyaf-? 
„Schwertträger“, naggas-ı „König“, walläd-i „Erzeuger“ u. Ss. w. 

O0) Auf dem Principe der Prä- und Suffügirung von Form- 
elementen beruhende Stammbildungen. 

1. Das Präfix ma- bildet Substantivformen, welche einen 
Ort oder eine Zeit bezeichnen nach den Schemen ma-gtal-@ und 
ma-gtil-ü. Dagegen bildet das Präfix mv- Substantivformen, welche 
ein Werkzeug bezeichnen, nach den Schemen mi-gtal-& (seltener, 
dagegen häufiger) mi-gtal-ü, und Substantiva, welche ein Gefäss 
bezeichnen, nach dem Schema mi-gtal-. 

Arab. ma-ktab-ü „Schule“ (von %-t-b „schreiben*), ma-gbar- 
at-ü „Begräbnissplatz* (von gq-b-r „begraben*), ma-btay-at-ü 
„Melonenfeld* (von bittry-@ „Melone*), ma-qsa’-at-ü „Gurkenfeld * 
(von gi99@-ü „Gurke*), ma-dzlis-ü „Ort oder Zeit der Sitzung* 
(von d2-I-s „sitzen*), ma-w'id-ü „bestimmte, stipulirte Zeit“ (von 
w--d „bestimmen, versprechen“), mi-gwad-@ „Leitseil* (von g-w-d 
„führen, leiten“), mi-ftah-ü oder mi-ftah-ü „Schlüssel* (von /-t-h 
„öffnen*), m2-zan-ü „Wage*, für mi-wzan-ü (von w-2-n „wägen“), 
mi-hlab-ü „Milchgefäss* (von halb-% oder halab-@ „Milch“). 

Im Aethiopischen bildet das Präfix me- ÖOrtsausdrücke, das 
Präfix ma- dagegen Ausdrücke für Werkzeuge, Gefässe, Orte. 
Man sieht daraus, dass hier die beiden im Arabischen streng 
geschiedenen Präfixe ma- und mi- vielfach in einander über- 
gegangen sind. Z. B. me-sräg (me-Sräg) „Osten“ — arab. ma-Srig-ü, 
me-byat „Nachtquartier*, me-hram „Tempel“; dagegen ma-nbar 
„Ihron* (von n-b-r „sitzen*), ma-bsel „Kochtopf“ (von b-s-l 
„Kochen*), ma-nsag oder ma-nseg „Riegel“, ma-brag oder ma-breg 
„Blitz“, ma-smed „Band*, ma-nher „Blasebalg“, ma-Iheq „Anker“. 

Hebr. mi-gdal „Thurm“ (von 9-d-! „in die Höhe ragen, gross 
sein*), mi-zbeah „Altar“ (von z-b-h „schlachten, opfern“), mö'cdh 
„bestimmte Zeit* (= ma-u’2d von y--d = w-"-d) = arab. mau'idü, 
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mosabh „Sitz“ (= ma-usab von y-$-b = w-S-b, arab. w-9-b) 
ma-ggal „Sichel“ (für ma-ngal von n-g-) „abmähen*), ma-phteah 
„Schlüssel* (von 9»-t-h „öffnen*). 

Wie man sieht, lehnt sich das Hebräische in Betreff des 
Gebrauches der beiden Präfixe ma- und mi- an das Aethiopische 
an, wobei noch immer die Schwierigkeit der Erklärung des @ in 
ma- übrig bleibt. Es ist wahrscheinlich, dass bei den Ausdrücken 
für das Werkzeug eine Verschmelzung mit der Form mugtil-ü 
(Activparticip der IV. arabischen Form) zu Grunde liegt. 

Aram. ma-Sken-@ „Zelt“ (von $-k-n „wohnen“), ma-uthebh-@ 
„Sitz“ (von y-t-b = w-t-b), massa'th-@ „Wage“ statt ma-nsa'-th-@ 
(von n-s- „heben, wägen“). 

Das Präfix ma- wird in sämmtlichen semitischen Sprachen 
äusserst häufig zur Bildung von Participien verwendet. Man 
vergleiche: 

Arab. ma-gtal-ü „getödtet“ (dagegen hebr. qatal), mu-darrib-ü 
„heftig schlagend“, mu-darrab-% „heftig geschlagen“ (das letztere 
ist das passive Participum zu dem ersteren), mu-gatil-ü „zu 
tödten suchend*, mu-yridz-% „herausbringend“ (eigentlich „heraus- 
gehen machend*, IV. Form von %-r-dZ „herausgehen‘), mu-sta- 
fhim-ü „fragend“* (eigentlich „für sich das Begreifen-machen zu 
erreichen suchend“, Activparticip der X. Form von /-h-m „ver- 
stehen, begreifen“) u. s. w. 

Aethiop. ma-den „Erlöser*, ma-labbew „Unterweiser“, ma- 
nafeqg „Ketzer“, ma-sta-mher „um Gnade flehend“, ma-sta-tayyer 
„den Vogelflug beobachtend“. Das Präfix m- hat im Aethiopischen 
stets den Vocal a, selbst in Fremdwörtern. Z. B. ma-hammad 
— arab. mu-hammad-ü, ma-slem — arab. mu-slim-ü. 

Hebr. me-gattel „viel tödtend“ —= arab. mu-gattıl-ü, dazu 
das Passivum me-quttal = arab. mu-gattal-ü, ma-gtil „zum Tödten 
veranlassend* = arab. mu-gtil-ü, und dazu das Passivum mo-gtal 
— arab. mu-gtal-ü. 


Aus dem Aramäischen vergleiche man me-gattel = hebr. 
me-gottel, me-gattal = hebr. me-quttal, ma-gtel = hebr. ma-qil, 
ma-gtal = hebr. mo-gtal. 


2. Das Präfix /a- bildet im Arabischen den Infinitiv zum 
Verstärkungsstamme und zur verbalen Denominativbildung. Z. B. 
ta-sbih-ü „Lobpreisung Gottes“ (von subhan-ü „Lob“), ta-kbir-ü 
„das Machen zum sehr grossen“ (indem man sagt: allahu akbaru 
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„Gott ist sehr gross“), ta-fdil-ü „Erklärung, dass etwas besser 
(a-fdal-u) sei“, ta-lim-& „Unterweisung, Belehrung“, ta-"rrf-% 
„Bekanntmachung“. Aethiop. ta-usak „Zusatz“, ta-udas „Lobprei- 
sung*, ta-gwäm „Gestelle, Aufstellung“, ta-gbzar „Werk, That“. 

Hebr. torah „Unterweisung, Satzung* = ta-urah (von y-r-k 
— w-r-h), tosabh „Ansiedler* — ta-usabh (von y-S-b = w-S-b), 
tv-ph’ereth „Schmuck, Herrlichkeit“ (von 9-'-r „strahlen, glänzen‘). 

Aram. ta-Imidh-@ „Schüler“, ta-htär-@ „Schmeichelei“, Za- 
uthabh-@ „Ansiedler*, te-Söoh-t-@ „Preis“. 

Wie man sieht, gehen sämmtliche Bildungen dieser Art von 
der ursprünglichen Auffassung eines Infinitivs des Denominativ- 
stammes aus. 

3. Das Suffix -@n bildet im Arabischen theils Adjective, die 
einen Zustand bezeichnen, theils Nomina abstracta. Z. B. sakr-an-ü 
„berauscht“, kasl-an-ü „faul, nachlässig*, rahm-an-ü „barmherzig*, 
‘ats-an-ü „durstig*, dZau'-an-& „hungrig“, subh-an-ü „Lob, Preis“, 
sult-an-ü „Macht, Herrschaft“, rıdw-an-& „Gunst, Gnade“. 

Im Aethiopischen wird das Suffix -@n zur Bildung von 
Adjectivstämmen sehr selten verwendet, dagegen kommt es bei 
der Bildung der Nomina häufig zur Anwendung und hat hier eine 
zweite Form, nämlich -n@ (zur Bildung der Abstracta) neben sich. 
2. B. berh an „Licht“, ders-än „Abhandlung“, querb-an „Opfer- 
gabe, re'es-n@ „Fürstenwürde*, melek-n@ „Königswürde*, gedes-na 
„Heiligkeit“, gedem-na „Vorrang“. 

Hebr. qiny-an „Besitzthum, Erworbenes“, Sulh-an „Matte, 
Tisch“, ras on „Wohlgefallen, Gnade“ (= arab. ridw-än-ü) von 
r-s-h = 1-3-y, re'abh-on „Hungersnoth‘, zikkär-on „Andenken, 
Gedächtniss“. 

Aram. mauth-an-@ „Pest“, pugd-än-@ „Befehl“, beny-an-@ 
„Bau“, gely-än-@ oder gely-On-ä (gely-un-@) „Offenbarung“. 

Im Gegensatze zum Hebräischen (wo -On nur selten Adjectiv 
bildet, z. B. r?s-on „der erste“, gadhm-on „östlich“, taht-on „der 
untere“, ‘ely-ön „der höchste“) und Aethiopischen verwendet das 
Aramäische das Suffix @%» zur Bildung von Adjectiven sehr häufig. 

Es kann sowohl von Substantiven Adjectiva relativa bilden 
als auch jedes Participium, welches durch den Präfix ma- ge- 
bildet wird, in ein Nomen agentis verwandeln (gleichwie das 
Aethiopische mittelst -2, vergl. weiter unten S. 333). Z. B. 'ar'-an 
„irdisch“ von (ar'@ „Erde*), nar-än „feurig“ (von nar-@ „Feuer“), 
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mesabbeh-än-a „Preisender* (von mesabbah „preisend‘), manher- 
an-@ „Erleuchter* (von manhar „erleuchtend*) u. s. w. 

4. Das Suffix -z bildet von Substantiven Adjectiva relativa, 
d. h. Adjectivstämme, welche eine Beziehung auf das ihnen zu 
Grunde liegende Substantivum bezeichnen. 

Arab. $ams-iyy-& „auf die Sonne (Sams-%) bezüglich“, hadid- 
iyy-ü „eisern“ von hadid-ü „Eisen“, vlm-iyy-ü „Theoretiker*, von 
“ilm-& „Theorie, Wissen“, 'amal-iyy-ü „Praktiker“ von 'amal-% 
„Handlung“, misr-iyy-& „Aegypter“ von misr-u „Aegypten“. 

Im Aethiopischen wird das Suffix -3 den Stämmen der Form 
gattal-ü angehängt, um Nomina agentis zu bilden. Z. B. harräs-i 
„Ackersmann“, rawwäs-i „Läufer“, naggas-ı „König“; ferner tritt 
-7 an die mittelst des Präfixes ma- gebildeten Participien, um aus 
ihnen Nomina agentis zu bilden (vgl. das Suffix -@n im Aramäil- 
schen S. 332). Z. B. ma-fgar-i „Liebhaber“, ma-dyan- „Erlöser“, 
ma-breh-t „Erleuchter*, ma-fteh-7 „Eröfiner“. 

Ein sehr verbreitetes Suffix des Aethiopischen ist -@w2, ver- 
kürzt -@i, welches gleich dem Aramäischen -zn von jedem Sub- 
stantivum ein Adjectivum relativum ableiten kann. 7. B. medr-awi 
„irdisch“, 'am-zwi „weltlich“, manfas-awi „geistig“, "egzdabgher- 
zwi „auf Gott bezüglich“, taht-zwi oder taht-aı „unten befindlich*, 
la’el-awi oder läel-@i „oben befindlich“. 

Hebr. misr-© „Aegypter“, kena’an-i „Kanaaniter“, "asgelon-? 
„Bewohner von Askalon“, bhr-i „Hebräer*“. 

Im Aramäischen wurde -2 von -@i (= äthiop. -@:) grössten- 
theils verdrängt. Z. B. nar-ay-a „feurig‘, malk-ay-a „königlich“ 
(— arab. malak-iyy-ü), baith-ay-@ „auf das Haus bezüglich“, hendu- 
@y-@ „Inder“, babhel-ay-a „Babylonier“, mausal-ay-@ „ein Ein- 
wohner von Mosul*. 

5. Das Suffix -, dem wir weiter unten beim Geschlecht 
wieder begegnen werden, wird häufig als Wortbildungsmittel zur 
Bildung von Abstract-Nominen verwendet. Es tritt dann, mit Aus- 
nahme des Arabischen, häufig mit einem schweren Vocal % (9), 
seltener @ in Verbindung. 

Im Arabischen kann ein Adjeetivum relativum durch An- 
fügung von -t in ein Nomen abstractum verwandelt werden. Man 
bildet z. B. von ’ism-& „Nomen“ "ism-iyy-at-ü „die Natur eines 
Nomen“, von kaifa „wie* bildet man kaif-iyy-at-ü „die Wie-heit, 
die Qualität“ u. s. w. 
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Mit dem arabischen Suffixe -iyy-at-& ist das äthiopische 
Sufüx -2-t (-aw?-t) identisch. Z. B. madyjan-7-t „Erlösung“, gadam-7-t. 
„Anfang“, berkan-@wi-t „Lichtnatur*. — Neben -7-t kommen im 
Aethiopischen noch -@£, -&, öt vor, von denen die beiden letzteren 
auch zu -&, -5 verkürzt werden Können. Z. B. lehg-at „Alter“, 
sedg-at „Wohlthätigkeit*, tafsam-et „Ende*, kawän-e „das Sein, 
die Existenz“, /esam-& „Vollendung“, mesäl-© „Vergleichung“, 
selal-st „Schatten“, besl-ö „Gekochtes“, salb-° „Kreuz“, gadh-o 
„Schöpfeimer*. Eine Variation von -ö2 dürfte das sehr selten 
gebrauchte Sufix -z sein, z. B. yir-ut „Güte*, selh-nt „Kunst- 
fertigkeit“. 

Identisch mit dem äthiopischen -ot-, -zt ist das im Hebräi- 
schen und Aramäischen auftretende Suffix -zt, welches nament- 
lich auf dem letzteren Sprachgebiete sehr verbreitet ist. Z. B. 
hebr. 'alman-zth „Witwenschaft“, malk-nth „Königthum“; aram. 
malk-uth-@ „Königthum*, yäart-ath-@ „Erbschaft“ (von yr-t = 
arab. w-r-3), baray-uth-@ „Aeusserlichkeit“, zany-uth-z „Hurerei“ 
u. Ss W. 

Ehe wir die Betrachtung der Stammbildung, in welcher wir 
blos die markantesten Formen dem Leser vorgeführt haben, 
Schliessen, müssen wir noch einen Blick auf die Bildung der 
Diminutiva werfen. Das Arabische besitzt für die Diminutiva 
eine eigene Form nach dem Schema qutail-ü. Z. B. rudZail-ü „ein 
kleiner Mann“ von radZul-& „Mann“, "ubaid-ü% „ein kleiner Sclave“ 
von 'abd-ü „Sclave*, qulai’-at-ü „eine kleine Veste* von gal-at-& 
„Veste*; "uyain-at-ü „eine kleine Quelle“ von 'ain-Z „Quelle“. 

Dem Aethiopischen und Hebräischen fehlt ein eigener Aus- 
druck für das Diminutivum, dagegen besitzt das Aramäische in 
dem Suffix -0% (-an) ein Mittel, um aus jedem Worte ein Dimi- 
nutivum zu bilden. Z. B. 'alah-on-a, 'alah-un-@ „ein kleiner Gott, 
kethabh-On-Qa, kethabh-un-@ „ein Kleines Buch“, bar-on-@, bar-un-@ 
„Söhnchen*, ke'ph-on-ih-a, ke ph-un- ith-@ „Steinchen“. 

Wir gehen nun zur Darlegung der vier Kategorien: Be- 
stimmung, Geschlecht, Zahl und Casusbildung des Nomens über. 


A) Die Bestimmung. 


Sämmtliche semitischen Sprachen, mit Ausnahme des Aethio- 
pischen, besitzen zur Bestimmung des Nomens im Sinne des Ar- 
tikels der Griechen oder des Geschlechtswortes unserer Sprachen 
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ein Element, das so innig mit dem Nomen verschmilzt, dass beide 
eine ungetrennte Einheit zu bilden scheinen. 

Im Arabischen wird jenem Nominal-Ausdruck, der als be- 
stimmt zu fassen ist, das Element 'al- vorgesetzt, mit welchem 
das ebenfalls vorgesetzte hal- des Hebräischen identisch ist. 

Das schliessende Z2 des Elementes ’al- wird folgenden im 
Anlaute stehenden Consonanten des zu bestimmenden Nomens 
assimilirt: i, d,£&, d, 9,6, 5, 2, 8, Ss, 2, r, l, n. Man spricht also: 
"as-Ssamsu „die Sonne* für 'al-samsu, 'as-sauru „der Stier* für 
'al-sauru, 'ar-rahmänu „der Barmherzige“ für 'al-rahmänu. 

Im Hebräischen wird das auslautende 2 des Elementes Aal 
sämmtlichen anlautenden Consonanten des folgenden Nomens assi- 
milirt. Gehören diese Consonanten in die Reihe der gutturalen 
Hauchlaute 7, A, ‘, ° sammt dem r (das folglich nicht wie unser 
r, sondern tief guttural gelautet haben muss), so wird die Assi- 
milation aufgehoben und der vorangehende Vocal dafür in der 
Regel gedehnt. Man sagt daher ham-melekh „der König“ für hal- 
melekh, hak-köhen „der Priester“ für hal-köhen;, dagegen hä-"ayin 
„das Auge“, h@-eres „die Erde“, haä-rö’s „das Haupt“. 

Während im Hebräischen das Nomen in Betreff seiner Form. 
zum vorangehenden Artikel sich indifferent verhält, treten im 
Alt-Arabischen nachfolgende Veränderungen ein. 

Das unbestimmte Nomen hat zwei Formen, von denen die 
eine auf einen Vocal (Nominativ -«), die andere auf einen Nasal 
(Nominativ -un*), was wir durch @ ausdrücken, ausgeht. Die 
erste Form kann blos zwei Casus unterscheiden (Nominativ einer- 
seits und Genitiv-Accusativ andererseits), während der zweiten 
Form die lautliche Unterscheidung dreier Casus (Nominativ, Accu- 
sativ, Genitiv) möglich ist”*). Wir werden die ersteren zwei- 


*) Dem n des Arabischen entspricht in den sabäischen (himjaritischen} 
Inschriften m. Z. B. m-I-k-m = arab. maliku-n, maliki-n, malika-n, b-y-t-m 
= arab. baitu-n, baiti-n, baita-n. Auch das Hebräische stellt in einigen 
Adverbien, welche ursprünglich nichts anderes als Accusative waren, dem ara- 
bischen n ein m entgegen, z. B. yomam „bei Tage* = arab. yaumä, "omnam 
„wahrhaftig“, hinnzm „umsonst“. Da das n im Arabischen nicht durch einen 
Consonanten ausgedrückt wird, so muss die Aussprache desselben sehr schwach 
gewesen sein, umsomehr, als in der jetzigen Sprache alle Spur desselben ver- 
loren gegangen ist. 

**) D. h. der ersten Form ist der Genitiv verloren gegangen und wird 
durch den Accusativ ersetzt. (S. weiter unten.) 
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fach beugende, die letzteren dreifach beugende Stämme 
nennen. — Beispiele der ersteren Art sind misr-u „Aegypten“, 
’ibrahim-u „Abraham“, 'ahmad-u „Achmed“, 'aswad-u „schwarz“, 
’abyad-u „weiss“ 'asfalu „tiefst*. Dagegen Beispiele der letzteren 
Art: Sams-% „Sonne“, radZul-& „Mann“, kabir-ü „gross“, "Alim-ü 
„wissend*. 

Tritt nun ein Nomen mit dem Artikel 'al- in Verbindung 
oder wird es durch einen folgenden Genitiv oder ein angehängtes 
Pronominalsuffix näher bestimmt, dann werden beide Kategorien 
ganz gleich, d. h. die Nomina der zweiten Kategorie verlieren 
ihren auslautenden Nasal, und die Nomina der ersten Kategorie 
nehmen gleich jenen der zweiten Kategorie drei Ausgänge an, 
d. h. werden aus zweifach beugenden in dreifach beugende um- 
gestaltet. 

Man sagt daher 'a$-Samsu, 'al- aswadu, 'al- asfalu und flectirt 
dann beide Ausdrücke auf eine und dieselbe Weise. 


Ebenso sagt man: "abd-u-I-maliki „der Diener des Königs“, 
“abd-a-l-maliki, "abd-i-l-maliki; "asfal-u-l-ardı „das Unterste der 
Erde‘, 'asfal-a-l-ardi, 'asfal-i-l-ardi; abd-u-hu „sein Diener“, 
"abd-i-hi „seines Dieners“, '‘abd-a-hu „seinen Diener“ ; 'asfal-u-hu 
„sein Unterstes*, "asfal-i-hi, asfal-a-hu u. Ss. W. 


Verschieden, sowohl der Form als auch der Stellung nach, 
von dem Artikel des Arabischen und Hebräischen ist jenes Ele- 
ment, welches im Aramäischen im Sinne des Artikels gebraucht 
wird. Es ist das Suffix -@*). Die Bedeutung dieses Suffixes als 
Artikel ist aber frühzeitig verblasst, so dass manche Worte in 
der Grundform gar nicht mehr vorkommen, sondern blos in der 
mit dem Suffixe -@ beschwerten Form gebräuchlich sind. Man 
sagt z. B. dehabh „Gold“, dahbh-a „das Gold*; melekh „König“, 
malk-@ „der König“; salöth „Gebet“, saloth-@ „das Gebet“. 


*) Dieselbe Form der Bestimmung des Nomens findet sich auch im 
Assyrischen. Das Wort sar „König“ lautet bestimmt sarr-u (Nom.), sarr-Q 
(Acc.), sarr-i (Genit.. Da in den Denkmälern vor dem XIII. Jahrhundert 
vor Chr. diese Formen sarr-um, sarr-am, sarr-im lauten, so hält J. Oppert 
die im Aramäischen und jüngeren Assyrischen geltende Weise der Bestim- 
mung aus dem im Arabischen und Sabäischen (s. oben S. 335) vorkommenden 
Processe, dessen eigentliche Bedeutung freilich nicht ganz klar ist, hervor- 
gegangen. 


a 
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B) Das Geschlecht*). 


Gleich den hamitischen Sprachen besitzen auch die semi- 
tischen zwei Geschlechter, das männliche (Agens) und das weiblich- 
sächliche (Recipiens). Das erstere ermangelt eines bestimmten 
Zeichens, das Zeichen des letzteren ist das Suffix -t. 

Dieses Suffix hat sich im Alt-Arabischen, Aethiopischen und 
Assyrischen als -Zrein erhalten. Z. B. arab. malik-ü „König*, malik- 
at-ü „Königin“, sarig-ü „Dieb“, sarig-at-# „Diebin“; äthiop. "ans 
„Maun“, 'ans-t „Weib“, dengel „Jüngling, Jungfrau“, dagegen 
dengel-t blos „Jungfrau“, Zehrg „alter Mann“, leheg-t „alte Frau“, 
gebur „gemacht“ (masc.), geber-t „gemacht“ (fem.); assyrisch sar, 
malak „König“, sarrat, malk-at „Königin“, ’irs-it „Erde“, bil-it 
„Herrin“. 

Im Neu-Arabischen wird das am Schlusse der Form stehende 
-t, wenn ihm « vorangeht, zu Ah verschliffen, hält sich dagegen, 
wenn ein die betreffende Form bestimmender Genitiv-Ausdruck 
nachfolgt. Man spricht z. B. das altarab, hadig-at-ü „Garten®, 
besonders „Baumgarten“, neuarab. hadıgah aus, dagegen wird 
altarab. hadigat-u-l-"aybar-i „Garten der Nachrichten“ (Name eines 
Journals) neuarab. hadigatu-l-’aybär ausgesprochen. 

Geht aber dem ? kein a voran, dann hält sich dasselbe auch 
im Neu-Arabischen in jeder Stellung. Z. B. altarab. bin-t-x 
„Tochter“, Fem. zu ibn-% (= bin-ü) „Sohn“, "ux-t-ü „Schwester“, 
Fem. zu 'ay-% „Bruder“, salä-t-% „Gebet“ bleiben auch im Neu- 
Arabischen als bint, "uyt, salat unverändert stehen. 

Das Hebräische hat ganz auf dieselbe Weise wie das Neu- 
Arabische das Genuszeichen Z umgestaltet. Gleichwie dort bleibt t, 
wenn ihm kein a vorangeht, unverändert stehen und wird dann, 
wenn ihm «a vorangeht, in freier Stellung der Form, welcher 
es angehört (d. h. wenn diese nicht durch einen folgenden Genitiv- 
Au-druck oder ein Possessivsuffix bestimmt wird) in A ver- 
wandelt. Man bildet daher bath „Tochter* (für ban-t, Fem. zu 
ben „Sohn*), 'zhöth „Schwester“ (Fem. zu ’@ „Bruder*), ebenso 
sagt man yehudhzth „jüdisch*, malkzth „Königthum“. Dagegen 
heisst „Königin“ malk-ah, aber „Königin Aegyptens“ malk-ath 
misrayim. 


*) Vergl. S. 234 ff. 
Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 2. 22 
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Am weitesten ist in Hinsicht auf die Verstümmlung des 
Motionszeichens -t das Aramäische gegangen. Dort wird nämlich ? 
blos im Genitivverhältnisse, vor den Possessivsuffixen und wenn der 
Artikel @ nachfolgt unversehrt erhalten, fällt dagegen nach allen 
Vocalen ausser a spurlos ab*). Mit vorangehendem a wird das 
zu h verschliffene 2 in @ verwandelt. Man bildet daher von b3$ 
„böse“ das Femininum bzS-t, br$-at. Dasselbe lautet im Genitiv- 
verhältnisse bz$-ath, mit dem Artikel versehen b2$-/-@, dagegen frei- 
stehend b35-@ (welche Form auch das mit dem Artikel versehene 
Masculinum bedeutet). Das Wort rebbzt „Wucher“ lautet freistehend 
rebbi, mit dem Artikel versehen rebbith-@, ebenso malka „König- 
reich“, dagegen mit dem Artikel versehen malkuth-a. 


0) Die Zahl. 


Für die Zahl besassen die semitischen Sprachen ursprünglich 
drei Ausdrücke, nämlich Singular, Dual und Plural. Der Dual 
ist jedoch bis auf geringe Ueberreste dem Aethiopischen und 
Aramäischen verloren gegangen und besteht als selbstständige 
Kategorie blos im Hebräischen und Arabischen noch fort. Ueber- 
dies ist er in der ersteren Sprache blos auf das Substantivum 
beschränkt, während er im Alt-Arabischen über alle flectirbaren 
Redetheile (Nomen, Pronomen und Verbum) sich erstreckt. 

In Bezug auf die Pluralbildung weichen die südsemitischen 
Sprachen (Arabisch und Aethiopisch) von den nordsemitischen 
(Hebräisch und Aramäisch) im Principe wesentlich ab. Während 
in den nordsemitischen Sprachen der Plural ausschliesslich durch 
von aussen an den Stamm tretende Suffixe gebildet wird, Kommt 
in den südsemitischen Sprachen neben dieser Bildung noch eine 
zweite vor, die auf einer durch Vocalvariation erzeugten neuen 
Stammbildung beruht. Es hat daher der Singularstamm einen 
oder mehrere Pluralstämme neben sich, so dass der Zusammen- 
hang zwischen Singular und Plural nicht (wie dies in anderen 
Sprachen der Fall ist) durch die Gleichheit des Stammes, sondern 
blos durch die Gleichheit der Wurzel hergestellt ist. Wir werden 


*) Von @ 4 t ist kein Fall bekannt, da diese Worte nur mit dem 
Artikel versehen, also auf -zthz auslautend vorkommen. 
*#) Vergl. ‘8. 287 1. 
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die erstere, allen semitischen Sprachen gemeinsame Bildung als 
die äussere, die letztere, blos den südsemitischen Sprachen 
zukommende Bildung als die innere bezeichnen. 


1. Die äussere Pluralbildung, 


Das Suffix des Masculinums ist hier von jenem des Femi- 
ninums ganz verschieden; das erstere hat den Laut » (in allen 
Sprachen ausser dem Hebräischen) oder m (blos im Hebräischen 
und innerhalb des Pronomens auch in den anderen Sprachen), 
das letztere den Laut ?{ zum Charakter. 

Vor dem 2 erscheint regelmässig der Vocal z (hebr. ö), im 
Assyrischen auch 2 (bei Stämmen, die im Singular auf "it Aaus- 
gehen), so dass das Suffix in seiner vollen Form arab. -Gt-Q, 
äthiop. -@t, assyr. -t, -2t, hebr. -öth lautet. 

Im Aramäischen wird aus -@th am Schlusse der Formen -z, 
wodurch die Form des Plurals des Femininums mit dem Singular 
desselben und überdies mit dem Masculinum in bestimmter Form 
zusammenfällt. Es ist daher, um den Plural als solchen zu 
charakterisiren, an das @ das n des männlichen Plural-Suffixes 
angetreten, wodurch sich -@n als Feminin-Sufäx des Plurals gegen- 
über -in, dem Masculin-Suffix desselben, festgesetzt hat. — Da- 
gegen bleibt das Suffix -zt, wenn sein £ geschützt ist, nämlich im 
Genitivverhältnisse und bei Bestimmung der Form durch den 
Artikel stehen. Man sagt daher b73-an „die Bösen“ (fem.), aber 
biS-ath (mit folgendem Genitiv) und b23-ath-a. 

Vor dem n» des Masculinums erscheint im Arabischen im 
Nominativ 7, im Genitiv-Accusativ ?, so dass die Suffixe dann 
Nom. -Z-na, Gen.-Acc. -ina lanten, im Aethiopischen -@ (daher ist 
die Form des Pluralsuffixes -zn), im Assyrischen (vor dem Artikel) 
-@, daher das Suffix -@n lautet, seltener -7 (daher Suffix -7»), im 
Aramäischen und Hebräischen 2, daher das Pluralsuffix im Ara- 
mäischen als -7n, im Hebräischen als -ım erscheint. Das Ver- 
hältniss dieser Suffixformen zu einauder wird weiter unten bei der 
Casusbildung erörtert werden. 


2. Die innere Pluralbildung. 


Die Pluralstämme sind ebenso mannigfaltig als die durch 


Vocal-Variation erzeugten Singularstämme, von denen wir die 
92* 
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wichtigsten S. 329 abgehandelt haben. Sie haben in den beiden 
südsemitischen Sprachen, und zwar im Arabischen noch mehr als 
im Aethiopischen, die auf äusserer Bildung beruhenden Plural- 
formen verdrängt, so dass diese viel seltener als die ersteren zur 
Anwendung gelangen*). Es hat jedes Nomen nicht blos einen, 
sondern oft mehrere Pluralstämme zur Seite, die in der Regel 
unterschiedslos gebraucht werden. So kann man z. B. im Ara- 
bischen von 'abd-% „Sclave, Knecht“ den Plural entweder "abd-una 
(äussere Bildung) oder auch “bad-ü, 'abid-ü, "ubud-ü, "abud-ü, 
bd-an-ü, "ubd-an-ü (die beiden letzteren so geformt wie subh-@n-U) 
bilden. Manchmal beruht auf der Verschiedenheit der Form auch 
ein Unterschied der Bedeutung. So bedeutet bait & sowohl „Haus“ 
als auch „Vers“, der Plural buyat-& bedeutet aber blos „Häuser“, 
dagegen der Plural 'a-byat-@ blos „Verse“. 

Während im Aethiopischen den einfachen aus den drei- 
radicaligen Wurzeln ohne Präfixe abgeleiteten Nominalstämmen 
blos sieben Pluralstämme zur Seite stehen, ist die Zahl der im 
Arabischen vorkommenden Stämme dieser Art auf nicht weniger 
als achtundzwanzig zu veranschlagen. Auch ist die Verwendung 
dieser Pluralstämme im Aethiopischen viel mehr begrenzt, d. h. 
die Zahl der zu einem bestimmten Pluralstamme gehörenden 
Singular-Typen hält sich in mässigen Grenzen, während im Ara- 
bischen ein bestimmter Pluralstamm auf zehn, ja sogar auf fünf- 
zehn verschiedene Singular-Typen bezogen werden kann. 

Wir werden nun zunächst jene Pluralstämme, welche beiden 
Sprachen gemeinsam sind, dem geneigten Leser vorführen. 


1. Form: quial-&. 2. Form: gital-&, beide im Aethiopischen 
= getal. Z. B. arab. tuhf-at-ü „Geschenk“, Plur. iuhaf-ü, git-at-ü 
„Abschnitt“, Plur. gita‘-@; äthiop. kenf „Flügel“, Plur. kenaf, berk 
„Knie“, Plur. berak. 

Aus dieser Form ist im Arabischen vielfach durch Dehnung 
des Vocals der zweiten Silbe die Form ’a-gtal-% hervorgegangen, 
wie äthiop. ’ezn „Ohr“, Plur. 'ezan = arab. 'uön-@, Plur. @dan-% 
(= a-dän-ü). 


*) Ueber die Ursachen, welche die äussere Pluralform conservirt haben, 
vergl. die Abhandlung von D.H. Müller, Ueber den Gebrauch des äusseren 
Plurals Masc. iu den südsemitischen Sprachen. (Travaux de la 6. session du 
Congr&s international des Orientalistes & Leide. Vol. II.) 


a ee rn u Tan 
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3. Form: gital-% (arab.) oder ’a-gtal-i (arab.-äthiop.). Z. B. 
arab. bahr-ü „Meer“, Plur. bihäar-ü, gidh-ü „Pfeil“, qidäh-ü, 
rumh-ü „Lanze“, Plur. rimah-a, radzul-ü „Mann“, Plur. rid2al-a, 
d2abal-ü „Berg“, Plur. dzibal-ü, sarı[-& „Edler“, Plur. siraf-u 
oder 'a-sraf-ü, matar-ü „Regen“, Plur. ’a-mtar-ü, [arg-& „junger 
Vogel“, Plur. ’a-fraz-n, saif-ü „Schwert“, Plur. ’a-syaf-ü, tahir-ü 
„rein“, Plur. ’a-thar-z; äthiop. dabr „Berg“, Plur. 'a-dbar, lebs 
„Kleid“, Plur. 'a-Ibas, nagar „Rede, Sprache“, Plur. 'a-ngar, 
zanab „Schwanz“, Plur, ’a-znäb. 

4. Form: qutzl-& (arab.) oder ’a-gtnl-@ (äthiop.). Z. B. arab. 
bahr-ü „Meer“, Plur. buhar-a, dZund-ü „Heer“, Plur. dZunad-a, 
nims-ü „Ichneumon“, Plur. numäs-ü, "asad-ü „Löwe“, Plur. "uszd-ü, 
Sahid-ü „Zunge“, Plur. $uhad-ü: äthiop. ‘ans „Mensch“, Plur. 
a-'nus, hagl „Feld“, ’a-hgul, hagar „Stadt“, Plur. 'a-hgür, gamas 
„Pfennig“, Plur. 'a-gmiüs. - 

5. Form: "a-g£ul-ü. Z.B. arab. bahr-% „Meer“, Plur. "a-bhur-n, 
rid2l-ü „Fuss“, Plur. 'a-rd3ul-ü, gafl-% „Riegel“, Plur. 'a-gful-%, 
öira-0 „Arm“, Plur. ’a-Iru‘-ü, yamın-ü „Eid“, Plur. 'a-imun-%, 
nahar-ü „Tag*, Plur. 'a-nhur-z, äthiop. wagr „Hücele Ss Rlum 
'a-uger, batr „Stab“, Plur. ’a-bier, bagl „Maulesel“, Plur. 'a-bgel. 

6. Form: ’a-gtil-at-ü. Z. B. arab. danah-ü „Flügel“, Plur. 
a-denih-at-ü, "amud-% „Säule“, Plur. 'a-"mid-at-u, rayıf-ü „Brot, 
Semmel“, Plur. 'a-ryif-at-ü; äthiop. nesr „Adler“, Plur. 'a-nser-t, 
badn „Leichnam“, Plur. ’-bden-t, bahr „Meer“, Plur. 'a-bher-t, 
lahm „Ochse*, Plur. ’a-Ihem-t. 

7. Form: gatal-at-ü. Z. B. arab. kamil-ü „vollendet“, Plur. 
kamal-at-ü; äthiop. sahhaf-i „Schreiber“, Plur. sahaf-t, sayyaf-i. 
„Schwertträger“, Plur. sayaf-t, gatın „dünn“, Plur. gatan-t, tabıb 
„Weiser“, Plur Zabab-t. 

Dagegen sind specifisch arabisch die Formen qutl-w (zu dem 
Singular ’a-gtal-u bei Farben-Ausdrücken, z. B. 'a-hmar-u, Tem. 
hamr-@u „roth“, Plur. Aumr-ü, welche blos das Arabische besitzt), 
qutul-& (z. B. kitab-x „Buch“, Plur. kutub-a, sarır-ü „Thron“, 
Plur. surur-ü, "amüd-0% „Säule“, Plur. ‘umud-n), quttal-ü und 
quttal-ü (z. B. hakim-% „Richter“, Plur. Rukkam-ü oder hukkam-ü), 
gital-at-ü, gitl-at-ü, gitl-an-”, qutl-an-ü, qutal-au (z. B. fagır-& 
„arm“, Plur. fugar-@’u), ’a-gtil-aü u. Ss. w. 

Jene Stämme, welche von Wurzeln ausgehen, die mehr als 
drei Radicale besitzen, oder mittelst eines Präfixes oder Suffixes 
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(dahin gehört jedoch nicht das Femininzeichen) abgeleitet sind, 
haben eine gemeinsame Pluralform. Dieselbe besteht darin, dass 
der drittletzte Consonant den Vocal @ zu sich nimmt und der 
darauf folgende Consonant mit dem Laute ö ausgesprochen wird. 
War die letzte Silbe lang gewesen, dann ist auch das auf den 
vorletzten Consonanten folgende ; lang. Ueberdies wird die der 
Hauptsilbe (der mit dem Vocal @ versehenen) vorangehende Silbe 
mit @ gesprochen. Z. B. arab. dafda‘-@ „Frosch“, Plur. dafadi'-u, 
gantar-at-ü „Brücke“, Plur. ganätir-u, tadzrib-at-% „Erfahrung, 
Praxis“, Plur. tadgarib-u, sultän-ü „Herrschaft, Herrscher“, Plur. 
salatin-u, miftah-ü „Schlüssel“, Plur. ma/ätzh-u, d&amns-ü „Büffel“, 
Plur. d2awamis-uw. Nach Analogie des letzteren bilden dann 
mehrere dreiradicalige Formen ihre Plurale, wie galib-Z „Guss- 
form“, Plur. gawalib-u, faris-ü „Reiter“, Plur. fawäris-u, sa'ig-at-ü 
„Blitz“, Plur. saw@üig-u, "adzuz-ü „altes Weib“, Plur. 'adzaiz-u 
(für 'adzawiz-u). 

Aethiop. sansal „Kette*, Plur. sanäsel, dengel „Jüngling, 
Jungfrau“, Plur. danägel, saitan „Satan“, Plur. sayaten-t, 
kökab „Stern“ (für kawkab), Plur. kawakeb-t, 'amlak „Gott“, Plur. 
"amälek-t, mamker „Rathgeber“, Plur. mamäker-t, masfen „Fürst“, 
Plur. masäfen-t, manfas „Geist“, Plur. manäfes-t, mabrag „Blitz“, 
Plur. mabareg oder mabareg-t. Wie im Arabischen folgen dieser 
Bildungsform auch mehrere dreiradicalige Stämme. Z. B. yati'-at 
„Sünde“, Plur. xatae, xasın „Eisen“, Plur. zasawen-t (jasäun-t) 
„eiserne Werkzeuge*, gasıs „Presbyter“, Plur. gasäwes-t (guszus-t), 
Xebes-t „Brot“, Plur. yabawes-t (zabäus-t), waltz „Schild“, Plur. 
walätew, zabd@ „Fell“, Plur. zabadew. 

Was nun den Dual des Arabischen und Hebräischen anlangt, 
so wird er blos durch äussere Zeichen gebildet und erweist sich 
hierin als eine Abart des Plural, wie er denn auch im He- 
bräischen und im Aramäischen bei folgenden Genitivausdrücken 
den Plural ersetzt (vgl. weiter unten S. 348). Im Arabischen 
lautet das Dualsuffix -@ni (Nom.), -aini (Gen. Acc.), im He- 
bräischen -ayim. Beim Femininum treten diese Suffixe (verschieden 
von dem Pluralsuffixe -@t-%, -oth, vor welchem das Feminin- 
zeichen -! schwinden muss) an das Zeichen des Femininums 
-t an. Z. B. arab. radZul-ü „Mann“, Dual radzul-ani, madinat-ü 
„Stadt“, Dual madinat-ani; hebr. yadh „Hand“, Dual yadh-ayim, 
giryah „Stadt“, Dual giryath-ayim. 
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D) Die Casusbildung. 


Die semitischen Sprachen unterschieden ursprünglich (wie 
das Alt-Arabische und Assyrische darthuen) im Singular (und 
in den südsemitischen Sprachen auch in dem mit dem Singular 
formell gleichen inneren Plural) lautlich drei Casusformen, nämlich 
Nominativ (Casus des Subjects), Accusativ (Casus des Objects) 
und Genitiv (Casus der näheren Bestimmung und Angehörigkeit). 
Sämmtliche Casus wurden durch vocalische Elemente am Schlusse 
der Formen bezeichnet. Zum Ausdrucke der übrigen localen Ver- 
hältnisse verwendete man Präpositionen, die der Mehrzahl nach 
ursprünglich Substantiva waren, daher den Ausdruck, zu welchem 
sie traten, im Genitiv zu sich nahmen. 

In Folge der von uns oben (S. 324) dargelegten Accent- 
und Auslautgesetze der semitischen Sprachen hat blos das Alt- 
Arabische mit dem Assyrischen die volle Bezeichnung der Casus 
beibehalten, während die übrigen Sprachen bis auf einzelne Ueber- 
reste sie verloren haben. 

Das Zeichen des Nominativs, der auf -% ausgeht, dürfte das 
Pronomen der dritten Person hu „er“ sein. (Vergl. das -s der 
indogermanischen Sprachen.) Das Zeichen des Accusativs lautete 
ursprünglich wahrscheinlich -an, das sich frühzeitig zu -@ ver- 
kürzte. Dieses an ist als Deutewort und Adverbialpartikel be- 
kannt. Der Genitiv, dessen Ausgang -z ist, dürfte von den mittelst 
des Suffixes -” (arab. -@yy-%) gebildeten Relativ-Adjectiven aus- 
gegangen Sein. 

Diesem in der semitischen Grundsprache vorauszusetzenden 
Zustande entspricht der Zustand des Arabischen”) und Assy- 
rischen **). 


Singular 
Arab. Nom. 'abd-ü "al-abd-u dzann-at-Ü 
Acc. 'abd-ü 'al-abd a dzann-at-& 
Gen. 'abd-i "al-abd-v dzannat-i 
Assyr. Nom. yum-um  yam-u "irs-it-um 
Acc. yum-am  yam-a irs it-am 
Gen. yum-im  yum-v "irs-it-im 


®) abd-ü „Knecht*, d3ann-at-Ü „Garten, Paradies“. 
**) yum-um „Tag“, ’irs-it-um „Erde“. 
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Der Plural dürfte ursprünglich gelautet haben: 


Nom. 'abd-un-u dzann-at-N 
Ace. abd-an-a dzann-at-ä 
Gen. 'abd-in-i dzann-at-i 


Da durch den vor dem » stehenden schweren Vocal die 
Casusunterscheidung innerhalb des Plurals des Masculinums ge- 
nügend gewahrt ist, scheint der Schlussvocal sich frühzeitig in 
den Vocal a verflüchtigt zu haben, so dass die obigen Plural- 
formen von 'abd-@ in folgende übergingen: 


Nom. 'abd-una 
Acc. abd-ana 
Gen. 'abd-ina 


Das Arabische verlor die Accusativform 'abd-äna (welche im 
Aethiopischen sich erhalten hat) und ersetzte sie durch die Geni- 
tivform 'abd-zna, ebenso wie beim Femininum die Accusativform 
dzann-ät-ä „die Gärten“ verloren ging und durch die Genitiv- 
form d3ann-ät-i ersetzt wurde und im Singular bei.den zweifach 
beugenden Stämmen für die fehlende Genitivform (wahrscheinlich 
in Folge dessen, weil das im Auslaute stehende nicht geschützte 
‘ sich zu a verflüchtigte) die Accusativform eintrat. 


Was nun die Stellung der drei Casus: Nominativ, Accusativ 
und Genitiv im Satze anlangt, so steht der Nominativ gleich hinter 
dem Verbum, welches in den semitischen Sprachen den Satz ein- 
zuleiten pflegt, und der Accusativ folgt ihm nach. Dort wo eine 
lautliche Unterscheidung des Accusativs unmöglich ist (im Hebräi- 
schen und Aramäischen), werden zur näheren Bezeichnung des- 
selben Partikeln zu Hilfe genommen, die oft nichts weniger als 
das echte Objects-Verhältniss andeuten. 

Im Genitiv-Verhältnisse geht der zu bestimmende Ausdruck 
dem bestimmenden (im Casus des Genitivs stehenden) regel- 
mässig voran. Das Aramäische und Aethiopische lässt dem 
bestimmenden Ausdrucke auch ein auf den zu bestimmenden Aus- 
druck zurückweisendes Demonstrativ-Pronomen vortreten. 

Die in der semitischen Grundsprache vorhandenen, durch 
den schliessenden Vocal von einander geschiedenen Formen haben, 
wie oben schon bemerkt worden, blos das Alt-Arabische und 
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Assyrische unversehrt erhalten; die übrigen Sprachen haben sie 
in Folge der Zerstörung des vocalischen Auslautes grösstentheils 
verwischt. Dadurch wurden die letzteren oft gezwungen, eine Casus- 
form für die andere zu substituiren. Doch gingen dabei die ein- 
zelnen semitischen Sprachen von verschiedenen Punkten aus. Die 
Art und Weise ihres Vorganges lässt sich am sichersten und 
besten aus dem Genitivverhältnisse entnehmen. 

Aus der näheren Betrachtung dieses Verhältnisses geht mit 
Sicherheit hervor, dass das Aethiopische den Accusativ festgehalten 
und seine Form auch auf andere Fälle übertragen hat, während 
das Hebräische und das Aramäische dasselbe mit dem Genitiv 
gethan haben. Von diesem Standpunkte aus werden wir nun das 
Verhältniss der Formen des Aethiopischen einerseits und des 
Hebräisch-Aramäischen andererseits zu den Formen des Alt- 
Arabischen richtig verstehen. 

Nach dem S. 324 entwickelten Lautgesetge müssen die 
Grundformen gabr-u (Nom.), gabr-i (Gen.), gabr-a (Ace.) „Knecht* 
im Aethiopischen in gabr, gabra übergehen. Dadurch, dass Nomi- 
nativ und Genitiv unterschiedlos zusammenfallen, tritt der unver- 
sehrt gebliebene Accusativ recht ins Bewusstsein, so dass er zum 
Subjecteasus einen förmlichen Gegensatz bildet. Geradeso wie 
im Singular gabra dem Subjectcasus gabr entgegensteht, ebenso 
erfordert die Accusativform des Plurals lzgana einen Nominativ 
ligan. In Folge dessen gehen die Formen liguna und ligina, 
da sie nicht ins System passen, verloren. 

Der Gegensatz zwischen dem Subjeetsausdruck und jenem 
Ausdrucke, der nicht das Subject bezeichnet, bringt es mit sich, 
dass das erste Glied des Genitivverhältnisses, nämlich der zu be- 
stimmende Ausdruck, da er nicht Subject ist, sondern durch seine 
Beziehung mehr dem Object gleicht, nicht die Nominativform, 
sondern vielmehr die Accusativform annimmt. Der an erster 
Stelle stehende Ausdruck des Genitivverhältnisses ist nämlich im 
Aethiopischen mit dem Accusativ identisch, d. h. trägt das 
Zeichen -a an sich. 

Man sagt z. B. gabr-a manfas gedus „Knecht (Diener) des 
heiligen Geistes“, mangest-a samayat „das Reich des Himmels*, 
ligan a hezb „die Aeltesten des Volkes“. 

Neben dieser Bezeichnung des Genitivverhältnisses kommt 
noch eine zweite vor, die darin besteht, dass man den zu be- 
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stimmenden Ausdruck im Nominativ hinstellt und durch das dem 
folgenden Bestimmungsausdrucke vorgesetzte Demonstrativ-Relativ- 
pronomen za wiederholt, d. h. das Genitiv-Verhältniss in einen 
Relativsatz verwandelt. Z. B. 'akll za-warg „Krone von Gold“, 
wörtlich „Krone welche des Goldes“, ’egzr’e za-böt „der Herr des 
Hauses“, wörtlich „Herr welcher des Hauses“. Wir werden der- 
selben Construction weiter unten im Assyrischen und Aramäischen 
wieder begegnen. 

Während im Aethiopischen im Singular der Nominativ-Genitiv 
einerseits und der Accusativ andererseits und im Plural der 
' Accusativ sich erhalten haben, sind das Hebräische und Aramäische 
aller Formen (mit geringen Ueberresten) bis auf den Genitiv ver- 
lustig gegangen und haben diesen in demselben Sinne wie das 
Aethiopische den Accusativ verwendet. — Die Pluralformen hebr. 
saddigim „die Gerechten“, aram. b237n „die Schlechten“ können 
ihrer Form nach nur ursprüngliche Genitive sein, und dass mit 
der Fügung hebr. melekh hä-äres „König des Landes“ der erste 
Ausdruck ursprünglich geradeso Genitiv ist wie der auf ihn fol- 
gende Bestimmungs-Ausdruck *), dies geht unzweifelhaft daraus 
hervor, dass vor @bh „Vater“, '@h „Bruder“, Azm „Schwäher“ die 
Stämme ’abhz-, "ahr-, hamı- lauten, als welche sie auch in Eigen- 
namen, die auf einem Genitivverhältnisse beruhen, vorkommen. 
Nur selten kommt im Hebräischen noch der alte Nominativ vor: 
ein unzweifelhafter Fall dafür ist der Eigenname $amadl — 
arab. ism-u-Ilahi, dessen erstes Glied Samz den vollständig er- 
haltenen Nominativ des Wortes 52m „Name“ repräsentirt. Dagegen 
scheint das Aramäische noch vielfach den alten Nominativ bei- 
behalten zu haben, da den obigen drei hebräischen Stämmen ’zbhr-, 
"ahr-, hami- im Aramäischen die Stämme ’abh-, 'ahü-, hama- ent- 
sprechen. 

Neben dem oben angedeuteten Genitiv-Ausdrucke kommt im 
Aramäischen noch ein zweiter vor, der mit dem oben im Aethio- 
pischen beschriebenen identisch ist und besonders bei Bestimmung 
des ersten Gliedes durch den Artikel angewendet wird. Dem 


*) Im Neu-Persischen geht der Ausdruck birzdar-i-pidar „der Bruder 


des Vaters“ keineswegs auf das Alt-Persische bratz hya(h) pithra(k) „der 
Bruder welcher des Vaters“ zurück, sondern vielmehr auf brataram hyafkh) 
pitaram. Sowohl drataram als auch pitaram sind bekanntlich Accusativ- 
formen. 
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äthiopischen Demonstrativ-Relativpronomen za entspricht im Ara- 
mäischen de. Man sagt z. B. malk-@ de-bhabhel — melekh bäbhel, 
ruh qudhs-@ „Geist der Heiligkeit“ und rzh-@ de-qudhs-a „der 
Geist der Heiligkeit“ u. s. w. 

Im höchsten Grade auffallend ist die Behandlung des Genitiv- 
Verhältnisses im Assyrischen. Obschon von der Sprache am Nomen 
lautlich drei Casus bezeichnet werden, wird, falls dieses als erstes 
Glied in das Genitivverhältniss eintritt, demselben jede Casus- 
bezeichnung genommen. Man sagt sar sarrz „König der Könige“, 
sar ‘as$ür „König von Aschur*, 'irsit babilu „das Land Babylon“, 


paqgid qissat Samt M-irsiti „Beaufsichtiger der Schaaren des 


Himmels und der Erde“. 


Neben dieser Art den Genitiv auszudrücken, kommt auch 
die mittelst des Relativpronomens sa vor, wobei aber das erste 
Glied des Genitivverhältnisses flectirt erscheint. Man sagt z. B. 
sarru Sa matati „König der Gegenden“, malkatu Sa 'iluhi „Kö- 
nigin der Götter“. 

Der Dual des Nomens ist, wie wir oben schon bemerkt 
haben, eine Abart des Plurals. Derselbe hat im Arabischen zwei 
Endungen, von denen die eine (-zni) dem ‘Nominativ, die andere 
(-ainı) dem Genitiv und Accusativ gemeinsam angehört. Dieselben 
treten unterschiedslos an den Stamm, sowohl des Masculinums als 
auch des Femininums an, zum Unterschiede von den Plural- 
suffixen, wo dieser Vorgang bekanntlich blos beim Masculinum 
vorkommt, während das Femininum vor der Eudung -at-% das 
Femininzeichen -at-@ abwirft. Man sagt also radzul-@ni „zwei 
Männer“, madin-at-äni „zwei Städte“. 

Das Dualsuffix des Hebräischen lautet -ayim (für -aym, wie 
dayıth „Haus“ für bayth —= arab. bait-ü). Dasselbe wird ebenso 
wie das Suffix des Arabischen sowohl dem Masculinum als auch 
dem Feminioum in gleicher Weise angehängt. Man sagt z. B. 
yadh-ayim „zwei Hände“, giry-ath-ayim „zwei Städte“. 


Das Aethiopische und Aramäische haben blos Spuren des 
Duals aufzuweisen, und zwar das Aethiopische in dem Worte kel’e 
„zwei“, was dem arabischen kiläni, dem hebräischen kil’ayim „ein 
Paar, zwei verschiedene Dinge“ entspricht und das Aramäische in 
dem Worte mesren „Aegypten“, welches das hebräische misrayim 
reflectirt. 
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Im: Assyrischen geht der selten vorkommende Dual auf -& 
aus, z.B. u2zna@ „die beiden Ohren“. 

Vergleicht man das hebräische Dualsuffix -ayim mit dem 
Pluralsuffix -7m und stellt beide mit dem arabischen Plural- und 
Dualsuffix zusammen, so kann es nicht einen Augenblick zweifel- 
haft sein, dass gerade so wie das Pluralsuffix ->m dem arabischen 
Pluralsuffixe das Genitiv-Accusativ -2na entspricht, ebenso das 
Dualsuffix -ayim dem Dualsuffixe des Genitiv-Accusativs -aini ent- 
sprechen muss. 

Es ist also auch hier das Suffix des Nominativs verloren 
gegangen und dafür das Suffix der obliquen Casus eingetreten. 

Was nun die Genitiv-Construction des Arabischen, Hebräi- 
schen und Aramäischen in jenem Falle anlangt, wo der zu be- 
stimmende Ausdruck im Plural oder Dual steht, so gilt es als 
allgemeine Regel, dass dieser Plural oder Dual vor dem bestim- 
menden Ausdrucke, mit welchem er zu einer Art von Einheit 
verwächst, die Suffixe -na, -ni (arab.), -m (hebr.), -n (aram.) ver- 
liert. — Man sagt daher im Arabischen 'abd-n-l-baiti, 'abd--1- 
baiti „Diener des Hauses“, "abd-a-l-baiti, "abd-ay-il-baiti „zwei 
Diener des Hauses“, madin-at-a-l-maliki, madin-at-ay-il-maliki 
„zwei Städte des Königs“. 

Im Hebräischen fallen nach Abwerfung des schliessenden 
m die Dual- und Pluralformen zusammen. Man sact z. B. saso- 
ham-melekh „die Pferde des Königs“ (von sasim) und 'ind-ham- 
melekh „die zwei Augen des Königs“ (von 'Znayim). Da von sasım 
die verkürzte Form szsz lauten sollte, dagegen von "enayim die 
verkürzte Form richtig ‘nz lautet, so ist es nicht zweifelhaft, dass 
hier die Dualform auf den Plural übertragen ist. Wahrscheinlich 
geschah dies deswegen, weil der Dual im Aussterben begriffen 
war und die Form szse als Dual keinen rechten Sinn hatte, da- 
gegen die Form s@s? mit der Form sas- „mein Pferd“ leicht 
verwechselt werden konnte. 

In Uebereinstimmung mit dem hebräischen -3 lautet im 
Aramäischen der Plural des durch einen folgenden Genitiv näher 
zu bestimmenden Ausdruckes auf -ai aus. Man sagt z. B. malkai- 
babhel „die Könige Babylons“. malkai kann nicht von malkın her- 
kommen, sondern nur von einem nicht mehr existirenden malkain, 
dem Dual (vergl. mesren für mesrain) von malk-@. An den Aus- 
gang -ai wurde ursprünglich der Artikel -@ angehängt, doch ist 
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der Ausgang -ay-@ blos nur noch an wenigen kurzen Stämmen 
erhalten, von denen merkwürdigerweise einige echte Duale sein 
dürften. 

Z. B. idhay-@ „Hände“ (hebr. yadhayım), tedhay-a „Brüste“ 
(hebr. sadhayim), benay-@ „Söhne*, Senay-@ „Jahre*. Gewöhnlich 
wird jedoch -ay@ zu © zusammengezogen und man sagt neben 
idhaya auch idh?’, ebenso malke' „die Könige“, bi$2' „die schlechten“ 


IeRB...W, 
Paradigma des Nomens. 
I. Arabisch *). 
a) Unbestimmt. 
Sing. Nom. “abd-ü "ahmad-u dzalis-at-ü 
Ace. “abd-& 'ahmad-a dzalis-at-ü 
Gen. “abd-r "ahmad-a dzalis-at-i 
Dual Nom. “abd-ani "ahmad-anv dzalis-at-ani 
Acc.-Gen. 'abd-aini "ahmad-aini dzälis-at-ain? 
Plur. Nom. "abd-una "ahmad-una dzalis-at-ü 
Acc.-Gen. 'abd-ina "ahmad-ina dzalis-at-i 
b) Durch den Artikel bestimmt. 
Sing. Nom. "al-abd-u "al-ahmad-u "al-dzälis-at-u 
Acc. ‘al 'abd-a "al- ahmad-a 'al-dzälis-at-a 
Gen. "al-"abd-i 'al-ahmad-i "al-dzalis-at-i 
Dual Nom. 'al-abd-ani 'al-ahmad-ani al-dZälis-at-anv 


Acc.-Gen. al-abd-amni al-uhmad-aini al-dzalis-at-aini 
Plur. Nom. 'al-abd-una 'al-ahmod-nna 'al-d2zälis-at-u 
Acc.-Gen. al-abd-ina al-ahmad-ina al-d2alis-At-i 


c) Durch einen folgenden Genitiv bestimmt. 


Sing. Nom. abd-u "ahmad-u dzalis-at-u 
Ace. "abd-a 'ahmad-a dzälis-at-a 
Gen. “abd-i "ahmad-i dzäalis-at-i 


*) “abd-% „Knecht, Sclave“, ’ahmad-u Eigenname, dzalis-at-ü 
„sitzend“ (fem.). 
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Dual Nom. 'abd-a 'ahmad-a dzalis-at-ü 
Acc.-Gen. 'abd-ai "ahmad-av dzalis-at-ai 
Plur. Nom. 'abd-u "ahmad-u dzalis-at-u 
Acc.-Gen. 'abd-i "ahmad-i dzalis-at-i 


II. Aethiopisch *). 
a) Freistehend. 


Sing. Nom.-Gen. dig sahar-t amat 
Ace. l1g-a sahar-t-a "Zmat-a 

Plur. Nom.-Gen. lig-an sahar-ät "amat-at 
Ace. liq-an-a_ sahar-ät-a "Tmat-at-a 


b) Durch einen folgenden Genitiv bestimmt. 


Sing. lig-a sahar-t-a "Zmat-a 
Plur. lig-an-a sahar-at-a 'Zmat-ät-a 


III. Hebräisch **). 
a) Freistebend. 


Sing. dabhär zügen malkah 
had-dabhär haz-zägen ham-malkäh 

Plur. debhärim zegenim melakhoth 
had-debharım haz-zegenim ham-meläkhöth 


b) Durch einen folgenden Genitiv bestimmt. 


Sing. debhar zegan malkath 
Plur. dibhre ziqne malkoth 


IV. Assyrisch ***). 
a) Freistehend. 


Sing. Nom. sarr-u sarr-at-u 
Acc. sarr-qa sarr-at-q 
Gen. sarr-i sarr-at-i 


*) liq „alter Mann, Aeltester“, sahar-t „Kessel“, “zm-at „Jahr“. 
**) dabhar „Wort“, zagen „Greis“, malkah „Königin“. 
*##) sarru „König“, sarratu „Königin“. 


ee 
a 
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Plur. Nom. sarr-z (sarr-an-u) sarr-at-u 
Acc. sarr-i (sarr-Un-a) sarr-at-qa 
Gen. sarr-2 (sarr-An-i) sarr-At-i 


b) Durch einen folgenden Genitiv bestimmt. 


Sing. sar sarrat 
Plur. sarri sarrät 


V. Aramäisch *). 
a) Unbestimmt. 


Sing. b2$ | melekh b1S-@ 
Plur. bi$-in malk-in bis-an 


b) Durch den Artikel bestimmt. 
Sing. b3S-Q malk-a biS-t-Q 
Plur. 573-2 malk-e bi5-ath-ü 


c) Durch einen folgenden Genitiv bestimmt. 


Sing. bi$ melekh biS-ath 
Plur. b2$-ai malk-ai bis-ath 


Das Adjectivum. 


Das Adjectivum steht im attributiven Sinne in der Regel 
hinter dem Substantivum, zu welchem es gehört und stimmt mit 
ihm in Betreff der Bestimmung, des Geschlechtes, der Zahl und 
(wo dies- stattfinden kann) der Endung überein. Im Hebräischen 
und Aramäischen finden sich manche Ausnahmen von der Stellung, 
indem das Adjectivum dem Substantivum auch vortreten kann, 
und im Aethiopischen ist die Stellung ganz beliebig, d. h. das 
Adjectivum kann seinem Substantivum entweder nachfolgen oder 
vorausgehen. 

Man sagt arab, bait-ü kabir-ü „ein grosses Haus“, bait- 
kabir-i „eines grossen Hauses“, "al-bait-u-I-kabir-u „das grosse 
Haus*, al-bait-i-I-kaber-i „des grossen Hauses“; däriy-at-ü 


*) bz5 „böse“, malk-z „König“. 


352 


dzalis-at-ü „ein. Sitzendes Mädchen“, 'al-dZäriy-at-u-l-dzalis-at-u 
„das sitzende Mädchen“. 

Was die Uebeinstimmunrg in Betreff der Zahl im Arabischen 
anlangt, so wird statt des Plurals des Adjectivums lieber die 
Singularform des Femininums desselben genommen. Man sagt also 
rod2zul-ü kasıf-üu „ein starker, musculöser Mann“, dagegen al- 
rid2al-u-l-kasrf-at-u „die starken Männer“. | 

Im Aethiopischen findet blos eine völlige Uebereinstimmung 
des Adjectivums mit dem Substantivum im Casus statt, dagegen 
wird das Geschlecht blos dann strenge eingehalten, wenn das 
Nomen lebende Wesen bezeichnet. In Betreff der Zahl scheint 
das Aethiopische ursprünglich gleich dem Arabischen den Singular 
des Femininums des Adjectivs im Sinne des collectiven Plurals 
verwendet zu haben, es hat aber in Folge des Schwankens des 
Geschlechtes auch den Singular des Masculinums eintreten lassen, 
so dass gegenwärtig von einer Uebereinstimmung des Geschlechtes 
und der Zahl zwischen Substantivum und Adjectivum fast gar 
nicht die Rede sein kann. 

Man sagt daher: medr sanai (sanay) „schönes Land“, ebenso 
wie medr sanai-t, 'abiy ferh-at „grosse Furcht“, yatz-at "abay 
„grosse Sünde“, temher-t hadis „neue Lehre“, bezuy-an yate-an 
„viele Sünder“, 'ahzab”*) beeny-an oder bezuy 'ahzab „viele Schaaren*, 
'albas”*) sangi-t „schöne Kleider“, 'esaw-a ('edaw-a) bezux-an-a 
„viele Bäume“ (Acc.). 


Hebräisch: sem gadhol „ein grosser Name“, has-sem hag- 


gadhol „der grosse Name“; ir gedhöl-äh „eine grosse Stadt“, h@-”r 
hag-gedhol-ah „die grosse Stadt“; "abhd-& "adhön-i hag-getann-im 


„die geringen Knechte meines Herrn“ (Knechte Herrn-meines die- 


geringen). 
Aramäisch: malk-@ tabh-@ „der gute König“, malke' täbh-& 


„die guten Könige*, malk-eth-a tab-t-@ „die gute Königin“, malk- | 


ath-a tabh-ath-@ „die guten Königinnen“. 


Im Sinne des Prädicats folgt im Arabischen das Adjectivum 


dem Substantivum gleichfalls nach und stimmt mit ihm im Ge- 


schlecht, Zahl und Endung überein. Falls das Prädicat bestimmt 
ist, dann ist das Dazwischentreten des im Sinne der Copula 


*) Plural von hezb. 
**) Plural von lebs. 


| 
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gebrauchten Pronomens der dritten Person nothwendig. Man sagt 
z. B. al-radzul-u dZalis-ü „der Mann ist sitzend“, 'ul-d3ariy-at-u 
dzalis-at-ü „das Mädchen ist sitzend“, 'al-ridzal-u dgalis-nna „die 
Männer sind sitzend“, ebenso zaid-" marrd-ü „Zaid ist krank“, 
dagegen allahu huwa-l-razzag-u „Gott ist der die Nahrung 
gebende‘, muhammad-a huwa-l-fattah-u „Muhammed ist der 
Eroberer“, d.h. Muhammed gebührt das Prädicat „der Eroberer“, 
al-imra'-at-u hiya-l-särig-at-u „das Weib ist die Diebin“, d. h. 
„das Weib ist die wirkliche Diebin“. 

Im Aethiopischen scheint das Adjectivum im Sinne des 
Prädicats dem Nomen, zu welchem es gehört, meistens voranzu- 
gehen. Z. B. bezuj-an nehma „viel sind wir“, fesah-at (fesmh-at) 
'em-wain a'yen-t-i-hn „heiter von Wein (sind) seine Augen“, rahab 
yegti (dt) medr „weit ist das Land“ (wo ye’etzi — arab. hiya). 

Im Hebräischen geht ebenfalls das Adjeetivum im Sinne des 
Prädicats dem Substantivum voran, und zwar ebenso wie im 
Arabischen in unbestimmter Form. Z. B. yasär debhar-yhwh 
„gerade ist das Wort Jahve’s*“ tobhah hokhmah "im nahalah „gut 
ist Weisheit mit Reichthum“. Bei der Bestimmung des Prädieats 
folgt dieses dem Substantivum nach und muss dann, wie im Ara- 
bischen, das als Copula gebrauchte Pronomen der dritten Person 
zwischen beide Ausdrücke treten. Z. B. dawidh ha hag-gatan 
„David ist oder war der kleinste“ (eigentlich „der kleine“). 

Im Aramäischen kann das als Prädicat gefasste Adjeetiv 
dem Nomen entweder vorangehen oder nachfolgen. Z. B. zeür 
lakh @lm-@ „klein ist dir die Welt“, Semay-a ze’zr-a „der Himmel 
ist klein“, heribh-in kaähn?' „umgebracht sind die Priester“, Sems-a 
meyattar men sahr-@ „die Sonne ist trefflicher als der Mond“. 


Das Pronomen‘“). 
Das Personal-Pronomen der semitischen Sprachen lautet: 


Arabisch Aethiopisch Hebräisch 
Sing. 1. Pers. "and 'ana ‘ont, @nokh? 
2. Pers. masc. 'anta "anta 'attah 
fem. anti "anti 'att (atte**) 
3. Pers. masc. huwa we etn (wi) hu 
fem. hiya ye et (Wi) hi 


"=Vergl. S, 2535.f. 


2 ) Oefter geschrieben ’attz. 
Müller, Fr., Sprachwisserschaft. III. 2. 23 
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Arabisch Aethiopisch Hebräisch 
Plur. TI. Pers. nahnı nehna "anahnt, 
nahnt, and 
2. Pers. masc. antum 'antemü 'attem 
fem. 'antunna 'anten 'atten 
3. Pers. masc. hum "emüuntiu hem 
fem. hunna 'emäntan oder hen 
Dual 2. Pers. "antumäü we'etomm - 
3. Pers. huma we’ eton — 
Assyrisch Aramäisch 
Sing. 1. Pers. 'anaku "end 
2. Pers. masc. 'atta 'att*) 
fem. atti ale) 
3. Pers. masc. 5% ha 
fem. 8 hr 
Plur. 1. Pers. "anahnu 'anahnan, henan 
2. Pers. masc. 'attunu 'ation ***) 
fem. attin "atten F) 
3. Pers. masc. sun, Sunatu henön 
fem. sin, Sinati henen 


Die arabischen Formen 'anta, hwwa, hiya sind, nach den 
entsprechenden hebräischen zu schliessen, aus anta, huwa, hiya 
verkürzt. Auch nahnu dürfte ursprünglich nahnz gelautet haben. 
“antum, hum sind, wie sich aus den Verbal-Suffixen darthun lässt, 
aus 'antumü, humü hervorgegangen. antuma, humn verhalten sich 
zu antuma, humäa wie sarig-una zu säriqg-ani. Im Aethiopischen 
wurden ana, 'antä zu ana, 'anta verkürzt. wee-tn, yee-ti bieten 
eine doppelte Bezeichnung des Pronomens, indem wee (w), 
yee (1) den arabischen huwa, hiya entsprechen, dagegen die 
Elemente tz, tz demonstrativer Natur sind (vergl. unten beim 
Demonstrativum). Von we'etz ist der Plural we'e-t-ömz, we'e-t-on 
abgeleitet, während 'emäntz "emänta für "umü-n-ta, "uma-n-tn an 


*) Geschrieben ’ant. 
##) Geschrieben ’antz. 


sr. te Sa 


+) Geschrieben ’anten. 
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das arabische hum = humä sich anschliessen. 'antem@ ist mit 
dem arabischen 'antumz völlig identisch, und ’anten — arab. 


'antumna zeigt, dass die arabische Form eine Neubildung ist, von 
der Form 'antun einer mit Anlehnung an 'antum aus 'antin (vergl. 
die assyrische Form) entstandenen älteren Neubildung ausgegangen. 
Aethiop. anten = hebr. ’atten gehen übrigens nicht auf ’attun 
zurück, sondern wegen des assyrischen 'attin und aramäischen 
'atten auf eine Grundform "attin (Plural von ’attz). Räthselhaft 
ist nehna (für nehnü), das weder mit dem arabischen nahnu, 
noch mit dem hebräischen nahnz stimmt, auch mit dem ara- 
mäischen 'analınan nicht zusammenhängen kann, aber mit dem 
Verbalsuffix -na (= na) im Einklange sich befindet. Das hebräische 
'Anökht zeigt das gemeinsame semitische ’anz durch das Suffix‘ -/:hz 
vermehrt. Die Form 'ana-ki, die der entsprechenden Form der 
hamitischen Sprachen (vergl. S. 253 ff.) am nächsten steht, dürfte 
wahrscheinlich die Grundform sein, aus welcher die Form ana 
durch Abfall des Elementes -k2 hervorgegangen ist, da nur von 
hier aus der Plural 'wna-h-na (für ana-k-na) begreiflich wird. 
Assyrisch 57, 5? könnten mit dem äthiopischen tz, tz zusammen- 
hängen. Die aramäischen Formen 'anahnan (verkürzt henan), 
henon (hentn), henen sind oftenbar Neubildungen. 

Nach diesen Bemerkungen dürfte die älteste Form: des 
semitischen Personal-Pronomens gelautet haben: 


Singular Plural 
1. Pers. 'an-Qa-ki ’an-a-k-nÜ 
2. Pers. masc. 'an-ta ’an-t-umn 
fem. ’an-t-7 'an-t-in 
3. Pers. masc. huwäa, tuwa h-umü, t-umüa 
fem. hiyä, biya h-in, t-ın 


Pronomen possessivum *). 


Das Possessiv-Pronomen repräsentirt theils die Stämme, theils 
die abgekürzten Formen des Personal-Pronomens. Es wird den 
Substantiven angehängt, wobei im Arabischen im Singular und in 
allen Sprachen im Plural dieselbe Behandlung der Substantiva wie 


*) Vergl. 8. 257 ff. 
23* 
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vor einem folgenden Genitiv (siehe S. 336, 348) stattfindet. Auch 
die sonstige Behandlung der Substantiva im Hebräischen und 
Aramäischen ist beinahe dieselbe. 


Die Uebersicht der Possessiv-Prononima lautet: 


Arabisch Aethiopisch Hebräisch 
Sing. 1. Pers. -2, ya *) -ya -7 
2. Pers. masc. -ka -ka -khä 
fem. -ki -ki -kh 
3. Pers. masc. -hu -hü -hü, -% 
fem. -ha -ha -hä, -ah 
Plur. 1. Pers. -nd -na -NU 
2. Pers. masc. -kum -kemü -khem 
fem. -kunna -ken -khen 
3. Pers. masc. -hum -homü -hem, -amö, -am 
fem. -hunna -hon -hen, -an 
Dual 2. Pers. -kumä — _ 
3. Pers. -humö = — 
Assyrisch Aramäisch 
Sing... Pers. -ya, -3 Sy HE) 
2. Pers. masc. -ka, -k -k, -kh"**) 
fem. -ki -ki, -khi 
3. Pers. masc. -Su, -$ -h 
fem. -5a -h 
Plur. 1. Pers. -nu -N 
2. Pers. masc. -kunu, -kun -kön, -Ichön 
fem. -kin -kon, -khen 
3. Pers. masc. -Sunu, -sun -hön 
fem. -Sina, -sın -hen 


Die Formen arab. -kunna, -hunna sind Neubildungen von 
-kun, -hun, mit Anlehnung an -kum, -hum aus -kin, -hın hervor- 


*) „ya wird gebraucht, wenn lange Vocale oder Diphthonge vorangehen. 
**, Wird nicht mehr gesprochen. | 
***) Das z am Ende wird nicht mehr gesprochen. 
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gegangen. Ebenso ist äthiop. -Rön aus -hen mit Anlehnung an 
-hömü entstanden. Aethiop. -ken, hebr. -khen, aram. -ken, -khen 
gehen auf -kin (Plurai von -k2) zurück. 


Paradigmen. 


1. Arabisch. 


A) Singular, Nominativ. 


Singular Plural 
1. Pers. kitab-i „mein Buch“ 1. Pers. kitab-u-nd 
2. Pers. masc. kitab-u-ka . 2. Pers. masc. kitab-u-kum 
fem. kitab-u-ki fem. kitäb-u-kunna 
3. Pers. masc. kitab-u-hu 3. Pers. masc. kıtab-u-hum 
fem. kitab-u-hü fem. kitab-u-hunna 


Ebenso sagt man im Accusativ: kıitab-a-ka, kıtab-a-hu u. S. W., 
und im Genitiv kitab-i-ka, kitab-i-ki u. Ss. w. Wenn ein : den 
Suffixen -hu, -hum, -hunna, -huma vorangeht, wird das « derselben 
in < verwandelt. Man sagt daher: kitab-i-hi, kitab-i-him, hitab-r- 
hinna, kitab-i-hima. 


B) Plural, Nominativ. 


Singular Plural 
Daebers. muslim-iyya = Pers. muslim-u-nüa 
2. Pers. mase. muslim-U-ka 2. Pers. masc. muslim-U-kum 
fem. muslim-Z-ki fem. muslim-Ü-kunnd 
3. Pers. masc. muslim-a-hu 3. Pers. mase. muslim-z-hum 
fem. muslim-u-h& fem. muslim-üG-hunna 


Dem Paradigma liegt das Wort muslim-una „die Gläubigen“ 
zu Grunde. Aus muslim-A-ya wird muslimiyya. Der Genitiv-Accu- 
sativ muslim-ina würde lauten: muslimiyya (aus muslim--ya), 
muslim-1-ka, muslim-i-hi, muslim-ı-na u. s. w. Vom Dual Nom. 
muslim-ani kommen: muslim-a-ya, muslim-a-ka, muslim-a-hu 
u. Ss. w., und vom Genitiv-Aceusativ derselben Zahl: muslim- 
ayya (für muslim-ai-yo), muslim-ai-ka, muslim-ai-hi muslim- 
ai-na u. S. W. 
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2. Aethiopisch,. 
A) Singular, Nominativ-Genitiv. 
Singular - Plural 
1. Pers. hezbe-ya „mein Volk“ 1. Pers. hezbe-na 
2. Pers. masc. hezbe-ka*) 2. Pers. masc. hezbe-kemü 
fem. hezbe-ki fem. hezbe-ken 
3. Pers. masc. hezb-u 3. Pers. masc. heeb-omu 
fem. hezb-ü | fem. hezb-ön 
B) Singular, Accusativ. 
Singular Plural 
L=Pers: hezbe-ya””) t. Lers. hezb-a-na 
2. Pers. masc. hezb-a-ka 2. Pers. masc. hezb-a-kemu 
fem. hezb-a-ki fem. hezb-a-ken 
3. Pers. masc. hezb-0°°**) 3. Pers. masc. hezb-ömü 
fem. hezb-a fem. hezb-ön 
Oyaba:eal. 
Singular Plural 
IBers. 'ahzabe-ya sRers: 'ahzab-i-na 
2. Pers. masc. 'ahzab-i-ka 2. Pers. masc. 'ahzab-i-kemü 
fem. 'ahzab-I-kr fem. 'ahzab-i-ken 
3. Pers. masc. 'ahzäb--hü 3. Pers. masc. 'ahzab-r-homu 
fem. 'ahzab-i-ha fem. 'ahzab-i-hön 


Auf dieselbe Weise werden die Suffixe auch an die mittelst 
der Suffixe -an und -at gebildeten Plurale angehängt. Das zwi- 
schen dem Plural und den Possessiv-Suffixen zu Tage tretende ? 
ist räthselhaft. 


*) Für hezb-u-ka, hezb-i-ka. 


genommen. 
ER HAUS hezb-a-h hervorgegangen. 
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3. Hebräisch. 
A) Singular. 


Singular Plural 
1. Pers. süs-! „mein Pferd“ 1. Pers. suse-nÜ 
2. Pers. masc. süse-khä 2. Pers. masc. sase-khem 
fem. süs2-kh fem. suse-khen 
3. Pers. masc. s@7s-0*) 3. Pers. masc. sas-am 
fem. säs-ah fem. süs-an 
DJ)zB but. a; 
Singular | Plural 
1. Pers. susai”*) EaiBerg: sus-e-nü 
2. Pers. masc. sas-2-khn 2. Pers. masc. süs-&-khem 
fem. sas-ai-kh fem. süs-&-khen 
3. Pers. masc. s@s-@-u***) 3. Pers. masc. s@s-&-hem 
fem. süs-s-hü fem. sn7s-&-hen 


Die Wörter 'zbh „Vater“, ’&h „Bruder“, kam „Schwäher“ 
erscheinen vor den Possessiv-Suffixen in den Formen ’äbhz, "ah, 
hami (vergl. S. 346). Z. B.: 'abhi-kha, 'abhi-hu oder 'abhi-a, 
'abhi-ha u. Ss. w. 


4. Assyrisch. 


A) Singular, Nominativ. 


Singular Plural 
1. Pers. malk-u-ya „mein 1. Pers. malk-u-nu 
König“ 
2. Pers. masc. malk-u-ka 2. Pers. masc. malk-uw-kun 
fem. malk-u-ki fem. malk-u-kın 
3. Pers. masc. malk-u-su 3. Pers. masc. malk-u-Sun 
fem. malk-u-sa fem. malk-u-Sin 


Ebenso gehen Genitiv malk-i-ya, Accusativ malk-a-ya, Fe- 
mininum malakt-u-ya, malakt-i-ya, malakt-a-ya. 


*) Für szsa-z, also ursprünglich Accusativ. 
**) Für susayy = süsayya = SUSal-ya. 
***) Für szsaiz, wie es auch ursprünglich, was aus der Orthographie 
hervorgeht, gesprochen wurde. 


*) Geschrieben din-2. 
#*) Geschrieben dine-kh2. 


#ER) Für dinayy ee dinayya 


yY) Geschrieben dinaik:. 
Tr) Geschrieben dinauhz 
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B) Plural, Nominativ, 
Singular 
1. Pers. malkan-u-ya, malkı-ya 
2. Pers. masc. malkän-u-ka, malki-ka 
fem. malkan-u ki, malkı-ki 
3. Pers. masc. malkan-u-Su, mallı-su 
fem. malkan-u-Sa, malki-$a 
Plural 
1. Pers. malkan-u-nu, malki-nu 
2. Pers. masc. malkän-u-kun, malki-kun 
fem. malkaän-u-kin, malki-kin 
3. Pers. masc. malkän-u-Sun, malki-Sun 
fem. malkän-u-Sin, malki-Sin 
5. Aramäisch. 
A) Singular. 
Singular Plural 
1. Pers. din”) „mein Gericht“ 1. Pers. din-an 
2. Pers. masc. dinä-kh 2. Pers. masc. dine-khon 
fem. dine-kh**) fem. dine-khen 
3. Pers. masc. dine-h 3. Pers. masc. dine-hön 
fem. dina-h fem. dine-hen 
B) Plural. 
Singular Plural 
1. Pers. dinai”””) 1. Pers. dinai-n 
2. Pers. masc. dinai-k 2. Pers. mase. dinai-kon 2 
fem. dinai-k 7) fem. dinai-ken y 
3. Pers. masc. dinau T7) 3. Pers. masc. dinai-hon R 
fem. dine-h fem. dinai-hen a 


dinai-ya. 


dinai-ha. 
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Das % wird nach ai nicht aspirirt. Der Grund davon ist 
nicht recht klar, ausser man nimmt an, dass man dinayk sprach 
und y als vollen Consonanten betrachtete. 

Die Wörter ’abh@ „Vater“, 'ah@ „Bruder“, hama oder hemäü 
„Schwiegervater“ lauten vor den Possessiv-Suffixen ’abhz-, 'aha-, 
hemü- (vergl. S. 346). 

Einer ganz eigenthümlichen Verwendung der Possessiv-Suffixe 
begegnen wir im Aethiopischen. Diese Suffixe treten an Substantiva 
oder Adjectiva angehängt appositionell auf. Z. B. yäudegu-n? 


: grage-ya „sie sollen mich niederstürzen als nackten“ (also 'eräge-ya 


nicht „nackten-meiner“, sondern „nackten-mich‘), halawnz 'erägan- 
i-homu „sie waren nackt“ (erägan-i-höma nicht „nackte-ihrer*, 
sondern „nackte-sie“), Zawaleda ewür-u „er wurde blind geboren“ 
(gwür-% „blind-er), kalamkü helma wa-kamaz helm-n „ich träumte 
einen Traum und also (war) der Traum (helm-@ nicht „Traum- 
sein“, sondern „Traum-er*), wa-yenaded dabr-a „und es brannte 
der Berg“ (dabr-z nicht „Berg-sein“, sondern „Berg-er“). In den 
letzteren Fällen hat das Pronominal-Suffix die Function des der 
Sprache fehlenden Artikels übernommen. 


Pronomen demonstrativum. 


Als Demonstrativstamm für das im Bereiche der Wahr- 
nehmung des Subjects Liegende fungirt im Arabischen der Stamm 
da, dessen Masculinum dz, Femininum 7, dihi, oder von einem 
anderen im Aethiopischen vollständig erhaltenen Stamme ti, tihi 
lautet. Der Dual dazu lautet regelmässig d-@ni, d-aini, t-ani, t-aınt, 
dagegen ist der Plural von einem ganz anderen Stamm genommen 
und lautet la, häufiger 'zlai. Durch Anfügung der Possessiv-Suffixe 
der zweiten Person -ka, -kıi, -kum, -kunna, -kuma@ wird der Gegen- 
stand in den Bereich der Wahrnehmung der angesprochenen Per- 
son gerückt, d. h. aus dem „der da“ wird „der dort“. Man sagt: 
da-ka, da-ki, da-kum, ta-ka, dani-ka, "nlai-ka oder mit Einfügung 
des Elementes li: da-li-ka, ti-I-ka. Für dani-k-ka, tani-L-ka sagt 
man Ödüannika, tannika. Die Form #lä-k-ka kommt selten vor 
und wird dafür '"zlai-ka gebraucht. 

Die Formen d@ und d@-ka können durch Vorsetzung des 
Elements h@- (für hal- und identisch mit dem Artikel al-) eine 
emphatische Bedeutung annehmen. Man sagt h@-d@ „dieser da“, 
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ha-dihi „diese da“, ha- ulai „diese da* (Plur.), ha-daka „jener da“, 
ha-taka „jene da*, ha-ulaika „jene da“ (Plur.) u. s. w. 

Dem arabischen da, 0%, 'zlai entspricht im Aethiopischen 
ze, 20, 'ela (m.), 'ela (f.). 'eln, 'ela stehen für 'uln, 'ula. Dieser Stamm 
wird durch Verbindung mit dem Stamme tz, fem. %, dem wir 
bereits oben im Arabischen begegnet sind, erweitert und lautet 
Sing. masc. 2e-n-tz (Nom.), za-n-ta (Acc.), fem. z@-t (Nom.), z&-ta 
(Acc.); Plur. masc. ’elö-n-ta (Nom.), 'elö-n-ta (Acc.), fem. 'ela-n-tu 
(Nom.), 'elä-n-ta (Acc.). 

Gleich dem Arabischen verwandelt das Aethiopische durch 
Anfügung der Possessiv-Suffixe der zweiten Person das Demonstra- 
tivum für nahe Liegendes in ein solches für entfernter Gelegenes. 


Man sagt: ze-kü „jener“. Dabei ist es aber auch geblieben und 


das Element %7 ist völlig erstarrt und der Sprache das Bewusst- 
sein des pronominalen Ursprungs desselben abhanden gekommen. 
Das Femininum geht von einem anderen Stamme aus und lautet 


'ent-kü. Der Plural zu beiden Formen lautet 'el-kaz für 'ul-kz. Diese 


Formen können durch Anhängung von {# verstärkt werden und 
lauten dann: 2e-k-ta, 'enta-k-t, "el-k-in. 

Im Hebräischen lautet das Demonstrativum in Ueberein- 
stimmung mit dem Arabischen Sing. masc. zeh, hal-la-zeh, fem. 
zöth, 20, hal-la-zu; Plur. 'elleh. Die Form ’dlleh ist aus 'eleh für 
’uleh hervorgegangen. 

Im Assyrischen erscheinen die zusammengesetzten Demon- 
strativa Su-atu, fem. s@-tu und S@-su, fem. $@-$i. In den Inschriften 
aus der Perserzeit (Inschr. v. Behistäan) kommt das Pronomen 
haga, fem. hagat; Plur. haganutu, fem. haganet häufig zur An- 
wendung. 

Im Aramäischen lautet der Ausdruck für das Nähere Sing. 
masc. hana (= hanna für häü-de-n-a), fem. ha-de'; Plur. hälen 
(für hä-ailen); der Ausdruck für Entfernteres Sing. masc. hau, 
fem. häi; Plur. masc. hanon, fem. hänen. Die Form halen ist in 
Betreff des Suffixes -n eine Neubildung; die Formen hau, häi, 
hänön, hänen sind aus ha-hn, hä-hi, hä-henön, ha-henen (vergl. 
das Personal-Pronomen S. 354) entstanden. 


Pronomen reflexivum. 


Das Reflexiv-Pronomen wird in der dritten Person häufig 
durch das Demonstrativum vertreten. Sonst gebrauchen die semi- 
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tischen Sprachen zur Umschreibung desselben verschiedene Aus- 
drücke, welche einzelnen Bestandtheilen der menschlichen Person 
entnommen sind und mit Possessiv-Suffixen versehen werden. Das 
Arabische gebraucht das Wort nafs-% „Seele“, seltener rzh-ü 
„Geist“; das Aethiopische verwendet für den Nominativ das Wort 
lali-ya, lali-ka u.s. w. (dessen Ursprung dunkel ist), für die 
übrigen Casus das Wort re’es „Haupt“ (vergl. S. 198). Im He- 
bräischen werden nephes „Seele“, lebh „Herz“, gerebh „Inneres“, 
im Aramäischen naphs-@ „Seele*, genüm-@ „Person“ in dem Sinne 
unseres „Selbst* gebraucht. 


Pronomen interrogativum. 


Im Arabischen finden wir im substantivischem Sinne: belebt 
(entsprechend unserem „wer“) masc. mant, fem. manat, manah, 
unbelebt (entsprechend unserem „was“) ma. manz lautet im 
Genitiv manz, im Accusativ mand, während manat, manah unver- 
ändert bleiben. In gleicher Weise bildet das erstere den Plural 
manuna (Nom.), manina (Gen.-Acc.), das letztere dagegen blos 
manät. Der Dual lautet regelrecht manani, manatani u. s. w. Der 
Ausdruck für das Unbelebte m@ wird nicht abgeändert. 

manıa, ma@ sind identisch mit man „derjenige welcher, die- 
jenige welche* und ma „dasjenige welches“, die als Relativa 
fungiren. Beide hängen ebenso mit einander zusammen, wie qui 
und quwis im Lateinischen. 

Im adjectivischen Sinne aber ganz substantivischer Auf- 
fassung (unserem „welcher“ entsprechend) tritt 'ayy@ auf. Dasselbe 
wird mit dem Genitiv des Substantivums oder den pronominalen 
Possessiv-Suffixen verbunden. Z.B. 'ayyu kitäb-i „welches Buch“, 
Gen. ’ayyi kitab-i, Acc. 'ayya kitab-i, 'ayyu-hum „welcher von 
ihnen*, 'ayyu-kum „welcher von euch“ u. s. w. 

Dem arabischen manz entspricht im Aethiopischen manz, 
das beide Geschlechter und Zahlen vertritt. Dem arabischen md@ 
entsprechen äthiopisch mz und ment. Das arabische 'ayyü kehrt 
im Aethiopischen als 'a: wieder. Z.B. ba-ai seltän? „mit welcher 
Vollmacht?*, ba-ai: sa’a@t? „zu welcher Stunde?“. 

Das Hebräische besitzt blos das Interrogativum mi „wer“ 
und mäh „was“; das dem arabischen ’ayy@ entsprechende 'ai hat 
die Bedeutung „wo befindlich“ angenommen. Z. B. ayyekkö „wo 
bist du ?*, 'ayyam „wo sind sie ?*. 


364 


Im Assyrischen und Aramäischen kehrt das substantivische 
Interrogativum als man „wer“, m@ä „was“ wieder. Das adjectivische 
Interrogativum lautet im Aramäischen: 'ainz ((ayyena) „welcher“ 
(für 'ai-denä), 'aida „welche* (= ai + da), 'ailen (ayyelen — ai 
+ den) „welche“ (Plur.). 


Pronomen relativum *). 


Ein eigentliches Relativ-Pronomen im Sinne unserer Sprachen, 
d. h. ein Relativ-Pronomen mit vollständiger Flexion durch die 
Kategorien des Geschlechtes, der Zahl und der Endung hindurch ist 
den semitischen Sprachen unbekannt. Ein Beweis hiefür ist der 
Umstand, dass jene Sprachen, in denen der Gegensatz von Un- 
bestimmtheit und Bestimmung zum vollen Bewusstsein erhoben 
worden ist, nämlich das Arabische und Hebräische, das Relativum 
blos in jenen Fällen anwenden, wo die Beziehung auf etwas 
Bestimmtes vorhanden ist, während Fälle, wo die Beziehung 
auf etwas Unbestimmtes vorliegt, eines Relativums gar nicht be- 
dürfen. Da das Relativum selbst nicht flectirt werden kann und 
im günstigsten Falle (im Arabischen) blos Geschlecht und Zahl, 
nie aber die Casus an demselben zum Ausdrucke gelangen, so 
erfordert es zu seiner Vervollständigung jenes auch in den nicht 
bestimmten Relativsätzen auftretende Personal-Pronomen, das ent- 
weder als Possessivum am Nomen oder als Objects-Pronomen am 
Verbum, oder als ein an eine Präposition angehängtes Pronomen 
zum Vorschein kommt. 

Man sagt im Arabischen ra'aitu radzula yanımu „ich sah 
einen Mann, der schlief“ (ich-sah Mann er-schlief), marartu 
bi-radzuli abu-hu n@imü „ich ging vorüber an einem Manne, 
dessen Vater schlief“ (ich-ging-vorüber an-Mann Vater-sein 
schlafend), marartu bi-radzuli gatalu-hu „ich ging an einem Manne 
vorüber, den sie getödtet hatten (ich-ging-vorüber an-Mann sie- 
haben-getödtet-ihn), lauter Fälle, in denen das Relativum fehlt, 
da der Ausdruck, auf welchen der Relativsatz bezogen werden 
muss, nämlich radzulä „Mann“ unbestimmt ist. 

Dem entgegen müssen die auf einen bestimmten Ausdruck 
bezüglichen Relativsätze durch das unvollständige Relativ-Pronomen 
'alladi eingeleitet werden. 


*) Vergl. S. 264 if. 
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Das Relativ-Pronomen 'alladz ist seiner Natur nach ein De- 
monstrativum und mit hebr. hal-la-zeh (siehe oben S. 362) iden- 
tisch. Sein Femininum lautet: 'allatz. Beide bilden ihren Plural 
und Dual regelmässig, nämlich 'alladina, 'allati (für alle Casus), 
'alladani, 'allatani (Nom.), 'alladaini, 'allataini (Gen.-Accus.). 

Man sagt: ’al-rad2ulu -Uadt huwa marrdit „der Mann, 
welcher krank ist“ (der Mann, welcher er krank), 'al-radzulu 
-Nlad3 ra aitu-hu fi-l-dari „der Mann, welchen ich im Hause ge- 
sehen habe“ (der-Mann welcher ich-habe-gesehen-ihn im-Hause‘), 
’al-radzulu -Uadr 'abu-hu maridüi „der Mann, dessen Vater krank 
ist“ (der-Mann, welcher Vater-sein krank), 'al-radZulu-liad7 "a taitu 
lahu -I-kitaba „der Mann, welchem ich das Buch gegeben habe“ 
(der Mann, welcher ich-habe-gegeben zu-ihm das-Buch), 'al-imra'atu 
-Nati hiya bakiyatü „das Weib, welches weint“, 'al-ridzalu -Hadina 
ra aitu-hum 'amsa „die Männer, welche ich gestern gesehen habe“ 
(die Männer, welche ich-habe-gesehen-sie gestern), lauter Fälle, in 
denen die Setzung des Relativums nothwendig ist, da das Wort, 
auf welches die Relativsätze sich beziehen, durch den Artikel be- 
stimmt auftritt. 

In völliger Uebereinstimmung mit dem Arabischen sagt man 
auch im Hebräischen be-eres 16 la-hem „in einem Lande, welches 
nicht ihnen gehört“ (in-Land nicht zu-ihnen), ‘&s lö yirgabh 
yibhhar „Holz, welches nicht fault, wählt er“ (Holz nicht-es-fault 
er-wählt), be-yayin mäsakhti „mit Wein, welchen ich gemischt 
habe“ (mit-Wein ich-habe-gemischt). Der letzte Fall ist beson- 
ders merkwürdig, weil das Objects-Complement des Verbums ihm 
fehlt, ein Fall, der auch im Arabischen gestattet ist. Z. B.: 'al- 
kitabu -Uadi anzala -Uahu „das Buch, welches Gott herabgesandt 
hat“ für 'al-kitabu -Uadi 'anzala-hu -Uähu, 'al-malu -Uadi tastahr 
'anfusuna „der Reichthum, welchen unsere Seelen begehren“ für 
'al-mälu -Uadz tastahr-hi "anfusuna. 

Als Ausdruck der Relation erscheint im Hebräischen ge- 
wöhnlich das Wort ’aser, welches ursprünglich „Ort“ bedeutet 
(= aram. 'athr-@) und etwa unserein „wo“ gleichwerthig zu fassen 
ist. Seltener, und zwar blos in der Poesie, erscheint auch das 
echte Demonstrativum zeh, 2% zum Relativum entwickelt. 

Man sagt: '2s peri 'aser zar'-0 bh-© „Baum der Frucht, in 
welcher sein-Same“ (Baum [der] Frucht wo Same-sein in-ihr), 
hüa-'es 'aSer bethökh hag-gan „der Baum, welcher in der Mitte des 
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Gartens“ (der-Baum wo in-Mitte des-Gartens), har-siyyon zeh 
sakhanta b-0 „der Berg Zijon, auf welchem du wohnst“ (Berg- 
/1jon welcher du-wohnst auf-ihm), megom zeh yasadhta lahem „Ort, 
welchen du ihnen gegründet“ (Ort, welchen du-hast-gegründet zu- 
ihnen). 

Wie man sieht, macht das Hebräische nicht jenen festen 
Unterschied zwischen bestimmten und unbestimmten Relativsätzen 
wie das Arabische, sondern es wendet das Relativum auch dort 
an, wo der Ausdruck, auf welchen der Relativsatz sich bezieht, 
unbestimmt ist, wie es denn auch umgekehrt, aber blos in poeti- 
scher Redeweise, das Relativum häufig auslässt, wo es stehen sollte. 

Im Aethiopischen lautet das Relativum za, offenbar eine 
Nebenform des Demonstrativums ze. Es bleibt unverändert und 
kann für beide Geschlechter und Zahlen eintreten. Daneben 
kommt auch 'enta (= arab. f) im Sinne des Feminins und 'ela 
(für ula = arab. 'zla, 'alai) im Sinne des Plurals vor. Fälle, 
in denen das Relativum fehlt, sind im Aethiopischen selten und 
gelten für Alterthümlichkeiten. 

Im Assyrischen erscheint als Relativpronomen sa, das wir 
bereits oben (S. 347) bei Gelegenheit der Betrachtung des Genitiv- 
Verhältnisses kennen gelernt haben. Z. B. bait 3a "e'bus-$u „das 
Haus, welches ich gebaut habe“. Wie im Hebräischen kann auch 
das Relativpronomen oft fehlen. Z. B. sarru tanambn zikir-$u „der 
König, dessen Andenken du verherrlicht hast“ (König-der du- 
hast-verherrlicht Andenken-sein). 

Das Relativ-Pronomen $a ist wie das altpersische hya (tya-) 
demonstrativen Ursprungs. 

Im Aramäischen lautet das Relativum da, de — äthiop. za, 
hebr. zeh, arab. da. — Daneben besteht eine Form dz, welche in 
di-la-kh, di-la-n „dein, unser“ (eigentl. welcher-zu-dir, welcher- 
zu-uns) und im Biblisch-Aramäischen vorhanden ist. 

Zwischen bestimmten und unbestimmten Relativsätzen macht 
das Aramäische keinen Unterschied und setzt überall das Relativ- 
Pronomen ein, in der Regel mit dem auf dasselbe sich beziehenden 
Pronominal-Suffx verbunden, z. B. man de-baith-eh ganbhe palesın 
ieh „einer, in dessen Haus die Diebe einbrechen“ (einer, welcher 
Haus-sein die Diebe einbrechend zu-ihm), 'alah@ de-säghed ’att 
leh wa-saem 'att leh besme wa-Sema't kethabhau „Gott, den du 
verehrst, und dem du Wohlgerüche hinlegst, und dessen Bücher 
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du gehört hast“ (Gott welcher verehrend du ihn, und hinlegend 
du ihm Wohlgerüche und gehört-hast Bücher-seine). Beim Objects- 
Verhältniss wird gleichwie im Arabischen und Hebräischen (s. oben) 
das rückweisende Pronominal-Suffix oft ausgelassen. Z. B. melta 
d-alah@ de-gabbel „das Wort Gottes, das er empfangen hatte“ das 
vollständig ausgedrückt auf Arabisch: kalimatu-lUahi -Nati "agbala- 
h& lauten müsste. 


II. Das Verbum*), 


Der Verbalausdruck der semitischen Sprachen beruht auf 
dem Prädicats-Verhältnisse, worin das Pronominal-Element dem 
Subject, der aus der Wurzel: hervorgegangene Verbalstamm dem 
Prädicate entspricht. Das subjective Pronominal-Element ist von 
dem im possessiven Sinne auftretenden Pronominal-Elemente voll- 
ständig verschieden, wie aus der folgenden Zusammenstellung 
hervorgeht. 

Arabisch. 


Verbalausdruck 


Sing. 1. Pers. katab-tu „ich habe geschrieben * 
2. Pers. masc. katab-ta 
fem. katab-ti 
3. Pers. masc. kataba 
fem. katab-at 


Plur. 1. Pers. katab-ndü 
2. Pers. masc. katab-tum 
fem. katab-tunna 
3. Pers. masc. katab-u 
fem. katab-na 


Nomen in Verbindung’ mit 
Possessiv-Elementen 
Sing. 1. Pers. kitab- „mein Buch“ 
2. Pers. masc. kitäbu-ka 
fem. kitäbu-ki 
-3. Pers. mase. kıtabu-hu 
fem. kitäbu-ha 
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Plür@Repers kitabu-na 
2. Pers. masc. kitabu-kum 
fem. kitäbu-kunna 
8. Pers. masc. kitzbu-hum 
fem. kitäbu-hunna 


Gemäss der Zusammensetzung des semitischen Verbums aus 
einem Verbalstamme und den an diesen tretenden Personal- 
Elementen werden wir unsere Darlegung des Verbums mit der 
Betrachtung des Verbalstammes beginnen. Obschon in der Bildung 
des Verbalstammes die Momente des Genus (Transitivum und In- 
transitivum, Activum und Passivum) und der Zeit eingeschlossen 
sind, so werden wir dennoch diese vorderhand beiseite lassen und 
den Verbalstamm an und für sich, insofern seine Bildung theils 
durch äusseren, theils durch inneren Zuwachs zu Stande kommt, 
der Betrachtung unterziehen. 

Der in den meisten Fällen aus drei consonantischen Elementen 
bestehende Grundstamm kann, wie bemerkt, sowohl 1. durch inneren 
als auch 2. durch äusseren Zuwachs erweitert werden. 


1. Erweiterung durch inneren Zuwachs. 


Diese Erweiterung ist wahrscheinlich auf eine durch stärkere 
Betonung der ersten Silbe erzeugte Verstärkung derselben zurück- - 
zuführen. Es entwickelt sich da einerseits ein langer Vocal, 
andererseits wird die Silbe aus einer offenen in eine geschlossene 
verwandelt, indem der die folgende Silbe beginnende Consonant 
verdoppelt wird. Aus kataba entsteht durch stärkere Betonung 
einerseits kataba, andererseits kattaba. 

Beide Formen zeigen zunächst eine Intensität*) und Dauer 
der Handlung an. Später nahm die Form kattaba speciell die 
Bedeutung eines Intensivums an und ging von da zur Bildung 
des Causativums und Denominativums über. Die Form kätaba 
nahm mehr die Bedeutung einer Dauerform in sich auf, welche 
andeutet, dass die Handlung auf ein bestimmtes Object auszu- 
dehnen versucht wird. 

Beide Formen sind im Arabischen und Aethiopischen vor- 
handen, während die übrigen semitischen Sprachen blos die Form 


*) Verel. S. 268 ff. 
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kattaba besitzen, dagegen die Form kataba bis auf geringe Spuren 
verloren haben. 


a) Der Intensivstamm. 


Die Bedeutung eines Intensivums tritt hervor in Fällen wie 
arab. darraba „prügeln, heftig schlagen“, dann auch „viel schlagen“ 
von daraba „schlagen“, kassara „zerbrechen, zusammenbrechen‘® 
von kasara „brechen“ ; äthiop. daggaga „zerstossen“, Zakkaza „sehr 
trauern“, gassasa „züchtigen“ ; hebr. sibber „zerschmettern“ von 
sabhar „brechen“, nigga” „schlagen“ von nzgha‘ „berühren“ ; aram. 
gattel „mehrere tödten* von getal „tödten“, tabba’ „versenken“ 
von Zebha‘ „eindrücken“. Dagegen erscheint die Bedeutung eines 
Causativums in Bildungen wie arab. farraha „erfreuen“ von fariha 
„fröhlich sein“, 'allama „lehren“ von 'alima „wissen“; äthiop. 
gaddasa „heiligen“, haddasa „erneuern“; hebr. 'ibbedh „zu Grunde 
richten“ von @bhadh „zu Grunde gehen“, limmedh „lehren“ von 
lamadh „lernen“; aram. dahhel „in Furcht versetzen“ von dehel 
„fürchten“. — Dieselbe Form dient zur Bildung der Denominativ- 
stämme”*) in Fällen, wie arab. dZayyasa „ein Heer (d2ai$-%) aus- 
rüsten“, rayyama „mit Marmor (rujam-ü) belegen“; äthiop. 
ammada „eine Säule (amd) aufrichten“, saffara „Nägel (sefr) 
beschneiden“; hebr. seres (für sirres, da r nicht verdoppelt werden 
kann) „entwurzeln“ von Söres „Wurzel“, zinnebh „den Schwanz 
(zänabh) verwunden, d. h. den Nachtrab eines Heeres schlagen“, 
dissen „die Asche (desen) wegräumen“; aram. zaddeg „für gerecht, 
fromm (zaddig-a) erklären“. 


b) Der Einwirkungsstamm. 


Die Bedeutung der wiederholten Einwirkung auf das Object 
erhellt aus folgenden Fällen: arab. gatala-hu „er suchte ihn zu 
tödten* von gatala „tödten“, säbaga-hu „er suchte ihm zuvor- 
zukommen“ von sabaga „zuvorkommen*, zasana-hu „er behandelte 
ihn rauh“ von jasuna „rauh sein“, kataba-hu „er schrieb ihm 
öfter“ von kataba „schreiben“, d2alasa-hu „er sass öfter mit ihm 
zusammen“ von d£alasa „sitzen“; äthiop. (wo diese Form ver- 


*) Vergl. im Indogermanischen das Suffix -ya, welches Causativa und 
Denominativa bildet. 
Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 2. 24 
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hältnissmässig selten vorkommt) baraka „segnen*, wahaya „be- 
suchen“, gärafa „entrinden, zerfleischen*. 

Aus dem Hebräischen merke man: högeg „Gesetze geben“, 
honen „sich erbarmen“, söres „Wurzel fassen“ (im Gegensatze zu 


dem oben erwähnten $eres „entwurzeln“), onen „aus den Wolken 
wahrsagen“. 


3. Erweiterung durch äusseren Zuwachs, 


Die dabei zur Verwendung kommenden Elemente sind die 
Präfixe sa-, ha- (a-), ta-, na-, von denen die beiden ersten 
Causativ-, die beiden letzten Reflexivstämme bilden. 


a) Der Causativstamm*). 


Die Präfixe sa- und ha- (‘a-) hängen insofern mit einander 
innig zusammen, als bei der Bildung des Reflexivums des Causativ- 
stammes das in der Grundform (dem Causativstamme) auftretende 
Präfix ha- (a-) durch das Präfix sa- vertreten wird. Man könnte 
deswegen annehmen, dass das Element ha- (a-) aus sa- hervor- 
gegangen ist; dem widerspricht aber der Umstand, dass im 
Assyrischen und Aramäischen die Bildungen mit beiden Elementen 
neben einander vorkommen, doch so, dass im Aramäischen die 
Bildung mittelst sa- seltener als jene mittelst Aa- ('a-), dagegen 
im Assyrischen umgekehrt die Bildung mittelst sa- häufiger als 
die mittelst ha- (a-) auftritt. Daher ist es viel wahrscheinlicher, 
dass beide Bildungen Parallelformen sind, und dass die eine da- 
von in Verbindung mit dem Reflexiv-Element Za-, die andere 
dagegen dort, wo der Causativstamm rein auftritt, sich fest- 
gesetzt hat. 

Im Arabischen kommt blos der mittelst ’a- gebildete Cau- 
sativstamm der Grundform vor. Z. B. 'a-d2lasa „niedersitzen 
lassen“ von d$alasa „sitzen“, 'a-lama „benachrichtigen“ von 'alima 
„wissen“. — Die dazugehörende Reflexivform geht, wie wir weiter 
unten sehen werden, auf die Formen sa-d2lasa, sa-lama, welche 
in der Sprache nicht mehr existiren, zurück. 

Das Aethiopische besitzt den mittelst des Präfixes '@- ge- 
bildeten Causativstamm aller drei ohne äusseren Zuwachs gebil- 


*) Vergl. S. 270. 
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deten Stämme, nämlich des Grundstammes, des Intensivstammes 
und des Einwirkungsstammes. 

2. B. a) Causativ des Grundstammes: ’a-staya „tränken“ 
von sateya „trinken“, 'a-rbeha „Geld auf Wucher leihen“ von 
rabeha „wuchern“ ; b) Causativ des Intensivstammes: "a-sannaya 
„schön machen‘, 'a-fassama „vollenden lassen“, "a-gabbara „machen, 
dass Jemand etwas arbeitet, Jemanden zwingen“; c) Causativ des 
Einwirkungsstammes: 'a-lägasa „Jemandem sein Beileid bezeugen“, 
'a-wähada „etwas mit einem anderen vereinigen, zusammenzählen*, 
"'a-mäsana „verderben“. 

Im Hebräischen entspricht dem arabisch-äthiopischen Präfixe 
’a- das Präfix ha-. Dieses Präfix erscheint jedoch blos im Im- 
perativ und bei den Verben, die mit y = w anlauten, wo dann 
das ww hervortritt; sonst aber, falls nicht Personal-Präfixe vortreten, 
lautet es vor Gutturale he-, vor den übrigen Lauten hi-. Ueber- 
dies erscheint der Stamm hi-gtal blos vor consonantisch beginnenden 
Suffixen, während vor den vocalisch beginnenden Suffixen und 
wenn kein Suffix darauf folgt, die Form des Stammes Aö-gtzl (für 
higtil) lautet. 

Beispiele: hr-Ib75 „Jemanden etwas anziehen lassen“ von 
labhas „etwas anziehen“, hör2s (für ha-ur7$) „besitzen lassen“ von 
yaras (für wäras = arab. warasa „erben, besitzen“), hi-gdis 
„heiligen“ von gädhas „heilig sein“. 

Im Aramäischen kommt, wie schon oben bemerkt worden, 
das Präfix 'a- neben dem seltener gebrauchten Präfixe $a- vor. 
2. B. 'a-Ibes „anziehen lassen“, 'a-rkebh „zu Pferde steigen lassen“, 
"a-dhel „erschrecken“, 'a-utebh „niedersitzen lassen“, "a-ureth „zum 
Erben machen“, $a-"bedh „unterwerfen, zum Sclaven ‚machenu“. 

Im Assyrischen dagegen ist $a- gegenüber dem selten ge- 
brauchten '@- beinahe Regel. Z. B. Sa-Ibes „anziehen lassen“, 
Sa-hreb „verwüsten, bekriegen*, $a-'bes „machen lassen“. 


b) Der Reflexivstamm”). 


Von den beiden Reflexiv-Präfixen Z4- und na- (an-) kommt 
das letztere gegenüber dem ersteren viel seltener zur Anwendung. 
Es findet sich blos im Arabischen, Hebräischen und Assyrischen 


*) Vergl. 8. 971. 
24* 
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zur Bildung des Reflexivs der Grundform verwendet, das durch 
die mittelst Za- gebildete Parallelform überflüssig geworden, oft 
eine abweichende Bedeutung annimmt, und wird im Aethiopischen 
zur Bildung des Reflexivums blos bei Wurzeln gebraucht, welche 
mehr als drei Consonanten enthalten. Im Aramäischen ist das 
Präfix na- völlig verschwunden. 

Das Element {a- findet seine ausgebreitetste Anwendung im 
Aethiopischen, wo von allen bisher betrachteten sechs Stämmen 
ebensoviele Reflexivstämme abgeleitet werden können. Daran 
schliesst sich das Arabische, welches von den vier bisher be- 
trachteten Stämmen ' ebensoviele Reflexivstämme bildet. Ebenso 
hat das Aramäische von den drei oben erörterten Stämmen ebenso- 
viele Reflexivstämme entwickelt. 

Im Hebräischen endlich kommt blos das vom Intensivstamme 
abgeleitete Reflexivum zur Anwendung. 

Bei der Ableitung des Reflexivstammes von dem  mittelst 
des Präfixes sa- gebildeten Causativstamme hat regelmässig der 
Refiexivcharakter hinter dem Causativcharakter seinen Platz (äthiop. 
'as-ta-, arab. 'is-ta-). Dadurch wird der Reflexiv-Causativstamm 
mit dem Causativ-Reflexivstamme ganz gleich. Es bezeichnen 
daher die mittelst "as-ta- im Aethiopischen und mittelst "is-ta- 
im Arabischen gebildeten Stämme theils Reflexiva von Causativ- 
stämmen, theils Causativa von Reflexivstämmen, d. h. in ’asta-, 
'is-ta- sind die beiden Formen sa-ta und fa-sa in eine zusammen- 
gefallen. 

Beispiele: 

Aethiopisch. a) Reflexiva des einfachen, Intensiv- und Ein- 
wirkungsstammes: ta-kadena „sich bedecken, bedeckt werden“, 
ta-malg a „sich füllen“, ta-waresa „sich als Erbe etwas nehmen“; 
ta-dammara „sich vermischen“, ta-mahhara „sich lehren, lernen“, 
ta-gaddasa „sich heiligen, für heilig erklärt werden“; ta-bahala *) 
„Sich mit einander besprechen‘, ta-rakaba „sich gegenseitig treffen“, 
ta-gatala „sich gegenseitig bekämpfen“. 

b) Reflexiva der Causätivstämme: ’asta-mhara „sich selbst 
zum Mitleid bewegen, gerne und viel Mitleid üben“, "asta-rkaba 
„Sich selbst an etwas haften machen, sich mit etwas eifrig be- 


*) Das Reflexivum des Einwirkungsstammes nimmt vorwiegend die 
Bedeutung des Reciprocums an. Vergl. dasselbe im Arabischen, 
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schäftigen“, "asta-r'aya „sich sehen lassen“; "asta-"aggasa „sich 
geduldig machen, sich in der Geduld üben“, "asta-wakkala „sich 
vertrauend machen, vertrauensvoll sein“. 

c) Causativa der Reflexivstämme: ’asta-khada „einen zum 
Abfall vom Glauben bewegen“, "asta-smada (asta-Imada) „einen 
zum Dienst gewöhnen“ (ta-sameda), 'asta-r’aya „erscheinen machen, 
machen dass etwas sich zeigt“ (vergl. oben das Reflexivum des 
Causalstammes); "asta-saffawa „machen dass einer Hoffnung hegt“, 
'asta-xayyasa „für vorzüglicher halten, vorziehen“ ; "asta-gabe a 
„versammeln, machen dass sich etwas sammelt“, "asta-tabaga „zu- 
sammenleimen, machen dass etwas auf ein anderes genau passt“, 
'asta-walada „fortpflanzungsfähig machen“. 

Arabisch. a) Reflexiva des einfachen, Intensiv- und Ein- 
wirkungsstammes. Es ist zu bemerken, dass bei der Bildung des 
Reflexivums der einfachen Form der Reflexivcharakter ta hinter 
den ersten Wurzel-Consonanten tritt. Z. B. 'if-ta-raga „sich 
trennen“, 'd-ta-raba „sich hin und her schlagen, hin und her 
geschlagen werden“, "im-ta-Ia’a „sich füllen, erfüllt, voll werden“; 
ta-kabbara „sich gross machen, sich für gross halten‘, ta-farraga 
„sich in mehrere Theile theilen“, Za-nassara „sich zum Christen 
machen“, Za-'arraba „sich zum Araber machen, sich für einen 
Araber ausgeben“; Za-mawata „sich tod zu machen suchen, sich 
todt stellen“, Za-gatala „sich gegenseitig zu tödten suchen, mit 
einander duelliren, kämpfen‘, ta-kälama „unter einander sich 
besprechen‘. 

b) Reflexivum des Causativstammes: "ista-slama „sich über- 
geben“ (a-slama „übergeben‘“), "ista-uhasa „sich vereinsamen, 
betrüben* ('a-uhasa „vereinsamen, betrüben*). 

c) Causativum des Reflexivstammes: "ista-uzara „Jemanden 
zum Vezir (wazör-ü%) machen‘, 'ista-ylafa „Jemanden zum Nach- 
folger (xalaf-at-ü) wählen“, 'ista-ktaba „Jemanden zum Schreiber 
(katib-ü) machen“. 

Hebräisch. Reflexivum des Intensivstammes. Wenn der Grund- 
stamm mit Z, Z, d oder s, s, $ beginnt, dann wird das th des 
Präfixes hith- diesen Lauten nachgesetzt und den drei ersten 
(£, £, d) assimilirt. Z. B. hith-gaddes „sich heiligen, geheiligt 
werden“, hith-gaddel „sich gross machen“, histaddeg (für hith- 
saddeg), hith-yahhedh „sich zum Juden machen, sich zum Juden- 
thume bekennen“, histayyedh (= hith-sayyedh) „sich mit Reise- 
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kost versehen“. Reciproca: hith-laggah „sich gegenseitig halten, 
sich zusammenhalten“, hith-r@ah „sich gegenseitig ansehen“. 

Aramäisch. Hier ist zu bemerken, dass sämmtliche Reflexiv- 
stämme gerne die Bedeutung des Passivums annehmen, da die 
Sprache das eigentliche Passivum verloren hat, und es durch das 
Reflexivum umschreibt. Das t des Elementes 'eth wird vor den 
anlautenden Zischlauten und Dentalen ebenso wie im Hebräischen 
behandelt. 

a) Reflexiva des einfachen und Intensivstammes: "eth-hesebh 
„bei sich überlegen“, 'eth-getel „getödtet werden“; "eth-nakkaph 
„schamroth gemacht werden, erröthen“, ’eih-gattal „gemordet 
werden“. 

b) Reflexivum des Causativstammes: "eth-ta-utabh (= 'eth- 
'a-ulabh) „Wohnsitze für sich erhalten“ (von 'a-utebh, Causat. von 
yithebh „sitzen, wohnen*®), estausat „sich ausbreiten“ (von Sa-uset, 
Causat. von einer in der einfachen Form nicht gebräuchlichen, 
mit dem arab. wasata identischen Wurzel). 

Wir gehen nun zur Darlegung der mittelst des Elementes 
na- (an-) gebildeten Reflexiv-Passivstämme”*) über, die, wie wir 
bereits oben bemerkt haben, blos im Arabischen, Hebräischen 
und Aethiopischen vorkommen. 

Arabisch: "in-kasara „gebrochen werden“, "in-kasafa „ent- 
hüllt werden“, "in-hazama „sich auf die Flucht werfen“. 

Hebräisch: ni-Ssmar „sich hüten“, ni-khbad „geehrt werden“ 
(kabhedh „geehrt sein“). Reciprocum: ni-Iham „kämpfen“. 

Aethiopisch: 'an-gargara „sich wälzen“, 'an-galgala „wanken*, 
"an-sösawa (für "an-sawsawa) „hin- und hergehen“, "an-sabraga 
„durchschimmern, hell, durchsichtig sein“. 


Die Genera des Verbums. 


Der Gegensatz zwischen dem Transitivum und Intransitivum, 
welcher in der Regel erst aus der Behandlung des Verbums im 
Verhältnisse zum Objecte oder aus der Form der Personal- 
Endungen ersichtlich wird, ist in den semitischen Sprachen 
grösstentheils schon in der Form des Grundstammes angedeutet. 
Alle jene Verba, welche Handlungen bezeichnen, haben im Ara- 


*) Vergl. S. 273. 


A Tr 1 
” ” 2 
h 
4 
3 
b 
F 
4 
E 


u ne 


u 
& 
e 


375 


bischen auf dem mittleren Wurzelbuchstaben, denn dieser ist 
dabei der charakteristische, den Vocal a, jene dagegen, welche 
Zustände andeuten, theils den Vocal i, theils den Vocal «. Dabei 
muss man im Auge behalten, dass manches, was uns als Zustand 
erscheint, dem Semiten als Handlung gilt und umgekehrt, manches 
dem Semiten als Zustand erscheinende von uns als Handlung 
aufgefasst wird *). 

Zwischen den Vocalen < und «, welche Zustände bezeichnen, 
waltet der Unterschied ob, dass ? einen vorübergehenden Zustand 
ausdrückt, während « zur Darstellung eines habituellen Zustandes 
verwendet wird. 

Man sagt: kataba „er hat geschrieben“, kasara „er hat 
gebrochen“, gatala „er hat getödtet*, sabaga „er ist ZUVOr- 
gekommen“ ; dagegen fariha „er war fröhlich“, hazına „er war 
traurig“, na’ima „er befand sich wohl*, und gabuha „er war 
hässlich“, hasuna „er war schön“, da’ufa „er war schwach“, 
gasuna „er war rauh“. 

Im Aethiopischen wird sowohi : als auch % in e verwandelt 
und die beiden letzten Kategorien (die neutralen Verba) fallen in 
eine einzige zusammen. 

Man sagt: nagara „er hat geredet“, yaraya „er fand Ge- 
fallen, er wählte uns“, wahaba „er gab“, walada „er zeugte, sie 
gebar“, ebenso: gabera (gabra) „er war thätig“, abeya „er war 
gross“, sadega „er war gerecht*, nagesa (nagesa) „er war König“, 
masela „er glich“, sakeba „er lag“. 

Wir müssen gleich hier einen Punkt anmerken, durch welchen 
das äthiopische Verbum vom arabischen sich unterscheidet. Wäh- 
rend das arabische Verbum den Unterschied zwischen Transitivum 
und Intransitivum in ‘seiner ganzen Flexion beibehält und man 
z.B. ‘alima, 'alim-ta; hasuna, hasun-ta u. s. w. bildet, wird im 
Aethiopischen die Form des intransitiven Verbums blos bei- 
behalten, so lange die Silbe, welche seinen Charakter e trägt, 
offen ist. Man sagt daher z. B.: labesa, labes-at, labes-u, labgs-Q. 
Ist jedoch die betreffende Silbe geschlossen, dann geht das in- 


*) Man vergl. arab. d£alasa „sitzen“, ga’ada „hocken“, dagegen samı'a 
„hören“, “alima „wissen“, basira oder basura „sehen, erblicken“. Wir würden 
nach unserer Auffassung lieber die beiden ersteren als Intransitiva, dagegen 
die drei letzteren als Transitiva betrachten. 
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transitive Verbum in die Form des transitiven über. Man sagt 
daher: labas-ku, labas-ka, labas-kemu, geradeso wie nagar-Kkz, 
nagar-ka, nagar-kemu. Offenbar liegt hier auf Seite des äthiopi- 
schen Verbums eine Neubildung vor. 

Aus dem Hebräischen merke man folgende Fälle: gätal' „er 
hat getödtet*, mäalakh „er hat geherrscht*, yasabh „er sass“, 
sakhan „er hat gewohnt“; dann: haämes „er war sauer“, zägen 
„er war alt“, yabhes „er war trocken“, kabhedh „er war schwer“ 
und gaton „er war klein“, yaghor „er fürchtete sich“, yakhol „er 
konnte, war im Stande“. 

Im Aramäischen ist die Form mit « auf dem mittleren 
Wurzelconsonanten, bis auf einen Fall, ganz verschwunden. Man 
sagt: getal „er hat getödtet“, kethabh „er hat geschrieben“, 
ebhadh „er hat gethan“, dann: yithebh „er sass“, gerebh „er war 
nahe“, dehel „er fürchtete sich“. 

Was nun die Bildung des Passivums anlangt, so beruht sie, 
im Vergleich mit den Formen des Activums, auf einem lautlichen 
Gegensätze in ähnlicher Weise, wie wir dies an den Formen der 
neutralen und transitiven Verba beobachtet haben. Der Charakter 
des Passivums besteht in dem Vocale «, der auf dem ersten 
Wurzelconsonanten und bei den mittelst der Präfixe gebildeten 
Stämmen auch auf dem Präfixe zutage tritt. 

Diese Bildungen des Passivums sind blos im Arabischen, 
Assyrischen und Hebräischen erhalten; in den übrigen Sprachen 
sind sie verloren gegangen und werden durch die Reflexivformen 
ersetzt. 


Das Arabische hat den Vocal a der Silbe, welche auf die 


mit dem Passivcharakter « versehene Silbe folgt, nach einem auch 
sonst noch öfters wirkenden Gesetze (z. B. kätib-u für katab-%) 
zu © geschwächt, so dass hier die Passivformen regelmässig die 
Vocalscala u-i-a oder u-u-i-a darbieten. 

Im Hebräischen wird das Passivum blos von dem Intensiv- 
und Causativstamme abgeleitet; gerade der Grundstamm hat das 


Passivum verloren und muss es durch das mittelst des Präfixes 


na- gebildete Reflexivum ersetzen. 

Die arabischen Stämme gatala, gattala, gatala haben die 
Passivstämme qutila, quttila, gutila zur Seite; in gleicher Weise 
lautet das Passivum von dem Causativstamme 'a-gtala: "u-gtila, 
und von den Reflexivstämmen 'ig-ta-tala, ta-gattala, ta-gatala 


% 
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und dem Causativ-Reflexivstamme "ista-gtala : "ug-tu-tila, tu-quttila, 
tu-gutila, "ustu-gtila. | 

Im Hebräischen tritt dem Intensivstamme gittel (für gittl = 
qattil = gattal) das Passivum quttal, und dem Causativstamme 
hi-gtil (für ha-gtal) das Passivum ho-gtal (für hu-gtal) an 
die Seite. 

Ueberblickt man das von uns über die Stammbildung des 
semitischen Verbums Vorgetragene, so ergibt sich für die semi- 
tische Grundsprache ein Organismus, der in keiner der semitischen 
Sprachen vollständig erhalten ist, von dem die einzelnen Sprachen 
mehr weniger ansehnliche Bruchstücke besitzen. Den Besitzstand 
jeder der semitischen Sprachen im Verhältniss zur Grundsprache 
wird am besten die folgende übersichtliche Darstellung (des Aorist- 
Stammes) verauschaulichen. 


I. Activum. 


Grundsprache Arabisch 
1. Grund-Stamm gatala gatala 
2. Intensiv-Stamm gattala gattala 
3. Einwirkungs-Stamm gatala qatala 
4. Causativ-Stamm von 1 . 'a-gtala "a-gtala 
5. Causativ-Stamm von 2 . ’a-gattala — 
6. Causativ-Stamm von 3 . a-gätala - 
7. Reflexiv-Stamm von 1 ta-gatala "ig-ta-tala 
8. Reflexiv-Stamm von 2 ta-gattala ta-gattala 
9. Reflexiv-Stamm von 3 ta-gätala ta-gätala 
10. Reflexiv-Stamm von 1 . na-gatala "in-gatala 
11. Causativ-Stamm von 7 
oder Reflexiv-St. von 4 'asta-gtala "ista-gtala 
12. Causativ-Stamm von 8 
oder Reflexiv-St. von 5 'asta-gattala = 
13. Causativ-Stamm von 9 
oder Reflexiv-St. von 6 "asta-gatala — 
Aethiopisch Hebräisch 
1. Grund-Stamm . gatala qatal 
2. Intensiv-Stamm gattala qittel 
3. Einwirkungs-Stamm gatala = 
4. Causativ-Stamm von 1 "a-gtala hi-qtil 
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Reflexiv-Stamm von 1 
Causativ-Stamm von 
oder Reflexiv-St. von 
Causativ-Stamm von 
oder Reflexiv-St. von 
Causativ-Stamm von 
oder Reflexiv-St. von 


. Grund-Stamm 

. Intensiv-Stamm 

. Einwirkungs-Stamm . 
. Causativ-Stamm von 1 . 


. Causativ-Stamm von 2 . 
. Causativ-Stamm von 3 
. Reflexiv-Stamm. von 1 
. Reflexiv-Stamm von 2 
. Reflexiv-Stamm von 3 
10. 
11. 
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Causativ-Stamm von 2 . 


oder Reflexiv-St. von 


. Causativ-Stamm von 


oder Reflexiv-St. von 


. Causativ-Stamm von 


oder Reflexiv-St. von 


. Causativ-Stamm von 3 . 
. Reflexiv-Stamm von 1 
. Reflexiv-Stamm von 2 
. Reflexiv-Stamm von 3 
. Reflexiv-Stamm von 1 
. Causativ-Stamm von 
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Aethiopisch 
"a-gattala 
"a-gatala 
ta-gatala 
ta-gattala 
ta-gatala 
'an-gargara 


"asta-gtala 
"asta-gattala 
"asta-gatala 


Assyrisch 
gatal 
gattal 
sa-gtel, a-gtel 
"ig-ta-tal 
'i9-ta-ttal 


ni-gtal 


'ista-gtal 


II. Passivum. 


. Grund-Stamm 

. Intensiv-Stamm 

. Einwirkungs-Stamm 

. Causativ-Stamm von 1 


Grundsprache 
qutala 
quttala 
gutala 
"u-gtala 
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"Hebräiben 


hith-gattel 


ni-gtal 


Aramäisch 
ggtal 
gattel 
"a-gtel, Sa-gtel 
"eth-getel 
"eth-gattal 


"etta-gtal 


Arabisch 
qutila - 
quttila 
qutıla 
"u-gtila 
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Grundsprache Arabisch 

5. Causativ-Stamm von 2 . u-quttala — 
6. Causativ-Stamm von 3 . "u-gütala _ 
7. Reflexiv-Stamm von 1 . tu-qutala "ug-tu-tila 
8. Reflexiv-Stamm von 2 . tu-quttala tu-quttila 
9. Reflexiv-Stamm von 3 . tu-gutala tu-gutila 
10. Reflexiv-Stamm von 1 . nu-qutala "un-qutila 
1l. Causativ-Stamm von 7 

oder Reflexiv-St. von 4 ustu-gtala "ustu-gtila 


12. Causativ-Stamm von 8 

oder Reflexiv-St. von 5 | ustu-quttala — 
13. Causativ-Stamm von 9 

oder Reflexiv-St. von 6 ustu-gatala — 


Aeth. Hebr. Assyr. Aram. 
1. Grund-Stamm . . . 2... — — — E= 
Seintensiv-otamme nie quttal  quttal — 
3. Einwirkungs-Stamm . . _ — — == 
4. Causativ-Stamm von 1. — ho-gtal  Su-gtal _— 


Die Tempora und Modi des Verbums. 


An Zeitformen ist das Verbum der semitischen Sprachen 
sehr arm. Es besitzt blos zwei Formen, von denen die eine eine 
bereits abgeschlossene, die andere eine sich entwickelnde 
Handlung bezeichnet. Man sieht, dass von der Zeit im Sinne der 
lateinischen und unserer Grammatik im semitischen Verbum nichts 
gelegen ist, und dass man die beiden semitischen Tempora höch- 
stens mit dem Aorist- und Präsens-Stamme des Griechischen in 
Parallele setzen könnte. 

Die beiden Formen, von denen wir die erste, welche eine bereits 
abgeschlossene Handlung bezeichnet, Aorist, die zweite, welche eine 
sich entwickelnde Handlung ausdrückt, Durativ nennen werden, 
sind einerseits durch die Gestalt, respective die Vocalisation des 
Stammes, andererseits durch die Stellung der subjeetiven Personal- 
Elemente zum Verbalstamme von einander geschieden. Während 
der Aorist von jenem Stamme, dessen Form wir bisher betrachtet 
haben und der als Aorist-Stamm bezeichnet werden kann, durch 
Pronominal-Suffixe gebildet wird, geht die Ableitung des Durativs 
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von dem gleich zu betrachtenden Durativ-Stamme mittelst der 
Pronominal-Präfixe vor sich. 

Das Durativ zeigt dem Aorist gegenüber Elemente, die theils 
seinem Stamme selbst, theils den zu diesem tretenden Pronominal- 
Präfixen angehören. In wiefern letzteres wirklich oder scheinbar 
der Fall ist, wird die Untersuchung der einzelnen Formen klar- 
stellen. Wir wollen daher in dieser Richtung die von uns bisher 
betrachteten 13 Verbalstämme einer Musterung durch die einzelnen 
semitischen Sprachen hindurch unterwerfen. 

Der Grundstamm bildet die Durativform in den semitischen 
Sprachen auf dreifache Weise, nämlich mit den Vocalen u, i 
und a auf dem zweiten Wurzel-Consonanten. Die Wahl des einen 
oder des anderen Vocals ist "theils von dem Vocal desselben Con- 
sonanten im Aorist, theils von der Beschaffenheit des zweiten 
und dritten Wurzelconsonanten abhängig. Jene Verba, welche im 
Aorist a haben (transitive Verba), nehmen im Durativ «, seltener i 
an; blos wenn einer der zwei letzten Wurzel-Consonanten zu den 
Gutturalen gehört, wird auch im Durativ der Vocal « beibehalten. 
Dagegen bilden die Verba mit dem Vocal © (intransitive Verba) 
das Durativ mit a und die Verba mit « dieselbe Zeitform, im 
Arabischen mit «, im Hebräischen mit a. Im Aethiopischen, wo 
die Verba mit « und © in eine Form zusammengefallen sind, 
bilden dieselben auch das Durativ auf eine Weise, nämlich mit a; 
es schliessen sich also die Verba mit « in dieser Hinsicht nicht 
an das Arabische, sondern vielmehr ans Hebräische an. 

Beispiele: 

Arab. kataba „er hat geschrieben“, Durativ: ya-ktubu, 
äthiop. nagara „er hat geredet“, Durativ: ye-nger*), hebr. gatal 
„er hat getödtet“, Durativ: yi-giol, aram. getal „er hat getödtet*, 
Durativ: ne-giöl, ne-gtul; arab. dZalasa „er sass*, Durativ: ya- 
dzlisu, hebr. yasabh (für wasabh) „er sass“, Durativ: yesebh (für 
yi-sibh = yi-wSibh), näthan „er hat gegeben“, Durativ: yitten 
(für yi-ntin), 'akhal „er hat gegessen“, Durativ: yo'khel (für ya- 
'kil), aram. 'ebhadh „er hat gemacht“, Durativ: ne-'bedh, äthiop. 
nagara „er hat geredet“, Durativ: ye-nger**); arab. gata’a „er 


*) = yi-ngur. Diese Form gilt nur für den Conjunctiv, während für 
das Durativ eine Neubildung eingetreten ist (siehe unten bei der Bildung 
der Modi). 


“ — yıngır. 
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hat gespalten“, Durativ: ya-gta’u, fa'ala „er hat gemacht“, Durativ: 
ya-f'alu, äthiop. mahara „er hat sich erbarmt“, Durativ: Yye-mhar, 
hebr. säma’ „er hat gehört“, Durativ: yi-$ma’, aram, tehan „er 
hat gemahlen“, Durativ: ne-than. 

Arab. marida „er war krank“, Durativ: ya-mradu, äthiop. 
labesa „er hat sich bekleidet“, Durativ: ye-Ibas, hebr. kabhedh 
„er war gewichtig, geehrt“, Durativ: yi-khbadh, naäghas „er hat 
berührt“, Durativ: yi-ggas, aram. dehel „er hat sich gefürchtet“, 
Durativ: ne-dhhal. 

Arab. hasuna „er war schön“, Durativ: ya-hsunu, hebr. 
gaton „er war klein“, Durativ: yi-gtan, Ääthiop. labesa „er hat 
sich bekleidet“, Durativ: ye-Ibas. 

Wie man sieht, ist in einigen Fällen zwischen den Stämmen 
des Aorists und jenen des Durativs kein lautlicher Unterschied 
vorhanden, wie z. B. bei arab. gata’a, fa'ala, hasuna, und die 
beiden Zeitformen sind blos durch die verschiedene Stellung der 
Pronominal-Elemente zum Verbalstamme von einander geschieden. 
Dagegen besteht in anderen Fällen ein lautlicher Unterschied 
zwischen den beiderseitigen Stämmen, wie dies beispielsweise an 
den Formen von arab. marida (-mrad), kataba (-ktub), dZalasa 
(-dzlis) hervortritt. Dieser Unterschied ist aber, wie man sieht, 
kein strieter, d. h. kein solcher, dass man sagen könnte, der einen 
oder der anderen Zeitform komme ein bestimmter Vocal als 
Charakterlaut zu, sondern dieser Unterschied ist ein lediglich auf 
dem Gegensatze basirter, so dass man blos sagen kann, der 
Vocal a bezeichnet bei marida nur deswegen das Durativ, weil 
der Aorist den Vocal © trägt, während umgekehrt bei dZalasa 
der Vocal © das Durativ gegenüber dem mit « zu sprechenden 
Aorist charakterisirt. 

Gegenüber dieser. Mannigfaltigkeit und Unbestimmtheit im 
Bereiche des Grundstammes bieten die abgeleiteten Stämme eine 
grosse Einfachheit und Regelmässigkeit dar. In der Regel trägt 
der mittlere Radical-Consonant den Vocal ;-, blos die Reflexiv- 
Stämme des Intensiv- und Einwirkungs-Stammes zeigen die Tendenz, 
statt des 7 hier ein a anzusetzen. Da jedoch der vom Grund- 
stamme sowohl mittelst ta- als auch mittelst na- gebildete Re- 
flexiv-Stamm im Arabischen, Hebräischen und Aramäischen ein ö 
darbietet und auch der Reflexiv-Stamm des Intensiv-Stammes im 
Hebräischen allen anderen Sprachen gegenüber © aufweist, so 
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scheint hier der Vocal » ursprünglich zu sein und muss das a, 
namentlich im Aethiopischen, wo es ein grösseres Gebiet erobert 
hat als im Arabischen, als eine später eingetretene Entartung 
betrachtet werden. 

Im Arabischen werden die Personal-Präfixe des Intensiv-, 
Einwirkungs- und des ÜOausativ-Stammes der Grundform mit % 
gesprochen: yu-gattilu, yu-qatılu, yu-gtilu. Der Ursprung dieses % 
ist jedoch verschieden. In yu-gattilu, yu-gatilu entspricht dem 
arabischen « in den übrigen semitischen Sprachen wiederum ein 
vorauszusetzendes u, z. B.: äthiop. ye-fassem (für yu-fassim), 
hebr. ye-gattel (für yu-gattil), aram. ne-gattel (für nu-gattil), äthiop. 
yg-bärek (für yu-barik); dagegen steht dem « in yu-gtilu*) in 
den verwandten Sprachen ein @ (verkürzt zu a) gegenüber. Z. B.: 
äthiop. Ya-nger (für ya-ngir), hebr. ya-gtıl, aram. na-gtel. Offenbar 
ist hier das @ des Aethiopischen der ursprüngliche Laut, da 
yünger aus ya-a-ngir (von 'a-ngara) hervorgegangen ist. Der 
Uebergang des ursprünglichen @ in « ist aber im Arabischen 
räthselhaft, umsomehr als in anderen Fällen dieses % (verkürzt 
zu a) zu Tage tritt und z. B. dem äthiopischen yästanfes (von 
"astanfasa) im Arabischen regelrecht yastaslimu (von "istaslama) 
entspricht. Indessen steht das arabische yugtilu nicht so ganz 
isolirt da, indem die damit homogene Bildung des Assyrischen 
yu-Salbi$s auch den Vocal « auf dem Präfix aufweist. Darnach 
scheinen hier grundsprachliche Doppelformen vorzuliegen. 

Noch einfacher und consequenter als die Bildung des Dura- 
tivs der abgeleiteten Stammformen erscheint die Bildung des 
Durativs des Passivums im Arabischen durchgeführt. Der mittlere 
Radical-Consonant trägt hier durchgehends den Vocal a, das Per- 
sonal-Präfix den Vocal x auf sich. Das hebräische ye-quttal, 
welches dem arabischen yu-gattalu entspricht, ist offenbar eine 
Neubildung für ye-gattel, um die Harmonie mit dem Aorist guttal 
herzustellen, schon deswegen, weil hebr. yogtal regelmässig das 
arabische yugtalu reflectirt. 

Wir fügen nun zur Erläuterung des über die Tempora Vor- 
getragenen eine Uebersicht der Durativ-Bildungen an, welche Sich 
an die oben gegebene Uebersicht der Stammbildungen (in der 
Form des Aorists) anschliesst. 


*, Der Imperativ lautet ’agtil. 
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I. Activum. 


. Grund-Stamm 

. Intensiv-Stamm 

. Einwirkungs-Stamm . 
. Causativ-Stamm von 1 . 
. Causativ-Stamm von 2 . 
. Causativ-Stamm von 3 
. Reflexiv-Stamm von 1 
. Reflexiv-Stamm von 2 
. Reflexiv-Stamm von 3 
. Reflexiv-Stamm von 1 
. Causativ-Stamm von 


oder Reflexiv-St. von 
von 
oder Reflexiv-St. von 


. Causativ-Stamm von 


oder Reflexiv-St. von 


. Grund-Stamm . 

. Intensiv-Stamm 

. Einwirkungs-Stamm 

. Causativ-Stamm von 1 
. Causativ-Stamm von 2 . 
. Causativ-Stamm von 3 
. Reflexiv-Stamm von 1 
. Reflexiv-Stamm von 2 
. Reflexiv-Stamm von 3 
. Reflexiv-Stamm von 1 
. Causativ-Stamm von 


oder Reflexiv-St. von 


. Causativ-Stamm von 
oder Reflexiv-St. von 
. Causativ-Stamm von 


oder Reflexiv-St. von 


OO Or SI. 
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Grundsprache 
ya-gtulm 
yu-gattılu 
yu-gqatılu 
ya-gtilu 
ya-gattilu 
ya-gatilu 
ya-tagatılu 
ya-tagattılu 
ya-tagatilu 
ya-ngatılu 


ya-stagtıluw 
ya-stagattıln 
ya- stagatilu 


Aethiopisch 
yg-qigl 
Yg-gaktgl 
yg-qatgl 
ya-gtel 
ya-gattel 
ya-gütel 
ye-tgatal 
ye-tgattal 
ye-tgäatal 


ya-ngarger 


ya-stagtel 
ya-stagattel 


ya-stagatel 
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Arabisch 
ya-gtulu 
yu-gattilu 
yu-gatilu 
yu-gtilu 
ya-gtatilw 
ya-tagattalu 
ya-tagatalu 
ya-ngatılu 


ya-stagtilu 


Hebräisch 
yi-gtol 
yg-gattel 
ya-gtil 
yi-thgattel 


yi-qgatel 
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Assyrisch Aramäisch 

1. Grund-Stamm . . . . Yi-zkur ne-gtöl 
2. Intensiv-Stamm . . .  yu-nakkar ne-qattel 
3. Einwirkungs-Stamm 5 — _ 
4. Causativ-Stamm von 1 .. yu-Salbis na-gtel 
5. Causativ-Stamm von 2. — _ 
6. Causativ-Stamm von 3 . —— ar: 
7. Reflexiv-Stamm von 1 . yi-stalam ne-thgetel 
8. Reflexiv-Stamm von 2 . yi-stakkan ne-thgattal 
9. Reflexiv-Stamm von 3 . _ = 
10. Reflexiv-Stamm von 1 . yi-ppalir Be 
11. Causativ-Stamm von 7 

oder Reflexiv-St von 4 _ yi-Stashir ne-ttagtal 
12. Causativ-Stamm von 8 

oder Reflexiv-St. von 5 — — 
13. Causativ-Stamm von 9 

oder Reflexiv-St. von 6 _ — 

II. Passivum. 
Grundsprache Arabisch 

1. Grund-Stamm . . . . Yyu-gtalu yu-gtalu 
2. Intensiv-Stamm . . .  Yyu-gattalu yu-gattalu 
3. Einwirkungs-Stamm . .  yu-gatalu yu-gatalu 
4. Causativ-Stamm von 1 . ya-gtalu yu-gtalu 
5. Causativ-Stamm von 2 . ya-gattalu — 
6. Causativ-Stamm von 3 . yü-gatalu E= 
7. Reflexiv-Stamm von 1 . yu-tagatalu yu-gtatalu 
8. Reflexiv-Stamm von 2 . yu-tagatialu yu-tagattalu 
9. Reflexiv-Stamm von 3 .  yu-tagatalu yu-tagatalu 
10. Reflexiv-Stamm von 1 .  ya-ngatalu yu-ngatalu 
11. Causativ-Stamm von 7 

oder Reflexiv-St. von 4  ya-stagtalu yu-stagtalu 
12. Causativ-Stamm von 8 

oder Reflexiv-St. von 5 | ya-stagattalu na 
13. Causativ-Stamm von 9 


oder Reflexiv-St. von 6 ya-stagatalu — 
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Aeth. Hebräisch Aram. 
Ts Grund-Dtamm v0 2er _ _ —_ 
2. Intensiv-Stamm . . . ., ee ye-quttal _ 
3. Einwirkungs-Stamm . . -- — = 
4. Causativ-Stamm von 1 . — yo-gtal e= 


Wir haben uns in unserer bisherigen Darstellung auf das 
sogenannte regelmässige Verbum beschränkt, d. h. dasjenige 
Verbum, welches aus drei festen Radical-Consonanten besteht, 
die während des Formbildungs- Processes unverändert bleiben. 
Indem wir hier einen Blick auf die abweichend gebildeten Formen 
werfen, bemerken wir, dass die meisten jener Formen, welche den 
sogenannten unregelmässigen Verben angehören, vornehmlich jenen 
Verben, bei denen der zweite und dritte Radical-Consonant gleich 
sind, sowie jenen, welche die Consonanten @ und y als zweite 
Radicale enthalten, wahrscheinlich der semitischen Grundsprache 
nicht angehören und daher eine Menge Neubildungen enthalten. 
Wir wollen die wichtigsten in diese Richtung fallenden Formen 
hier kurz erörtern. 

Im Arabischen werden jene Verba, bei denen der zweite 
und dritte Radical-Consonant gleich sind, in allen Fällen, wo der 
dritte Consonant nicht vocallos auftritt und der zweite Radical 
nicht verdoppelt ist, oder zwischen dem zweiten und dritten Con- 
sonanten sich Kein langer Vocal befindet (sammt dem ö des Passivs 
des Einwirkungs-Stammes sowie seines Reflexivs) derart zusammen- 
gezogen, dass der zweite und dritte Radical in einen Doppellaut 
zusammenfallen. Wenn der erste Radical einen Vocal trägt, dann 
fällt der Vocal des zweiten Radicals einfach aus, trägt dagegen 
der erste Radical keinen Vocal, so wird der Vocal des zweiten 
Radicals auf denselben übertragen. 

Im Aethiopischen ist die Behandlung dieser Verba eine 
andere. Hier werden blos die intransitiven Verba im Aorist zu- 
sammengezogen, während die transitiven Verba unversehrt bleiben. 

Im Aramäischen findet durchgehends (natürlich ausgenommen 
dann, wenn der mittlere Radical verdoppelt auftritt) Zusammen- 
ziehung statt, und meistens im Hebräischen, wo der Stamm vor 
jenen Suffixen, welche mit Consonanten beginnen, ein ö zwischen 
sich und die Suffixe annimmt. Eine analoge Behandlung finden 
diese Verben im Vulgär-Arabischen, wo zwischen dem zusammen- 

Müller, Fr., Sprachwissenschaft. II. 2. 25 
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gezogenen Stamme und den consonantisch beginnenden Suffixen 
ein -ai erscheint. 

Die theils übereinstimmende, theils abweichende Behand- 
lung dieser Verba in den einzelnen Sprachen wird die nachfolgende 
Uebersicht klar machen *): 


Arabisch Aethiopisch Aramäisch 
maddea nadda ba2 
madd-at nadd-at bezz-ath 
madd-% nadd-u bazz-u 
madad-tu nadad-kü bezz-eth 
madad-tum nadad-kemi baz-ton 
ya-muddu ye-ndad ne-bboz 
ya-mudd-una ye-ndad-u ne-bbez-un 

Hebräisch Vulg.-Arabisch 
sabh madd 
sabb-äh madd-at 
sabb-Ü madd-% 
sabb-0-thi madd-ai-t 
sabb-O-them madd-ai-tum 
ya-sobh yi-mudd 
ya. sobb-u yi-mudd-u 


Dagegen äthiopisch: nababa, nabab-at, nabab-u, nabab-kn, 
nabab-kemü, ye-nbeb, ye-nbeb-U. 
In Betreff der Verba, welche die Laute w, y als mittlere 


Radicale enthalten, scheint das Aethiopische den ursprünglichen 


Standpunkt am getreuesten festzuhalten, indem es im Aorist den 
Vocal des mittleren Radicals abwirft unda + w ind, a-+- yine 
zusammenzieht. Diese Diphthonge bleiben auch bei geschlossener 
Silbe unverändert. Den entgegengesetzten Standpunkt nehmen 
das Hebräische und Aramäische ein, indem sie w und %y ver- 
schleifen und @ + a zu @ zusammenziehen, mithin den äthiopischen 
Lauten 5 und 2 einfach @ entgegenstellen, welches in geschlossener 
Silbe zu « verkürzt wird. Das Arabische steht zwischen beiden 


*) Arab. madda (= madada) „ausdehnen“, äthiop. nadda (= nadeda) 
„brennen“, nababa „sprechen“, aram. baz (= bazaz) „entreissen“, hebr. 
sabh (= säbhabh) „umgeben“, 


387 


in der Mitte, indem es bei offener Silbe Z, bei geschlossener ent- 
weder «u oder ? aufweist. Der ganze Process erhellt am deutlich- 
sten aus der folgenden Zusammenstellung *). 


Aethiopisch Arabisch Hebräisch Aram. 
noma gala gam gam 
sema (SEma) sara ban sam 
nom-Ü gal-u gam-Ü gam-a 
sem-u sar-U ban-ü säm-a 
nom-ku qul-tu gam-tı gam-t 
sem-kü sir-tu ban-tı sam-t 
nom-kemü qul-tum  gam-tem gäm-ton 
sem-kemu sir-tum ban-tem sam-ton 


In der Bildung des Durativs findet völlige Uebereinstimmung 
statt, insofern w und y als lange Vocale erscheinen. 


Man vergleiche: 


Aethiopisch Arabisch Hebräisch Aramäisch 
ye-nüm ya-gqulu ya-gum ne-gum 
ye-sum ya-sıru ya-bhin ne-sim 
ye-num-U ya-qul-una ya-gum- ne gum-ün 
ye-sim-U ya-sir-Una ya-bhin-u Ne-sim-un 


Wir haben hiebei vorderhand von den intransitiven Verben 
abgesehen, welche manches Eigenthümliche darbieten. 

Das Arabische bildet aus gawala = gala, aus yawıfa, „sich 
fürchten* = yafe, aus Zawula „lang sein* = t@la. — Beim Antritt 
eines mit einem Consonanten beginnenden Suffixes lauten die 
Formen: gul-tu, yıf-tu, tul-tu; — yıf-tu ist gleicher Bildung mit 
qil-tu, welches aus guwel-tu entstanden ist. Dieses lautet in der 
dritten Person gdla für regelrechtes guwrla. Angesichts dieses Um- 
standes muss yafa nothwendig eine Analogie-Bildung nach gala 
sein für das zu erwartende y7fa. Dies wird auch in der That 
durch das Hebräische und Aramäische bestätigt, wo jene Verba, 
deren mittlerer Radical von Haus aus den Vocal © trägt, in der 


*) Aethiop. noma (= nawama oder nawema) „schlafen“, sema 
= sayama) „legen“, arab. gala (= gawala) „sagen“, sära (= sayara) 
„gehen“, hebr. gam (= gäwam) „stehen“, ban (= bayan) „geschieden sein“, 
aram. qam „stehen“, sam „legen“. 

25* 
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von uns dargelegten regelmässigen Weise abgewandelt werden. 
Dem arabischen mäta „sterben“ (für mawita) entspricht im He- 
bräischen meth (für ma[w]t), im Aramäischen mzth. Dagegen hat 
das Hebräische in der weiteren Behandlung die intransitiven 
Formen in die Analogie der transitiven hineingezogen, wie aus 
folgender Zusammenstellung ersichtlich ist: 


Arabisch Hebräisch Aramäisch 
mäta meth mith 
mit-ta mat-tah mit-t 
mit-tum mat-tem mit-ton 


Was die Modi des Verbums der semitischen Sprachen an- 
belangt, so ist es sehr zweifelhaft, ob in der Grundsprache Aus- 
drücke für dieselben vorhanden waren. Eine eigene Form des 
Conjunctivs besitzen blos die südsemitischen Sprachen, und zwar 
unterscheidet das Arabische den Conjunctiv vom Indicativ da- 
durch, dass es statt des Ausganges des Indicativs « im Conjunctiv 
ein a einsetzt (z. B. yagtulu, Conjunctiv yagtula), während das 
Aethiopische die alte Durativform als Conjunctiv verwendet und 
für das Durativ eine Neubildung substituir. Wäre nun der 
arabische Conjunctiv mit dem Ausgange «a eine alte Bildung, so 
müsste die Form desselben, da das alte « am Eude der Formen 
im Aethiopischen nicht abfällt, dort wiederkehren. Es müsste 
also dem Indicativ yenger ein Conjunctiv yengera zur Seite stehen. 
Da dies nicht der Fall ist, so ist der arabische Conjunctiv 
ebenso wie das äthiopische Durativ als eine Neubildung zu be- 
trachten. 


Was nun die Neubildung für das Durativ im Aethiopischen 
anlangt, so besteht sie darin, dass dem drittletzten Wurzel-Conso- 
nanten ein a zugesetzt wird, welches, wenn derselbe vocallos war, 
rein erscheint, dagegen, wenn ein a oder @ bereits vorhanden 
war, mit diesen, ohne eine Veränderung zu erzeugen, verschmilzt. 


Wenn die Silbe durch Verdoppelung des folgenden (zweiten). 


Wurzel-Consonanten geschärft ist, so wird das zugesetzte « mit 
dem bereits vorhandenen «a in 2 zusammengezogen und zugleich 
die Verdoppelung des folgenden Consonanten aufgehoben. Es 
stellen sich daher den (aus der Grundsprache stammenden) Con- 


junetivformen folgende Durativformen zur Seite: 
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Conjunctiv Durativ 
JERIN YERUIER 
yg-[assgm yg-[esgm 

" ye-bürek ye-barek 
ya-nger ya-nager 
ya-fassgm ya-fesgm 
ya-läges ya-läges 
ye-tnagar ye-Inagar 
ye-tfassam ye-tfesam 
ye-tnägar ye-Inagar 
ya-ngarger ya-ngarager 
ya-stanfes ya-stanafes 
ya-stasannes ya-stasenes 
ya-stanäger YyE-stanager 


Wie man sieht, ist das von der Sprache in der vorliegenden 
Neubildung angewendete Mittel ein sehr mangelhaftes, da es 
blos in acht Fällen ausreicht, um den Conjunctiv vom Durativ 
zu unterscheiden, während es in fünf Fällen die beiden von ein- 
ander zu scheidenden Formen zusammenfallen lässt. 

An die Neubildung des Durativs im Aethiopischen ist jene 
der gleichen Zeitform im Assyrischen anzuschliessen. Dort wird 
das neue Durativ von der alten Durativform, welche als Aorist 
fungirt, regelrecht durch Einschieben eines a hinter dem zweiten 
Radical-Consonanten, und blos in der einfachen Stammform hinter 
dem ersten Radical-Consonanten abgeleitet. So steht z. B. yi-Skun 
(Aor.) yi-Sakin (Dur.), gegenüber. Dagegen yi-3-ta-kin (Aor.). 
yi-S-ta-kan (Dur.), yi-SSakın = yi-n-Sakin (Aor.), yi-$akan — 
yi-n-Sakan (Dur.), yu-Sakkin (Aor.), yu-Sakkan (Dur.), yu-Sa-$kin 
(Aor.), yu-sa-Skan (Dur.), yu-S-ta-kin (Aor.), yu-S-ta-kan (Dur.). 
Wie man sieht, beruhen die Bildungen des Aethiopischen und 
Assyrischen zwar auf demselben Princip, sie können aber wegen 
der abweichenden Verwendung desselben Elementes nicht auf 
eine Grundform zurückgeführt werden und sind daher als Neu- 
bildungen zu betrachten. 

Neben dem Conjunctiv existirt im Alt-Arabischen noch ein 
Jussiv, dessen Charakter in der Abwesenheit des vocalischen 
Schlusses (ya-gtulu, Jussiv ya-gtul) besteht, womit wie beim Con- 
Junctiv manchmal die Verkürzung der Form Hand in Hand geht. 
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Ferner sind noch zwei Modi vorhanden, welche durch Anhängung 
der Partikeln 'anna, 'an an den Jussiv erzeugt werden und eine 
energische Form dieses Modus bilden. Alle diese Modi sind, 
gleich dem Conjunctiv, als auf dem Boden des Arabischen voll- 
zogene Neubildungen zu betrachten. 


Der einzige Modus, der allen semitischen Sprachen in der- 
selben Form gemeinsam ist, mithin schon in die Grundsprache 
zurückreicht, ist der Imperativ. Derselbe wird blos im Activum 
gebraucht, ist, wie in anderen Sprachen, mit dem Stamme des 
Durativs identisch und nimmt, da er nur für die zweite Person 
verwendet wird, blos die dasGeschlecht und die Zahl bezeichnenden 
Affıxe auf sich. Die völlige Uebereinstimmung des Imperativs 
mit dem Durativ ergibt sich aus der folgenden Zusammenstellung: 


Arabisch Aethiopisch 

1. Durativ ya-gtulu ye-nger 
Imperativ u-gtul neger 

2. Durativ ya-mradu ye-Ibas 
Imperativ -mrad lebas 

3. Durativ yu-gattilu ye-fassem 
Imperativ gattil [assem 

4. Durativ yu-gatilu ye-barek 
Imperativ gatıl barek 

5. Durativ yu-gtilu ya-nger 
Imperativ 'agtıl 'anger 

6. Durativ _ ya-fassem 
Imperativ = 'a-fassem 

1»-Durabiv een ya-läges 
Imperativ — 'alages 

8. Durativ ya-gtatilu ye-Mmagar 
Imperativ r-gtatil tanagar 

9. Durativ ya-tagattalu ye-tfassam 
Imperativ tagattal tafassam 

10. Durativ ya-tagatalu ye-tnagar 
Imperativ tagatal tanägar 

11. Durativ ya-ngatilu yä-ngarger 
Imperativ i-ngatıl 'angarger 

12. -Durativ ya-stagtilu ya-stanfes 
Imperativ "r-stagtil 'astanfes 


Arabisch Aethiopisch 
13. Durativ — ya-stasannes 
Imperativ — 'astasannes 
14. Durativ = ya-stanäger 
Imperativ -— 'astanager 
Hebräisch Aramäisch 
1. Durativ yi-gtol ne-gtol 
Imperativ getol getol 
2. Durativ yi-ghdal ne-dhhal 
Imperativ gedhal, dehal 
3. Durativ ye-gattel ne-gattel 
Imperativ gattel gattel 
4. Durativ — — 
Imperativ — — 
5. Durativ ya-gtıl na-gtel 
Imperativ hagtıl 'agtel 
6. Durativ — — 
Imperativ — — 
7. Durativ — — 
Imperativ — en 
8. Durativ — ne-thgetel 
| Imperativ — ’ethgatl 
9. Durativ yi-thgattel ne-thgattal 
Imperativ hithgattel 'ethgattal 
10. Durativ — — 
Imperativ — — 
11. Durativ yi-ggatel — 
Imperativ higgatel = 
12. Durativ — ne-tlagtal 
Imperativ — 'ettagtal 
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Die Bezeichnung der Person, des Geschlechtes und der Zahl am 
Verbum*). 

Die Bezeichnung der Person am semitischen Verbum, des 
Geschlechtes innerhalb der ersten und zweiten Person und der 
Zahl innerhalb aller drei Personen (im Arabischen innerhalb der 
zweiten und dritten Person auch des Duals) findet durch Elemente 


*) Vergl. S. 276 ff. 
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statt, die lautlich mit den zur Bezeichnung der Personen inner- 
halb des Pronomens und zur Bezeichnung der Zahlen innerhalb 
des Nomens verwendeten Exponenten zusammenhängen. 

Wie schon bereits oben bei Besprechung der Tempora an- 
gedeutet wurde, beruht auf der Stellung der Personal-Exponenten 
zum Verbalstamme zum grössten Theile der Unterschied zwischen 
den beiden Zeitformen des semitischen Verbums, nämlich dem 
Aorist und dem Durativ. Die Personalzeichen werden im Aorist 
dem Stamme angehängt, während sie im Durativ demselben 
vorgesetzt werden. Die Zahlen-Exponenten werden in dem 
letzteren Falle zur Ergänzung der Personal-Präfixe ebenfalls dem 
Stamme angehängt. 

Die. Uebersicht dieser -verbalbildenden Pronominal-Elemente 
in den semitischen Sprachen lautet: 


a) Suffixe (zur Bildung des Aorists). 


Arabisch Aethiop. Hebr. 
Sing. 1. Pers. -iu -kü -t7 
2. Pers. masc. -ta -ka -t@ 
fem. -b -ki -t 
ö. Pers. masc. — — _— 
fem. -at -at -ah 
Plur. 1. Pers. “Na -Na -nu 
2. Pers. masc. -tum -kemü -tem 
fem. -tunna -ken -ten 
3. Pers. masc. -% -U E 
fem. -na -ü | 3% 
Dual 2. Pers. -Zumd — — 
3. Pers. masc. -@ — — 
fem. -ata -— — 
Assyrisch Aram. 
Sing. 1. Pers. -ku, -k (?) -t 
2. Pers. masc.! -£. -t 
fem. -t -t”) 
3. Pers. masc. = = 
fem. -at -ath 


*) Geschrieben -tz. 
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Assyrisch Aramäisch 
Plur. 1. Pers. -nu (?) N 
2. Pers. mase. -tunu -ton, tun 
fem. -tina (?) -ten 
3. Pers. masc. -% -un, -U*) 
fem. -@ -en, -©*) 


Dual22.2BRers. ser _ — 
3. Pers. masc. -@ _ 
fem. — —_ 


b) Präfixe (zur Bildung.des Durativs). 


Arabisch Aethiopisch Hebräisch 
Sing. 1. Pers. 'a- 'e- ’e- 
2. Pers. masc. ta- te- bi- 
fem. da-.... ına ter. 2. 7 0.7 
3. Pers. masc. ya- Ye- Yi- 
fem. ta- te- t- 
Blumel.sPers. Na- ne- ni- 
2. Pers. masc. ta-...-Una te... Ü-... U 
fem. ta-...-na te- ...-Q bi-.... nah 
3. Pers. masc. ya-...-una ye-...-U Yi-...-U 
fem. Ya-...-na Ye... -Q ti-...-nah 
Dual 2. Pers. ta- ... -ani — — 


Ds Bers: Mast. Ya-... -anı ine SE 
fem. ta-...-Ami — hacı 


Assyrisch Aramäisch 
Sing. 1. Pers. 'a- 'e- 
2. Pers. masc. ta- te- 
fem. ta-..-i te- ... -ın 
3. Pers. masc. yi- ne-, Yi- 
fem. ta- te- 
Plur. 1. Pers. NA- ne- 
2. Pers. masc. ta-...-u te-.... un 
fem. ta-...-a te- ... an 
3. Pers. masc. yi-...-u ne-, Yi-... un 
fem. ta-...-a ne-, Yi- .. .-aun 


*) Wird nicht ausgesprochen. 
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Was nun das Verhältniss dieser Elemente zu den S. 353 
verzeichneten selbstständigen Pronominal-Formen, sowie auch zu 
den 8. 356 angeführten Possessiv-Suffixen anlangt, so erlauben 
wir uns darüber Nachfolgendes zu bemerken: 

Das Suffix der ersten Person des Singular enthält im Ara- 
bischen, Hebräischen und Aramäischen den Consonanten Zt, im 
Aethiopischen und Assyrischen dagegen den Consonanten %k als 
festen Bestandtheil in sich. Im Verhältniss zu dem selbstständigen 
Pronomen der ersten Person, als dessen Grundform wir S. 355 
'anaki aufgestellt haben, müssen wir die Form des Aethiopischen 
und Assyrischen -k% für die ursprünglichere erklären. Aethiopisch- 
assyrisch -/@ ist mit dem Elemente -%z in ’anakr identisch und 
arab, -tu (für -t7), hebr. -t sind aus dem äthiop.-assyr. -%z durch 
Uebergang des Gutturals in den Dental hervorgegangen. Schwierig 
ist die Erklärung des Präfixes der ersten Person des Singular ’a-, 
'e-. Ein Zusammenhang mit -%k% ist gewiss nicht vorhanden, da, 
selbst wenn ein Uebergang des % in h angenommen werden 
könnte, dann das Hebräische dem Arabischen ’a- gegenüber die 
Form ha- bieten müsste. 

Vollkommen klar dagegen ist das Element der ersten Person 
des Plurals als Suffix -nz, -nz (äthiop. -na ist aus -na@ entstanden), 
als Präfix na-. Der Zusammenhang mit ’anakna (S. 355) liegt 
offen zu Tage. 


In gleicher Weise bieten die Elemente der zweiten Person, ii 


welche als Suffixe und Präfixe und in beiden Geschlechtern und 
Zahlen das Element Za, identisch mit 'an-ta, 'an-t-umü u. S. W. 
(S. 355) enthalten, keine Schwierigkeit. Arab. -Za, -ti sind aus 
-ta, -G entstanden, -tum ist aus -Tum@ verkürzt und -Zun-na ist 
eine mittelst des Suffixes -na vollzogene Neubildung. Das Plural- 
zeichen -zna (-an, -u) im Bereiche des Präfixes der zweiten Person 
stimmt mit dem Pluralzeichen des Nomen (S. 339) vollständig 
überein; es scheint ursprünglich beiden Geschlechtern gemeinsam 
gewesen zu sein. Das Pluralzeichen des Feminins, das mit dem 
gleichwerthigen Zeichen am Nomen nicht übereinstimmt, muss 
wohl als Neubildung betrachtet werden. 

Im höchsten Grade befremdend ist die Gestalt der Suffixe 
der zweiten Person im Aethiopischen -ka, -kz, -kemü, -ken. Dass 
dieselben mit dem Elemente ia irgendwie zusammenhängen, dies 
beweist die Form der Präfixe, welche nicht %, sondern in Ueber- 


EEE A a I 


ee 
EEE 
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einstimmung mit den übrigen semitischen Sprachen ? als Charakter- 
laut darbieten. Die Suffixe -ka, -ki, -kemü, -ken sind mit den | 
Possessiv-Pronominen (vergl. S. 356) völlig identisch, so dass man 
beinahe als gewiss annehmen kann, dass hier eine Uebertragung 
der Possessiv-Pronomina auf das Verbum stattgefunden hat. 

Innerhalb der dritten Person zeigen die Formen des Aorists, 
wo die lautliche Bezeichnung der Person fehlt, eine völlige Iden- 
tität des Verbums mit dem Nomen. An beiden tritt die gleiche 
Bezeichnung des Geschlechtes (mittelst -£) und der Zahl (mittelst 
-in) offen zu Tage. 

Arab. gatala gilt der Sprache so viel wie „er (ist ein) 
tödtender“, gatalat „sie (ist eine) tödtende*, gatalun (aus dem 
gataln hervorgegangen) „sie (sind) tödtende“. Der Plural des 
Femininums ist, wie wir schon oben angedeutet haben, als eine 
Neubildung zu betrachten. 

So klar die Formen der dritten Person innerhalb des Aorists 
erscheinen, ebenso dunkel sind die entsprechenden Formen des 
Durativs. Zunächst bietet das Element ya- grosse Schwierigkeiten, 
insofern, als unter den Pronominalstämmen demonstrativer Be- 
deutung keiner sich findet, der dem obigen Elemente zum Vor- 
bilde gedient haben könnte. An das Pronomen huwa@ kann des- 
wegen nicht gedacht werden, weil, wenn dieses zu Grunde läge, 
die Form des Präfixes im Arabischen und Aethiopischen nicht 
ya-, sondern wa- lauten müsste. Ferner ist die Form des Prä- 
fixes im Syrischen ne- räthselhaft. Dieses ne- kann mit ya- nicht 
zusammenhängen, sondern beide gehen auf Stämme zurück, die 
von einander grundverschieden sind. Für die oben geäusserte 
Ansicht, dass der Plural des Feminins eine Neubildung ist, mag 
noch die Form des Präfixes der dritten Person des Plurals im 
Hebräischen als Beweis herangezogen werden. 

Ehe wir unsere Betrachtung der verbalen Pronominal- 
Elemente beschliessen, müssen wir noch auf die Form der Präfixe 
überhaupt ein wenig unser Augenmerk richten. Es frägt sich, 
wie war die ursprüngliche Form derselben beschaffen ? 

Im Hebräischen werden die Präfixe, wie aus der Uebersicht 
hervorgeht, regelrecht mit :, im Arabischen und Assyrischen da- 
gegen mit a ausgesprochen. Es liegt nahe, das hebräische < aus 
dem assyrisch-arabischen « durch Schwächung entstanden sich zu 
denken. Und in der That tritt a statt des gewöhnlichen © vor 
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den gutturalen Hauchlauten 7, “ ein. Z. B. ya-'amodh „er steht“, 
ya-hmodh „er begehrt“ *). Jene Verben, die mit ’ beginnen, ver- 
schmelzen das anlautende Aleph mit dem «a des Präfixes zu z, das 
im Hebräischen zu 5 wird. Z. B. yö’mer „er spricht“ für ya'mör 
= ya'mir. Daneben aber zeigen andere Stämme vor denselben 
Lauten e, z. B. ye-hbas „er bindet“, ye-’esoph „er sammelt“ und 
das i der Form nigtal erscheint stets als e, z. B. ne-'emadh, 
ne- emar U. S. W. 

Aus dieser lautlichen Scheidung geht wohl klar hervor, dass 
die Präfixe mit « und i (e) doch nicht identisch sind und nicht 
derart mit einander vermittelt werden dürfen. 


Wenn schon auf dem Gebiete des Hebräischen der Identi- 
ficirung der beiden Präfixreihen mit ö und «a lautliche Schwierig- 
keiten entgegenstehen, so ist dies noch mehr in Betreff der 
Identifieirung der äthiopischen mit e zu sprechenden Präfixe mit 
den arabischen der Fall. Das äthiopische e kann nicht aus a 
entstanden sein, sondern kann nur auf « oder ö zurückgehen. 
Der Laut u steckt hinter e in ye-fassem, ye-barek, dagegen kann 
das e innerhalb der Grundform und der Reflexivformen nur aus i 
— hebr. i erklärt werden. Während aber das Hebräische neben i 
noch « vor gutturalen Hauchlauten und bei gewissen schwachen 
Verben (z. B. yä-söbh, ya-qum, ya-bhin) aufweist, hat das Aethio- 
pische auch hier g eingeführt (vergl. ye-num, ye-sim). — Wäre das 
äthiopische g aus a hervorgegangen, dann dürfte von 'abeya „er 
war gross“ das Durativ nicht ye’day lauten, sondern müsste noth- 


wendig die Form yabay (nach samaka = sama’ka) annehmen. 
— Ebenso bilden ‘amaga „tief sein“ ye-'meq oder ye-'maq, 
araga „aufsteigen“ = ye-'reg oder ye-'rag, kurz gesagt, keine der 


mit den Lauten ‘, %, % anlautenden Wurzeln zeigt innerhalb des 
Präfixes die Spur des Vocals a**), was doch, wenn e aus a hervor- 
gegangen wäre, der Fall sein müsste, 

Dagegen findet sich dieses a an anderer Stelle. Wenn "a-ngara 
sein Durativ yänger bildet, so kann dies nur aus ya-anger ent- 
' standen sein, da ye-anger zu yanger werden müsste. Ein Gleiches 
ist bei sämmtlichen Causativ- und Causativ-Reflexivformen der 


*) Im Assyrischen haben gerade jene Verba, deren erster Radical 
ein Ain ist, auf den Pronominal-Präfixen den Vocal i. 
**) a vor den Hauchlauten mit folgendem a ist späteren Ursprungs. 


ET ET ee Dh Zu Er tr - en re ” 
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Fall; allen diesen Bildungen liegen nicht die Präfixe mit e, son- 
dern die mit a zu Grunde. Wir gelangen also auch im Aethio- 
pischen zu zwei Präfixreihen, von denen die eine mit e (für ?), 
die andere mit a ausgesprochen wird. 

In Erwägung dieser Umstände müssen wir annehmen, dass 
es in den semitischen Sprachen zur Bildung des Durativs zwei 
parallele Präfixreihen gegeben habe, von denen der einen der 
Vocal a, der anderen der Vocal < zukam. Den Unterschied zwi- 
schen beiden, der einmal existirt haben muss, können wir gegen- 
wärtig nicht mehr ermitteln. — Man scheint ihn frühzeitig ver- 
gessen und die beiden Reihen mit einander vermengt zu haben. 

Wir gehen nun zur Darstellung der mittelst der beiden 
Pronominalreihen gebildeten Zeitformen (Aorist und Durativ) über, 
indem wir für die einzelnen semitischen Sprachen Paradigmen 
aufstellen. 


I. Arabisch. 
a) Aorist. 
Sing. 1.-Pers. katab-tw Plur. 1. Pers. katab-nä 
2. Pers. masc. katab-ta 2. Pers. masc. katab-tum 
fem. katab-ti fem. katab-tunna 
3. Pers. mase. kataba 3. Pers. masc. katab-% 
fem. katab-at fem. katab-nu 
Dual 2. Pers. katab-tumä 


3. Pers. masc. katab-a 
fem. katab-ata 


b) Durativ. 


Sing. 1. Pers. 'a-ktub-u Plur. 1. Pers. na-ktub-u 
2. Pers. masc. ta-ktub-u 2. Pers. masc. ta-ktub-una 
fem. ta-ktub-ina fem. ta-ktub-na 
3. Pers. masc. ya-ktub-u 3. Pers. masc. ya-ktub-una 
fem. ta-ktub-u |  fem. ya-ktub-na 
Dual 2. Pers. ta-ktub-ani 


3. Pers. masc. ya-ktub-ani 
fem. ta-ktub-ani 


| i Ä = 
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c) Conjunctiv. 
Sing. 1. Pers. ’a-ktub-a Plur. 1. Pers. na-ktub-a 
2. Pers. masc. ta-ktub-a 2. Pers, masc. ta-ktub-a 
fem. ta-ktub-i fem. ta-ktub-na 
3. Pers. masc. ya-ktub-a 3. Pers. masc. ya-ktub-u 
fem. ta-ktub-a fem. ya-ktub-na 
Dual 2. Pers. ta-ktub-a 


3. Pers. mase. ya-ktub-a 
fem. ta-ktub-@ 


d) Jussiv. 


Wie der Conjunctiv, mit Schwund des a am Ende ('a-ktub), 
falls dieses nicht einem Sufflix (ta-ktub-na) angehört. 


e) Energischer Jussiv. 


'a-ktub-anna u. s. w. Vor dem doppelten n werden die Längen 
verkürzt (ta-kfub-i-nna, ta-ktub-u-nna), mit Ausnahme des @. Vor 
-nna wird im Gegentheil a verlängert und das Suffix lautet nach 
@ immer -nni. Man sagt fa-ktub-a-nni, ta-ktub-na-nni. 


Ebenso bildet man ’a-klub-an u. s. w. Jene Formen, it; | 


ionerhalb des ersten Typus auf -@nni ausgehen, werden hier nicht 
gebildet. 
f) Imperativ. 
Sing. masc. '"u-ktub Plur. masc. ’u-ktub-u 
fem. "u-ktub-7 fem. "u-ktub-na 
Dual 'u-ktub-@ 
Man kann auch hier die beiden energischen Formen 'u-ktub- 


anna, 'u-ktub-an bilden, welche denselben Gesetzen wie die Jussiv- 
formen unterliegen. 


II. Aethiopisch, 


a) Aorist. 
Sing. 1. Pers. nagar-kü  Plur. 1. Pers. nagarna 
2. Pers. masc. nagar-ka 2. Pers. masc. nagar-kemu 
fem. nagar-kı fem. nagar-ken 
3. Pers. masc. nagara 3. Pers. masc. nagar-u 


fem. nagar-at fem. nayar-a 


4 
£ 
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b) Durativ. 
Sing. 1. Pers. 'enager ° "Blur. 1.: Pers. 
2. Pers. masc. te-nager 2. Pers. 
fem. te-nager-% 
3. Pers. masc. ye-nager 3. Pers. 
fem. te-nager 
c) Conjunctiv. 
Sing. 1. Pers. ’e-nger Plur.: 1. Pers. 
2. Pers. masc. te-nger 2. Pers. 
fem. te-nger-i 
3. Pers. masc. ye-nger 3. Pers. 
fem. te-nger 
d) Imperativ. 
Sing. masc. neger Plur. masc. 
fem. negr-i fem. 
III. Hebräisch. 
a) Aorist. 
Sing. 1. Pers. gätal-ti Blur&1e-bers: 
2. Pers. masc. gatal-ta DS BerS: 
fem. qatal-t 
3. Pers. masc. gatal 3. Pers. 
fem. gatel-ah 
b) Durativ. 
Sing. 1. Pers. ’e-gtol Rlur. 1. Pers. 
2. Pers. masc. tx-gtol 2. Pers. 
fem. ti-gtel-i 
3. Pers. masc. yi-gtol 3. Ders, 
fem. ti-gtol 


Sing. masc. getol 
fem. 


c) Imperativ. 


qiel-i fem. 
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ne-nager 
o o 

te-nager-U 
te-nager-U 
Yg-nager-u 
yg-naggr-U 


masc. 
fem. 
masc. 
fem. 


ne-nger 
o o 
te-nger-U 
te-nger-U 
Yernger-u 
Yenger-& 


masc. 
fem. 
masc. 
fem. 


negr-U 
negr-u 


gätal-nü 
getal-tem 
getal-ten 


masc. 
fem. 
masc. 


fem. u 


ni-gtol 
bi-gtel-u 
ti-gtole näh 
yi-qtgl-u 
ti-gtole-nah 


masc. 
fem. 
masc. 
fem. 


Plur. masc. giil-u 
getöle-nah 
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IV. Assyrisch. 
a) Alter Aorist (mit Perfectbedeutung). 
Sing. 1. Pers. Sakna-ku Piur. 1. Pers. _ 
Sakna-k 
2. Pers. masc. sakna-t 2. Pers. masc. Sakna-tunu 
fem. Sakna-t fem. — 
3. Pers. masc. Sakın *) 3. Pers. masc. Sakn-u 
fem. saknüt fem. Sakn-a 
Dual 3. Pers. Sakn-a@ . 
b) Altes Durativ (mit Aoristbedeutung). 
Sing. 1. Pers. ’a-Skun Plur. 1. Pers. ni-Skun 
2. Pers. masc. ta-Skun 2. Pers. masc. ta-Skun-u 
fem. ta-Sskun-i fem. ta-Skun-a 
3. Pers. masc. yi-Skun 3. Pers. masc. yi-Skun-u 
fem. ta-skun | fem. yi-Skun-a 
Dual 3. Pers. ;-Skun-& 
c) Neues Durativ (Präsens-Futurum). 
Sing. 1. Pers. a-Sakin Plur. 1. Pers. ni-Sakin | 
2. Pers. masc. ta-Sakın 2. Pers. masc. ta-Sakin-u 
fem. ta-Sakin-i | fem. ta-Sakin-a 3 
3. Pers. masc. yi-Sakın 3. Pers. masc. yi-Sakin-u 
fem. ta-Sakın fem. yi-Sakin-a 
d) Imperativ. 
Sing. masc. Sukun ° Plur. masc. sukn-u 
fem. Sukn-i fem. Sukn-a 


V. Aramäjisch. 
a) Aorist. 
Sing. 1. Pers. getle-th 
2. Pers. masc. getal-t 
fem. getal-t**) 
3. Pers. masc. getal 
fem. getl-ath 


*) „stellen, legen“. 
**) Geschrieben getal-tz. 
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Plür. 1. Pers. getal-n 
2. Pers. masc. getal-ton 
fem. getal-ten 
3. Pers. masc. getal-un, getal*) 
fem. getal-en, getal-e, getal 


b) Durativ. 


Sing. 1. Pers. "e-gtöl Plur. 1. Pers. ne-gtöl 
2. Pers. masc. te-gtol 2. Pers. masc. te-gtel-un 
fem.  te-gtel-in fem. te gtel-an 
3. Pers. masc. ne-gtol 3. Pers. masc. ne-gtel-un 
fem. te-gtol fem. ne-gtel-an 


c) Imperativ. 


Sing. masc. getöl Plur. masc. getöl-un, getol 
fem. getol-i fem. getöl-en, getöl-& 


Die Verbal-Nomina. 


Unter diesem Ausdrucke verstehen wir den Infinitiv und 
das Participium. 

Die Bildung des Infinitivs ist in den semitischen Sprachen 
mannigfaltig, und da hierin die verschiedenen Sprachen ihre eigenen 
Wege verfolgen, so dürfen wir den Infinitiv kaum in die Grund- 
sprache zurückversetzen. 

Das Aethiopische hat für den Infinitiv zwei verschiedene 
Formen, von denen die eine substantivischer, die andere dagegen 
verbaler Natur ist. 

Die letztere könnte am passendsten mit dem Gerundium des 
Latein oder mit der Absolutivform des Sanskrit verglichen werden. 
— In der äusseren Bildung schliesst sich aber die substantivische 
Form ans Verbum, und zwar das Durativ an, während die verbale 
Form von der Bildung des Verbums sich ganz entfernt. 

Der verbale Infinitiv wird gleichmässig gebildet, indem 
dem letzten Consonanten des Stammes der Laut 7 vortritt. Man sagt 
gatıl „tödten*, balz „essen“, fassim „vollenden“, 'a-shöt „verderben“, 
ta-zarı „gesäet werden“, ta-makkır „versucht werden‘, 'asta-dalıw 
„bereiten“. 


*) Geschrieben getal-w. 
Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 2. 26 
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Der substantivische Infinitiv, welcher durch das Abstract-Suffix 
-56 oder -0 charakterisirt wird, geht beim Grundstamm vom ver- 
balen Infinitiv aus (zZ. B. gatzl-ot oder gatzl-0), dagegen ist er 
innerhalb der abgeleiteten Stämme nichts anderes als der mit 
dem Suffixe -öf, -© versehene alte Durativstamm (der gegenwärtige 
Conjunctivstamm). 

Man sagt z. B.: fassem-ot oder fassem-0 „vollenden“, bürek-öt 
oder bärek-0 „segnen*, '«-fger-0t oder 'a-fger-0 „lieben“, ta-labes-ot 
oder ta-labes-ö „sich ankleiden“, 'asta-re’ey-ot oder "asta-re’ey-o 
„sich zeigen, sichtbar werden“ u. Ss. w. 

Das Arabische schliesst seine Infinitive der Form nach mehr 
an den verbalen Infinitiv des Aethiopischen an, ohne lautlich da- 
mit übereinzustimmen; ein Zusammenhang mit der Verbalform 
(Durativ) ist hier nicht vorhanden. Von dem Grundstamme sind 
nicht weniger als 36 verschiedene Bildungen möglich, doch können 
die folgenden als die am häufigsten gebrauchten gelten: gatl-ü 
„Mord“, marad-ü „Krankheit“, d£ulus-& „das Sitzen*, yusan-at-ü 
„Rauheit“. — Bei den übrigen Stämmen (mit Ausnahme des Re- 
fiexivums des Intensivs- und Einwirkungs-Stammes) erscheint der 
Vocal @ vor dem letzten Wurzel-Consonanten, blos beim Intensiv- 
stamme tritt der Vocal 2 an derselben Stelle zu Tage. Man sagst: 
ta-gtil-ü (zu gattala), gital-ü (zu gatala), "i-gtal-u (zu ’a-gtala), 
gtital ü (zu "igtatala), "ingital-ü (zu 'ingatala), "istigtal-u (zu 
"istagtala), dagegen taqattul-ü (zu tagattala) und tagatul-ü (zu 
tagatala). 

Der Infinitiv des Hebräischen schliesst sich der Form nach 
an den substantivischen Infinitiv des Aethiopischen an, indem er 
nichts weiter als den Stamm des Durativs repräsentirt. Man sagt: 
gatol (getöl), gattel, hagtel (hagtıl), higgatel (die absolute Form 
higgatol ist eine Neubildung), hithgattel. Merkwürdig sind die 
beiden Passiv-Infinitive guzital und hogtal, insofern als das Ara- 
bische zu den Passivstämmen keine Infinitive besitzt *). 

Der Infinitiv des Aramäischen schliesst sich in doppelter 
Beziehung an den substantivischen Infinitiv des Aethiopischen 
an, insofern er einestheils den mit dem Präfixe m- vermehrten 
Durativstamm anwendet, andererseits das Suffix -zth demselben 
(mit Ausnahme des Grundstammes) anhängt. Vor dem letzten 


*) Auch das Sanskrit besitzt keinen Passiv-Infinitiv. 
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Wurzel-Consonanten erscheint der Vocal a, bei offener Silbe a. 
Man sagt: me-gtal, me-gattal-u (me-gattal-nth-@), ma-gtal-u (ma- 
gtal - uth-a), me-thgetal-u (me-thgetal-uth-a), me-thgattal-n  (me- 
thgattal-uth-@), me-tagtal-u (me-ttagtal-uth- a). 

Während die semitischen Sprachen in Betreff der Bildung des 
Infinitivs von einander ziemlich stark abweichen, stimmen sie in 
Betreff des Participiums mit einander mehr überein. Das Parti- 
cipium ist im Ganzen und Grossen eine mittelst des Präfixes m- 
vollzogene Modification des Durativstammes, mit Ausnahme des 
Participiums der Grundform, das zwar aus dem Schema hervortritt, 
aber eine in den einzelnen Sprachen wiederkehrende Bildung zeigt. 

Der Bau und die Verbreitung dieser Bildungen wird am 
besten die folgende Uebersicht klar machen: 


I. Activum. 


Arabisch Aethiopisch Hebräisch Aramäisch 
1 gatıl-ü sadeq gotel götel 
2  mu-gattil-ü ma-fakker *) me-gattel me-gattel 
3 mu-gatil-ü ma-näfeg ””) = _ 
4 mu-gtil-ü ma-dyxen”*) ma-gtal ma-gtel 
5 — ma-labbew f) — — 
6 KR a 3 An 
7 mu-gtatil-ü tahawas-iyY) — me-thgetel 
8 mu-tagattil-ü  tatayyar-iyyT) mi-thgattel  me-thgattal 
9 mu-tagatil-ü tasaläg i”T) — _ 
10 mu-ngatil-ü ma-guarguer nigtal _— 
11 mu-stagtil-ü ma-stamher”y) — me-ttagtal 
12 — ma-statayyer "TTY) — — 
13 = ma-stasalem T*) — 


*), „erklärend, Erklärer“. 
**) „ketzerisch, Ketzer“. 
#*=) ‚erlösend, Erlöser“. 
+) „unterweisend, Unterweiser“, ist mit 2 vollkommen identisch. 
fr) „was sich bewegt“. 
rt) „Yogelflugbeobachter*. 
*r) „Spötter*. 
*77) „um Gnade bittend*“. 
*447) „vogelflugbeobachtend“. 


j*) „friedenstiftend“. 
26* 
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II. Passivum. 


Arabisch Aethiopisch Hebräisch Aramäisch 

1 ma-gtal-ü*) sehuf”*) gatul getil 

2  mu-gattal-ü [essum ***) me-quttal  me-gattal 

3 mu-gatal-ü seguy Y) _— _ 

4 mu-gtal-ü [egar Tr) mo-gtäl ma-gtal 

5 iu gen. A r9 

6 iM a8 IN BEE 

T mu-gtatal-ü — e= u 

8 mu-tagattal-ü = — — 

9 mu-tagätal-ü — _— = 
10 mu-ngatal-ü — — = 
11 mu-stagtal-ü 'esterküb TYY) — — 
12 = — — — 
13 - 'estegubn *T) — _ 


Die pronominalen Object-Complemente des Verbums. 


Die semitischen Sprachen haben gleich anderen Sprachen 
die Fähigkeit, die das nähere oder entferntere Object ausdrückenden 
Pronominal-Elemente mit dem Verbum zu einer Einheit zu ver- 
schmelzen. Die südsemitischen Sprachen können sogar beide, 
sowohl den Ausdruck für das nähere als auch jenen für das ent- 
ferntere Object, dem Verbum unmittelbar anfügen. 

Die Form der das Object ausdrückenden Pronominal-Suffixe 
ist mit jener der Possessiv-Suffixe (siehe S. 356) identisch bis 
auf die erste Person des Singulars, welche als Öbjeets-Suffix in 
allen Sprachen -n2 lautet. | 

Der Anfügungs-Process geht am regelmässigsten im Ara- 
bischen vor sich; die Formen des Verbums erleiden dabei keine 
Veränderung, blos das Verbal-Suffix -Zum und das Objeet-Suffix 
-kum nehmen, wenn ein anderes Suffix auf dieselben folgt, die 
ursprüngliche Form -tumz, -kumtz an. Man sagt: 


*) Die Form rasal-% „Gesandter“ wird nicht als Participium gebraucht. 
**) „geschrieben“ von sahafa. 
a) „vollendet“ von fassama. 
Y) „geplagt“ von Sagaya. 
17) „geliebt* von ’afgara. 
Tr) „vertieft in eine Sache“ von r-k-b. 
*r) „versammelt“ von g-b-. 


qatala-n? „er hat mich getödtet“ 
gataltu-ka „ich habe dich getödtet“ 
gatalna-hu „wir haben ihn getödtet“ 
gataltumüu-hu „ihr habet ihn getödtet“ 
yagtulu-ni „er tödtet mich“ 

yagtuluna-ka „sie tödten dich“ 

Zagtulu-hu „du tödtest ihn“ 

tagtula-ni „dass du mich tödtest“ 
nagtula-ka „dass wir dich tödten“ u. Ss. w. 
yuri-kuma-hum „er wird sie euch zeigen“ 
'a'ta-ni-ka „er gab dich mir“ 


Im Aethiopischen treten die folgenden Veränderungen des 
Auslautes der Verbalformen vor den Pronominal-Suffixen ein: 


Das Pronominal-Suffix der ersten Person Pluralis des Aorists 
nimmt die ursprüngliche Form -n@ an. Man sagt nagar-na aber 
nagar-nä-ka. Die auf % auslautenden Formen verwandeln dieses 
vor Vocalen in w und die auf 2 auslautenden in y. Die letzteren 
kürzen das 2 vor Suffixen, die mit Consonanten beginnen in ;, 
das auf äthiopischem Boden zu e werden muss. Jene Formen, 
welche mit Consonanten schliessen, nehmen vor consonantisch 
beginnenden Suffixen ein a zwischen Verbum und Suffix, mit 
Ausnahme der Conjunctivformen, welche die mit % beginnenden 
Suffixe unmittelbar anfügen. Das Verbal-Suffix -ka tritt vor dem 
Pronominal-Suffix der dritten Person -hz, -ha als -k@ auf. Bei 
den Formen der dritten Person des Sing. masc. und der zweiten 
Person des Sing. masc., welche auf a auslauten, schmilzt das aus 
-hü verkürzte -z mit dem auslautenden «a zu ö zusammen, welches 
Suffix dann auch auf andere Formen übertragen wird. Man sagt: 


nagara-n? „er erzählte mir“ 
nagarüu-ka „sie erzählten dir“ 
nagarnd-ha „wir erzählten ihm“ 
nagarka-ha „du erzähltest ihr“ 
nagarkw-0 „du (masc.) erzähltest ihm“ 
nagarke-n? „du (fem.) erzähltest mir“ 
nagarky-a „du (fem.) erzähltest ihr“ 
nayarat-a-ka „sie erzählte dir“ 
yenager-a-na „er erzählt uns“ 


N EEE re Ai % L4 FR, DE BE: Ta 
BE RS are Er aa N TE an 
D4 I a N A. 
$ B, ee ji \ [20 IR: 
h L D E . Ar 
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nenager-a-ka „wir erzählen dir“ 

yenger-ka „dass er dir erzähle“ 
wahabku-ka-ha „ich gab ihn dir“ 
yahab-kemw-@ „dass er sie euch gebe“ 
wohaba-ni-yon „er gab sie (fem. plur.) mir“ 


Im Hebräischen tritt vor den Object-Suffixen die durch die 
Auslautgesetze benachtheiligte Form des Verbums in einer ur- 
sprünglicheren, blos im Anlaute durch den Accent etwas ver- 
kürzten Gestalt wieder auf. — Es erscheint z. B. die Grundform 
in folgender Weise hergestellt: 


a) Aorist. 


Singular Plural 
1. ‚Pers. getaltz 1.. Pers. getalnn 
2. Pers. masc. getalta 2. Pers. masc. getaltz”**) 
fem. getaltz em. — 
3. Pers. masc. getala, getale*) 3. Pers. masc. getalu 
fem. getälath fem. a 
b) Durativ. 
vor -khä, -khem, -khen vor den übrigen Suffixen 
Sing. 1. Pers. "egtole "egtele 
2. Pers. masc. tigtole tigtele 
fem. tigteln 
3. Pers. masc. yigtole yigtele 
fem. tigtole tigtele 
Flur bers: nigtole nigtele 
2. Pers. tigtelm 
3. Pers. yigteln 


Die Formen "egtole, "egtele sind aus "agtulu hervorgegangen. 


Beispiele: 

getala-ni „er tödtete mich“ 

getala-hü oder getalo (= getäla-ua) „er tödtete ihn“ 
getale-khem „er tödtete euch“ 


*) Die letztere Form vor den Suffixen der zweiten Person. 
**) Aus dem alten getaltum hervorgegangen. 
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getalath-hu oder getalattn „sie tödtete ihn“ 

getalto (= getalta-n) „du tödtetest ihn“ 

getalt-amd oder getalt-am „du tödtetest sie“ 

getalti-hu oder getalti-z „du (fem.) tödtetest ihn“ oder „ich 
tödtete ihn* 

getaltu-n? „ihr tödtetet mich* 

getalnu-kha „wir tödteten dich* 

yigtele-ni „er tödtet mich“ 

yigtole-khem „er tödtet euch“ 

yigtele-m „er tödtet sie“ 

yigteln-hn „sie tödten ihn“ 

yigtelü-khem „sie tödten euch“ 

yigtelu-m „sie tödten sie“ 


Im Aramäischen werden blos die Formen der dritten Person 
des Singulars des Aorists und die Formen des Durativs in Ver- 
bindung mit den Suffixen der zweiten Person des Plural -kön, 
-ken unverändert angewendet ; sonst lauten die Formen folgender- 
massen: 


a) Aorist. 
Singular Plural 
1. Pers. getalta (-e) 1. Pers. getalna 
2. Pers. masc. getaltä 2. Pers. masc. getalton 
fem. getalti fem. getalten 
3. Pers. masc. gatla 3. Pers. masc. gatlun, qatla 
fem. getalt-a (-e) fem. gatlen 
b) Durativ. 
Singular Plural 
1. Pers. "egtela 1.2 vers. negtela 
2. Pers. masc. tegtela 2. Pers. masc. tegtelun 
fem. tegtelin fem. tegtelan 
3. Pers. masc. negtela 3. Pers. masc. negtelun 
fem. tegtela fem. negtelan 


Beispiele: 
getal-kön „er hat euch getödtet“ 
negtol-kön „er tödtet euch“ 


Te ee TE N A N ET EN 7 A AN. Ws TE 
“An LI a a leer Ah a 2 Er N 4 u 
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gatla-n”) „er hat mich getödtet“ 

qatl-eh „er hat ihn getödtet“ 

gatl-ah „er hat sie getödtet“ 

gatlu-n oder gatlun-a-n””) „sie haben mich getödtet“ 
gatia-i””*) „sie haben ihn getödtet“ 

getalti-n’y) „du (fem.) hast mich getödtet“ 

neqtela-kh „er tödtet dich“ 

negtela-n „er tödtet uns“ 

negtelun-a-n „sie tödten uns“ 

negtelun-@h „sie tödten sie“ (fem.) 


Die Zahlenausdrücke. 


Den Zahlenausdrücken ° der semitischen Sprachen liegt das 
völlig entwickelte Decimalsystem zu Grunde. Dieselben lauten: 


Arabisch Aethiopisch Hebräisch 
1 masc. ahad-ü, währd-ü "ahad-u "ehadh 
fem. "ihda, wähid-at-ü "ahat-i "ahath 
2 masc. "iInani hkel' et-u Senayim 
fem. 'snalanı kel' et-i Settayim 
3 masc. Jalas-at-ü salas-tu selösah 
fem. salas-ü salas salos 
4 masc. ’arba-at-ü "arba-in 'arba ah 
fem. ’arba'-ü 'arba "arba‘ 
5 masc. yams-at-ü james-tn hamissah 
fem. yams-ü james hames 
6 masc. sitt-at-ü sedes-tir Sissach 
fem. sitt-ü sedes ses 
7 masc. sab-at-ü sab a-tu sibh ah 
fem. sab-ü seb e Sebha‘ 
8 masc. Jamaniy:-at-U saman-tu semönäah 
fem. Jamani samant Semöneh 
9 masc. bis’-at-ü tes'a-tü tisch 
fem. tis'-@ tes’e tesa 
10 masc. 'asar-at-ü “asar-tu 'asarah 
fem. asr-ü 'esr 'eser 


*) Geschrieben gatla-n2. 

**) Geschrieben gatla-nz, gatlun-a-ni. 
###*) Geschrieben gatla-hz. 

y) Geschrieben getaltz-nz. 


409 


Arabisch Aethiopisch Hebräisch 
11 masc. 'ahada'asara 'asartu wa 'ahadh'asär 
fem. "ihda'asrata 'ahadü 'ahath'esreh 
20 mase. isr-una 'es-rä 'esr-im 
30 masc. +alas-una salas-a selös-im 
40 masc. 'arba'- una 'arbe-@ ’arba-im 
50 masc. Zams-Tna jams-a hamiss-im 
100 mi at-ü me’et meah 
1000 'alf-ü elf 'eleph 
Assyrisch Aramäisch 
1 masc. ahadu hadh 
fem.  ih-tu hedh-& 
2 masc. Sanen tren 
fem. Saniten tarten 
3 masc. Salastu tlathä 
fem.  Salsu tlath 
4 masc. arba'tu 'arbe'@ 
fem. arba'u 'arba' 
5 masc. hamistu hamsä 
fem. hamsu hames 
6 mase. Sastu Settä 
fem. sSası Seth 
7 mase. sibitu Sabh a 
fem.  $ib’u Sebha‘ 
8 masc. samnaltu (?) temanya 
fem. samnu (2) temane 
9 masc. tisi’tu tesa 
fem. Eis’u tesa’ 
10 masc. zsirtu 'esra 
fem. ssru 'esar 
11 masc. — hedha'sar 
fem. = hedha'esre 
20 masc. isra 'esr-in 
30 masc. sılasa tlaih-in 
40 masc. irba'a ’arbe'in 
50 masc. hamsa hams-in 
100 mar ma”) 
1000 alapu "dleph 


—_ 


*) Geschrieben ma'a. 
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Im Aethiopischen kommt der als Zahlwort ausser Gebrauch 
gekommene alte Ausdruck für „zwei“, der dem Ausdrucke der 
übrigen semitischen Sprachen entspricht, noch vor in den Wen- 
dungen sanay „der zweite“ (Tag) und sa@nzt „der folgende“ (Tag). 
Der dafür eingetretene Ausdruck kel’et# bedeutet eigentlich „Paar“ 
und kehrt im Hebräischen als kil’ayim, im Arabischen als kilani 
wieder. 

Der Ausdruck für „zwanzig“ als Plural von „zehn“ ist ein 
Ueberrest der alten vigesimalen Zählmethode, welche vor Fest- 
stellung der decadischen vorhanden gewesen sein muss. — Die 
Ausdrücke der Zahlen von 30 bis 90 sind Pluralbildungen der 
entsprechenden Einheiten. Wie aus der Uebereinstimmung der 
Ausdrücke für 100 und 1000 hervorgeht, zählten die Ur-Semiten 
bis Tausend, also höher als die Indogermanen. 


Sprachproben. 


I. Arabisch *). 
a) Sprüche. 


man _ kasura lafzu-hu kasura valatu-hu. — 
Wer zahlreich-ist Rede-seine zahlreich-ist Fehlen-sein. — 
yu-yfaru hi-l-dzahil-i sab una danb-ü gabla 
es-wird-verzeihen zu-dem-Unwissenden (ein) Siebzig an-Sünde bevor 
’an yu-yfara l-I- Alim-i danb-ü wähid-ü. — al- 
dass würde-verziehen zu-dem-Wissenden Sünde eine. — die- 
muluk-u hukkäm-u "ala -I-näs-i wa-l- ulama-u 
Könige (sind) Richter über die-Menschen und-die-Gelehrten (sind) 
hukkam-ü "ala- I- mulak-i. — ’al- latafatu 'atafatü £ 
Richter über die-Könige. — das Gnadengeschenk (ist)Schlingpflanze 
ta-zra u fi-l-qulubi  -I-mahabbata. — 'al-dzahilu 
(welche) aussäet in-den-Herzen die-Liebe.e —- der-Thor 
ya-tlubu  -I-mäla wa-l-"Agilu ya-tubu -I-kamäla. 
sucht den-Reichthum und (aber)-der-Weise sucht die-Vollendung. 
—  al-näsu alimü au muta'allimü h 
— die Menschen (sind) Gelehrter oder Lernender (Schüler) 


*) Arnold F. A. Chrestomathia Arabica. Halle 1853, 2 Bde. 
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wa-s@ iru -I-näsi hamadzü. — man lam 
und (das) übrige der-Menschen Mückengezücht. — wer nicht 
ta-kun "inda-hu zaudzatü dZamtlatü fe-laisa “inda-hu 
sie-ist bei-ihm Gattin schöne und-da-nicht-ist bei-ihm 
muruwatü wa-man lam ya-kun inda-hu "awladü 
Männlichkeit und-wer nicht ist (sind) bei-ihm Kinder 

fa-larsa la-hu faxr-ü min- al-dunya wa-man lam 
und-da-nicht-ist zu-ihm Ruhm von-der-Welt und-wer nicht 
ya-kun "inda-hu hadant fa-laisa la-hu yammü. — 
ist (sind) bei-ihm diese-beide und-da-nicht-ist zu-ihm Kummer. — 
"al-tazwidzu suraru Sahri  wa-yumumu 
die-Heirat (ist) Freude (eines) Monats und-Kummer (der) 

dahri. — al-tazwidzu "awwalu-hu halawatü wa-'äyiru- 
Lebenszeit. — die-Heirat Erstes-ihr (ist) Süssigkeit und-Letztes- 
hu adawatü. — man Säaraka 'al-sultana fr 
ihr Feindschaft. — wer Genossenschaft-leistet dem-Sultan in 
ver -I-dunya Saraka-hu fi dulli 
Macht -der (dieser)-Welt leistet-Genossenschaft-ihm in Erniedrigung 
-1-ayiratt. 
-des-letzten (Tages). 


b) Anekdote. 


saala mmumad2dtimü an radzuli talv a-hu 
Fragte Astrolog von Mann Constellation-seine. 
fa-gala taisü gala laisa fi-l-samai taisü 


da-sagte-er: „Bock“; er-sagte: „nicht-ist auf-dem-Himmel Bock“; 
gala-I-radzulu kana ya-qulu -I-munad2diim-una -I-tali'u 
sagte-der-Mann: „war(en) sagte(n) die -Astrologen die-Constellation 


fi wilädat-i dzadyü wa-and sir-tu kahla 
in (bei) Geburt-meiner „Böcklein“ und-ich bin-geworden alter-Kerl 
fa-lä budda "an ya-sira tal -ı taisa. 


daher-nicht Mangel dass sie-ward Constellation-meine Bock.“ 


Anmerkungen. 


man... lafzu-hu; man ist mit -hu zu verbinden (S. 363 
u. 364). — yu-yfaru sab’ana danba; das Subject im Plural hat in 
der Regel das Verbum im Singular vor sich stehen. — Die Zahlen 
von 11 bis 99 nehmen die Ausdrücke für die gezählten Dinge im 
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Aceusativ des Singulars zu sich. — gabla „bevor“, eigentlich 
Accusativ eines Nomens gablüö „Vordertheil*. — ’an wird mit 
dem Conjunetiv verbunden. — 'al-mulzku Plural von malik, und 
hukkamü Plural von hakimü. — nasü „Menschen“, Colleetiv zu 
'insanü „Mensch“. — ’al-ulamau Plural von 'alamü. — ala von 
-/-y „über etwas sein“, von Haus aus ein Nomen. — ’qulnbü 
„Herzen* Plural von galbü. — ma-habb-at-ü „Liebe“ von h-b-b. 
— mälü „Reichthum“ von m-w-l, daher Plural ’a-mwäl-ü. — 
vulgär ausgesprochen :: gl-d2ahil yitlub el-mal wal'ägil yitlub el-kemäl. 
mal und kemäl bilden ein Wortspiel, da ka-mal „wie Reichthum*® 
bedeutet. — muta'allimü, actives Particip des Reflexivs des Intensiv- 
Stammes (mit Causativ-Bedeutung). — sa’irf, Particip von s-’-r 
„übrig bleiben“. — man ... inda-hu wie oben. — lam wird mit 
dem Jussiv verbunden; Za-kun von k-w-n; die Indicativform lautet 
takunu, wegen der geschlossenen Silbe muss 2 zu « verkürzt 
werden. — inda „bei“, von Haus aus ein Nomen = „Anlehnung“. 
— fa-laisa; fa leitet den Nachsatz ein; laisa „ist nicht“ die ne- 
gative Copula. — ’a-wläd-ü (sprich auladz) Plural von waladü 
(sprich ualadü) „Kind“. — tazwid2% Infinitiv des Intensiv-Stammes 
mit Causativ-Bedeutung von z-w-d2, einer aus dem griechischen 
Cedyos „Ehepaar“ — zaud!ü, zaudzatüi gebildeten arabischen Wurzel. 
— saraka Einwirkungsstamm, so viel wie ein Sarıkü „Genosse*“ 
sein, wird mit dem Accusativ des Objectes verbunden. — ze“ 


von -2-2 und dullüä von Ö-I-I. — munadzd£imü actives Particip 


des Intensiv-Stammes im Sinne eines Denominativ-Stammes von 
nadzmü „Stern“. — taliü „der aufsteigende*, d. h. das auf- 
steigende Sternbild. — Es gibt ein Sternbild, das d$ady&, aber 
keines, das Zaisü heisst. — kana ya-gulu; ya-gulu von g-w-l; 
wegen des Singulars zum Plural des Subjects vergl. oben; durch 
Verbindung des Aorists von kana mit dem Durativ des bestimmten 
Zeitworts wird unser Imperfectum umschrieben. — sirtu von s-y-r 
„werden“, eigentlich „ankommen“. Alle Verba, welche dem Sinne 
nach dem Verbum subst. gleichkommen, werden mit dem Accusativ 
des Prädicats verbunden. — fa-I@ budda; wenn la durchgehends 


verneint, nimmt es den verneinten Ausdruck im Accusativ ohne 
Artikel und ohne das n am Schlusse zu sich; buddä eigentlich 


„Trennung, Mangel“; die Phrase hat den Sinn „es ist nothwendig, 
es ist eine nothwendige Folge“. — yasira Conjunctiv (abhängig 
von 'an) von s-y-r (vergl. sir-tu). 
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II. Aethiopisch. 
a) Das Pater noster. 


'abu-na za-ba-samay-at ye-t-gaddas 
Vater - unser welcher - in - Himmel-n, er- werde - geheiligt 
sem-ka te-ms@ ma-nges-t-ka ye-kun  fagad-ka ba-kama 
Name-dein, es-komme Reich-dein, es-werde Wille-dein in-wie 
ba-samay wa-ba-medr-n? sisaya-na za-la-la 
im-Himmel und-auf-Erde-auch, Nahrung-unsere welche-zu-zu 
elat-na haba-na yom wa-xedeg la-na 'abasa-na 
Tag-uuserem gib-uns heute, und-erlasse zu-uns Unrecht-unseres 
kama nehna-ni na-xadeg la-za-'abasa la-na 
wie wir-auch wir-erlassen zu-welcher-Unrecht-gethan-hat zu-uns 
wa-'i-ta-b’a-na westa ma-nsü-t ’ala 
und-nicht-mache-kommen-uns hinein (in) Versuchung sondern 
adzena-na wa-baleha-na "em-kuel-n 'ekuy "esma zia-ka 
erlöse-uns und-errette-uns aus-all-dem Bösen denn dein 
ye'eti ma-nges-t ya wa-sebha-t la-älam-a “alam. 
es Reich Kraft und-Ruhm zu-Ewigkeit (der) Ewigkeit. 


b) Anekdoten*). 


nasara diyöganes tabib be’ese abed-a nabir-ö 
Sah Diogenes (der) Philosoph Mann dummen sitzen 
la-ela ’eben wa-ye-bE nä-hü "eben nabir-0 la-ela "eben. 


zu-auf Stein und-er-sagte sich-ihn Stein sitzen zu-auf Stein. 
ye-böl-w-6 bezüx-Un la-segrät la-ment-na ausab-ka 
sie-sagten-ihm viele zu-Sokrates zu-was-denn hast-geheiratet 


beesit-a neest-a wa-anta beesi gazuf wa- abiy 
Weib kleines und-du (doch) Mann starker und-grosser ? 
ye-be esma 'ana yaroi-ku nestit-a 'emma 'ekit. 
er-sagte weil ich lieber-habe (ein) kleines als (ein) böses. 
ye-bel-0 be’est la-manakös ba-'enta  ment-nü 
er-sagte-ihn Mann zu-Mönch wegen wessen-denn 
Yadag-ga Zlam-a wa-mannan-ka ye-be 
hast-du-verlassen Welt und-hast-du-verschmäht? er sagte (weil) 
farihe-ya  kama ye'eti  ta-jadega-ni. 


fürchten-mein dass sie sie-verlässt-mich. 


*) Dillmann A.: Chrestomathia aethiopica. Leipzig 1866. 8. 
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Anmerkungen. 
ye-kun von k-w-n. — haba-na —= hab + na von wahaba. — 
tab’a-na, Causativstamm von b-w-’ ((ab’a). — mansät von n-s-w. 
— tabib, eigentlich „Arzt* = arab. tabibü, aber wie das arab. 
hakımü sowohl „Arzt“ als auch „Weiser*. — be'ese, Accusativ 
von be’ess. — nabir-0, Infinitiv, hier förmlich im Sinne eines Par- 


ticipiums. — ye-be, Durativ von behela = ye-bel (dessen 7 im Aus- 
laute abfällt, vergl. weiter unten ye-bal-w-0). — ne’es-t, Fem. von 
ne'us. — nestit für ne’estit. 


III. Hebräisch. 


Genesis III, 1—. 


1. we-han-nahas hayah 'ürum mik-koöl hayyath 
1. und-die-Schlange war listig von-Ganzheit (des) Lebendigen 
has-sadheh 'aser 'asah y-h-w-h ’elohim  way-y-O’mer 
des-Gefildes welches gemacht-hat Ihwh Gott und-sie-sagt 
’el-hä-'is3ah oph ki 'amar elohim 1’  th-O’khel-u 
zu-dem-Weibe: „wirklich dass gesagt-hat Gott nicht sollt-ihr-essen | 
mik-köl es hag-gan. 1 


von-Ganzheit (des) Gebäumes des-Gartens ?* 
2. wat-t-ö'mer ha-'ı85säh 'el-han-nahas _mip-peri 
2. und-sie-sagt das-Weib zu-der-Schlange: „von-Frucht (des) 


‘es hag-gan n-Okhäl. 
Gebäumes des-Gartens wir-essen. 
3. U-mip-peri ha-'es 'aser be-thökh hag-gan 
3. aber-von-Frucht des-Baumes welcher in-Mitte des-Gartens 
'ämar ’elohim 10’ th-O’khel-na  mim-menna we- 
hat-gesagt Gott nicht sollt-ihr-essen von-ihm und-nicht 
thi-gge u b-° pen te-müth-un. 
sollt-ihr-rühren an-ihn dass-nicht ihr-sterbet.“ 
4. way-y-Ömer han-nahäs 'el-haä-issah 16 möth 


4. und-sagt die-Schlange zu-dem-Weibe: „nicht zu-sterben 
te-muth-un. 
ihr-sterben-werdet. 
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5. ki yödhea‘ 'elohım ki be-yom _"alkhole-khem 
5. denn wissend (ist) Gott dass am-Tage Essens-eueres 
mim - menniü we - ni - phgeh - Ü 'ene - khem wi-hyt- 
von-ihm und-sich - Öffnen - werden Augen -euere und-ihr- 
them k-elohim yodhee töbh wä-rüa. 


gseworden-seid wie-Gott kennend Gutes und-Böses.* 
6. wat-te-re ha-issah ki tobh hüa-es le-ma’akhäl 
6. und-sie-sieht das-Weib dass gut der-Baum zum-Essen 
we-khr tha’awah hu  lä- enayim we-nehmädh 
und-dass Lustgegenstand er zu-den-Augen und-begehrenswerth 
hü-'es le-haskzl wat-ti-ggah Mip-piry-O 
der-Baum zum-Einsichtigwerden und-sie-nimmt von-Frucht-seiner 
wat-t-O’khal wat-ti-ten gam le-'15-ah "imm-ah way-y-Okhal. 
und-sie-isst und-sie-gibt auch zu-Mann-ihrem mit-ihr und-er-isst. 


Anmerkungen. 


arum 2 man. „stieg vors  — „listiger@ als@;2.das 
Hebräische besitzt bekanntlich keine Form für den Comparativ 
und Superlativ des Adjectivums. — hayyath von hayyah „das 
Lebendige“, Fem. von hay (für hayy), wegen des folgenden 
Genitiv. — way-yö’mer wahrscheinlich = wa-l-yo'mer. — hä- 
'i85@h, das Aleph darf nicht verdoppelt werden, daher Ersatz- 
dehnung. — mip-peri = min peri. — ti-gge'-% für ti-nge‘-u von 
N-9-. — te-müth-un von m-w-t. — möth te-müuth-un. Der Infinitiv 
dient zur Verstärkung des bestimmten Zeitwortes: „nicht werdet 
ihr Todes sterben“. — we-niphgehu, das we bezeichnet die noth- 
wendige Folge zu dem Vorhergehenden. — 'äne-khem von 'ayin. 
— wihyithem —= we + heyithem von h-y-y (h-y-h). — te-re’ von 
r-'-h (r-'-y) mit Abfall des letzten Radical-Consonanten. — haskil, 
Infinitiv des Causativ-Stammes. — tiggah = ti-Igah. — bitten = 
ti-nten. 


IV. Ost-Aramäisch (Chaldäisch). 


Targum Onkelos zu Genesis II, 1—6. 


1. we-hiwy-a hawa 'arım  mik-köl hewath 
1. und-die-Schlange war listig von-Ganzheit (des) Lebendigen 
bar-& di “abhadh Yy-y 'elöohim wa-amar 


des-Gefildes welches gemacht-hat I-h-w-h Gott und-sagte 
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le-"itteth-@ be-qust-@ 'are Gämar Yy-y 
zu-dem-Weibe: „(ists) in-der-Wahrheit dass gesagt-hat I-h-w-h 
Id _ th-ekhel-un mik-köl 'zlan gin-t-Q. 
nicht sollt-ihr-essen von-Ganzheit (des) Gebäumes des-Gartens.“ 
2. wa-'qmereth "itteth-a le-hiwy-ü mip-pere 
2. und-sie-sagte das-Weib zu-der-Schlange: „von-Frucht (des) 
dan gin-t-Q n-ekhinl. 
Gebäumes des-Gartens wir-essen. 
3. U-mip-pere "län-a di bhi-mesi'uth gin-t-a 
3. aber-von-Frucht des-Baumes welcher in-Mitte des-Gartens 
'amar Yy-y Id th-ekhel-un  min-neh we-l@ 
hat-gesagt I-h-w-h nicht sollt-ihr-essen von-ihm und-nicht 
thi-grebh-un beh  di-I-ma _ te-müth-un. 
sollt-ihr-nahe-treten an-ihn auf-dass-nicht ihr-sterbet.“ 
4. wa- amar hiwy-ü le itteth-a ld _me-mäth 
4. und-sagte die-Schlange zu-dem-Weibe: „nicht sterben 
te-muth-un. 
ihr-sterben-werdet. 
5. ar& gele godam y-y are be-yom-Q 
5. denn offenbar (ists) vor I-h-w-h dass an-dem-Tage 
de-th-ekhel-un  minneh we-yith-patteh-un "Ene-khon 
wo-ihr-esset von-ihm und-sich-öffnen- werden Augen - euere 
a-the-hön ke-rabhrabh-in  halhem-in ben tabh 
und-ihr-sein-werdet wie-Herren unterscheidend zwischen Gut 
le-bhiS. 
zum-Bösen.“ 
6. wa-hazäth tietha are tabh 'lan-a le-mekhal 
6. und-sie-sah das-Weib dass gut der-Baum zum-Essen 
wa-are 'asu hw le-ainin n-meraggagh län-& 
und-dass Arzeneier zu-Augen und-wünschenswerth der-Baum 
le- istakkal-a bheh u-nesibh-ath me- ibb-Eh 
zum-Einsichtigwerden an-ihm und-sie-nahm von-Frucht-seiner 
we- akhl-ath wihgbh-ath "aph le-bha'l-ah "immah wa-'akhäl. 
und-sie-ass und-sie-gab auch zu-Herrn-ihrem mit-ihr und-er-ass. 


Anmerkungen. 
inta oder 'itta „Weib“ — hebr. 'iS3@h. — gesot, gust-a 
„Wahrheit“. — ginna „Garten“ — hebr. gan, arab. d$ann-at-". 


— gele, Particip. pass. von g-I-y (8. 404). — häkhemin, Particip. 
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von h-k-m. — hazüäth von h-2-y. — me-raggagh, Partieip. pass. 
(3. 404). — wihabhath für we-yahabhath. 


V. West-Aramäisch (Syrisch). 


Das Pater noster. 


'abhü-n de-bha-smäy-& ne-th-gaddas semü-kh 
Vater-unser der-in-dem-Himmel er-werde-geheiligt Name-dein 
ti-the' malk-uth-a-kh ne-hwe' sebhy-an-Q-kh "aikhana de-bha- 
es-komme Reich-dein es-werde Wille-dein wie in-dem- 


Smäay-& "äph b- ar'-a habh la-n lahm-ü 
Himmel ebenso auf-der-Erde gib zu-uns das- Brot 
de-sungan-an yaum-Aana wa-sbhög la-n haubai-n 
des-Bedürfnisses-unseren heute und-erlasse zu-uns Schulden-unsere 
'aikhana d-'aph henan Sebhag-n le-hayyabhai-n we-I@ 
wie auch wir erlassen zu-Schuldnern-unseren und-nicht 

ta- ela-n le-nesy-on-ü ’eläü passa-n men 
eingehen-mache-uns in-die-Versuchung _sondern errette-uns aus 
 bi3-Q metul de-dhlakh hr malk-uth-a we-hail-a 
dem-Bösen denn des-Deinen es  das-Reich und-die-Kraft 
we-the-sboh-ta  le- alam alm- in. 


und-Preis zu-Ewigkeit (der) Ewigkeiten. 


Anmerkungen. 
ivthe von ’eth@ (-i-). — ’ar-a „Erde* = hebr. ’eres, 
arab. 'ard-ü. — habh von y-h-b = arab. wahaba. — yaum- 
ana —= yaum hand. — haub-@ „Schuld“, hayyabh-@ „Schuldner“. 
— taela-n von 'aeel, Causativzu ‘al (-I-I). — passa-n von passi 
„befreien, erretten“, Intensiv-Stamm von 9-s-”. 


Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 2. 27 
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Nachträge und Verbesserungen. 


Zu Seite 318, Zeile 8 von oben: Die Verschlusslaute k, g, t, d, p, b 
nehmen die Aussprache von Aspiraten, respective Affricaten, dann an, wenn 
ihnen Vocale vorangehen. 

Zu Seite 351, Zeile 9 von oben: Wir haben bei der Anführung des 
Aramäischen den westlichen Dialekt (das Syrische) vor Augen gehabt. Im 
Ost-Aramäischen (Chaldäischen) lautet das Paradigma: 


tur „Berg“ melekh „König“ medhin-z „Stadt“ 
tur-ın malkh-in medhin-an 

tur-a malk-a medhin-t-a 
tur-ayy-@ malkh-ayy-3 medhin-üth-a 

tür melekh medhin-ath 

tur-e malkh-e medhin-äth 


Zu Seite 376, Zeile 5 von oben: Im Hebräischen ist der lautliche 
Unterschied zwischen den transitiven und den intransitiven Verben in der Regel 
ganz verwischt und werden die intransitiven Verba im Aorist nach dem 
Muster der transitiven behandelt. labhes, qadhes, yures werden zu labhas, 
qadhas, yaras und wie gatal flectirt. Blos sporadisch tritt die intransitive 
Form hervor, wie z. B.: qudhesa, yeris-tem von yares (für yarıs) — äthiop. 
waresa. Dagegen hält das Durativ die Form der intransitiven Verba ein. 
Man sagt: yi-Ibas, yi-gdas, yaras. 

Zu Seite 385, Zeile 4 von unten: Im Hebräischen findet theils Zu- 
sammenziehung statt, theils wird sie unterlassen, jedoch nicht unter Ein- 
haltung des im Aethiopischen durchgeführten Unterschiede. Man findet: 
bazgzu (bazaz „verachten, wegreissen“), kaleln (kalal „vollenden“), sarern 
(särar „einschliessen, drängen“), dann bazaz-nn neben bazz-o-na. Neben 
ya-sobh kommt im Hebräischen auch der mit dem Aramäischen überein- 
stimmende Typus y:-t2om (trans.), yi-ttam (intrans.) von tamam, tamem „voll- 
enden, vollendet werden“ vor. 

Zu Seite 337, Zeile 5 von oben: hebr. gam = arab. gama ist schon 
vermöge seiner lautlichen Form keine grundsprachliche, sondern eine Neu- 
bildung, da es in dem ersteren Falle 90m lauten müsste. 

Zu Seite 397, Zeile 8 von oben: Dass die Präfixe mit a und i von ein- 
ander ganz verschieden sind, beweisen schlagend hebr. yz-mar (von märar 
„bitter sein“), ye-hath (von häthath „sich fürchten“) gegenüber ya-sobh. Da 
ya-hom (von hamam „glühen“), ya-sor (von sarar „drängen“) transitive, 
dagegen ye-ham, ye-sar, ye-ser intransitive Bedeutung haben, so könnte man 
fragen, ob nicht die a-Präfixe ursprünglich den transitiven, die i-Präfixe 
den intransitiven Verben zugekommen sind. 2 


Zu Seite 370, Zeile 3 von oben: Diese Bildung kommt in der Regel 


bei Wurzeln vor, deren zweiter und dritter Radical identisch sind oder deren 


zweiter Radical w ist, also kogegq (von h-q-g), honen (h-n-n), "onen (-n-n) 
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modhedh „messen“ (m-d-d), gomem „aufrichten“ (g-w-m), romem „erhöhen“ 
(r-w-m), möghegh „zerfliessen lassen“ (m-w-g). Bei dem innigen Zusammen- 
hange, welcher zwischen diesen beiden Wurzelreihen besteht (sabb- = gam- 
und ya-sobh = ya-gqom), können wir annehmen, dass diese Bildung von den 
Verben der ersten Reihe ausgegangen ist und auf die Verba der zweiten 
Reihe übertragen wurde. Der Einwirkungsstamm ersetzt bei diesen Verben 
den Intensivstamm. Aögeg ist ganz gleichbedeutend mit higgeqg, da me-hogeg 
„Gesetzgeber“ das active Participium zu dem passiven me-huggaq „Gesetz, 
Satzung“ ist. Vom Einwirkungsstamme wird gleichwie vom Intensivstamme 
(gittel, quttal, hith-gattel) das Passivum (romam) und das Reflexivum abge- 
leitet: hith-modhedh „sich ausstrecken“, hith-gomem „sich aufrichten“, hıth- 
moghegh „sich auflösen“. Darnach sind im hebräischen Verbum folgende 
Stämme enthalten (vergl. S. 377): 


A) Activum: 


1 Grundstammegi ten... er gztal 

2. Intensivstamn . . .......  giüte 

3. Einwirkungsstamm . . . . gotel 

4. Causativstamm von 1 . . . higtil 

8. Reflexivstamm von 2 . . . hith-gattel 
9. Reflexivstamm von 3 . . . hith-gotel 
10. Reflexivstamm von 1 . . . ni-gtal 


b) Passivum: 


2. Intensivstamm ... . 2... quttal 
3. Einwirkungsstamm . . . . gotal 
4. Causativstamm vonl . . . ho-gtal 


Schliesslich wird der geneigte Leser ersucht, folgende Druckfehler und 
Versehen zu berichtigen: 

Seite 230, Zeile 14 von unten und Seite 231, Zeile 4 von oben ist 
statt (y) einfach y zu setzen. 

Seite 246, Zeile 15 und 16 von oben lies statt: sz, 32 — in beiden 
Fällen -sz. 

Seite 302, Zeile 9 von unten lies statt: Die pronominalen Complemente 
des Verbums — Die pronominalen Object-Complemente des Verbums. 

Seite 321, Zeile 13 von unten lies statt: arab. dahabua — dahabü. 

Seite 323, Zeile 15 von unten lies statt: bara’tha — bara’tha. 

Seite 330, Zeile 3 von unten lies statt: mi-gdal — mi-ghdal. 

Seite 346, Zeile 4 von unten lies statt: pethra(h) — pigra(h). 

Seite 366, Zeile 5 von unten lies statt: ganbhe— ganazbhe’ oder richtiger: 
gannäbhe; und Zeile 3 von unten statt: de-saghed — de-säghedh. 


IV. Der indogermanische Sprachstamm. 


Allgemeiner Charakter dieses Sprachstammes. 


Das Lautsystem dieser Sprachen zeigt eine seltene Eben- 
mässigkeit in Anlage und Entwicklung. Von Haus aus sehr ein- 
fach, hat es sich in den einzelnen Stammsprachen zu einer wunder- 
baren Fülle entwickelt. Das auf anderen Sprachgebieten beobachtete 
Ueberwuchern der Hauch- und Zischlaute kommt hier nicht vor. 
Die Wurzel besteht aus einer beschränkten Anzahl von Consonanten, 
die sich, mit einem Vocal verbunden, einsilbig sprechen lassen. 
Die Halbvocale 5, w sind mit den Vocalen i, u identisch und 
erleiden beide in der Regel keine besonderen Veränderungen. Die 
Wurzel wird während des Wortbildungsprocesses durch Eindringen 
des Vocales a (@) verändert. Die Entwicklung dieses Vocales, 
den man als das treibende Motiv der Flexion bezeichnen kann, 
bringt theils allein, theils in Verbindung mit den unveränderlichen 
Vocalen ?, « jenen seltenen Reichthum von Vocalen hervor, durch 
welchen die indogermanischen Sprachen sich auszeichnen. 

Die zur Darstellung der Formen verwendeten, von aussen an 
die Wurzel und den Stamm tretenden Elemente gehören durchwegs 
in die Kategorie der Suffixe. Die indogermanischen Sprachen unter- 
scheiden streng zwischen Wurzel, Stamm und Wort. Die beiden 
Kategorien Nomen und Verbum sind deutlich von einander ge- 
schieden; das letztere beruht auf der prädicativen Aussageform. 
Dem Nomen kommt ein dreifaches srammatisches Geschlecht 
(Masculinum, Femininum und Neutrum) zu; das Personal-Pronomen 
der ersten und zweiten Person sowie auch das Verbum sind da- 
gegen geschlechtslos. Für die Zahl sind ursprünglich drei Kate- 
gorien, nämlich Singular, Dual und Plural, vorhanden. Der Dual 
erweist sich, wie im Semitischen, als eine Seitenform des Plurals. 
Von den Casus werden die rein grammatischen (Nominativ, Accu- 
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sativ, Genitiv) vollständig ausgedrückt; die Ausdrücke für die 
rein räumlichen Casus halten sich in mässigen Grenzen. Das 
Verbum geht von zwei Stammbildungen aus, welche auf dem 
Gegensatze der bereits vollendeten und der sich entwickelnden 
Handlung beruhen. Der Ausdruck der eigentlichen Zeit tritt erst 
später dazu. Die Beziehung auf die Person findet durch Suffigirung 
von Elementen statt, die mit dem Personal-Pronomen zusammen- 
hängen. — Die Scheidung der verschiedenen grammatisch-logischen 
Kategorien ist hier rein durchgeführt. 

Ueber die ursprüngliche Wortstellung belehren uns die 
zahlreichen Wortzusammensetzungen (Bildungen, welche auf 
der Zusammenfassung der im Satze zwischen zwei Nominal- 
Ausdrücken bestehenden grammatischen Verhältnisse zu einer 
Worteinheit mit Unterdrückung des lautlichen Ausdruckes für 
dieselben beruhen), die aus den älteren Sprachperioden sich er- 
halten haben. Darnach stand das Bestimmende stets vor dem 
zu Bestimmenden, also der Genitiv und das Adjectiv vor jenem 
Ausdrucke, zu dessen Bestimmung sie dienen, das Object vor 
dem Verbum, dessen Inhalt es bildet. — Durch die zur höchsten 
Blüthe entwickelte Flexion, die eine vollständig durchgeführte 


- Jautliche Bezeichnung der verschiedenen grammatischen Verhält- 


nisse gestattet, Konnte die Sprache die Gliederung der Satztheile 
nach den Bedürfnissen der augenblicklichen Erregung, die ihren 
Ausdruck in der Rhetorik findet, vornehmen, eine Möglichkeit, 
die anderen Sprachen, z.B. den uralischen, altaischen und nament:- 
lich den einsilbigen Sprachen, vollkommen abgeht *). 

Die indogermanischen Sprachen besitzen ein reines flectir- 
bares Relativ-Pronomen. Die Zahlenausdrücke beruhen auf dem 
Decimalsystem; die Spuren des Vigesinal-Systems, welche im 
Keltischen und durch Vermittlung desselben auch im Französischen 
sich finden, rühren aus dem Baskischen her. 


*) Sätze, wie das Homer’sche unvıv &sıde ec, das Virgil’sche „arma 
virumque cano“, das Ovid’sche „aurea prima sata est aetas“ lassen sich schwer 
übersetzen, wenn man das Metrum einhalten und zugleich den rhetorischen 
Eindruck des Originals hervorbringen will. Nicht umsonst sind ujvw, arma 
und aurea an die Spitze des Satzes gestellt, da auf ihnen der Nachdruck 
gelegen ist. Die Uebersetzung „Singe den Zorn o Göttin des Peleiaden 
Achilles“ ist insofern nicht ganz genau rhetorisch, als in ihr das Singen und 
nicht der Zorn hervorgehoben wird. 
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In der nachfolgenden vergleichenden Darstellung des indo- 
germanischen Sprachstammes beschränken wir uns auf die Be- 
trachtung der Stammsprachen (Alt-Indisch, Alt-Iranisch, Armenisch, 
Griechisch, Lateinisch, Alt-Keltisch, Gotisch, Litauisch, Alt- 
Slavisch), indem wir die Behandlung der auf einem neuen gram- 
matischen Prineip beruhenden modernen (analytischen) Sprachen 
(Neu-Indisch, Neu-Iranisch, romanische und moderne germanische 
Sprachen) einem folgenden Abschnitte, welcher mit der Bildung 
der analytischen Sprachen überhaupt sich beschäftigen wird, vor- 
behalten. 


Die Laute. 
a) Die Laute der indogermanischen Grundsprache. 
1. Vocale. 


a a 
ai, au 


2. Consonanten. 


KROASNOR. 

Ed dh—3 
td dhs —vjfi n 
b 


p b*) bh — w m 


Die Laute %, g, gk wurden am weichen Gaumen (daher 
velare Gutturale genannt), die Laute £, 9, gh am harten Gaumen 
articulirt. Wir nennen die ersteren kurz „hintere“, die letzteren 
„vordere“ Gutturale. 


b) Die Laute des Griechischen. 
1. Vocale. 
(2) 
EY 00 


ı (?) v.(9) 
EL, AL, OL, VL, eu, Ad, OL 
%, m 0 


*, Die Geschichte dieses Lautes ist sehr dunkei. 


Ei FT. 


ER 
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2. Consonanten. 


a A N 0 AED, 
Re 

ER OR ER AR 
ET p- 


Der alte Laut « ist im Griechischen zu v (ü) geworden. 
Der zu ( (dz) gehörende Stammlaut is, der im Urgriechischen 
sicher vorhanden war, wurde durch Assimilation des einen Be- 
standtheiles an den anderen getilgt, also in 05, rr verwandelt. 
Die Laute j und w haben sich längere Zeit als F erhalten, sind 
aber später ganz verloren gegangen. 

Die Laute x, $, 9 sind nicht Consonanten-Diphthonge (k-h, 
t-h, p-h), sondern einfache Fricativlaute. Dem 9% steht im 
lakonischen Dialekte direct s gegenüber. Z. B. sr. = ode, 
Kyadbg = Ayacdc, HAAACcı = ORARCCH, Inploy = anplov U. S. W. 


c) Die Laute des Lateinischen. 


1. Vocale. 


8 
I DI 


Die alte Sprache besass die den gleichbedeutenden griechi- 
schen entsprechenden Diphthonge: ei (= &, 2), ai (=.ae), oi (== oe, U), 
Mil a), ul %). 


2. Consonanten. 


(a) 9 h 
t DE Sr Dee N 
p beilessu. (0) Mm 


d) Die Laute des Keltischen (Alt-Irischen). 
1. Vocale. 


aa 


SS) 
8 8I 
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Die Längen werden in der Regel durch das Zeichen des 
scharfen Accentes ausgedrückt: «a, &, i u. s. w. 


di, de, öi, de, ia, Ua 
am, ai, ei, ot, ut, iu, eo, Ei, Eu, Wi, eoi, eui, udi 


2. Consonanten. 


DRROSECHEN, 
Lesd»thr sa rulasn 
DOT m 


e) Die Laute des Gotischen. 


1 Voecale. 
a 
e 7) 
ı, 7 (ei) u, u 


ei, ai, in, au 


2. Consonanten. 


kgh N 
RR NEE BEE 
PRDaR w (v) m 


f) Die Laute des Litauischen. 
1. Vocale. 


) 
a 
i Ey) wm uU 
ei, ar, au (0v), wi, ei, Ai, au 


2. Consonanten. 


k 9 

SARERD ra 

t RER REN  NARRTT 
p b — wW) m 


*) ts (c) und z sind fremde Laute, 


da sie blos in Lehnwörtera vor- 
kommen. 
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Die Laute ?S, d2, welche für #j, dj im Hochlitauischen vor- 
kommen, werden nach der polnischen Orthographie cz, dz ge- 
schrieben. Ebenso schreibt man für $ und 2 nach derselben 
Orthographie sz, 2. 


g) Die Laute des Alt-Slavischen. 


l. Vocale. 
Aa 
ee 0) 
ii aumu 


(07, ov) &, ö 


2. Consonanten. 


k DER 

[8 (6) — SS. 25 

ts () — 

t VERS 
p b —.w(v) Mm 


h) Die Laute des Alt-Indischen. 


l. Vocale. 


2. Consonanten. 


ee EN N N 
ERESESNS . NAEE R N 
ea Ye th NE ERSEET NUN 
BT RN RE N 
BD En bh Neu m 


h ıst stumm und wird tief in der Kehle gesprochen, so 
dass am Schlusse der Worte, wo dieser Laut regelrecht vor- 
kommt, der ihm vorangehende Vocal nachzuklingen scheint. 
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Man schreibt: kzmah, kavih, bhänuh, und spricht: kamahg, 
kavihi, bhanuhu. Der Laut s muss ursprünglich wie der zu de 
Gechischen # gehörende Stammlaut geklungen haben, später nahm 
er eine dem $ ähnliche Aussprache an, so dass diese beiden Laute 
öfter mit einander verwechselt werden und einander vertreten. Die 
Aussprache des 3 als s (g) beruht auf der Aussprache der modernen 
nordindischen Dialekte und ist nicht nachzuahmen. Der Laut Y 
wird von den indischen Grammatikern zu den Vocalen gerechnet. 


i) Die Laute des Alt-Persischen. 


1. Vocale. 


v2 DT) 
al, au 


‘, 4 werden in der einheimischen Schrift durch w), uw 


wiedergegeben. 
2. Consonanten. 


ER A 

5 — 8 2395 

RT A N N 
RL ER) m 


Der Laut d3 fehlt; er ist mit # (durch Aufgeben seines 
explosiven Elementes) zusammengefallen. Der Laut h hatte eine 
sehr schwache Aussprache, da er öfter zwischen Vocalen und im 
Anlaute, dann im Auslaute regelmässig gar nicht ausgedrückt 
wird. Man schreibt für »ahatij „er spricht“: saatij, für dära- 
jawahus „Darius“: därajawaus, für huwa „selbst“: wwa, für 
karah „Heer“: kara, für bagahah „die Götter“: bagaha u. s. w. 


k) Die Laute des Alt-Baktrischen. 
(Der Sprache des Avesta.) 


1. Vocale. 
ns 13 
CN DORT 
EHE OHNE AO 
o o 
wi; una 


a, ae, ao, o1, Eu, au 
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ai, ei, oi, Gi, wi, Mi, aei, aöt, au, ou, Eu (alle durch Umlaut 
entstanden). 


2. Consonanten. 


N h 

Ey ar N 
EN OZELS N ST N 
VER PIE SP OEZITER DE )EN 
De DER: v w m 


I) Die Laute des Armenischen. 


1. Vocale. 


u, aj, au, ea 


2. Consonanten. 


q h h 

BIN Y 
TEE EA] 

ts d2® ish 

BE EN ST EN 
DD .b...ph — w m 


Die regelmässige Lautvertretung. 


Aus dem unter der Rubrik @ gegebenen Lautsystem der 
indogermanischen Grundsprache haben sich durch gewisse auf den 
einzelnen Sprachgebieten geltende Lautgesetze, welche eben den 
Charakter dieser begründen, die unter den Rubriken 5 bis I ge- 
sebenen Lautsysteme entwickelt. Es ist nun unsere Aufgabe, die 
regelmässigen Entsprechungen der Laute in den einzelnen Sprachen 
darzulegen und die den Veränderungen der Laute zu Grunde 
liegenden Motive zu erörtern. 

Wir werden der grösseren Deutlichkeit wegen mit den Con- 


sonanten beginnen. 


A. Die Consonanten. 


l. Die Momentanlaute der vier Organ-Reihen mit den dazu 
gehörenden tönenden Aspiraten. 


Wir meinen darunter die Laute %, g; %, d;t, d; », b und 
gh, Jh, dh, bh. — Wir werden sehen, dass in Betreff der Dentalen 
und Labialen eine vollkommene Regelmässiekeit beobachtet werden 
kann, und dass blos das Verhältniss der beiden Reihen der Guttural- 
Laute (nämlich %, 9, gh und X, 4, Jh) zu einander und die tönenden 
Aspiraten einer ausführlichen Erörterung bedürfen. 


a) Das Verhältniss der beiden Guttural-Reihen zu 
einander. 


Der Unterschied in der Articulation, wie er in der Grund- 


sprache zwischen den beiden Reihen geherrscht haben muss, exi- 
stirt gegenwärtig nirgends; es zeigt sich aber die Verschiedenheit 
der beiden Reihen in den aus den Lauten hervorgegangenen Pro- 
ducten. Am schärfsten zeigt sich der Gegensatz der beiden 
Reihen im Litu-Slavischen, wo den Lauten %, 5 stets im Litauischen 
$, 2, im Slavischen s, 2, dagegen den Lauten %, g ın beiden 
wieder %, g entsprechen. Daran schliessen sich Indo-Iranisch und 
Armenisch, wo X als ish, s (armen.), $ (ind.), s, # (iran.), 9 als 
ts (arm.), dZ (ind.), 2 (iran.) wiederkehren, dagegen k, 9 wieder 
die Laute %, g oder 23, dZ& reflectiren*). Die übrigen Sprachen 
(Griechisch, Lateinisch, Germanisch, Keltisch) halten X, 5 als reine 
Gutturale fest, während sie an Stelle von k%, g neben den Lauten 
k, g auch » (manchmal auch ), db, w treten lassen. 

Diese Verschiedenheit der Entwicklung scheint auf der Ver- 
schiedenheit der Aussprache beider Reihen zu beruhen. Die vorne, 
am harten Gaumen articulirten Laute verfielen frühzeitig der Er- 
weichung (Muillirung, Palatalisirung), während die hinten am 


*) Wenn den Lauten k, g im Indo-Iranischen und im Slavischen t5, dz 
(2) entsprechen, so ist dies ein Process, der auf beiden Seiten seinen speciellen 


Grund hat. Die Laute t3, dZ haben im Indo-Iranischen in der gemeinsamen 4 


indo-iranischen Sprachperiode sich entwickelt aus Ursachen, die noch nicht 
völlig erkannt sind, während dieselben Laute im Slavischen erst in der 
slavischen Sprachperiode aus k, g durch den erweichenden Einfluss folgender 
i- und e-Laute hervorgegangen sind. 


Bin u en Fü 
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weichen Gaumen articulirten Laute frühzeitig ein parasitisches « 
hinter sich erzeugten. Dieses « assimilirte sich als ww nach und nach 
den vorangehenden Consonanten, verdrängte ihn vom Platze und 
setzte sich selbst an seiner Stelle fest. Die aus Ä, 5 erzeugten 
Laute %j, 9) gingen in ?$, dZ£ über, welche’ durch Assimilation des 
5, 2 an die vorhergehenden Momentan-Laute zu ts, dz sich ent- 
wickelten. Sowohl ts, d£ als auch ts, dz gingen durch Verlust 
ihrer explosiven ersten Elemente in S, 2, s, z über. 

Dieser Entwicklungsgang wird durch die alt-indischen Laute 
$, d&, und, wie wir später sehen werden, auch durch das h (für gh) 
postulirt. Bei $ zeigt sich unter gewissen Bedingungen £ und bei 
h: dh als Residuum des Lautprocesses, der nur aus den ursprüng- 


lichen Formen {S, dh begriffen werden kann. 


b) Die tönenden Aspiraten. 


Die Reihe der tönenden Aspiraten kommt blos im Alt- 
Indischen und (in veränderter Form) im Griechischen vor. Wäh- 
rend das Alt-Indische sie noch immer als Doppellaute (tönender 
Explosivlaut, verbunden mit dem tönenden "h) besitzt, hat das 
Griechische wahrscheinlich durch Uebergang des tönenden Hauch- 
lautes in den stummen und darauf folgende Assimilation der 
vorangehenden Explosivlaute an denselben diese Laute in stumme: 
kh, th, ph verwandelt und aus diesen endlich die Affricaten %, #. ® 
erzeugt. 

Alle übrigen indogermanischen Sprachen haben diese Laut- 
reihe aufgegeben und dadurch zunächst die Reihen gh, dh, bh und 9, 
d, b in eine einzige zusammenfallen lassen. Diesen Process finden 
wir durchgeführt in den iranischen und litu-slavischen Sprachen, 
in denen ein Unterschied zwischen diesen beiden Reihen nicht 
besteht. Andere Sprachen (z. B. das Latein in seinem / und dem 
daraus hervorgegangenen b) haben Spuren des Bewusstseins von 
der Existenz der alten Reihe gh, dh, bh gerettet. 

Andere Sprachen wieder haben, um das Zusammenfallen der 
beiden Reihen 9, d, b und gh, dh, bh zu verhüten, die alten 
tönenden Momentanen in stumme umgestaltet, so dass die alten 
gh, dh, bh als g, d, 5, und die alten g, d, balsäk, ip er- 
scheinen. In diesem Processe begegnen sich das Armenische und 
das Gotische. Ein Unterschied zwischen den beiden Sprachen besteht 


w 
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darin, dass das Armenische den Process nicht weiter fortsetzt, 
also die alten Reihen gh, dh, bh und g, d, b von einander scheidet, 
aber die alten Reihen g, d, b und k, £, pin eine Reihe zusammen- 
fallen lässt. — Dagegen hat das Gotische dadurch, dass es alle 
drei Reihen consequent verschiebt, d. h. gh, dh, bh zu 9, d, b, 
9,d,b zuk,t, pund%, t,p zu A, 9, f umgestaltet, den laut- 
lichen Unterschied derselben wieder hergestellt. 

Man ersieht daraus, dass der Process der Lautverschiebung, 
der am klarsten im Gotischen vorliegt, in der partiellen Ver- 
schiebung der iranischen und litu-slavischen Sprachen seinen 
Anfang genommen hat, und dass diese den germanischen Sprachen 
so eigenthümliche Erscheinung in nichts Anderem als der Um- 
gestaltung der alten tönenden Aspiraten ihre Begründung findet. 


Uebersicht der Laute, welche den Momentan -WLauten und den 
tönenden Aspiraten in den einzelnen Stammsprachen entsprechen. 


Grundspr. Lit. Slav. Indisch Iran. Armen. 
k k kit) Kit KG, Rt, ieh 
9 9 gldad) 9d cha A, 
gh g g(d2,de) gh, h £ 9, d2, 2 
Grundspr. Griech. Lat. Kelt. Gotisch 
l 1 m, 7 e (9)*) echt) m 
9 YB 9 9 k 
gh 98 h, 9, he 9, b 9, v (6) 
Grundspr. Indisch Iran. Armen. Lit. Slav. 
k 5 Ka) tsh, S 5 s 
9 dz 2 ts = 2 
gh h 2,0 dz, 2 2 2 
Grundspr. Griech. Lat. Kelt. Gotisch 
k | % c (9) GECR h 
9 Y 9 9 k 
gh K. h, 9 f 9 9 
*) Umbr. Osk. p. 


**) Breton. p. 


N 
u f 


Grundspr. Griech. Latein. Kelt. Lit. Slav. 
t 1 t t, th (d) f t 
d ) d d d d 
dh 9 d,f() d d d 
Grundspr. Got. Indisch Iran. Armen. 
t > Marl: (9,8) Lt, th 
d t d d, (6) t 
dh d dh, h d, (0) d 
Grundspr. Griech. Latein. Kelt. Lit. Slav. 
p r p h*) p p 
b ß b b b b 
bh o ENG b b b 
Grundspr. Got. Indisch Iran. Armen. 
p [ p, ph p, (f) p, ph, h 
b p b b p 
bh b bh, h b, v b 


Beispiele: 

Grundspr. katwar- „vier“, lit. keturi, altsl. etürije (&-= k 
wegen des folgenden e), latein. guatuor (= quatuors, quatuores), 
kelt. cethir, kymr. pedwar, goth. fidvör (für fiyvör), ind. tSatwar-, 
altb. iSsasvar-, griech. rerragss, Escapss"*), (böot.) merrapss, (dor.) 
meropss, (hom.) Triouaec. 

Grundspr. pankan-, pankti- „fünf“, lit. penke, altsl. petz 
(beide für penkt), latein. quingue (= pinque), kKelt. cöic, kynr. 
pimp, got. fimf, griech. revre, (aeol.) riurs, ind.-iran. pantsan-. 

Grundspr. ak- „sehen“, armen. akn (Stamm akan-) „Auge“, 
latein. oculus, got. augo, lit. akis, slav. oko (für okos, Stamm 


*) Wird nicht geschrieben. 

**) Die Verwandlung von altem % in z im Griechischen geht auf zo, 
respective iS zurück, bietet also einen Palatalisirungsprocess dar. Dieser 
Process darf aber hier nicht so wie im Slavischen etwa durch Einfluss eines 
folgenden e, i erklärt werden, weil er einerseits auf sehr wenige Fälle be- 
schränkt ist und andererseits es im Griechischen eine Menge von Fällen gibt, 
die k + ı, k — e unversehrt darbieten. Die anderen Fälle für k= r sind: 
rxeyre (für wevroe — pentse) = latein. quinque (für pinque), lith. penki, ind. 
pantsan- ; ris (für og = tSis) = lat. quis; risız (für zoidıs = tısıs, tSitis) = 
altb. tsi9a; -Te (für 70e — te) = ind.-iran. -t5a, latein. -que. 
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okes- = oles-), griech. 600° (für öxje (Hom. ), dosow, öcswy (Trag.), 
dann ör-Trp „Sehber“, ör-wr-x, 6r-ın-eio „äugeln“. 

Grundspr. giw- „leben“, lit. gyvas „lebendig“, slav. Zivw 
(für givw), armen. el en keam-q „das Leben“, got. quius 
(für quiua-s), ind.-iran. en -leben®, griech. ßtos, latein. vivus 
(= veivos), kelt. biu, beo „lebendig“. 

Grundspr. jug- „verbinden“, lit. jungas „Joch“, altsl. ögo 
(= jigo), griech. Gr latein. jugum, got. juk, ind.-iran. judZ-, 
ind. J0g0-. 

Grundspr. gru- „schwer“, ind. guru-, got. kaur-s, latein. 
grav-i-s, griech. Bxoö-<. 

Grundspr. anghi- „Schlange“, lit. angis, ungurys „Aal“, 
altsl. ögorist;, griech. &yıs, SO, Eyygedus, latein. anguis, anguilla, 
ind. ahi- (= aghi-), iran. a&-, armen. ode (= audz, andz), 12. 

Grundspr. snögh- „schmelzen, träufeln“, lit. snig-ti, snegas 
„Schnee“, altsl. snögy, latein. ninguit, ningit, nix, niv-i-5, griech. 
veipei, vipeı, got. snaivs, kelt. snige „Tropfen“, ind. snih- (— snigh-), 
altb. sni2-. 

Grundspr. ghar- „glühen, warm sein“, ind. gharma- „Wärme“, 
altb. garema- „warm“, altsl. gröti, grieh. Jeoy.os, »Eoos, latein. formus, 
fornus (furnus), fornax, got. varm-jan „wärmen“, 

Grundspr. Aamta-, Köta- „hundert“, ind. Sata-, altb. sata-, 
lit. simtas, altsl. suto, griech. &-zarov, latein. centum, kelt. cet, 
kymr. cant, got. hund (hunda-) iv Compos. 

Grundspr. dakam-, dakä oder dakam-ti-, dakä-ti „zehn“, 
ind. dasan-, altb. dasan-, lit. desimtis, desimt, altsl. deseti, griech. 
dex&, latein. decem, kelt. deich (für deci, decim), goth. taihun 
(spr. tehun). 

Grundspr. #lu- oder Äru- „hören“, ind. Sru-, $rawas- „Ruhm“, 
altb. sru-, srawah-, altsl. slu-ti „berühmt sein“, slüsat: „hören“, 
siovo (Stamm sloves-), griech. #Au-, xA&foc, latein. clu- (inclutus), 
kelt. clü „Ruhm“, got. hliuma „Gehör“. 

Grundspr. marg- „streichen, abwischen‘, ind. mard2-, altb. 
marez-, lit. melZu, milZ-ti „melken“ = altsl. mlizö, mluzö, griech. 
AuEryo, önöpyvopı, latein. mulgeo, kelt. melg „Milch“, got. miluks. 

Grundspr. gna- „kennen“, ind. d2na-, altb. zan-, armen. 
tsunatshem, Aor. tsan-eaj, Causat. tsan-utshanem, lit. Zinoti, altsl. 
znati, griech. yıyvaooxw, lat. nösco (= gnosco, vergl. i-gnotus), 
got. kunsi- = Yyvöcıs. 


433 


Grundspr. warg- „sich mühen, arbeiten“, ind. ard3- „Kraft, 
Kraftfülle“, altb. warge-, armen. gortsem, griech. Fegyov, F&fopya, 
Fopyn, got. vaurk, vaurk-ja (spr. work, workja). 

Grundspr. wagh- „führen, fahren“, ind. wah-, Part. perf. pass. 
üdha- für udZh-ta-, altb. waz-, armen. wazem „ich fliege“, lit. vezu, 
altsl. vezö, griech. F6yos „Wagen“, latein. veho, kelt. fen „Wagen“ 
(für fegn- = wähana-), got. ga-viga, ga-vag-ja. 

Grundspr. ligh-, righ- „lecken“, ind. lih-, Part. perf. pass. 
Iidho- für lid£h-ta-, armen. lizem, lit. le2-ti, altsl. lizati, griech. 
Xetyo, latein. lingo, kelt. ligim, got. bi-laig-on „belecken“. 

Grundspr. dhigh- „streichen, kneten, aufhäufen“, ind. dehe- 
„Körper“, altb. dazza- „Aufhäufung“, pairi-daeza- „Umwallung*, 
griech. Toiyo-s, eiyos (für Holyo-s, Yelyos), latein. fingo, figura, 
got. deiga, daigs (daiga-). 

Grundspr. ghima-, ghaima- „Winter“, ind. hima-, altb. zima-, 
armen. dzmern (Stamm dzmeran-), lit. Zöma, altsl. zima, griech. 
yäpx, yaıı.ov, latein. hiems, kelt. gaim „Winter“. 

Grundspr. danta- „Zahn“, ind. danta-, altb. dantan-, armen. 
otamn (Stamm ataman-), griech. ödövr-, latein. dent-i-, got. 
LUnJUus. 

Grundspr. dam- „fest anfassen, fest machen, bändigen“, 
ind. damajämı, dama- „Haus“ = altb. demäna-, nmäna-, armen. 
tun, altsl. domu, griech. deu.o, dew.as, dou.os, OH, dauyaut, bauadng, 
latein. domare, domus, kelt. dam „Stier“, aur-dam „Vorhaus“, 
got. ga-tam-ja, Tim-r-ja. 

Grundspr. raudha-, rudhra- „roth“, ind. rudhira-, löhita-, löha- 
„röthliches Metall, Kupfer, dann Metall überhaupt“, armen. arujr 
„Messing“ = altsl. ruda, rudru, got. rauds, lith. raudöonas, griech. 
<pusnös, latein. rufus (roufos), ruber (rufro-), kelt. ruad. 

Grundspr. wardha- „Wort, Name“, latein. verbum (= verfum), 
lit. vardas „Name*, got. vaurd (spr. word). 

Grundspr. dhwara- „Thüre“, ind. dwär-, dwäre-, altpers. 
duwara, armen. durn (Stamm dw*an-), griech. »box, latein. fores, 
altsl. dvir;, dvoru, lit. durys, got. daur, kelt. dorus „Thor, 
Schwelle*®. 

Grundspr. par-u- „viel*, par-na- „voll“, ind. puru-, purna-, 
altb. pouru- (altpers. paru-), pergna-, lit. pilmas, altsl. plunn, 
griech. woXög, latein. plenus, kelt. U (für hil = pilu), got. filu-, 
[ulis (= fullas = fulnas). 
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Grundspr. patar- „Vater“, ind. pitar-, altb. pitar-, armen. 
hajr, griech. rarrp, latein. pater, kelt. athir (für hathir), got. 
fadar. 

Grundspr. pati- „Herr, Ehegemahl, selbst“, ind. pati-, altb. 
paiti-, armen. haj, lit. patıs, pats, pati „Ehefrau“, vöspats, griech. 
mösg, rörvia, latein. potis, -pte, -pse (suo-pte, i-pse), got. fass 
(Stamm /asi-), bras-fa9s „Bräutigam“. 

Grundspr. bhar- „tragen, nehmen“, ind. bhar-, altb. bar-, 
armen. berem, altsl. berö, brati, griech. o&ow, latein. fero, kelt. 
biur (für biuru = biru), got. baira (spr. bera). 

Grundspr. bhrätar- „Bruder“, ind. bhratar-, altb. bratar-, 
armen. eybajr, altsl. bratru, lit. brolis, griech. po&rne, ookrwp, 
latein. frater, kelt. brathir, got. brösar. 

Grundspr. rabh- „anfassen, erwerben“, ind. @-rabh-, griech. 
21920, latein. lZabos, altsl. rabu, rabota, robiti, got. arbaiss, 
arbaidja. 

Grundspr. sarbh- „schlürfen, trinken“, armen. arb-i (Aor.) 
„Ich habe getrunken“, arbenam „ich betrinke mich“, griech. 
Sopew, latein. sorbeo, lit. srebiu, srebti. 


Einige Unregelmässigkeiten in der Lautvertretung. 


1. Wechsel von % und X. 

Grundspr. akman- „Stein, Steingewölbe, Himmel“, ind. 
asman-, altb.-altpers. asman-, griech. &xu.wv „Ambos“ und Axuov 
„Vater des Uranos“, got. himins (himina-), alth. hamar ; dagegen 
lit. akmü (Stamm akmen-), altsl. kamü (Stamm kamen-), was auf 
grundspr. akman- zurückgeht. 

Grundspr. swa-kura- „Schwiegervater“, ind. Swasura- (für 
swasura), Swasrü- „Schwiegermutter“, altb. gasura- (hwasura-), 
griech. Exupög, Exup&, latein. socer, socrus, got. svaihra, svaihro, lit. 
Sesuras für sesuras; aber altsl. svekru, was auf grundspr. swa- 
kura- zurückgeht. 

2. Wechsel von J und gh. 

Grundspr. agham „ich“, ind. aham, altb. azem, altpers. adam 
(adam); dagegen griech. &yov, latein. ego, got. ik, welche in der 
Grundsprache agam voraussetzen. | 

Grundspr. magh- „wachsen, gross werden“, ind. mahänt-, a 
altb. maz-, mazänt-; dagegen griech. weyxs (ueyxdo-), got. mikils 
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(mikila-), armen. mets „gross“, ind. madman- „Grösse*, welche 
grundspr. mag- voraussetzen. 

3. Wechsel von %, k und gh, gh. 

Grundspr. Kard-, griech. xxpdix „Herz“, latein. cor (cord-), 
kelt. cride, lit. Sirdis, altsl. srudice, got. hairtö (spr. herto), da- 
gegen ind. hrd-, hrdaja-, altb. zaredaja-, was grundspr. ghard- 
voraussetzt. 

Grundspr. naka- „Nagel“, ind. nakha-, neupers. nayun, da- 
gegen griech. öw& (övwuy-), latein. unguis, kelt. inga, lit. nagas, 
altsl. noguti, got. ga-nagl-ja (von einem Stamme nagla-), welche 
alle auf nagha- zurückgehen. 


Unregelmässigkeiten der gotischen Lautverschiebung. 


Für grundsprachliche %, £, p kommen öfter statt der zu 
erwartenden }, 9%, / im Gotischen grösstentheils im Inlaute die 
Laute g, d, b vor, d.h. statt den stummen Fricativen finden sich 
tönende Verschlusslaute. 


1. got. tagr „Ihräne* statt tahr nach griech. Ö&xov ; 
got. -tigus (Plur. figjus), unser „-zig“ in zwan-zig, vier-zig, 
statt -Zihus nach taihun und griech. Öerx; 
got. galga (Stamm galgan-) statt halha nach latein. erux ; 
oder == lit. Zalga „Stange, Ruthe“? dann Grundform ghalgha-. 
2. got. fidvör „vier“ statt fiyvör nach ind. tSatwar-; 
got. /adar „Vater“ statt. fasar nach griech. rarro; 
got. fadi- (Nom. fass) „Herr“ statt fasi- nach ind. pati-; 
got. /ödja „ich füttere“ statt fo9ja nach griech. rardousı, 
altb. pitu- „Speise“, altsl.pitomu „gemästet“ und altb. pas- „anfüllen“; 
got. hardus „hart“ statt harsus nach griech. xparös; 
3. got. haubis statt haufis nach latein. caput; 
got. bi-leiba statt bi-leifa nach griech. Xsiro; 
got. sibun statt sifun (= siftun) nach ind. saptan- ; 
got. braids „breit“ statt fraiss nach griech. MAaröc. 
Die Präpositionen af (= ar6) und uf (ör6) lauten vor -u, 
-uh: ab (ab-u), ub (ub-uh). 
Diese Ausnahmen, welche man aus den Accentverhältnissen 
ableitet*), stimmen merkwürdigerweise mit der althochdeutschen, 


*) Verner in Kubn’s Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. Bd. XXIII, S. 97 ff. 
25* 
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zweiten Lautverschiebung überein. Der Process derselben lautet 
bekanntlich: 


Grundspr. Gotisch Althochd. 

gh g k 

g k ch 

k h h (neben 9) 

dh d t 

d t 2 (ls) 

t I d 

bh b p 

b p ph, [ 

» RR f (neben v, 5) 

YEw giuta kiuzu „ich giesse*“ 

v.EYaG mikils michil „gross“ 

caput haubis houpit „Haupt“ 

modhja- midja- miti „Mitte“ 

(059204 taıhun zchan „zehn“ 

danta- tunJus zand „Zahn“ 

@t6) bavra piru „ich trage* 
— pund phunt „Pfund“ 
— hilpa hilfu „ich helfe* 

päde- [otus vuoz „Fuss“ 


Man betrachte die Entwicklungen der grundsprachlichen 
Laute %, t, » in der aufgestellten Tabelle und man wird das von 
uns angegebene Factum bestätigt finden *). 


Die Entstehung der stummen Aspiraten des Alt-Indischen und 
der Fricativen des Iranischen und Keltischen. 


Im Alt-Indischen sind die stummen Aspiraten kh, tsh, th, 
th, ph späteren Ursprungs und sind in der Regel durch den 
aspirirenden Einfluss eines benachbarten s hervorgegangen. Z.B. 
ind. tShad- „bedecken“ für skadh-, got. skadus „Schatten“, ind. 


*) Vergl. damit im Keltischen d für th und g für ch (nach i, e) in 
Suffixsilben. Z. B. berid „er trägt“ für berith = bereti = ind. bharati, 
bethad „des Lebens“, Genitiv von beothu für bethath, beothathas = griech. 
Bıoryr-os, cathraig, Dativ von cathir „Stadt“ für cathraich —= cathraichi = 
cathracht, wogegen der Genitiv cathrach (für ursprüngliches cathrachas) lautet. 
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t$hid- „spalten“ für skid-, griech. sy!lo (ox!djo), latein. scindo, 
ind. t$hur- „scheren“ für skur-, skar-, griech. xeigw unser „scheren“, 
ind. stha- „stehen“ — griech. srx-, ind. sthag- „bedecken“ = griech. 
orey-, ind. asthi- „Knochen“ = griech. 6oreov. 

Im Iranischen gehen die stummen Fricativlaute aus den ent- 
sprechenden Momentanen durch den Einfluss folgender Reiblaute 
(r, 5, j, w) und Nasale (», m)*), die tönenden Fricativlaute aus den 
entsprechenden Momentanen durch eben denselben Einfluss und 
in Folge von deren Stellung zwischen zwei Vocalen hervor. Altb. 
yratu- „Einsicht, Verstand“ = ind. kratu-, altb. Ieref-3 „Körper“, 
Nomin. von kerep-, altb. pusra- „Sohn“ = ind. puira-, altb. 
meresju- „Tod“, altpers. marsiju = ind. mrtju-, altb. Yvam 
„dich“ = ind. twam, altb. dätar- „Schöpfer“ hat im Genitiv dasro, 
im Dativ dasre, altb. mereya- „Vogel“ (neupers. mury) = ind. 
mrga-, altb. pada-, „Fuss* — ind. pada-, altb. dudämi „ich gebe, 
setze“ — ind. dadami und dadhämi, griech. Öidop: und Timm. 

Alt-Baktrisches sj entwickelt sich im Alt-Persischen zu 9 
(geschrieben 3ij). Z. B. altb. haisja- (ind. satja-) „wahr, offenbar“ 
— altpers. hasija-, altb. meresju- „Tod“ — altpers. marsiju-, 
altb. gaspaisja- „selbst, angehörig* = altpers. uwaipasija-. 

Alt-Persisches rt entwickelt sich im Alt-Baktrischen durch 
sr hindurch zu $. Z. B. altpers. martija- „Mensch“ = altb. mashja-, 


mesha- „todt, sterblich“, a-mesha „unsterblich* = ind. mrta-, 
a-mrta-, altb. asha- „Reinheit*, ashawan- „rein“ = ind. rta-, 
rtawan-, altb. pesana = ind. priana. 


Die stummen Fricativlaute ch, th des Keltischen entstehen 
aus den ihnen entsprechenden Momentanlauten %, f, wenn diese 
zwischen Vocalen stehen. Z. B. kelt. ech „Pferd“ für ekuas = 
latein. eguus, kelt. sechem „Nachfolge“ = latein sequi, kelt. deich 
für deci, dece — latein. decem, kelt. fiche (Genitiv fichet, Dativ 
fichit) — latein. viginti (= dvi-centi), kelt. loch für locas = 
latein. Zacus, löche „Blitz“, Genitiv löchet — got. liuha», vergl. 
ind. rot$is- „Licht“, altpers. rautsah-, altb. raötSah- „Tag“, kelt. 
brathir „Bruder“ — latein. frater, kelt. mäthir „Mutter“ = latein. 
mater, kelt. athir „Vater“ = latein. pater, kelt. cethir „vier = 
latein. quatuor, kelt. roth „Wagen“ = ind. ratha-, latein. rota. 


*) Der Uebergang der Gutturale und Palatale vor ? in x, und der 
Dentale in derselben Stellung in s wird später besprochen werden. 
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Die Entstehung der cacuminalen (cerebralen) Dentale des Alt- 
Indischen. 


Diese Laute, welche in Suffixsilben häufig auftreten, aber 
niemals einen Bestandtheil der Wurzel ausmachen, verdanken 
ihre völlige Entwicklung im Alt-Indischen dem Einflusse der 
Dravida-Sprachen, in denen sie häufig als integrirende Bestand- 
theile der Wurzeln erscheinen. Sie entstehen im Alt-Indischen 
durch den Einfluss eines benachbarten r oder s, wobei diese Laute 
in dem neugebildeten cacuminalen Dental untergehen. Z.B. dzdabha- 
„schwer zu täuschen“ für dur-dabha-, dudas- „übel verehrend, 
unfromm* für dur-das-, , düdhi- „böse Gesinnung habend“ für 
dur-dhr-, ferner ind. danda- „Stock“ — griech. devdov, ind. pan- 
„Kaufen, wetten“ — griech. rep-vo-, ind. d£athara- „Bauch = 
griech. yasrrp, ind. kafu- „stechend, heiss“ für kart-u-, tata- 
„Ufer“ statt Zarta-, vergl. tira-, Grtha-, kana- „Körnchen, Tropfen, 
Funke“ statt kar-na- von kirati „er streut aus“ u.s. w. 


2. Der Zischlaut s. 


Das grundsprachliche dentale s erscheint in den indogerma- 
nischen Stammsprachen in dreierlei Gestalt, nämlich erstens durch- 
gehends als s festgehalten (im Litauischen, Germanischen und 
Indischen), zweitens daneben zu h geschwächt (im Griechischen, 
Keltischen, Slavischen und Iranischen), und drittens daneben zu r 
entwickelt (im Lateinischen). 

Bei Verwandlung des s in A ist die Artieulationsstelle in den 
hinteren Theil, bei Verwandlung in r dagegen (durch die Mittel- 
Stufe 2) in den vorderen Theil des Mundcanals verschoben worden. 

Da das Litauische und Indische dem Slavischen und Irani- 
schen gegenüber den Laut s festhalten, so folgt, dass die Ent- 
stehung des Ah in den beiden zuletzt genannten Stammsprachen 
einer späteren Periode angehört. Wir werden sehen, dass auch 
die Bedingungen für die Entwicklung des s zu A auf beiden 
Sprachgebieten ganz verschieden sind. 

Am klarsten liegt die Entwicklungsgeschichte des s in den 
iranischen Sprachen vor. — Dort erscheint das s in der Gestalt 


v 


von s, s und h. Als s tritt altes s auf vor den stummen Ver- 
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schlusslauten %, t$, {, p, dem Nasaln, im Anlaute und im Inlaute, wenn 
der Vocal & vorangeht, und nach £, welches vor dem s dann ausfällt. 
Man sagt as-ti „er ist“, spas- „schauen“, spared- „nacheifern“, sna- 
„waschen“, masja- „Fisch“ für matsja-, pourutäs „Menge, Fülle“ für 


ya 


pourutät-s. Als $ erscheint altes s nach stummen Verschlusslauten, 
ausser i, die durch das $ aspirirt werden, nach r und nach Vocalen, 
ausser 4. Ueberall, ausser im Auslaute und im Inlaute vor Stumm- 
lauten, schreibt man im Altbaktrischen das $ mit einer eigenen Form, 
welche vielleicht 5% ist. Z. B. paiti-$ „Herr“, tanu-$ „Körper“, baroi-3 
= o&pors, nar-S „des Mannes“, wäy-3 „Rede“, af-$s „Wasser“, maz- 
ısta- „am grössten“, yShagra- „Herrschaft“, arshan- „Mann“ = &oony, 
aesha „dieser“ — ind. sa, ma&sha- „Widder“ = ind. mösa-, Shoidra- 
„bebautes Land“ = ind. ksötra-, dashina- „rechts“ — ind. daksina-. 
Die Entwicklung des s zu A vollzieht sich unter folgenden Be- 
dingungen: Im Anlaute vor Vocalen und den Consonanten 7, w, r, 
m; im Auslaute nach den Vocalen a, a, und im Inlaute zwischen 
zwei Vocalen, deren erster a, @ ist und vor den Consonanten 5, w, 
», m, wenn ihm selbst a, @ vorangehen. Das h in der Stellung 
zwischen zwei Vocalen wird im Altbaktrischen regelmässig mit dem 
Nasal n verbunden (vermuthlich, weil seine Artieulation sehr schwach 
war), ausser wenn ein ö auf dasselbe folgt (manchmal auch «), wo es 
rein bleiben muss. Die Nasalirung des %h findet auch vor r statt, wo 
dann das A ausfällt. Folgt auf A ein später schwindendes 5, dann wird 
ihm rn vorgesetzt. Nach a, & im Auslaute, welche dann im Altbak- 
“trischen in o, & verwandelt werden, wird das A nicht geschrieben. 
Neben altb. Aw = altpers. uw (für huw) kommt auch q vor, 
welches die Aussprache des armenischen g und des neupersischen ywa 
gehabt haben muss. Z. B. hware und gare „Sonne“ — ind. swar, 
Genitiv häro — ind. süras, hwa- und ga- „selbst“ — ind. swa-. 


Beispiele: 


had- „sitzen“ = ind. sad-, hits- „ausgiessen“ — ind. sit$-, hmar- 
„sich erinnern“, gewöhnlich geschrieben mar- = ind. smar-, bawahı 
„du wirst“ — ind. bhawasi, manahı „im Geiste, Gemüthe* — ind. 
manast, mananha „mit dem Gemüthe* = ind. manasä, mananho „des 
Gemüthes“ — ind. manasas, mänhem „den Mond“ = ind. mäsam, 
dagegen ri-mahım (für Iri-mähjam) „(Zeit) von drei Monaten“, 
wanhu-, wohu- „gut“, anhu-s „Welt“, Accus. ahüm, hazanra- „tau- 
send“ (für hazanhra-) = ind. sahasra-, danhu-s „Gau* —= dahju-S, 
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anhäi — ind. asjai, aspo „das Pferd“ (für aspah, vergl. altpers. baga 
„der Gott“) — ind. aswas, daenaja „der Religion“ (für daenajah) — 
ind. Stwäjäs, gafna- „Schlaf“ (für kwafna-) = ind. swapna-, ganhar- 
„Schwester“ (für Awanhar-) = ind. swasar-. 

Ganz anders sind die Bedingungen der Wandlung eines grund- 
sprachlichen s in A im Slavischen. Das A hat dort eine harte Aus- 
sprache (h), was schon aus seiner Darstellung in der dem Griechi- 
schen entlehnten Schrift der alten Slaven durch 4 hervorgeht. Dort, 
wo das Iranische altes s mit Vorliebe in % wandelt, im Anlaute vor 
Vocalen, hat das Alt-Slavische in gleicher Weise wie vor Conso- 
nanten das s conservirt. Dasselbe geschieht auch in der Mitte der 
Worte zwischen Vocalen, deren erster a, @ ist, während nach Vocalen, 
die von a, & verschieden sind, das Slavische % hat, gegenüber dem 
iranischen 5. Man kann beinahe sagen, dort, wo das Indische das 
zwischenvocalische s rein bewahrt, bewahrt auch das Slavische sein 
s rein, dort, wo das Indische dieses s zu s umgestaltet (vergl. weiter 
unten), hat das Slavische die Neigung, das grundsprachliche s in h 
zu verwandeln. 


Beispiele: 

ses-t „sitzen“ (für sed-w) — altb. had-, ind. sad-; sestra 
„Schwester“ (für swestra) — altb. ganhar-, ind. swasar-; sedmi 
„sieben“ — altb. haptan-, ind. saptan-; nosu „Nase“ — altpers. 
näha-, ind. nasa; bosu „barfuss“ —= lith. basas; dagegen uho „Ohr“ 
— got. ausö; mehuw „Fell, daraus gemachter Sack“ = lit. maisas, 
iran. maesha-, ind. mesa-; muha „Fliege“ —= lit. muse, latein. 
musca,; suhu „trocken“ —= lit. sausas; snuha, snoha „Schwieger- 
tochter“ = ind. snusa (für sunusa); vetuhu „alt, morsch“ = latein. 
vetus-Ltus. 


Darnach hat es den Anschein, als ob Formen wie rübahu 
Neubildungen nach rabehu wären, umsomehr, als Miklosich 
(vergl. Gramm. III, S. 340) im Alt-Böhmisehen Locative plur. auf 
-ds anführt. 

Im Griechischen wird das alte s im Anlaute vor Voealen 


und vor r in der Regel in h verwandelt, erhält sich dagegen öfter, 
wenn ihm ein später als F ausgefallenes w unmittelbar nachfolgt, 


geradeso wie vor allen Consonanten; im Inlaute geht es in der 
Stellung zwischen zwei Vocalen, diese mögen wie immer beschaffen 
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sein, in der Regel in % über, das später ausfällt, wird dagegen 
im Auslaute nach Vocalen durchgehends festgehalten. 


Beispiele: 


Cou.xı „ich setze mich“, &dos „Sitz“ von ind. sad-, latein. sedere 
enT& „sieben“ = ind. saptan-, latein. septem, Erou.xı „ich folge“ 
— ind. sat$-, latein. sequor, &Xs „Salz“ = latein. sal, d: „Schwein“ 
— latein. sus, $efo „ich fliesse“ = ind. srawati „er fliesst“, gopeo 
„ich schlürfe* = latein. sorbeo, lit. srebiu. — s&Aas „Glanz“ 
cEinyn = of&Axs, ofeAYyn „Mond“ von ind. swar-, sıydao = ofıyda 
„ich schweige“, vergl. alth. swigen „schweigen*, sotönpos „Eisen“ 
— ofıdnpos, vergl. lit. svidus „blank“. — r£os (= rEho;) „männliches 
Glied* = ind. pasas-, yeveos für yevehog —= Yyevecos, Genitiv von 
yeves-, yevos „Geschlecht“; wös „Maus“, Genitiv uvos (= wuhöce) 
statt wwo-ög, vuös „Schwiegertochter“* = vuhös, vucös, ind. snusd, 
latein. nurus, tös „Gift“ für Fıhos = Fıoös, ind. wisa-, latein. virus, 
{06 „Pfeil“ = ind. isu-, yui« „Fliege* = uvhix, wuotx, vergl. lit. 
must, altsl. muha, latein. musca. — \nros = ind. aswas, £pepss 
= ind. abharas, p&ooıs = ind. bhares. 

Manchmal ist das für das verwandelte s zu verwendende A 
im Anlaute ebenso abgefallen, wie dies mit dem Ah im Inlaute 
regelmässig geschieht. Z. B. 'Egıvös für "Epwös = ind. saranju-, 
Ersös „wahr“ für erıös = ind. satja-, ixu.as „Feuchtigkeit“, ixu.xivo 
„ich befeuchte* für ixu2s, ixuxtvo von ind. sıls-, altb. hits- „be- 
feuchten“. 

Die Verwandlung des s in h zwischen zwei Vocalen im In- 
laute ist jedoch nicht ausnahmslos; es finden sich genug Fälle, 
welche gegen diese Regel verstossen. Z. B. öövaoaı „du Kannst“ 
von dövanaı, EZiuca Aorist und bc» Futurum von X0o. Solche 
und ähnliche zahlreich wiederkehrende Formen beweisen, dass 
die in der menschlichen Sprache wirksame Form-Apperception 
die Laut-Apperception manchmal überwindet, d. h. die rein mecha- 
nischen Lautregeln nicht durchgreifend wirken lässt. 

Im höchsten Grade auffallend erscheint es, dass eine Sprache, 
welche das s zwischen zwei Vocalen in } verwandelt und dieses h 
dann tilgt, umgekehrt durch Verwandlung eines verdoppelten s in 
ein einfaches oder durch Entwicklung eines £ durch Einfluss eines 
diesem unmittelbar folgenden © zu s das s in dieser Stellung 
(zwischen zwei Vocalen) wieder einzuführen bemüht ist. Man sieht 
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daraus, wie rasch auch in der menschlichen Sprache die Mode 
wechselt, und. dass die alte, lange Zeit verpönte Mode später 
einmal wieder auftaucht. 

‚So entstand aus y£soo; „in der Mitte befindlich“ für 1.29.jog 
= ind. madhja- die Form w£oos, aus y&vsscı, Locat. Plural- von 
yevos, die Form yeves: (während grundsprachliches Yves, Dativ 
Sing., bekanntlich zu yeveı werden musste), aus rörıs = ind. pati- 
die Form rösıs, aus Kısınmıs „Gefühl“ (vergl. aissnrıxd) die Form 
Koma, Otdacı „er gibt“ aus didorı — ind. dadati. 

Im Keltischen wird s im Anlaute, ausser vor £, wo es spurlos 
abfällt, festgehalten, geht dagegen im Inlaute zwischen zwei 
Vocalen in ) über, welches nicht geschrieben wird. Z. B. sen „alt“ 
= latein. senex, scäth „Schatten“ = got. skadus, sruth „Strom“ 
= ind. srötas, dagegen tech „Haus“, Genitiv davon fige — griech. 
sry, bagaim „ich gehe“ — griech. oreiyon. Ferner: beri „du 
trägst“ für berei, berehi, beresi = ind. bharasi; tige, Genitiv von 
tech „Haus“, für Zegea, tegeha, stegesas = griech. or&yeoc. 

Gegenüber dem Iranischen, Slavischen, Griechischen und 
Keltischen, welche das alte s öfter in % wandeln, bietet das 
Latein die Entwicklung des s in r dar, und zwar blos im Inlaute 
zwischen zwei Vocalen (wo s zu z wurde), dort wo das Griechische 
und Keltische regelrecht ein h dargeboten haben, z. B. genus, 
Genitiv gemeris für gener-us, genes-us (eveo-o), Musarum für 
Musazum, Musasum — Movo&uv für Mouo&sov, nzrus „Schwieger- 
tochter“ für nzzus = griech. vos für vuoös, virus „Gift“ für 
vizus = griech. Fıös für Fıods, auris „Ohr“ für auzis = lit. ausis, 
ös, Genitiv Oris für d2-is == ind. Qs-, mas, Genitiv maris für mMgis, 
mMuUSsiS U. S. W. 

Andere Wandlungen des grundsprachlichen s, innerhalb 
welcher dieses seine Natur unversehrt erhält, sind folgende: 

Im Alt-Indischen wird das grundsprachliche s, wenn ihm ein 
reiner oder nasalirter Vocal, der nicht a, @ ist, oder einer der 
Consonanten r, !, k vorangeht und ein Vocal oder einer der Con- 
sonanten %, £, th, m, j, w folgt, in s verwandelt. Man bildet von 
manas- „Gemüth* den Genitiv manas-as, den Dativ manas-e, 
den Locativ manas-i, dagegen lauten von dhanus- „Bogen“, d2jotis- 
„Licht“ dieselben Casus dhanus-as, dzjötis-as, dhanus-e, d2jötis-e, 
dhanus-i, d2jotis-i. Man sagt bhara-si „du trägst“, dagegen 
vanö-5i „du dehnst aus“, bibhar-si „du trägst“, ebenso däsjati 


RP 
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„er wird geben“, dagegen bhawisjati „er wird sein“, waksjati 
„er wird sprechen“. 

Im Auslaute geht s im Alt-Indischen, wenn das Wort, wo 
es sich findet, den Satz schliesst, in das stumme A über, z. B. 
aswah, kawih, bhänuh, abharah, tutuduh für aSwas, kawis, bhanus, 
abharas, tutudus. — Schliesst dagegen das Wort, dessen Aus- 
laut s bildet, den Satz nicht, so wandelt sich s vor folgenden 
sonoren Lauten in r (durch die Mittelstufe z). Später nahm dieses r 
nach a, @ eine so schwache (wahrscheinlich einem flüchtig ge- 
sprochenen % ähnliche) Aussprache an, dass es ganz verschwand 
und dabei das vorangehende a zu o verdumpfte. Dieses o fiel mit 
dem aus @ + u entstandenen 5 zusammen: aswas drawati „das 
Pferd läuft“ wandelt sich darnach zuerst in aswaz drawati, dann 
in aswar drawati, dann in aswau drawati, endlich in aswo 
drawati. 


In einzelnen Fällen hat sich im Alt-Indischen das s an be- 
nachbartes $ assimilirt. Z. B. Sasa- „Hase“ steht für 3asa-, nach 
dem altd. haso, angels. hara, Swasura- „Schwiegervater“ steht 
für swasura-, nach dem griech. &xupös, latein. socer, Suska- „trocken“ 


steht für suska-, nach altb. huska-, altpers. uska-. 


3. Die tönenden Spiranten j, w, die Zitterlaute r, Z und die 
Resonanzlaute n, m. 


Wir stellen diese drei Gruppen von Lauten hier zusammen, 
weil sie das eine gemeinsam haben, dass, wenn sie in einer Silbe 
der kürzesten Form (ohne den Vocal a) auftreten, sie entweder 
direct in Vocale übergehen (nämlich 7, w), oder einen ganz be- 
stimmten irrationalen Hilfsvocal an sich ziehen, der so kurz lautet, 
dass der Consonant selbst eine vocalische Geltung zu besitzen 
scheint. Das letztere ist bei dem Laute r im Alt-Indischen und 
Slavischen der Fall, und indem man die scheinbare vocalische 
Geltung des r als ganz sicher annahm, war man geneigt, nicht 
nur dem r in anderen Sprachen eine vocalische Geltung zuzu- 
Schreiben, sondern diese auch auf die gleiche Erscheinungen dar- 
bietenden Resonanzlaute auszudehnen *). 


.*) Man nennt den vocalischen Resonanzlaut Nasalis sonans. 
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Der Laut 57 als solcher, d. h. als tönende palatale Spirans, 
erscheint in allen Sprachen, mit Ausnahme des Griechischen und 
Keltischen, welchen dieser Laut abgeht. 

Im Griechischen sind besonders zwei Entwicklungen des 5 
im Anlaute hervorzuheben, nämlich die Entwicklung zu Ü und die 
Entwicklung zu Ah. 

Durch eine etwas mehr energische Articulation entsteht aus j 
der Laut d2. Der Uebergang des j in d2 erscheint ungemein 
häufig in den älteren und neueren indischen Volkssprachen (Päli, 
Präkrit, Neu-Indisch) und nicht selten begegnet man ihm in den 
modernen iranischen Sprachen, wenn man die Formen derselben 
mit jenen der alten Sprache vergleicht. Der Laut d£ wird im 
Griechischen in dz (6) verwandelt, durch Assimilation des 2 an 
das vorangehende d. 


Auf die Verwandlung des 5 in ( sind zu beziehen: 

Ceby-vopt „ich verbinde“, Luyöv „Joch“ = latein. jungo, 
jugum, Cc# „Spelt“ = ind. jJawa- „Getreide*, Cov-vurı „ich gürte*, 
(wo-r/ie von altb. jas- (jas-ta- „gegürtet“), janh „gürten“. 

Die Verwandlung des j in Ah, die auf einer Verflüchtigung 
des Spiranten beruht (vergl. die Wandlung des s in Ah), erscheint 
in folgenden Fällen: im Anlaute: voyiv-ı (Dativ), Vor.ivn „Schlacht“ 


= ind. judh-man-, trag „Leber“ = ind. jakrt-, vneis (für vuete) 


„ihr“, vergl. ind. ju-sma-; im Inlaute: »opdw „ich trage“ für 
oooeh» — vorgjo, ind. bhärajami, inrouv „des Pferdes“ für irroo 
= innoho = Innojo für immo (= innosjo). 

Der Wandlung des 5 in d£ im Inlaute der Formen nach 
vorangehenden Consonanten werden wir weiter unten im Griechi- 
schen, Slavischen und Litauischen bei der Betrachtung des soge- 
nannten Zetacismus wieder begegnen. Wir werden auch ferner 
sehen, dass das j im Griechischen mit vorhergehendem A, p, v 
verschmilzt, d: h. sich ihnen vollständig assimilirt. 


Gegenüber dem Laute j hält sich der Laut w vor tieferen 
Affectionen ziemlich frei; er erscheint überall als w, blos das 
Griechische hat dieses w, nachdem es dasselbe als F längere Zeit 
besessen, aufgegeben oder zu h verschliffen (gleich dem j) und 
das Keltische hat w zu f verdickt. Im Iranischen wird «, wenn 
es auf ein ? folgt, in v verwandelt und dieses aspirirt wieder das 
vorangehende ? zu #. — Folgt das w auf ein d, z, so wird es 
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zu b und das vorangehende d fällt im Anlaute spurlos ab; nach 

dem Laute s (= grundsprachlichem £) wird w zu p verdickt. 
Im Litauischen und Lateinischen fällt das w nach s, im 

Lateinischen auch nach Momentanlauten in einzelnen Fällen aus. 


Beispiele: 


Griech. foöxos „Haus* = latein. vicus (= veicos), ind. wesa-, 
Feusiv „speien* = latein. vomo (= vemo), lit. vem-ti, öfız „Schaf“ 
— latein. ovis, lit. avis, dagegen Eorepog „Abend* für Feonspos = 
latein. vesper, iorap „Kundiger“, toropix „Kunde* für Fiorap, 
Flovopia = Fiörop, Fidrootx von ind. wid-, got. vita, vart, Evvupt 
„ich bekleide“ für fevwut, Feovun, latein. vestio, vestis, Eoria 
„Feuerherd, Hausaltar“ für feorix, latein. vesta von ind. was-, 
utstshami „ich leuchte, glänze“. 

_ Kelt. fiss „Wissen“, an-fiss „Unwissenheit“ von ind. wid-, fer 
„Mann“ = latein. vir, flaith „Herrschaft“ von got. valda, altsl. 
vladati (altb. wareda-jami), fich „Ort, Dort* = latein. vicus 
(= veicos), fiche „zwanzig* = latein. viginti, bran „habe* = 
lit. varnas. 

Altb. sväm „dich“ = ind. twam, von ratu- „geistliches 
Oberhaupt“, lautet der Genitiv rayvo, zbaja für zwaja, zbajemi 
für zwajemi „ich rufe an, ich preise* = ind. hwajami, aspa- 
„Pferd* = ind. aswa-, wispa- „jeder, alles“ = ind. wiswa-, sp@ 
„der Hund“, Acc. späanem = ind. swa, Swanam. 

Lit. saldus „süss* für svaldus, sapnas „Traum“ für svapnas, 
ind. swapna-, griech. Unvos. 

Latein. sopor = svopor, somnus = sSvopnus, SrrOr — 
svosor, canis = cvanıs. 

Was die beiden Laute r und / anlangt, die man von ein- 
ander nicht trennen darf, so nimmt man gewöhnlich an, der Laut r 
sei der ursprüngliche und / sei aus ihm später hervorgegangen. 
Vom sprachphysiologischen Standpunkte möchte man das Gegen- 
theil behaupten, da / der stärkere Laut, r der schwächere ist, und 
erfahrungsgemäss der schwächere Laut aus dem stärkeren hervor- 
geht und nicht umgekehrt. Der Laut / fehlt den altiranischen 
Sprachen, welche dafür zwei r-Lante (r und rh) besitzen; im 
Indischen gehen beide Laute neben einander einher, doch bieten 
die ältesten Denkmäler (die Weda-Hymnen) das r vielfach dort, 
wo die spätere Sprache das I regelmässig durchgeführt hat. 
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Ein merkwürdiges Verhalten beobachten die europäischen 
Sprachen sammt dem Armenischen gegenüber den beiden asiati- 
schen Stammsprachen (dem Indischen und Iranischen) in Betreff 
der beiden Laute r und /. Die ersteren Sprachen haben nämlich 
in einer Menge von Fällen den Laut 7, während die letzteren am 
r festhalten. Darnach ist es wiederum wahrscheinlich, dass I eine 
Entwicklung des älteren r darstellt. 

Wie wir schon oben angedeutet haben, zeigt der Laut r in 
lautgeschichtlicher Beziehung eine gewisse Aehnlichkeit mit den 
Lauten 5, w. Im Alt-Indischen wird jenes r, welches in der 
kürzesten Form der Wurzel zum Vorschein kommt, als Vocal (r) 
gefasst, dem vom Standpunkte der Lautlehre eine mit den Lauten 
i, u identische Behandlung zutheil wird. Dort, wo eine durch 
die Grammatik gebotene Dehnung der Laute ;, «u (zu ?, 2) ein- 
tritt, wird auch nach der Vorschrift der Grammatiker das z zu 7 
verlängert. | 

Die Richtigkeit dieser Ansichten lässt sich jedoch, wenn man 
das indische Sprachgebiet durchmustert, in Zweifel ziehen. — 
Der Laut x scheint kein reiner Vocal zu sein und das von den 
Grammatikern angegebene 7 hat in der lebendigen Sprache gar 
nie existirt, sondern hat nur dem Systemzwang der Grammatik 
seine Entstehung zu verdanken. 

Geht man nämlich über das sogenannte Sanskrit, der durch 
grammatische Schulen präparirten Kirchensprache der Brahmanen, 
hinaus und frägt man, in welcher Weise die indischen Volkssprachen 
das z wiedergeben, so findet man, dass in den ältesten Schichten 
dieser Richtung (im Päli und in den sogenannten Präkrit-Dialekten) 
das x von einem kurzen ö oder u, seltener von einem kurzen a 
begleitet wurde, da nach Assimilation des » an den vorangehenden 
oder folgenden Consonanten, die das r begleitenden kurzen Vocale 
übrig geblieben sind. 

Man vergleiche: Pali isi- „Patriarch“ (für irsi-) = Skrt. rsi-, 
Pali sigala- „Schakal“ (für srigala- oder sirgala-) = Skrt. $rgala-, 
Pali kimi- „Wurm“ (für krimi- oder kirmi-) = Skrt. krmi-, Pali 
puistshatı „er frägt“ (für prutstshati oder purtst$hati) — Skrt. 
prtstshati, Pali wuddhi- „Wachsthum“ (für wruddhi- oder wurddhi-) ; 
— Skrt. wrddhi-, Pali kata- „gemacht“ (für karta-) — Skrt. R 
krta-, Pali gaha- „Haus“ (für garka-) = Skrt. grha-. 
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In eben derselben Weise setzen die Längen von z, welche 
nicht: 7, sondern ?r, @r sind, die Aussprache des r als ir, ur 


voraus. Z. B. pürna- „voll“ (für purna- = prna-, vergl. altb. 
perena-), tirna- „überschritten“ (für tirna- = trna-), dirgha- „lang“ 
(für dirgha- —= drgha-), stirna- „gestreut“ (für stirna- = strna-). 


Diese aus der Betrachtung der indischen Volkssprachen über 
die Natur des x gewonnene Ansicht lässt sich durch das classische 
Sanskrit bestätigen. gr- „verschlingen* lautet im Präsens gilati, 
girati, kr- „zerstreuen“ kırati, mr- „sterben“ mrijate. girati, gilati, 
kirati stehen für grati, glati, krati (= gr-ati, gl-ati, kr-ati, ge- 
bildet wie Zud-ati) und mrijate „er stirbt“, welches die Gramma- 
tiker zur sechsten Classe rechnen, kann nur für mri-ja-te (= mr- 
ja-te) stehen, muss also eigentlich zur vierten Classe gerechnet 
werden. Ebenso müssen wir die Passivbildung beurtheilen. Wenn 
von wats-: uts-jate „wird gesprochen“, von jad2-: id2-jate „wird 
geopfert“, von grah-: grh-jate „wird. gefasst“ gebildet werden, dann 
muss ınan auch krijate „wird gethan“, kirjate „wird zerstreut“ 
aus kr-jate, kF-jate erklären. Dass man smarjate „wird erinnert, 
in Erinnerung gebracht“ bildet, dies hat seinen Grund in der 
Scheu des Indischen, mit drei Consonanten (mit Ausnahme von 
ksn, ksm, ksw) anzulauten. 

Ist nun schon im Indischen, welches ein als Vocal aner- 
kanntes Zeichen für das sogenannte vocalische # besitzt, der Bei- 
klang eines © oder u für dieses r durch die soeben angeführten 
Thatsachen sicher gestellt, so können wir dasselbe vom Alt- 
Baktrischen und Alt-Slavischen umsomehr behaupten, als dort 
auch in der Schrift die Vocale e (altb.), «, & (altsl.) dem r bei- 
gegeben erscheinen. | 

Im Alt-Baktrischen entspricht dem altindischen x der Laut- 
complex ere, der aber nach der Silbenzählung der metrisch abge- 
fassten Stücke des Avesta blos eine Silbe bildet. Z. B. altb. kereta- 
„gemacht* = ind. krta-, altb. mereta- „gestorben“ = ind. mria-. 

Im Slavischen scheinen dem indischen 7, altb. ere ursprüng- 
lich stets ri, Zi zu entsprechen, die wegen Uebergreifens*) des % 
über ö sehr häufig in rw, lv übergehen. Z. B. altsl. s4-mrutz „Tod“ 


o 


(für su-mriti = lit. mirtis, srupw „Sichel* (für sripx) = griech. 


*) Dieses hat seinen Grund wahrscheinlich in der Aussprache des alten 
u als ü im Slavischen. 
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“porn, altsl. vluku „Wolf“ (für vliku) = altb. wehrka-, ind. wrka-, 
dlugu „lang“ (für digu) = altb. dareya-, ind. dirgha-. 

Gleichwie nun im Indischen, Iranischen und Alt-Slavischen 
das r in jenem Falle, wo es nach Analogie von 5, w, die als i, « 
erscheinen, also in Folge eines grammatischen Postulates als Vocal 
auftreten sollte, als solcher nicht erscheint, sondern einen irratio- 
nalen Vocal bei sich hat, auf dieselbe Weise hat sowohl das 
r und das mit ihm gleichwerthige ? als auch der die gleichen 
Regeln beobachtende Resonanzlaut in allen Stamm-Sprachen einen 
festen irrationalen Vocal bei sich. Da dieser Laut nicht überall 
gleich ist, sondern in den Sprachen verschieden auftritt (in der 
Regel ist es jener, dem ein semiotischer Charakter abgeht, was 
man namentlich am inlautenden « im Griechischen sehen kann), 
so kann die Erzeugung desselben in seiner letzten Form nicht 
in die Grundsprache zurück versetzt werden. 

Als solche irrationale Laute, welche die Laute r, /, m in 
Wurzelsilben der kürzesten Form begleiten, erscheinen im Griechi- 
schen «, im Litauischen &, im Gotischen «, im Lateinischen e (0), 
im Slavischen i (w). Mit dem Resonanzlaut verbindet sich im 
Indischen gleichwie im Griechischen der Laut a derart, dass beide 
zu & verschmelzen; dieses & verliert in unbetonter Silbe seine 
Nasalirung, während es in betonter Silbe als am (ind.), an (griech.) 
sich festsetzt. 

Die Entsprechungen der in einer Silbe kürzester Form 
stehenden Laute 5, w, r, l, m, n lauten: 


Grundsprache Indisch Iranisch Griechisch 
-j- D i 0) 
-W- U U U 
-r- TEASER: ere aD, pa, X, Aa 
-M- 7) 7 ü 
Lateinisch Litauisch Slavisch Gotisch 
U U U U 
er, el”) A re) ur, ul 
em, en im, in e um, un 


*) Regelmässig von or, ol verdrängt. 
**) Vielfach durch ru, lu vertreten. 
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Beispiele für und m (da die Laute 5, w weiter unten bei 
den Vocalen abgehandelt werden). 


ind. hrd-, hrdaja- „Herz“, altb. zaredaja-, griech. xxo0:x, 
»0x0tx, latein. cor (cord-), lit. Sirdis, slav. srudice (für sridice). 

ind. pürna- „voll“ (= prna-), altb. perena-, latein. plenus, 
lit. pilnas, altsl. plunu (für plinw), got. fulls (Stamm /ulla- für 
[ul-na-). 

ind. prthu- „breit, ausgedehnt“ = altbr. peresu-, griech. 
riaTÜc. 

ind. Sata- (für Säta-) „hundert“ = altb. sata-, griech. &-xa70v 
(für &-zöröv), latein. centum, lit. Simtas, altsl. suto (für söto und 
dieses für seo), got. hunda-. 

ind. dasan-, dasati- (für dasäti-) „zehn“, Nom. dasa = altb. 
dasan-, dasa, griech. d:xx, latein. decem, lit. desimtis, altsl. deset:, 
got. taihun. | 

ind. saptan-, Nom. sapta „sieben* = altb. haptan-, hapta, 
griech. Err&, latein. septem, got. sibun (für sifun = siftun). 


got. ga-gum-si- „Versammlung“ entspricht dem indischen 
gati-, das aus gäti- entstanden ist, ebenso wie griech. ß&sıs, Barös 
auf Barıs, Büros zurückgehen. Dasselbe Verhältniss waltet ob 
zwischen got. ga-baur-»i- „Austragung, Geburt“ (spr. gaborsi-, 
und o vor r entspricht sonst auftretendem «) und ind. bhr-ti-, 
altb. bere-ti-. 

ind. päd-am „den Fuss“ == griech. r56-x gehen auf pad-& 
zurück, das einem blos theoretisch postulirbarem p@d-m entspricht; 
griech. Öxs0: „dicht* = latein. densus steht für däsis, Bxrivo „ich 
gehe“ steht für Büjo, ß&xozm „ich mache mich auf“ für $äaszo, 
oyou.xivo „ich benenne* für svondjo, roxtvo „ich weide“ für 
row.djo. Aus & + i entsteht regelrecht a?, das vor Vocalen ain 
lauten muss, 


Was nun den oben berührten Gegensatz der europäischen 
Sprachen sammt dem Armenischen einerseits und den asiatischen 
Sprachen andererseits in Betreff der Laute r und / betrifft, so 
mögen dafür die folgenden Beispiele hier Platz finden. 


A) r geht durch alle Sprachen hindurch: 


ind. rudhira- „roth“, griech. &ou#0ös, latein. rafus, ruber, 
lit. raudönas, got. rauds (rauda-). 
Müller, Fr., Sprachwissenschaft. III. 2. 29 
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ind. ar- „in Bewegung setzen, rudern“, aritar- „Ruderer“, 
aritra- „Ruder“, griech. Aporpov, Zosocw, latein. aratrum, remus 
(für retmus), lit. ar-ti „pllügen*, ir-t „rudern“, altsl. orati, 
got. arja „ich pflüge*. 


b) Die asiatischen Sprachen haben r, die europäischen 1: 


ind. $ru- „hören“, $Srawas- „Ruf, Ruhm“, altb. sru-, srawah-, 
griech. “Au-, xASfos, latein. clu- (inclutus), altsl. slu-ti, got. hlu-. 

ind. paru- „viel“, pärna- „voll“, altpers. paru- = altb. 
pouru-, pgrgna-, griech. roX%s, latein. plenus, lit. pilmas, altsl. 
plunu, got. filu- „viel“, fulla- „voll“. 

ind. dirgha- „lang“, altb. dareya-, griech. doA:yös, latein. 
longus (für dlongus), lit. ilyas (für dilgas), altsl. dlugu (für 
dligu), got. laggs (lagga- für Hagga-). 

ind. rih-, später auch lih- „lecken“, armen. lizem (für l&zem) 
„ich lecke“, griech. relyo, latein. lingo, altsl. lizati, got. bi-laigön 
„belecken“. 


B. Die Vocale. 


Wir werden weiter unten bei Gelegenheit der Betrachtung 
der Wurzel, der Flexion und anderer Kategorien den innigen 
Zusammenhang des Vocals mit der Entwicklung der Wurzel der 
indogermanischen Sprachen zu begreifen Gelegenheit haben. Um 
nun nicht der Erörterung vorzugreifen und den Zusammenhang 
der dort vorzutragenden Materie aufzuheben, werden wir hier aus 
der Lehre von der Wurzel blos das hervorheben, was zum Ver- 
ständnisse der nachfolgenden Untersuchung nothwendig ist. 

In Betreff der Form der Wurzel sind folgende Ansichten 
theils überhaupt möglich, theils wirklich vorgetragen worden. 


I. Ansicht (dieAnsicht der indischen Gra mmatiker): 


Die Wurzel repräsentirt die aus den Worten und Stämmen 
erschliessbare kürzeste Form des zu Grunde liegenden lautlichen 
Stoffes, sofern diese Form in ihrem vocalischen Bestandtheile auf 
die in der Sprache als Grundvocale angenommenen vocalischen 
Elemente (a, i, «, 7) zurückgeführt werden kann. 

Als Wurzel gelten daher z. B. as- „sein“, pat- „fallen“, 
gam- „gehen“, rik- (rits-) „loslassen“, Jug- (jud2-) „verbinden“, 
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kr- „machen“, welche, wenn sie in der Form s-, pt-, gm- er- 
scheinen, eine Schwächung, dagegen, wenn sie in der Form 
raik-, jaug-, kar- auftreten, eine Steigerung erleiden. 

Der Einwand, der gegen diese Ansicht erhoben werden 
muss, ist folgender: Es ist ganz unstatthaft, zwei Vorgänge, die 
zusammengehören, von einander zu trennen und in einem Falle 
jene Form (as-), welche der gesteigerten Form des anderen Falles 
(raik-) entspricht, dagegen in einem anderen Falle jene Form 
(rik-), welche der geschwächten Form des ersten Falles (-s) ent- 
spricht, als Grundform zu betrachten. Oder concret ausgedrückt: 
wenn rik-, jug-, kr-, weil sie die kürzeste Form ihrer Stamm- 
sippen repräsentiren, als Wurzeln gelten, dann müssen auch s-, 
pt-, gm- als die kürzesten Formen ihrer Stammsippen als Wurzeln 
angesehen werden, oder wenn man as-, pat-, gam-, kar- als 
Wurzeln gelten lässt, dann müssen auch folgerichtig raik-, jaug- 
(und nicht rik-, jug-) als Wurzeln betrachtet werden. Wir ge- 
langen damit zu der 


II. Ansicht (derAnsicht der sogenannten 
„Junggrammatiker“). 


Die Form der Wurzel lautet gleichmässig as-, pat-, gam-, 
kar-, raik-, jaug-, oder nach der Ansicht dieser Schule über 
den Vocalismus es-, pet-, gem-, ker-, reik-, jeug-. 

Die Schwächung der Wurzel zu s-, pt-, gm-, kr-, rik-, 
jug- ist durch die Tonlosigkeit hervorgerufen, d. h. durch die 
Betonung des auf die Wurzel folgenden Suffixes bedingt. Von 
gem- kommt ga-td- (für gm-ta-), von ker-: kr-ta-, von reik-: rik-ta- 
und von jeug-: juk-td-. Gegenüber dem Suffixe -fa erfordert das 
Suffix -@ die volle Wurzelform; man sagt gem-o-, ker-o-, reik-0-, 
jeug-o- (als Verbalstamm), gom-o-, kor-o-, roik-o-, joug-o- (als 
Nominalstamm). 

Der bedeutendste Einwand gegen die Stichhältigkeit dieser 
scharfsinnigen und einfachen Theorie besteht in Folgendem: 

In der ältesten Periode, nicht nur des Indischen, sondern 
der indogermanischen Sprachen überhaupt, welche in den Weda- 
Hymnen vorliegt, finden wir vielfach Substantivformen angewendet, 
welche sich in ihrer Form mit der von den Grammatikern ange- 
nommenen Form der Wurzel decken. Z. B. dis- „Richtung, 
Himmelsrichtung, Weise® (= dis- „zeigen“), drs- „Anblick“, 

29* 
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besonders am Einde von Compositis der Classe Bahuwrihi in dem 
Sinne „den Anblick von .... gewährend“ (= drs- „sehen“, Med. 
„gesehen werden, sichtbar werden“), wis- „Niederlassung, Haus, 
Geschlecht, Stamm“ (= wis- „eintreffen, kommen“). In der Be- 
deutung „Himmelsrichtung, Gegend“ erscheint in der späteren 
Sprache desa- (= dais-a-); dieses Wort ist aber der Sprache der 
Weda-Hymnen unbekannt. Da die kürzeren, mit der Wurzel gleich- 
gebauten Formen nicht nur als Nominal-, sondern auch als Verbal- 
stämme in den ältesten Sprachdenkmälern häufig sind, in der 
späteren Sprache seltener werden, und endlich den mit dem 
Suffixe -a gebildeten Formen den Platz räumen, so kann es als 
sicher gelten, dass wir diese kurzen Formen nach dem Muster 
von dis- für die älteren, dagegen die längeren Formen nach dem 
Muster von desa- (daisa-) als die jüngeren zu betrachten haben. 

Wenn nun daik- als Wurzel und diX- als Verkürzung der- 
selben in Folge eines darauffolgenden betonten Suffixes ange- 
nommen wird, so ist die Form dik-, da sie jedes Suffixes er- 
mangelt, völlig räthselhaft. Und da daik- überhaupt gar nicht 
existirt, sondern nur daik-a- (desa-) vorkommt, so müssen wir 
dann alle Bildungen, nicht nur der nominalen, sondern auch der 
verbalen Sphäre, welche die Form daik-a- enthalten, für alter- 
thümlicher ansehen, als jene, welche die Form di%- bieten, d.h. 
wir müssten dann behaupten, dass die sogenannte schwache Decli- 
nation und Conjugation alterthümlicher sind als die entsprechenden 
starken Bildungen, eine Ansicht, welche durch die Sprachgeschichte 
nicht bestätigt wird. 

Es kann also daik- nicht als Wurzel und dik- als Ver- 
kürzung derselben aufgefasst werden. 


III. Ansicht. 


Diese Ansicht, welche wir vorzubringen uns erlauben, gründet 
sich auf die Verschiedenheit der drei Vocale «a, ;, u. Die Vocale 
i, w unterscheiden sich von a wesentlich dadurch, dass sie un- 
verändert bleiben, während a in e, o, ja selbst in i, % sich ver- 
wandelt. Da nun i, « stets unverändert bleiben und unter Um- 
ständen (wenn Vocale auf dieselben folgen) als 5, w erscheinen, 
so gehören sie ebenso zur Wurzel, wie die Laute r, /, m, n und 
alle anderen Consonanten. 
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Wir fassen daher die Wurzel als den während des Wort- 
bildungsprocesses stets unverändert bleibenden Lautcomplex, d.h. 
jenen Lautcomplex, der nach Eliminirung des Vocals « und seiner 
Ableitungen übrig bleibt. 

Wir möchten daher die Wurzel derart ansetzen, dass wir 
die unverändert bleibenden Bestandtheile derselben in consonan- 
tischer Form hinstellen und jene Stelle, wo durch Eindringen 
des Vocals « die Erweiterung derselben stattfindet, mit einem 
Striche bezeichnen. 

Die indogermanische Wurzel ist ebenso ein theoretischer 
Begrifi, wie es die semitische Wurzel (vergl. S. 328) war, und 
gerade so, wie wir auf dem Gebiete der semitischen Sprachen die 
Formen %-t-b „schreiben“, f-r-s „zerreissen“, m-w-t „sterben“ an- 
gesetzt haben, werden wir auch hier Wurzeln wie -s „sein“, »-t 
„fallen“, w-k „sprechen“, sw-p „schlafen“, j-wg „verbinden“, 
r-jk „lassen, loslassen, verlassen“, aufstellen. 

Die indogermanische Wurzel erscheint, wenn sie innerhalb 
des Wortes auftritt, in einer zweifachen Form: 

1. in der kurzen Form, wo dann jene Elemente, welche 
vocalisirbar sind, als Vocale auftreten, und consonantische Elemente, 
die schwer aussprechbar sind, mittelst irrationaler Vocale ver- 
bunden werden; 

2. in der längeren Form, welche durch Zusatz des Vo- 
cales « hervorgebracht wird. Der Gegensatz beider Formen geht 
aus folgender Zusammenstellung deutlich hervor: 

Kurze Form: -s, p-t, g-m, k-r, w-k,.j-g, sw-p, j-wg, Y-jk. 

Längere Form: as, pat, gam, kar, wak, jag, swap, jaug, raik 

Nach unserer Auffassung sind nicht nur jaug, raik, kar 
gegenüber jug, rik, kr (wie die indischen Grammatiker lehren), 
sondern auch as, pat, gam, wak, jag, swap gegenüber s, pt, 
gm, uk, ig, sup (wenn man den Ausdruck beibehalten darf) ge- 
steigert. 

Nach dem soeben Dargelegten wird der den 
Vocalismus betreffende Theil der Lautlehre ledig- 
lich auf die Betrachtung des Vocals a reduciri. 

Der grundsprachliche Vocal @ erscheint im Laufe der 
-Sprachentwicklung in den Formen a, e, 0, i, «u, d.h. er macht 
die Wandlung in alle einfachen Elemente des Vocal-Dreieckes 
durch. 
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Wenn man das Verhältniss der drei Vocale a, e, o zu den 
beiden grundsprachlichen Vocalen ?, w = j, w betrachtet, so 
merkt man bald, welch gewichtiger Unterschied zwischen beiden 
obwaltet. a, i, w sind Laute, die von einander grundver- 
schieden sind (dies leuchtet schon aus einer blossen Betrach- 
tung des Griechischen ein, wo ras-, rı3- und rUF- eine ver- 
schiedene Bedeutung haben und eines das andere nicht vertreten 
kann), während a, e, o nicht in demselben Sinne verschieden sein 
können, da ein Laut den anderen factisch vertritt. So können 
die beiden Stämme @spo-, @eps- im @zpo-uev, @ios-rz von einander 
nicht verschieden sein, ebenso kann in Betreff von 9so und @op 
in o&ow, @öpos eine Verschiedenheit von einander nicht behauptet 
werden in dem Sinne, wie sie z. B. zwischen rx9- und rı9- oder 
ru>- obwaltet. In &vspwros, ANFOWTEE ; Ey:H00s, E90; Liov, (x liegt 
überall nach dem Zugeständnisse aller Sprachforscher blos ein 
Stamm, nämlich @vsowro-, 24900-, Coo- zu Grunde, womit still- 
schweigend anerkannt ist, dass in o, &, x ein einziger, aber 
verschieden entwickelter Laut vorliegt. 


Angesichts dieser Thatsachen und Zugeständnisse kann wohl 
behauptet werden, dass a, e, o aus einem ihnen zu Grunde lie- 
genden Vocale sich entwickelt haben. Dieser Vocal kann 
allen Anzeichen nach kein anderer als « sein. 


Der die Vocale a, e, o betreffende Sachverhalt ist der 
folgende: 


Dem indisch-iranischen a, also dem a der asiatischen Sprachen, 
stehen auf dem Gebiete der europäischen Sprachen und des Arme- 
nischen die drei Vocale a, e, o (mit den aus den zwei letzten 
hervorgegangenen :, u) gegenüber. Dabei entsteht nun von selbst 
die Frage: wo ist der primitive Bestand vorhanden, d. h. ist @ 
primitiv und sind «a, e, o aus ihm entstanden, oder sind a, e, o 
primitiv und sind dieselben in den asiatischen Sprachen später 
zu a zusammengefallen ? 


Bei der Betrachtung der drei Laute a, e, o auf dem Ge- 
biete der europäischen Sprachen zeigt sich, dass e und o nicht 
ganz dasselbe Verhalten zeigen. Während e (oder dessen Schwächung :) 
allgemein ist, tritt o nicht überall auf, sondern es steht dem- 
selben oft ein a gegenüber. Unsere Untersuchung wird sich daher 
wesentlich vereinfachen, wenn wir das o vorderhand weglassen 
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und unsere Betrachtung auf das allen europäischen Sprachen zu- 
kommende e beschränken. 

Jene Sprachforscher, welche von der Ursprünglichkeit der 
drei Vocale a, e, o der europäischen Sprachen und der Unursprüng- 
lichkeit des«a der asiatischen Sprachen überzeugt sind, behaupten, 
die asiatischen Sprachen hätten einmal ganz bestimmt das e be- 
sessen, da dieses deutliche Spuren seines ehemaligen Daseins 
hinterlassen habe. Ihr Hauptbeweis gründet sich auf die Eigen- 
thümlichkeiten der Reduplication des Indischen und Iranischen, 
welche Sprachen die in der reduplicirten Silbe stehenden Gutturalen 
durch Palatale ersetzen. Man nimmt an, dass die im Griechischen 
geltende Reduplications-Methode, einen Consonanten mit darauf- 
folgendem e in die reduplicirte Silbe zu setzen, die ursprüngliche 
sei, und dass die asiatischen Sprachen, welche diese Methode 
nicht befolgen, sondern den Vocal der Stammsilbe in die redu- 
plieirte Silbe hinübernehmen, einer späteren Verfälschung sich 
schuldig gemacht haben. Diese Ansicht ist vom Standpunkte der 
von Pott über die Reduplication angestellten Untersuchungen im 
vorhinein als unrichtig zu verwerfen. Dieselbe. bildet aber im 
Vereine mit einem den slavischen Sprachen zukommenden Laut- 
gesetze, wornach e vorangehende Gutturale in Palatale verwandelt, 
die Grundlage des Beweises, dass der hinter den Palatallauten 
der reduplieirten Silbe der asiatischen Sprache ursprünglich vor- 
handene Laut kein anderer als e gewesen sein könne. Darnach 
sollen ind. Z$akara „er hat gemacht*, däagama „er ist gegangen“, 
dzuhawa „er hat geopfert“ aus kekore, gegome, geghowe hervor- 
gegangen sein. 

Wir wollen nun den Verfechtern der Ansicht, dass die Vo- 
cale e, a, o ursprünglich allen indogermanischen Sprachen zuge- 
kommen sind, die Annahme gelten lassen, dass e den vorangehenden 
Guttural in einen Palatal verwandle, und dass die Grundsprache 
dieses e wirklich besessen habe. 

Dabei möge es uns nur gestattet sein, um die Stichhältig- 
keit der Hypothese zu prüfen, jenes Experiment, nach dem die 
Anhänger dieser Hypothese rufen, anzusteilen. 

Man behauptet: Der grundsprachliche Laut e besass die 
Kraft, vorangehende Gutturale in Palatale zu verwandeln. Dieser 
Laut e kommt aber blos in den europäischen Sprachen wirklich 
vor. Das natürliche Postulat ist, dass in den europäischen Sprachen 
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alle Gutturale, auf welche e folgt, in Palatale umgewandelt worden 
sind. Dies ist jedoch nirgends, mit alleiniger Ausnahme des 
Slavischen (nach einem erst auf dem Gebiete desselben durch- 
geführten Gesetze), der Fall. Das dem Slavischen zunächst stehende 
Litauische zeigt von einer Aflection der Gutturale durch nach- 
folgendes e keine Spur. Namentlich aber das Griechische, welches 
die Urform der Reduplication bewahrt haben soll, bietet Formen, 
die mit dem obigen Postulat schlechterdings nicht in Einklang zu 
bringen sind. Wir begegnen Formen wie 72xA0g«, yeyoxox, KEYUR, 
welche, wenn die oben aufgestellte Hypothese richtig wäre, noth- 
wendig 7:xA09x (für ro&xrope), deypane (für Zeypaoe), reyuxx (für 
sEyvxa) lauten müssten. 

Es hat also mit der ganzen Hypothese folgendes Bewandt- 
niss: Zur Erklärung eines Phänomens wird eine Kraft ange- 
nommen, die dort, wo das Phänomen wirklich beobachtet werden 
kann, nicht nachweisbar ist. Man stellt nun dort. wo die Kraft 
wirklich nachgewiesen werden kann, das Experiment an, um das 
früher beobachtete Phänomen zu erzeugen. Das Experiment ver- 
sagt hartnäckig. Das Phänomen muss also anders erklärt werden. 


Kann schon in Betreff des e, welches allen europäischen 
Sprachen gemeinsam ist, die grundsprachliche Ursprünglichkeit 
nicht nachgewiesen werden, so ist dies in Betreff des o noch 
weniger der Fall. — Es wird sich weiter unten bei Betrachtung 
der einzelnen Laute zeigen, dass dem griechischen und slavischen 
o im Litauischen und Gotischen nicht «, sondern @ entspricht. 
Da wir nun für das Litu-Slavische eine ältere gemeinsame 
Periode annehmen müssen, so können wir in Betreff der Frage, 
welcher Laut, o oder a, der alterthümlichere ist, nicht lange zweifel- 
haft sein, umsomehr, als auf dem Gebiete des Slavischen selbst 
die Entstehung des o aus « nachgewiesen werden kann *). 


*) snegyu „Schnee“ steht für snaigas gegenüber vo2zu. Die Vocale & 
(für ai) und 0j- (vor Vocalen) sind mit einander vollkommen "gleichwerthig. _ 
Neben der Form des Stammes vluko- „Wolf“ muss, wenn man von slavischen 
Nominalstämmen überhaupt sprechen will, für vliuka (Gen.), vluce (Locat.), 
vluci (Nom., Plur.), vIucehu nothwendig eine zweite Stammform, ohrka- ange- 
nommen werden, aus welcher vlukat, vlukai (= Ar, Dativ für Locat.), 
vlukai (= AN vlukesu (= Abzorar) hervorgegangen sind. Ebenso kann rici 
nur aus rekais erklärt werden. Im Armenischen kommt bekanntlich neben 
mardo- „Mensch“ auch der Stamm marda- vor. 
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Der wahrscheinliche Sachverhalt in Betreff der Vocale a, 
e, o dürfte folgendermassen aufgestellt werden: 

Die Grundsprache besass zur Erzeugung der Flexion den 
einzigen Vocal a. Dieses « mag schon in der Grundsprache be- 
gonnen haben, sich zu e zu differenziren, obschon dies nicht im 
mindesten nachgewiesen werden kann. Dieser Differenzirungs- 
Process wurde jedoch erst nach der Loslösung der europäischen 
Sprachen von den asiatischen auf dem Gebiete der ersteren weiter 
entwickelt und vollendet. In den asiatischen Sprachen sind selbst 
die Ansätze zu der Differenzirung des a zu e vollständig ver- 
schwunden. 

Wir bemerken dabei, dass wir den Ursitz der Indogermanen 
nach Europa verlegen, und dass die asiatischen Sprachen für eine 
durch Migration vom gemeinsamen Grundstocke abgelöste Insel- 
welt uns gelten. — Die Erfahrung lehrt, dass solche von dem 
gemeinsamen Grundstocke losgelöste Organismen an der späteren 
Entwicklung nicht theilnehmen, sondern in dem Zustande des 
alten Standpunktes verharren. Sie sind daher für die Entwick- 
lungsgeschichte von der höchsten Wichtigkeit. 

Nach unserer Anschauung stellt die Entwicklung des Grund- 
vocals @ in den indogermanischen Sprachen sich folgender- 
massen dar: 


Grundsprache «a 


Indo-Iranisch Europäisch und Armenisch 
[9 m m ———— 
e a 


nem u om nun 


ea 


a (0) 
Slavisch Armeno-Italo- 
(a) 0 Graeco-Keltisch 


(a) 0 


Auf dem Gegensatze der einfachen vocallosen und der mit 
dem Vocal a versetzten Wurzel einerseits und dem Gegensatze der 
aus dem Grundvocale a entwickelten Vocale e und a oder o anderer- 
seits beruht jene Erscheinung, die man mit dem Ausdrucke 
„Vocalsteigerung“ belegt hat, und die wir hier der Kürze 
halber beibehalten werden. 
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Es gibt eine doppelte Vocalsteigerung: 1. Die Vocalsteigerung 
der asiatischen Sprachen (Indisch und Iranisch). Dieselbe besteht 
in dem Zusatze eines a zur Wurzel. 2. Die Vocalsteigerung der 
europäischen Sprachen. Dieselbe hat zwei Formen, deren erste 
in dem Zusatze eines e, die zweite dagegen in dem Zusatze eines a 
(Litauisch, Gotisch) oder o (Griechisch, Lateinisch, Keltisch, Slavisch) 
zur Wurzel besteht. 

Das Sanskrit hat durch abermaligen Zusatz eines « zu dem 
bereits vorhandenen « eine zweite Steigerungsform entwickelt. 
Dieselbe kommt in der Regel bei der secundären Wortbildung in 
Anwendung. Sie hängt mit der Vocalsteigerung der europäischen 
Sprachen nicht zusammen. 

Ehe wir zur näheren Betrachtung des Vocalismus uns wenden, 
mögen einige Beispiele zur Illustrirung der oben angegebenen 
Lautentwicklung hier Platz finden: 


Ind. Iran. Armen. Griech. Latein. 
ad- ad- ut-em Ed edo 
bhar- bar- ber-em 020) fero 
manas- manah- dzet*) L.EVOS genus 
wrka- wehrka- gaylo- AuXo- lupo- 

gajla- 
Kelt. Lit. Slav. Got. 
ithem edu Jami ita 
berim _ berö baira 
geine debesis nebes- stgis 
— vilka- vluko- vulfa- 
vluka- 


l. Die kürzeste Form der Wurzel. 


Die kürzeste Form der Wurzel kommt vor: im starken 


(nicht zusammengesetzten) Aorist, im reduplicirten Perfectum (mit 


Ausnahme des Singulars Activi), in der starken Präsensbildung 


(mit Ausnahme des Singulars Activi), vor den zur Bildung des 


Präsensstammes verwendeten Suffixen -na, -nu, -ja, -ska, vor 
den Nominalstämme bildenden Suffixen -ia (Part. perf. pass.), 


*) = altb. zadah- „Hintertheil, Schwanz“. 


| 


459 


-ti (Nom. abstr.), -« (Adj.) u. s. w., dann dort, wo die Wurzel als 
Nomen, sowohl allein als auch als letztes Glied eines Compositums, 
auftritt. 

Dabei werden 7, w als Bestandtheile der Wurzel vocalisirt 
(in %, « verwandelt); die Liquiden und Nasale (r, /, n, m) nehmen 
den irrationalen Vocal (siehe S. 448) zu sich; in jenen Sprachen, 
welche einen Ausdruck für das vocalische r besitzen, wird dafür 
derselbe eingesetzt. Sonst nimmt die Wurzel, wenn schwer aus- 
sprechbare Consonantengruppen entstehen sollten, den Vocal «a 
(asiatische Sprachen) oder e (europäische Sprachen) als Hilfsvocal 
zu sich. 

Diese Vorgänge können am deutlichsten im Indischen, Alt- 
Baktrischen und Griechischen beobachtet werden, weshalb wir hier 
vorzüglich diese drei Sprachen berücksichtigen werden. 

Indisch: a-srp-am „ich ging*, dagegen a-taks-ma „wir 
zimmerten“, sa-srp-us „sie sind gegangen“, dagegen ta-taks-us 
„sie haben gezimmert“, »-mas „wir gehen“, Su-sru-ma „wir haben 
gehört“, bi-bhid-us „sie haben gespalten“, myr-n@-tı „er schmettert 
nieder* (= griech. wap-va-), dhrs-nö-t „er ist dreist, er wagt 
es“, ga-tstsha-ti „er geht* (von g-m), s-mas „wir Sind“ (von -s), 
kr-ta- „gemacht“, ha-ta- „getödtet* (von h-n), uk-ta- „gesprochen“ 
(von w-k), sup-ta- „eingeschlafen“ (von sw-p), jub-ta- „verbunden“ 
(von j-wg) aber mat-ta- „berauscht“, pat-r-ta- „gefallen“, irp-ti- 
„Sättigung, Befriedigung*, juk-ti- „Verbindung*, mrd-u- „zart, 
weich“, prih-u- „ausgedehnt, breit“, ur-u- „ausgedehnt“ (von w-r, 
Comp. war-iyäs-), gur-u- „schwer“ für gr-u- (= griech. Bxoüs), da- 
gegen lagh-u- „leicht“, bhin-na- „gespalten“ (für bhrd-na), bhug- 
na- „gebrochen“ (von bh-wg), aber auch pan-na-, san-na-, tShan-na- 
(statt pad-na-, sad-na-, tShad-na-), welche p-d, s-d, tSh-d zu Grunde 
legen sollten, ebenso Sak-ti- „Macht, Kraft*, bhak-ti- „Devotion, 
Hingabe* gegen trp-tr-, Sru-ti-. 

Unorganische Verlängerung bieten: pär-na- „voll“, stir-na- 
„ausgestreut, ausgebreitet“, pür-ta- „gefüllt“, gar-ta- „gepriesen“, 
gür-ti- „Preis“, p@rwa-, „voran, zu Anfang befindlich“ u. s. w., 
welche für pr-na-, str-na-, pF-ta-, gF-ta-, gF-ti-, prwa- stehen. 

Im Alt-Baktrischen liegen die Verhältnisse im Grossen und 
Ganzen so vor, wie im Indischen. Das altbaktrische ere, das dem 
indischen r entspricht, wird im Neu-Persischen durch ur vertreten. 
Z. B. altb. mereya- „Vogel“ = neupers. mury, altb. bereta- „ge- 
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tragen“ = neupers. burdah, altb. mereta- „gestorben“ — neupers. 
murdah. Wir finden aber öfter im Neu-Persischen ar an Stelle 
von ur. Z. B. neupers. kardah „gemacht“ = altb. kereta-, was 
ein Uebergreifen des ar in die Sphäre des ere andeutet. Dieses 
Uebergreifen findet sich öfter im Alt-Baktrischen, z. B. fra-stareta-, 
arwi-Smeareta-, garela-, karsta-, warsta-, gareti-, karsti-, parsti-, 
gegenüber den regelrechten kereta-, bereta-, fra-mereti-, @-pereti- 
u.8. w. Ebenso zaredaja- für zeredaja- u. s. w. Man ersieht 
daraus, dass das Alt-Baktrische bereits häufig das Bewusstsein von 
der Bedeutung des ere verloren hat und dasselbe vielfach durch 
ar (are) ersetzt. 

Griech. oysiv Infin. Aor. von &yo (für &yw mit regelrechtem 


Verlust der Aspiration) = ind. s-h, &rröunv „ich flog“ = ind. 
p-t, Ereovov „ich tödtete* = ind. h-n (= gh-n), BAM» „ich 
werie“ für PAyjo von B-A = ind. g-l, paivousı „ich rase* für 


möjop.x. von y.-v, &ımov „ich verliess“, Zpuyov „ich floh“, &dpaxov 
„ich erblickte“ von d-px, £rpasov „ich zerstörte“ von 7-09, Yurös 
„ausgegossen“, rıcrös „treu®, Paxrös „begangen, gangbar* von 
6-v = ind. g-m, rarös „gedehnt“ von 7-v = ind. Z-n, daprös oder 
dpxrös „abgehäutet* von d-r „schinden“, yaors (für yörıs) „Aus- 
giessung“, Pstoıs (für Iris) „Schwund“, B&sıs (für Bärız) „Gang“, 
ars (für Ars) „das Springen“, &pcıs (für &prı:) „Hebung“, xapdie, 
xpadta „Herz“, mixtos „breit, ausgedehnt“, ®&Axybs „leicht“, Boayds 
„Kurz“, ä@pxros „Bär“ = ind. rksa-; iplıs „Befriedigung, Er- 
götzung“, Ösp&ıs „das Sehen“ sind nach PA&lı= „Sehen“, Az&ı= „das 
Sprechen“ gebildet für zu erwartende rexdız, öpakıs, mit Verkennung 
der Bedeutung des px (= r) wie im Alt-Baktrischen ; ebenso ver- 
rathen deitıs (für deixrız) „das Zeigen“, Leöfıs „Verbindung“ (für 
Ceöxrıc), dass der Sprache das Bewusstsein der mit dem Suffixe -% 
zu verbindenden Form der Wurzel abhanden gekommen ist, da 
man di&ıc, (ö&ıs erwartet ®). 


2. Die längere (erweiterte) Form der Wurzel. 


Die längere (erweiterte) Form der Wurzel wird durch das 
Eindringen des Vocals « hervorgebracht. 


*) Vergl. deix-vouue, Eevy-vor. gegenüber ind. kr-nott, altb. kere-nadit:i, 
altpers. ku-nu- (für kur-nu-), neupers. kunam. 
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Nach den oben über den Vocal a und seine verschiedene 
Entwicklung in den asiatischen und europäischen Sprachen ge- 
machten Bemerkungen haben wir auf dem Gebiete der letzteren 


zwei Steigerungsformen zu unterscheiden. 
Die Uebersicht derselben stellt sich folgendermassen dar: 


Erste Steigerung. 


Griech. Latein. Kelt. Lit. Slav. 
€ e e 0,4 er 
eı ei (2, &) e(270),% ei, & i 
ev eu (AR) 6 (do), au U u 

Got. Armen. Ind. Iran. 
(e) i e a (ü) a (@) 
ei E ai (6) ai (ae) 
iu u au (0) au (ad) 


Zweite Steigerung”). 


Got. Lit. Slav. Griech. Latein. 
a (0, &) a (6) o (a) oe LO) or layer 0) 
av ai, € 0, € 01 o (9) 
au au 0V OU ou (A) 

Kelt. Armen. Ind. Iran. 

& (6) od) aM) all 

di (de), öt (de) R "ai (e) ai (ae, ot) 

oa u) au (9) au (aö) 


Das Alt-Indische hat selbstständig die Laute ®, Zu ent- 
wickelt. Dass dieselben jungen Datums sind, beweist schon der 
Umstand, dass ihnen in keiner der verwandten Sprachen ein 


*) In Bezug auf die beiden Reihen der Steigerung sind vielfache 
Störungen eingetreten. Das Lateinische hat eu durch ou ersetzt (was für 
die spätere Sprache gleichgiltig ist, da beide in %@ zusammengezogen werden) 
und manchmal statt des zu erwartenden o? (später oe, #) ein ei (später 2) 
eintreten lassen. Das Slavische hat das zu erwartende ew vor Consonanten 
in « zusammengezogen, vor Vocalen dagegen durch ov ersetzt. Im Armeni- 
schen gibt es blos, gleichwie in den asiatischen Sprachen, den griechischen 
&, ev Und o:, ov gegenüber zwei Aequivalente, nämlich @ (= ei und ai) und 
u) (= eu und au). 
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Aequivalent entspricht. — Dagegen dürfte @ selbst schon der 
Grundsprache angehören. | 

Die erste Steigerung kommt beispielsweise beim Verbum 
innerhalb des mittelst des Suffixes -@ gebildeten Präsensstammes, 
beim Nomen innerhalb der mittelst des Suffixes -as gebildeten 
Neutra, die zweite Steigerung beim Verbum innerhalb des redu- 
plicirten Perfectums im Singular des Activums, beim Nomen inner- 
halb der mittelst des Suffixes -« gebildeten zahlreichen Substantiv- 
und Adjectiv-Stämme zur Verwendung. 

Auf dem Verhältniss der Vocale der ersten und zweiten 
Steigerung der europäischen Sprachen zu einander beruht der 
sogenannte Ablaut der germanischen Sprachen und des Griechi- 
schen, jener zwei Stammsprachen, welche das reduplicirte Per- 
fectum rein bewahrt haben. Man vergleiche: 


Erste Steigerung Zweite Steigerung 
deorou.aı Sit | ÖEdorna sat 
damwo fara bEONYR [or 
eryvonı  leta Ebowya lanlöt 


Nein steiga AERO staig 
oeoya  giuta reoouya”) gaut 


Beispiele für die Vocalsteigerung: 


Indisch: bödhatı „er nimmt wahr“ (b-wdh), najati „er 
führt“ (n-j), bharati „er trägt“ (bh-r), patati „er fällt“ (p-2), 
patsatı „er kocht“ (p-t$), srawas- „Ruhm“ ($r-w), ted£as- „Schärfe, 
Eifer, Glanz“ (£-jd2), tapas- „Glut“ (t-p), dZanas- „Geschlecht“ 
(d2-n), tutöda „er hat gestossen“ (t-wd), bibheda „er hat gespalten“ 
(bh-jd), bheda- „Spaltung“, weda- „Wissen“ (w-jd), löbha- „Be- 
gierde*“ (l-wbh). 

Man bildet papätsa „er hat gekocht“ (p-t13), tSakara „er 
hat gemacht“ (%-r) und nach diesem Muster Susrawa „er hat 
gehört“ (Sr-w), ninaja „er hat geführt“ (n-j), wo man nicht 
etwa srau, näi annehmen darf. 

Der Wechsel zwischen a und @ zeigt sich in der Bildung 
der Causalverba. Regelmässig sind bödhajati „er macht ein- 
sehen“ (b-wdh), wedajati „er macht kennen“ (w-jd), gamajati 


*) Dafür wird gebraucht xeoevya«, da ov im Griechischen in den 
meisten Fällen eine andere Function hat. 
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„er macht gehen“ (g-m), dZanajatı „er macht geboren werden“ 
(d2-n), dagegen haben z: pätajatw „er macht fallen* (p-l), 
karajatı „er lässt machen“ (k-r), Sr@äwajati „er macht hören“ 
(Sr-w), n@jajatı „er lässt führen“ (n-j). Manchmal kommt @ 
neben a vor, zZ. B.: tsalajati oder tsalajatı „er lässt in Bewegung 
setzen“ (£S-)), d£wälajati oder dZwalajati „er lässt flammen“ 
(d2w-I), nätajati „er lässt als Schauspieler auftreten“, natajatı 
„er lässt tanzen* (beide von n-t „tanzen*) u. S. w. 

Die zweite Steigerung des Indischen (die sogenannte Wrddh:r) 
ist ein specifisch indisches Lauterzeugniss und kommt vorwiegend 
innerhalb der secundären Stammbildung in Anwendung. Ihr @ 
ist nicht mit dem @ der ersten Steigerung zu verwechseln. Z. B.: 
laukika- „weltlich* von löka- „Welt“, wäidika- „einer, der sich 
mit dem Weda befasst“ von weda- „Wissen, bes. heiliges Wissen*, 
dhärmika- „pflichtkundig“ von dharma- „Pflicht, Tugend“, mädhurja- 
„Süssigkeit“* von madhura- „süss“, wartsaksanja- „Geschicklich- 
keit, Kenntniss* von witsaksana- „kundig, geschickt“, saudzanja- 
„Bravheit, Edelmuth“* von sudZana- „brav, edel* (für wasu-dZane), 
gäurawa- „Gewicht, Würde“ von guru- „gewichtig, würdevoll“® 
(für gru-). Aus der Form der beiden letzten Beispiele lässt sich 
das junge Alter der ganzen Bildung leicht erkennen. 

Alt-Baktrisch : bawasti „er wird“ (d-w), najeiti „er führt“ 
(n-j), baraiti „er trägt“ (b-r), jazaite „er opfert* (5-2), raötsah- 
„Glanz“ (r-wts), paesah- „Gestalt, Schmuck“ (p-js), watsah- „Rede, 
Wort“ (w-tS), manah- „Gemüth, Geist* (m-n), waeda „er weiss“ 
(Perf.), woist@ „du weisst“, tatasha „er hat geschaffen“ (f-Sh), 
tSakana „er hat gebeten, gefordert“ (k-n), /ra-wawatsa „er hat 
selehrt* (w-t5) — im Indischen dagegen papätsa u. Ss. W. — 
dasza- „Aufhäufung* (d-j2), zaosa- „Gefallen“ (z-wS), maeya- 
„Wolke“ (m-jg, m-j2). 

Armenisch: berem „ich trage“ tesanem „ich sehe“ = dirxouaı, 
dzet „Hintertheil, Schwanz“ = altb. zadah-, erek —= ind. radzas-, 
griech. Ereßos, dizem (für dezem) „ich häufe auf“ = got. deiga, 
lizem (für lözem) „ich lecke* = griech. Xsiyo, yuzem (für yujzem) 
„ich rege auf, suche“ = altb. yaözaite „er bewegt sich“, han-get 
„ähnlich, gleich“, worin get = griech. eidos, lujs „Licht* = 
altb. raötsah-, uj2 „Kraft, Stärke* = altb. aodZah-, ind. Odzas-, 
lusa-wor „Licht tragend“ (gleich einem altpers. * rautsa-bara-), 
griech. Yw<s-0050>), dez „Haufen* —= altb. daeza-, griech. roiyos, 
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got. daigs (daiga-), mez „Urin“ = altb. maeza-, phujth „Hast, 
Eifer* = griech. srouön, bujts „Nahrung® = altind. bhöga-. 

Gotisch: sita „ich sitze“, liga „ich liege* (= griech. %-y), 
sterga „ich steige“, beita „ich beisse*, giuta „ich giesse“, tiuha 
„ich ziehe“, sigis „Sieg“, riquis „Finsterniss“ (= griech. &neßo>), 
sat „er sass“, lag „er lag“, staig „er stieg“, bait „er biss“, 
gaut „er goss*, tauh „er zog“, staiga (Stamm staiga-) „Steig“ — 
srotyos, deigs Stamm daiga-) —= griech. rotyos. Von sita bildet man 
das Causativum satja „ich setze“, von liga: lagja „ich lege“, von 
leisa „ich lerne“: la:sja „ich lehre“. 

e, 6 sind = 4 und ebenso wie‘ zu a verhält sich a zu 3, o. 
2. B. standa „ich stehe“, Causat. stodja, und födja „ich füttere“, 
Oausat. zu griech. rxrsonau, fara „ich fahre“, Perf. for, ana „ich 
athme“, Perf. ön; got. jer „Jahr“ steht für jar, menoss „Mond, 
Monat“ für manöss, melja „ich male, schreibe“ für malja; daher 
verhält sich greta „ich weine“ zu Perf. gaigröt wie griech. Onyvonı 
zu Ziowya. 

Litauisch: mer-d-mi, mer-d-u „ich liege im Sterben“ (m-r), 
vezu „ich fahre“ (w-2), esmi „ich bin“ (-s), degw „ich brenne“ 
(d-g), leku „ich verlasse* (l-jk), lö&u „ich lecke* (l-j2), darbas 
„Arbeit“, darbus „arbeitsam* (d-rb), varus „kochbar“, veidas 
„Antlitz“ (w-jd), kömas „Dorf, Hof“ (got. haims), dövas „Gott“ 
(d-jw), prötas „Verstand“ (su-prant-u, su-pras-ti), stöogas „Dach“ 
(st-g), södas „Baumgarten“ (s-d), mar-inti „sterben lassen“ (m-r), 
gaw-ınti „beleben“ (gyvas „lebendig“), baug-inti „erschrecken“ 
(bug-ti „sich schrecken“). 

Alt-Slavisch: vez-ö „ich fahre“ (w-z), pekö „ich brate“ (p-k), 
riet „sprich“ für rekais (Optat.) gegen rekö „ich spreche“, nebo 
(Stamm nebes-) „Himmel, Gewölk“, zima „Schnee, Winter — 
lit. Zöma, griech. ya, yauav, lizati „lecken‘ — griech. Islyo, 
armen. lizem „ich lecke“ für lözem, uho „Ohr“ (Stamm uses- für 
uses-, euses-), vozu „Wagen“ (w-2), plotu „Geflecht, Zaun“ (pl-t 
für pl-k-t auf slavischem Boden entstanden), snegu „Schnee“ 
(got. snaivs), mehu „Widderfell, ein daraus gemachter Sack“ (ind. 
mesa-), hlebu- „Brot“ (got. hlaifs), stena „Wand“ (got. stains), 
worin © aus ai, griech. oı entstanden, gnoj „Fäulniss, Mist“ (E35 
gnoju von gn-j), lo) „Talg, Unschlitt“ (= loju von 1-5), krovu 
„Dach“ (kr-w), saditi „setzen“ (s-d), variti „kochen“ (w-r „glühen*“), 
pri-lep-iti „ankleben“ (von pri-Lp-nöti „kleben“, intrans.), napoiti 
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„tränken“ (von na + p-j), buditi „aufwecken“ (zu budeti „wach 
werden“, von b-wd = ind. b-wdh). 

Griechisch *): srey& „ich decke“, oo „ich trage*, deorouaı 
„ich erblicke“, Aeizo „ich verlasse‘ (X-jr), %elom „ich salbe* 
R-jp), Peiyo „ich fliehe“ (o-wy), ro „ich fliesse*“, YEF® „ich 
giesse“, y2vog „Gemüth“ (Stamm yeveo-), zeiyos „Mauer“ (Stamm 
reıyso-), Leöyog „Gespann“ (Stamm Leuyeo-), ö&dooxx „ich habe 
gesehen“, AzXoırx „ich habe verlassen“, eiArAous« „ich bin ge- 
kommen“ (zu AAu9ov). Dagegen rigsuyx „ich bin geflohen“ für zu 
erwartendes mzoouya. deöny& „ich habe gebissen“ (zu Harry), 
<ffoyz „ich bin zerbrochen, geborsten* (zu öryvou), Abos „Rede“, 
DOp0S „Lribut, Abgabe“, oiyos „Wand, Mauer“, Non „Salbe, 
Salbung“, Aoımos „übrig geblieben“, orouön „Eile, Hast“ (sr-w8), 
eopn „Fluss, Fluth“, xop% „Guss, Trankopfer“, &yay5s „Führer“ 
(zu &yo), &poyöc „helfend, schutzreich“ (zu &rnyo). 

Lateinisch: veho, lego, fero, dico (= deico), fido (= feido, 
griech. newoua.), duco (= douco für deuco), glabo (gloubo für 
gleubo), genus (aber onus), foedus (foidos für feidos), toga (von 
tego = st-g), vwus (= veivos für voivos), vicus (— veicos für 
voicos), vinum (= veinom für voinom), Unus (= oenus, oinos, 
got. ains), coecus (= coicos, got. haihs), rufus (= roufos, got. 
rauds), moneo (vergl. menti-), doceo (zu disco — dicsco, dıddcxo), 
Die Laute 2, 5 sind ebenso wie im Gotischen zu beurtheilen. 
2. B. sedes (gegenüber sedeo), dönum, dos (döti-), robur (altind. 
radhas). 

Keltisch: celim „ich verberge“, latein. celo; berim „ich 
trage“, berit sie tragen“, latein. fero, ferunt; tech „Haus — 
griech. srsyos (sreyss-), temel „Finsterniss® —= ind. tamas, lige 
„Lager“ = griech. %:yos, tiagaim „ich gehe“ = griech. sreiyo, 
ad feded „er erzählte“, vergl. ind. weda, tuath „Volk“ — got. 
»iuda, loche „Blitz“, Genit. löchet = got. liuhay, ru rddi „er 


*) Im Griechischen und Lateinischen kommen neben &, ev, or, ov; 2 (e), 
z die Vocalformen «ı = ae, av —= au vor, diein Wurzelsilben seltener zur 
Anwendung gelangen und dann sowohl &, zu als auch o«, ov entsprechen. 
Z. B. griech. «i9o „ich zünde an“ (= «), Auıfos „links“ (= oı), ao (für 
«00w) „ich zünde an“ (= ev), radoos „Stier“ (= ov?), got. stiur;, latein. 
caedo, „ich haue nieder“ (= ei), aedes „fester Wohnsitz“ (= 0i?), augeo 
„ich vermehre* (= eu), saucius „verwundet“ (= ou?), got. siuks. Im 
Lateinischen wird bekanntlich für oe oft ae geschrieben. 

Müller, Fr., Sprachwissenschaft. II. 2. 30 
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hat gesprochen“, vergl. got. rödja; öin, oen „eins“ — latein. Znus 
(= oinos), got. ains; cdech „blind“ = latein. coecus; noeb „heilig*, 
vergl. griech. vıß-; rad „roth“ = got. rauds, latein. rafus (= rou/os). 


Die Vocal-Verkürzung und die Vocal-Schwächung. 


Wir haben dabei blos jene Fälle im Auge, welche nicht 
durch die Auslautgesetze, die Einwirkung der Consonanten auf 
die Vocale oder den Accent bedingt sind, sondern auf der spon- 
tanen Fortentwicklung der Laute selbst beruhen. 

Die Vocalverkürzung ist eine den slavischen Sprachen eigen- 
thümliche Erscheinung; wir finden in denselben die alten Laute 
i, u zu i, w verkürzt. Z. B. syhnöti „trocken werden“, dudets 
„wach sein“, dusti „Tochter“ (Stamm duster- für dukter-), supati 
„schlafen“, bluha „Floh* = lit. blusa; kotilu „Kessel® = lit. 
katilas, got. katils; misa „Messe“ = latein. missa, mizda oder 
muzda „Lohn, Abgabe* = griech. yıc$ös, kristu oder krustyu 
„Christus“ —= griech. y11076«. 

Die Vocalschwächung besteht darin, dass die Laute e, o zu 
i, u herabsinken. Das Indische hat auch jenes a, welches dem 
e der europäischen Sprachen entspricht, zu © verkürzt. Z. B.: 

Indisch: sthita- „gestellt“, Aita- „gelegt* (für dhita-) = 
griech. $erös; bibharmi „ich trage“, tisthamı „ich stehe“, pibami 
„ich trinke“, welche Formen aus babharmi, tasthami, papami 
(vergl. dadämi „ich gebe“, dadhami „ich lege“) hervorgegangen sind. 

Griechisch: irre, iornuı, Öldom, Tisnuı (im Indischen ent- 
sprechen ihnen dadami, dadhami), to9ı = &0-9, Innos — Jatein. 
equus, irro für Tixro (vergl. T&x-vov, &-TEx-ov, TE-TOX-&, TOX-E0S); 
xipvnpu, vergl. xerävvun = xepaovun; vuxtı-, latein. noci-, lit. 
naktis, got. nahti-; övu& (6voy-) vergl. lit. nagas, altslav. noguti, 
got. nagla- (ga-nagl-ja). | 


Lateinisch: gigno, inter (für enter), ignis (für egnis = ind. 


agni-), hirundo für herundo = griech. yaııdov, firmus für fermus 
— ind. dharma-, quingue (für penque), ursus (für orsus, orcsus). 


In den Verbalsuffixen entspricht dem griechischen e (pzpzıs, P&per, 3 
osrere) im Lateinischen © (legis, legit, Tegite) und in den Nominal- 


stämmen dem griechischen o (inros, Inrmov): u (eguus, equum). 


Im Slavischen wird e zu ?, 4 und o (in Suffixen) zuw 
geschwächt. Z. B. üguku „leicht* = lit. lengvas, ind. laghu-; pisu 
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„Hund“ = altpreuss. peku, ind. pasu- „Vieh“; vicera „gestern“, 
von veceru „Abend“, lit. vakaras; rici „sprich* (für rekais), von 
rek-ö,;, dumö „ich blase, athme* = ind. dhamämi, tukö „ich 
webe“ = latein. texo. 

Im Gotischen ist altes e regelrecht (ausser vor r und h) zu 
‘ und altes o (auch ausser vor r, h) zu « herabgesunken. sıta 
„ich sitze* steht für seta (gegenüber baira, sprich bera, „ich trage“); 
faihu (sprich fehuw) „Vieh“; vulfs „Wolf“ steht für volfs, gegen- 
über gabaurss (sprich gaborss) „Geburt*, /auho (sprich fohd) 
„Fuchs“. 

In den Verbalsuffixen des Präsens entspricht dem griechisch - 
slavischen e im Gotischen  (gleichwie im Lateinischen). Z. B. 
sitis, sitith —= legis, legit, legite. 

In gleicher Weise steht im Gotischen der Diphthong iu für 
eu (parallel mit e). Z. B. giuta „ich giesse* für geuta, ‚vergl. 
griech. pztyo. 


Die Lautveränderungen. 


A. Die Wirkungen der Consonanten auf Consonanten. 
a) Die Anähnlichung. 


Unter dieser Erscheinung begreifen wir die Umbildung eines 
Consonanten in Folge des Einflusses eines benachbarten Üonso- 
nanten in Betreff seines Härtegrades (stumm, tönend). Der Laut 
‘ bleibt während der Veränderung innerhalb seiner Organreihe 
stehen. Der Process tritt in der Regel so ein, dass ein Laut dem 
folgenden erst zu articulirenden, seltener dem vorangehenden, 
bereits articulirten Laute sich anähnlicht. Wir werden vom Stand- 
punkte des Lautes, welcher von der Veränderung betroffen wird, 
die erstere Erscheinung die Anähnlichung nach vorwärts (Anähn- 
lichung an den erst zu articulirenden Laut), die letztere Erschei- 
nung die Anähnlichung nach rückwärts (Anähnlichung an den 
bereits articulirten Laut) benennen *). 


*) Unsere Betrachtungsweise des Processes ist nicht die gram- 
matische, sondern die psychologische. Es seien z. B. die Laute a, b, 
c,d,e... x gegeben, die successive ins Bewusstsein eintreten. Wenn nun 
z. B. der Laut e im Bewusstsein vorhanden ist, dann liegen die Laute a, b, 
c, d bereits hinter ihm; dagegen die Laute f, ,h...« vor ihm, da die 

30* 
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I. Die Anähnlichung nach vorwärts. 


Als allgemeiner Grundsatz gilt: Stummlaute haben wieder 
Stummlaute, tönende Laute wiederum tönende vor sich, daher 
müssen Stummlaute vor tönenden in tönende, tönende Laute vor 
stummen in Stummlaute sich verwandeln. 

1. Altindisch. Von ad-mi „ich esse“ lautet die zweite und 
dritte Person at-si, at-ti; von bharat- „tragend“ lautet der Instrum. 
Plur. bharad-bhis, der Local Plural dbharat-su. — Die grund- 
sprachlichen Laute %, g (= ind. t$, d2) erscheinen vor den Ver- 
schlusslauten und s stets als %, g, während die grundsprachlichen 
Laute Ä, 9 (= ind. s, d2) im Inlaute vor s stets als %, g, vor 
t stets als {$, d2, vor den Suffixen -bhjäm, -bhis, -bhjas, -su und 
dem Nominativsuffixe -s bald als %k, g, bald als is, dZ£ auftreten. 
2. B. (wats): satja-wak „Wahrheit redend“, satja-wäg-bhis, uk-ta- 
(Part. perf. pass.), wak-tum (Inf.), wak-sjami (Fut.). — (jud2): 
aswa-juk „Pferde anschirrend*, aswa-jug-bhis, juk-ta- (Part. perf. 
pass.), juk-ti- (Abstract.-Nom.), jok-sjami (Fut.); dagegen (wi3): 
wit „Stamm“ (für wıs + s, was sich nur aus wits-s erklären 
lässt), wid-bhis, wis-ta- (Part. perf. pass.), pra-wek-sjami (Fut.). — 
(drs): swar-drk „der Sonne Anblick habend“ (für swar-drk-s), 
swar-drg-bhis, drs-ta- (Part. perf. pass.), drak-sjami (Fut.). — 
(jadz): dewa-jat „den Göttern opfernd* (für dewa-jad2 + s), 
dewa-jad-bhis, is-ta- (für id£-ta-), jak-sjami (Fut.). — (srd2): 
l!öka-srk „Welt schaffend*, löka-srg-bhis, srs-ti-, srak-sjami (Fut.). 
Der Laut s folgt der Analogie von $, erscheint also vor s im 
Inlaute als %, sonst als ts. Z. B. (dwis): dwit „Hass, hassen* (für 
dwits + s), dwid-bhis, dwit-su, dwis-ta-, (Part. perf. pass.) dwek-si 
„du hassest“, dwek-sjamı (Fut.) 


ersteren bereits durch das Bewusstsein hindurchgezogen, respective ver- 
schwunden sind, die letzteren dagegen erst ins Bewusstsein treten sollen. 
Wenn nun e dem vorangehenden d assimilirt wird, so zeigt sich in diesem 
Processe der reine mechanische Zug der Attration des d zu e, indem die bei 
d zu einer bestimmten Lauterzeugung eingesetzten Mundwerkzeuge bei e, dem 
Gesetze des Stosses folgend, fortwirken; wird dagegen e dem folgenden f assi- 
milirt, so ist dies ein spontaner Act, welcher voraussetzt, dass man f schon 


ins Bewusstsein hereingezogen hat und dementsprechend bei der Articulation 


des e die Mundwerkzeuge nach der Articulation des f einrichtet. Die erstere 
(mechanische) Assimilation setzt ein enges, die letztere (dynamische) ein be- 
deutend weiteres Bewusstsein voraus. 
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Die alten Aspiraten gh, Jh, dh, bh sind in dieser Regel 
nur soweit inbegriffen, als der auf sie. folgende Consonant nicht 
der dentale Verschlusslaut ist, wo dann nicht eine Assimilation an 
diesen, sondern umgekehrt die Assimilation des dentalen Ver- 
schlusslautes an sie stattfindet. (Siehe weiter unten „die Anähn- 
lichung nach rückwärts“.) 

2. Alt-Baktrisch: dap-ta- „betrogen“ (von dab), frabda-, Vorder- 
fuss* für fra-p(a)-da-, maz-dradzahja- „Länge eines Monats“ für 
mas-drad3ahja-, us-sta- „aufstehen“, aber wz-bar- „heraustragen“. 
— Die Nasale n, m gelten in Betreff der vorangehenden Laute s 
(= grundspr. %), 2 (= grundspr. 9, Jh) für Stummlaute. Z. B. 
ma?s-man- „Urin“ für madz-man-, jas-na- „Opfer“ für jaz-na-, 
bares-man- „der heilige Opferzweig“ —= barez-man- = ind. brah- 
man- (für bragh-man-). 

3. Griechisch. %y-w aber Aex-Töc, Ads (= Ar-mız); Tpiß-o, 
Fut. otlo; ypao-w aber yoaß-Iuv, ye-ypar-vaı. Dem Laut 3 werden 
vorangehende Gutturale und Labiale assimilirt, z. B. mixw, 
TIEKITVAL;, Ayo, AeyInvarz Aaß-, PAxo-sävar. Vor p. werden die Gut- 
turalen in y verwandelt, z. B. mi&xo, rinieypaı; Tedyw, TEruynar; 
daran, dmyuös; Breyo, Peßreymar 

4. Latein. ago, actio, actus; scribo, scripsi, scriptus U. S. W. 

5. Alt-Slavisch. Von vez-ö „ich fahre“ lautet der Infinitiv 
ves-ti statt vez-ti, von mazati (ma$-6 — maz-j-0) „asp, yplew® 
kommen mas-ti „Salbe“, mas-lo „unguentum, &ixıov“ U. S. W. 

6. Im Litauischen befolgt man in dieser Richtung die pho- 
netische Schreibweise blos dort, wo das Bewusstsein der Abstam- 
mung von der zu Grunde liegenden Wurzel nicht mehr, wie z. B. 
in duk-te „Tochter“ für dug-te vorhanden ist; dagegen wird in 
den anderen Fällen gemäss der Etymologie geschrieben, aber 
nach dem in die vorliegende Rubrik fallenden Lautgesetze aus- 
gesprochen. Man schreibt daher -:$-beg-t „heraus-laufen“, L&p- 
dams „steigend“, spricht aber iZ-bek-ti, lib-dams. 


Il. Die Anähnlichung nach rückwärts. 


Diese Erscheinung wird im Alt-Indischen beobachtet bei 
Wurzeln, welche mit gh, gh, dh, bh auslauten (vielfach = h), 
besonders wenn das Suffix -ta (Part. perf. pass.) auf dieselben folgt. 
Falls das Product des Processes ddh ist, dann wird aus dieser 
Lautgruppe einfaches dh und es tritt bei vorangehendem ?, « die 
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Ersatzdehnung, bei vorangehendem «@ die Verwandlung in 5 (aus 
älterem @ entstanden) ein. Von dagh- (dah-) „verbrennen“ lautet 
das Part. perf. pass. dagdha- für dagh-dha- = dagh-ta-; die- 
selbe Form lautet von migh- (mih-) „Wasser lassen“: mzdha- für 
middha- —= midh-dha- == midzh-ta-, von sagh- (sah-) „aushalten, 
ertragen“: södha- für saddha- = sadh-dha- —= sadzh-ta-. In der- 
selben Weise bilden gudh- (guh-) „verbergen“ : gudha- für gud-dha- 
— gudh-dha- — gudh-ta-, nadh- (nah-) „verbinden, anknüpfen“: 
naddha- für nadh-dha- — nadh-ta-, labh- „anfassen, erlangen“: 
labdha- für labh-dha- — labh-ta-. 

Ein auf einen Cerebral (vgl. S. 438) folgender Dentallaut 
assimilirt sich demselben. Während man von ad- „essen“ at-t 
„er isst“ bildet, lautet dieselbe Form von dwis- (dw-js) „hassen“ 
dwes-ti „er hasst; der Imperativ 2. Pers. Sing. von dwis- lautet 
dwiddhi für dwit-dhi, das nur aus dwits-dhi (mit Substituirung 
von 5 für s, vergl. Seite 426) erklärt werden kann. 


b) Die Angleichung. 


Unter der Angleichung begreifen wir den Uebergang eines 
Consonanten in einen anderen benachbarten Consonanten. Der 
Consonant wird während dieses Processes aus seiner Organ- 
reihein jene desbenachbarten Consonanten hinüber- 
geführt. — Darnach ist diese Erscheinung gleichsam als eine 
Fortsetzung der vorangehenden (der Anähnlichung) zu betrachten. 
Dieselbe tritt gleich der vorangehenden Erscheinung bald nach 
vorwärts, bald nach rückwärts wirkend auf. 


l. Die Angleichung nach vorwärts. 


1. Alt-Indisch. Dieselbe betrifft blos das d, wenn n, l auf 
dasselbe folgen. Aus bhid-na- wird bhin-na- „gespalten“, aus 
tshad-na-: tshan-na- „bedeckt, beschattet“, aus ad-na-: an-na- 
„Gegessenes, Speise“; "ksulla- „klein, unbedeutend“ (Nebenform: 
ksud-ra-) steht für ksud-la-. 

2. Aus dem Alt-Baktrischen ist dbuna- (für bud-na-) „Grund, 
Boden* = altind. budh-na- zu verzeichnen. 


3. Im Griechischen und Latein besteht die Tendenz den 


Lauten n, m, I, r, s, in Suffixen oder in Wurzeln, wenn nämlich 
diesen Präpositionen vortreten, vorangehende Laute anzugleichen. 
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Griechisch : &vwou: „ich kleide an“ für F&s-vo-yı (latein. vestio), 
&neßevvöc „finster* für Zpeßes-vo-s, Cowon „ich gürte* für Lmo-vu-i, 
orkouu.sıöng „lieblich lächelnd* für DLA0-au.sLÖNZ von sm-), ein. „Kleid“, 
lesbisch Zuu«, für Fo-uax (Feo-uar-); yirıoı „tausend“ (statt yarrıoı), 
lesbisch y&A%ıo, für yErrıo, yerpapuaı für yeypap-par, zou.n.os für 
xor-ö-<, most (homer.) für rod-st, suANyo für auv-Ayo, upon für 
suv-neo, sussalo für suv-sulon. Dagegen bleibt das v der Präpo- 
sition ?v vor folgendem ?%, 5, 5 unversehrt. Z. B. &v-Iatsto, Ev- 
into Ev-onu.alvo. 

Latein: penna, pinna für pes-na, pis-na (= pet-na, pit-na), 
summus für sup-mus, flamma für flag-ma, serra für sec-ra, sella 
für sed-la, asellus für asen-lus, jussi für jub-si (aber nup-si). 

Die im Griechischen und Latein beobachtete Tendenz, den 
Lauten n, m, I, r, s vorangehende Laute anzugleichen, besteht 
auch im Keltischen, wenn auch das Product der Angleichung, wie 
im Griechischen, durch Aufhebung der Consonanten-Verdopplung 
und Ersatzdehnung des vorangehenden Vocals wieder zerstört wird. 
amm, am „ich bin“ steht für ammi = as-mi, ammi „wir sind” 
für ammi — ammisi — as-misi, dess, des „rechts“ steht für deks 
(altind. daksina-), der „Thräne* für derr, dekr (= Ödrıv), tes 
„Hitze“ für tess, teps (tep-su-), fen „Wagen“ für fenn, fegn 
(weg-na-). 

Der Nasal n wird im Keltischen folgenden Stummlauten, 
sowie auch den beiden stummen Spiranten s, f assimilirt. Statt 
der Verdopplung tritt in der Regel Ersatzdehnung ein. Z. B. 
cis für ciss = cins (latein. census), ce für ceit — cent (latein. 
centum), edie, cuWic für coicc, cuice, coinc, cwinc (latein. quingue). 

Im Alt-Slavischen, Litauischen und Gotischen kommt blos 
die Assimilation des s an folgendes m vor, im Gotischen auch 
die Assimilation des s an folgendes r innerhalb der Präposition 
us bei folgenden mit r anlautenden Verben. 2. B. altslav. tomw 
„diesem“ für tosmu (vergl. altind. tasmar), litauisch tam, kam für 
tamui, kamui (= tasmui, kasmwi verglichen mit altpreuss. stesmu, 
kasmu), gotisch Jamma für yasma (= Jasma, altind. tasmäat). — 
Während got. im „ich bin‘ für immi (= ismi) steht, hat das 
Litauische &smi, jesmi, das Alt-Slavische jesm/ mit unversehrtem 
s erhalten. Man sagt got. us-bairan „heraustragen“, us-dreiban 
„hinaustreiben“, us-fulljan „ausfüllen“, dagegen: ur-rinnan „aus- 
gehen“ für us-rinnan, ur-raisjan „aufstehen machen“ für us-raisjan. 
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Il. Die Angleichung nach rückwärts. 


Diese Art der Angleichung fehlt dem Alt-Indischen und Alt- 
Iranischen ganz und kommt vorwiegend im Griechischen und 
Latein, seltener im Keltischen und Gotischen zur Anwendung. 


Im Griechischen werden die Laute 5, w, s, welche bekannt- 
lich in selbständiger Stellung theils ganz verschwunden (als F — 
J, w), theils eingeengt worden sind (als Ah = s), vorangehenden 
Consonanten angeglichen. Der äolische Dialekt bewahrt das Pro- 
duct der Angleichung, während in den anderen Dialekten häufig 
die Consonanten-Verdopplung durch die Ersatzdehnung des voran- 
gehenden Vocals aufgehoben erscheint. 

Aus yövra „die Kniee“ wird zunächst yövww«, dann yodvz; aus 
r:(j& „Versuch“ rifßa, dann reira; aus srirjo „ich streue aus“ 
srepoo, dann oreito; aus &osreisx „ich stellte fest, fertig“ äol. 
SsTErNe, SOnSt Estenia; aus &vspoe „ich theilte zu“ äol. &veuuz, sonst 
Eveıua; Aus Terfages, Teofapes wird TiTTapes, TEssapes, aus Eros: 
2Ndos, aus Öpsos (latein. umerus): &u.os, aus neva-: wewv, L.EVV-, 
ynv-; aus ysvso- (latein. anser): yevvo-, yıv-. 


Im Lateinischen wird t eines Suffixes an vorangehendes, aus 
Dentalen entstandenes s, s an vorangehende r, /, dann » an 
vorangehendes ! angeglichen. Man sagt: ama-tus, doc-tus, aber 
fissus für fis-tus (= fid-tus), gressus für gres-tus (= gred-tus). 
Nach ursprünglichem s bleibt £ unversehrt. Z. B. ves-tis, ves-Ta, 
hos-tis. Danach scheint das Suffix -issimus (= -is-timus, vergl. 
griech. -=5-&7os) eine Ausnahme von der Regel zu bilden. Aus 
fer-sem wird ferrem, aus vel-sem: vellem, aus velvus (= griech. 
03%0-< für F6AFo-<): vellus, aus molvis (für moldv-i-s) = altind. mrdu-, 
altslav. mladu: mollis. 

Im Keltischen und Gotischen wird das £ eines Suffixes einem 
vorangehenden, aus einem Dental entstandenen s angeglichen. 


Keltisch: fiss „Wissen“, für füssu-, fis-tu-, fid-tu-; sess „Sitze 


für sessu-, ses-tu- — sed-tu-. 

Gotisch : us-stassi- „Auferstehung“ für us-stas-bt- — us-stad-ti-; 
[raujinassu- „Herrschaft“ für fraujinas-tu-, fraujinat-tu-. 

Im Gotischen wird manchmal » vorangehendem 7 ange- 
glichen. Z. B. /ulla- „voll* für ful-na-, vulla „Wolle“ für vul-na. 
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c) Die Aspiration und die Assibilation. 


1. Alt-Indisch. 2 wird durch vorangehendes k in s ($) ver- 


wandelt. Z. B. rksa- „Bär“ = griech. &pxros, ksiti- „Gründung“ 
— griech. xrisız, takg- „zimmern, behauen, bauen“, taksan- „Werk- 
meister“ — griech. rizrov, ksan- „verletzen, tödten* —= xreivo, 
paksa- „Seite, Flügel* = latein. pectus (?). — t wird durch voran- 
gehendes s in th umgestaltet. Z. B. sth@- = griech. sr«-, asthi- 
— griech. östeov, sthag- = griech. orsy-, sthüra- — altb. staöra-, 
got. stiur. 


2. Alt-Baktrisch. Die Laute k, g (tS, d£), t, d, p, b werden 
durch folgende Zischlaute, Nasale und r in die entsprechenden 
Affricaten %, y, 9% 0, f, v verwandelt. Z. B. wäy-S „Rede“ für 
wäk-s (wäts-s), yratu- „Einsicht, Verstand“ = altind. kratu-, ayra- 
„an der Spitze befindlich“ = altind. agra-, pusra- „Sohn = 
altind. putra-, tafnah- „Hitze“ für tap-nah-, fra „vor“ = altind. 
pra, afs „Wasser“ für ap-s (ap-). 
| Vor 5 geht t in 9, p in f, und vor w, welches dann zu v 
wird, geht £ in # über. Z. B. meresju- „der Tod“ = altind. 
mrtju-, ufjemi „ich preise“ für up-jemi (von w-p), YJväm „dich“ 
— altind. twäm. Das Alt-Persische bietet für alles 5 = altb. #7 
öfter $. Z. B. marsiju- — altb. meresju-, hasija- — haisja-. 

Vor dem Laute Z im Anlaute von Suffixen werden in den 
altiranischen Sprachen die hinteren Gutturalen (%, g, respective 
{S, d2) in y, die Dentalen in s (für zu erwartendes %), vor dem 
Laute d im Anlaute von Suffixen die Dentalen in z umgestaltet. — 
Die Labialen werden in dieser Stellung in der Regel nicht afficirt, 
gegenüber dem Neu-Persischen, wo ebenfalls die Verwandlung des 
» vor dem £ in f durchgeführt erscheint. 

Z. B. uyta- „gesprochen“ für uk-ta- (von w-tS),, juxta- „ver- 
bunden, angespannt“ für juk-ta- (von j-wd2), basta- „gebunden* 
für bas-ta- —= bad-ta- , raewastema- „am reichsten“ für raewas- 
tema-, radwat-tema-, dazdi „gib* für dad-di. — Dagegen gerep-ta- 
„ergriffen“, hap-tan- „sieben“, wo das Neu-Persische görrf-tah, haf-t 
darbietet. 

Ueber die sporadische Verwandlung des alten rt zu sh im 
Alt-Baktischen vergl. S. 437. 

3. Im Griechischen üben das u. und die Dentalen auf die 
vorangehenden Dentalen 3, Ö einen aspirirenden Einfluss aus. Der 
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jonische Dialekt hat die Lautgruppen d-u, #-u. vielfach unaffieirt 
bewahrt. 

L. B. 65-12 (odor) = jon. öd-un, Fls-wev „wir wissen“ — jon. 
Flö-uev; &o-uar- „Gesang“ für &ö-uar-; üswivn, Osuiv-ı (Dat. bei 
Homer) für vs-ulvn, v9-uiv-ı vergl. altind. judh-ma-; riorız 
„Glaube“ für nis-Tıs, Fis-Twop „Wisser* für Fid-Tw>, Fols-9% „du 
weisst“ für Foad-»x. | 

4. Das Latein wandelt vor it im Anlaute von Suffixen den 
Dental d in s; das Keltische dehnt diese Regel gleich dem Alt- 
Baktrischen und Neu-Persischen auf alle Lautgruppen aus, indem 
es die Gutturalen und Labialen in ch (bei den Labialen ist ch aus 
h = f hervorgegangen), die Dentalen in s (statt eines zu erwar- 
tenden th oder 9) umgestaltet. Z. B. lateinisch: claus-trum für 
claud-trum, cas-tus für cad-tus (vergl. griech. xx9-«r6g), Et — 
ed-t, es-tur = ed-tur; keltisch: nocht „Nacht“ für noct (latein. 
nocti-), ocht „acht“ für oct (latein. octo), lacht „Milch“ für laet 
(latein. lact-), secht „sieben* für seht, seft, sept (latein. septem), 
necht „Enkelin“ für neht, neft, nept (latein. nepti-), fiss „Wissen“. 
an-fiss „Unwissenheit“ für fis-t, fid-t; sess „Sitz“ für ses-t, sed-t. 

5. Im Litu-Slavischen haben die Laute !, m am Anfange 
der Suffixe die Tendenz, vorangehende Dentale in s zu verwandeln, 
vor t in derselben Stellung gehen die Dentalen ausnahmslos ins 
über. Z. B. altslav. gös-K „Geige“ für göd-l, jas-k „Krippe“ für 


jad-%; lit. Zais-las „Spiel“ für Zaid-Ias (von Zaidiu — Zaid-ju), # 


ges-me „geistliches Lied, Vogelgesang* für ged-me (von ged-u); 
altslav. jas-t „er isst* für jad-tÜ (ad-t), das-t „er gibt“ für 
dad-t;, ples-tı für plet-ti (Infinit. von plet-ö „ich flechte*), klas-ti 
für klad-ti (Infinit. von klad-0 „ich lege“); lit. ses-t für sed-ti 
(Infinit. von sed&u = sed-ju „ich sitze“), mäis-t für mit-t (Infinit. 
von mint-u „ich ernähre, mäste mich“). | 3 

6. Im Gotischen wandelt ? im Anlaute von Suffixen voran- 
gehende Gutturale in %, Dentale in s (statt des zu erwartenden = 
%, vergl. oben das Alt-Baktrische), Labiale in f. Z. B. nahts a 
(nahti-) „Nacht* = lit. naktis, latein. nocti-, mahts (mahti-) 
„Macht für mak-ti-, mag-ti-, vaist „du weisst“ für vait-t, vait-ta 
(griech. Foiss«a), usstass (usstassi-) „Auferstehung“ für usstas-t-, 
usstad-t-, hafts (hafta-) „behaftet“ für hap-ta-, hab-ta-, gaskafts 
(gaskafti-) „Geschöpf* für ga-skap-ti-, fragifts (fragifti-) „Ver- 
leihung* für fra-gip-ti-, fra-gib-ti-. E 
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d) Der Zetacismus. 


Diese Lauterscheinung besteht in der Verwandlung eines 7 in d2 
und Verschmelzung des letzteren mit einem vorhergehenden Gut- 
tural oder Dental zu einem palatalen Consouanten-Diphthonge, der 
sich theils in einen lingualen Consonanten-Diphthong wandeln, 
theils durch Verlust des explosiven Elementes in einen Zischlaut 
der palatalen oder linguo-dentalen Classe entwickeln kann. 


Diese Erscheinung findet sich innerhalb der Grundsprachen 
blos im Griechischen und Litu-Slavischen; dagegen ist sie in den 
abgeleiteten Sprachen, so namentlich im Päali, in den Prakrit- 
Dialekten, in den neu-indischen, sowie auch in den romanischen 
Sprachen weit verbreitet. Dieselbe betrifft im Griechischen und 
Slavischen sowohl den Guttural als auch den Dental, im Litaui- 
"schen, und zwar blos im Hochlitauischen, nur den Dental. 


1. Griechisch. Im Griechischen wird im Wortinlaute der 
Guttural und Dental durch nachfolgendes 5, d. i. consonantisches 
nieht betontes ı derart affıcirt, dass aus beiden Elementen die 
Doppellaute 13, d& entstehen. iS, d2 wurden im Urgriechischen 
durch Assimilation des Zischlautes an den vorangehenden explo- 
siven Bestandtheil in is, dz verwandelt. Später wurde blos der 
tönende Consonanten-Diphthong dz (() beibehalten, dagegen der 
dazugehörige Stummlaut Zs durch vorwärts oder rückwärts greifende 
Angleichung in Z£ (7) oder ss (55) umgestaltet. 

Darnach entstehen aus: 


e=-ke=amo 


v+30I+JI d2 = de = { (böot.-lakonisch auch 0) 
aus xnnbx-jo wird Xnplsco, an.brro; Aus MERIT-ja: nERısTe, HEITTE; 
aus &iry-jwv (Von &iaybs): EAdsswv, EAdTTav;, aus KOLÜF-jO: KOLUSCO, 
Yosrro; Aus cadriyjo: corrilo (böot. armidde); aus FerTId-ja: 
FeirIlo; aus natd-ja: natlo (dorisch TAI). 

Während man urdsso, uarfrro für »ardx-jo sagt, bleibt 
‘das x in udanie, varariav (vergl. oben) unafficirt. 

Merkwürdig sind die äolischen Formen x4.la = xaz,6ıx, 
LaBardsıv = Hiaßardew, | 

2, Alt-Slavisch. Aus %k + j wird 18 (2), ts (ec), und zwar 
ersteres innerhalb des Verbums, letzteres vorwiegend innerhalb 
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des Nomens. Aus 9 + 5 sollte d$ werden. Dieses wird aber durch 
Aufgeben seines explosiven Bestandtheiles in $ (beim Verbum), 
2 (vorwiegend beim Nomen) verwandelt. Aus plak-jö „ich weine“ 
wird plac-5 (von plakati — lit. plak-ti), aus lug-jö „ich lüge“ wird 
luz-5 (von lugati, got. liuga), aus ovikja „Schaf“ wird ovica, Aus 
stig-ja „Steg, Weg“ wird stiza, -aus lug-ja „Lüge“: lu2a. 

Einen davon abweichenden Verwandlungsprocess machen die 
Dentalen in Verbindung mit folgendem j durch. Zwar werden aus 
? + J, d + 5 zunächst ebenso ts, d$, aber in der weiteren 
Behandlung dieses Produetes gehen die beiden Gruppen der südost- 
slavischen und der west-slavischen Sprachen auseinander. Dieser 
Verwandlungsprocess des alten +7, d + 5 ist einer der Haupt- 
punkte, welche den charakteristischen Unterschied dieser beiden 
Sprachgruppen begründen. i 

Die südost-slavischen Sprachen, zu denen auch das Alt- 
Slavische zählt, gehen von {3, d£ aus, während die west-slavischen 
Sprachen die aus £$, d$ entstandenen Laute (vergl. das Griechische) 
is, d2 zum Ausgangspunkte nehmen. Im Alt-Slavischen ist, wie 
auch im Bulgarischen, bei 13, d$ eine Metathese der beiden Ele- 
mente eingetreten, so dass diese Laute in der Form St, 2d er- 
scheinen. Das Polnische bietet dafür Zs (c), de; das Tschechische 
is (ec), 2 durch Ausfall des explosiven Bestandtheiles. 

Beispiele: Aus krot-jö „ich zähme“ (von krotiti, einem De- 
nominativum von krotyku „zahm“), wird altslav. krostö, aus met-jö 
„ich werfe“ (von metati) mestö, aus bud-jö „ich erwecke“ (von 
buditi) buzdö, aus urslavischem gov2d-jas „dem Rinde (govedo), 
angehörend“ wird govezdi. 

Aus s + j und seinem Aequivalente h + 5, wo dann statt 
h das zu Grunde liegende s wieder hergestellt werden muss, ent- 
steht s. Aus pis-jö „ich schreibe“ (von pisati) wird piö, aus 
düs-j6 (düh-jö) „ich blase, athme“ (von dühati) düso. 

Aus is +5 (ce + 5) entsteht {3 (d; aus z-+j: 2. Von 
otje; „Vater“ wird das Adjectivum relativum: urslav. otic-jas ge- 
bildet, welches o%£j lautet, aus groz-jö „ich drohe*“ (von groziti) 
entsteht gro2ö. 

3. Litauisch. Im Hochlitauischen werden tj, dj in t$ (c2), d2 
verwandelt. — Aus put-ju „ich blase“ wird puezu, aus jautjo 
„des Ochsen“ jauczö, aus sed-ju „ich setze ‚mich, sitze“ sed2u, 
aus Z0djo „des Wortes“ 20d20. 
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Interessant ist das Verhalteu des Lettischen gegenüber dem 
Litauischen. Während das Litauische die Gutturalen vor einem 
folgenden j unberührt lässt, wandelt das Lettische % + 7 in Es 
und 9 + j in de, gleich dem Griechischen. So entsteht aus 
brauk-ja-m „wir fuhren“ brautsam, aus lug-ja-m „wir baten“ 
ludzam. 

Den litauischen Lauten £$ (cz), d2 für +5, d +35 stellt 
das Lettische $, $ gegenüber. Es ist hier der explosive Bestand- 
theil gleichwie innerhalb des S. 429 erwähnten Processes einfach 
ausgefallen. So entsteht aus put-ja-m „wir blasen“ im Lettischen 
pusam, aus aud-ja-m „wir weben“ auzam. 


e) Ausfall eines Consonanten im Innern des Wortes. 
(Ekthlipse). 


1. Indisch. Der Laut s in der Mitte zweier Momentanlaute 
fällt aus, z. B. aus ut-sth@ wird ut-tha, aus ut-sthapajamı „ich 
richte, stelle auf“ ut-thapajami, aus a-ksäip-s-ta „ihr warfet* wird 
aksaipta. Auch der Laut 2, der als selbständiges Lautelement 
dem Indischen unbekannt ist, fällt aus in der Gruppe d£h + t, 
die dann in da+t, dh-+-dh, d + dh übergeht (vergl. oben 
S. 470). So entsteht aus lid£h-ta- zunächst lidh-ta-, dann lidh-dha-, 
lid-dha-, endlich Irdha-. Ebenso sind midha-, müdha- aus mid&h-ta- 
mudzh-ta- auf demselben Wege hervorgegangen. | 

Der Laut r fällt nach dh manchmal aus. Z. B. bhudz „ge- 
niessen“ für Dhrudg- (vergl. gotisch brakja „ich brauche, gebrauche‘ 
und latein. fruor für frugvor), bhandz- „brechen* für bhrandz- 
(vergl. got. brika, latein. frango, griech. Fery-vo-pn). 

2. Alt-Baktrisch. Der Laut £ fällt vor s aus, wobei s als 
solches stehen bleibt und nicht etwa in %h verwandelt werden 
darf. Z. B. wird aus matsja- „Fisch“ masja-, aus dregwat-su 
(Local des Plurals von dregwant- „schlecht“) dregwasa, aus pouru- 
tat-s „Menge* wird pourutäs. 

Der Laut y fällt vor $h aus. Z. B. wird aus dayshina- 
„rechts“ dashina-, aus taysh- „zimmern, bauen, schaffen“ tash-, 
aus moyshu „schnell“ (altind. maksu-, latein. mox) moshu. 

3. Griechisch. Die Dentallaute -, #, 0 und der Nasal v 
werden am Ende von Wurzeln und Stämmen vor suffixalem co, und 
„ am Ende von Präpositionen vor { im Wurzelanlaute elidirt. 


478 


Z. B. Aoouaı für Nd-00-ua, xöpvor für Röpus-or, Feirisı für Feinid-oı, 
datu.ocı für Öatuov-oı, obLoyos für abv-Luyos. 

Das ° der Suffixe -o9aı, -09€, -690v, -09nv wird, wenn es 
zwischen zwei Consonanten zu stehen kommt, elidirt (vergl. oben 
das Alt-Indische). Z. B. steht yeyp&osaı für yeypap-oyaı, TETupsE 
für TE-TUo-098. 

4. Lateinisch. Die Laute c, g werden vor Nasalen und 
nach r, I, wenn £, s auf dieselben folgen, dann der Laut s vor 
n, m, I, d und die Laute g, d vor v ausgestossen. Z. B. exämen 
für ex-ag-men, stimulus für stög-mulus, lüimen für luc-men, fulmen 
für fulg-men, fames für fag-mes, vanus für vac-nus (vergl. vacuus), 
ursus für urcsus (griech. &pxr05), pOno für Posno, posino; Posco 
für porcsco (vergl. procus), sartus für sarc-tus, tortus für torc-tus, 
brevis für bregvis (bregu-i-s), levis für legvis (legu-i-s), nivis für 
nigvis, fruor für frugvor, struo für strugvo, suqvis für svadvis 
(svadu-i-5). = 

5. Alt-Slavisch. Der Laut % schwindet vor £, s, der Laut s 
vor s (wo dann Ersatzdehnung eintritt), der Laut d vor m, », s, 
die Laute 9, v vor n. Die Laute Z£, d schwinden vor dem Laute / 
in den Sprachen der südöstlichen Gruppe, während die Sprachen 
der westlichen Gruppe die Lautgruppen Zl, di! beibehalten. 

Beispiele: . 

Die slavische Wurzel plet- ist aus plek-t- hervorgegangen, 
ebenso steht letzti „fliegen“ für lektati (vergl. lit. lek-ti), peti 
„fünf“ steht für penkti- (altind. pankti-), netopüri „Fledermaus“ 
für nekto-pürj, desinu „rechts“ für deksinu, (vergl. altind. dak- 
sina-, altb. dashina-), tesati „zimmern, behauen“ für teksati (vergl. 
altind. Zaks-, altb. tash-), resu „ich sprach“ (Aorist von rek-0) 
steht für rek-sy, ndsu „ich trug“ (dieselbe Bildung von nes-6) für 
nes-sy4, dami „ich gebe“ steht für dad-mi, jami „ich esse“ für 
jad-mi, ebenso dave „wir zwei geben“, java „wir zwei essen“, 
dasi „du gibst“, jasi „du isst“ für dad-ve, jad-va, dad-si, jad-si; 
syny „Schlaf, Traum“ für sypnu, u-sunöti „einschlafen“ für u-sup- 
nö-ti, kamötı „träufeln“ (vergl. kap-ati) für kap-nö-ti, tonöti „unter- 
tauchen, ertrinken* (vergl. top-i-ti’ versenken“) für top-nö-ti, dini 
„Tag“ für div-ni, plelu „geflochten® für plet-lu (tschechisch plell), 
palı „gefallen“ für pad-Iu (tschechisch padl), oralo „Pflug“ für 
ora-dlo (tschechisch oradlo), selo „Sitz, Ausiedlung, Acker“ für sed-lo 
(tschechisch sedlo). 
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6. Litauisch. Die Laute 2, d fallen vor s aus. Z. B. mesiu 
„ich werde werfen“ für met-siu, vesiu „ich werde führen“ für 
ved-siu. 


f) Abfall der Consonanten in Anlaute, wo nicht die 
Anlautsgesetze der Sprache den Abfall fordern. 


1. Indisch. asru- „Thräne* steht für dasru- (vergl. griech. 
d3xs0, got. Zagr), ahan- „Tag*, für dah-an- (= got. dags, daga-), 
a$- „wohin gelangen“ für nas-, tara „Stern“ für stara (vergl. str-). 

2, Alt-Baktrisch. $hoisra- „bebautes Land“ für yshoisra-, 
Shajana- „Wohnung, Sitz“, Shiti- „das Wohnen, die Wohnung” 
für yShajana-, yshiti-. 

3. Griechisch: a3p0s für sradpos (altb. staora-, got. stiur), 
xp für oxeiro (vergl. altind. tShur- für skar-), &xrova für x8- 
vrova, &yvora für yeyvorz, EoHoga für mepsoga, fryvopı für DpNYvun, 
6odov für Beödov. 

4. Lateinisch. tego, toga für stego, stoga (griech. srey-), bellum 
für duellum, bonus für duonus, bini für dwini, latus für platus 
(griech. MAarh-), uter für cuter (ind. katara-, griech. mörspoz), 
ubi, unde für cubi, cunde (vergl. ali-cubi, ali-cunde). 

ö. Litauisch. :lgas „lang“ für dılgas. 

6. Slavisch. imen- „Name“ für nımen-. 


g) Lauteinschiebung. 


1. Indisch. Der Laut j wird eingeschoben zwischen 2 und 
einen folgenden Vocal, wenn dieses aus « + i entstandene 2 nicht 
in aj aufgelöst werden darf. Dies ist der Fall in den Formen 
bodhzjam, bodhejus u. s. w., welche für bödheam, bodheus stehen, 
die den Lautgesetzen gemäss in bödhajam, bödhajus verwandelt 
werden sollten. Dadurch würde aber der Zusammenhang mit 
bodhes, bodhet, bodhema u. s. w. aufgehoben. 

In gleicher Weise wird w zwischen « und einen folgenden 
Vocal eingeschoben, wenn durch die von der Regel gebotene Ver- 
wandlung des u in w eine allzu grosse Häufung der Consonanten 
entstünde. So steht $aknuwanti „sie können* für Saknwantı 
(= Sak-nu-antı). | 

2. Griechisch. Zwischen v-p, p-p, y-% werden 6, ß einge- 
schoben. Ist dies im Anlaute der Fall, dann schwinden die Laute 
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v, » und die eingeschobenen Laute bleiben an deren Stelle zurück. 
So steht &vdpos für &yp-6g, veonußste „Mittag“ für VES-NU.D-IR, 
&yußporos „unsterblich“ für &-usoros und Brorös „sterblich“ für 
v.BßOTöS, pgorös; PAocxw „ich gehe, komme* für VEAOTKO, U.AOCAW 
(yorelv), PXtrro „ich schneide Honig aus“ für u.BXrro, uArro (statt 
BEILT-jw. 

3. Lateinisch. Zwischen m-s, m-t wird oft p eingeschoben. 
Man schreibt hiemps, sumpsi, emptus, contemptus für hiems, sumst, 
emtus, contemtus. 

4. Alt-Slavisch. Zwischen s-r, 2-r, Z-r werden t, d einge- 
schoben, ebenso zwischen »-t:s, dann zwischen die Labialen p, b, 
v, m und ein folgendes j der Laut 2. Die indische Wurzel sru- 
„liessen“ lautet im Alt-Slavischen stru-, davon struga „Fluth, 
Strom“, ostrovu „Insel“ (das Umflossene); das Wort "Iss«/% lautet 
izdrail;; für po-grep-t (= po-greb-ti) „begraben“ sagt man 
pogrep-s-t, für kup-j6 „ich kaufe“, kup-ja „Kauf“ sagt man 
kup-1-jö, kup-I-ja, für lov-jö „ich fange“ lov-I-jö, für drem-j0 „ich 
schlafe ein“ drem-1-j6. Von avraamy „Abraham“ lautet das Ad- 
jectivum relativum avraam-I-i „abrahamitisch“ für avraam-ja-. 


B. Die Wirkungen der Vocale auf die Consonanten. 


Diese Wirkungen beziehen sich auf die Laute s, £ und die 
Gutturalen, letztere blos im Slavischen und Lettischen. 

1. Indisch. s geht zwischen zwei Vocalen, deren erster nicht 
a, @ ist, in s über. Die Belege dafür siehe auf Seite 442. 

2. Alt-Baktrisch. Die tönenden Momentanlaute werden in 
der Stellung zwischen zwei Vocalen in die entsprechenden Fricativ- 
laute verwandelt. 

2. B. baya- „Gott“ = altpers. baga-, moyu- „Magier“ = 
altpers. magu-, mergya- „Vogel“ = altind. mrga-, pada- „Fuss“ — 
altind. pada-, dadami sowohl „ich gebe“ als auch „ich stelle* = 
— altind. dadami, dadhami. 

Zwischenvocalisches s erscheint, sofern es dem altindischen s 
entspricht, als %, dagegen, sofern es dem altindischen s entspricht, 
als sh. Vergl. Seite 439. 

3. Griechisch. « mit vorangehendem Vocal wird in einfachen 
Suffixen ausser im dorischen und böotischen Dialekt vor ı in s 
verwandelt. 
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